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Diefe Gelegenheit: ergreifend, Ihnen öffentlich 
zu fagen, wie fehr ih Sie, verehrter Freund, 
hochachte und wie nahe Ich mich Ihnen,‘ durch 
Ihren fhönen und gebildeten: Sinn für Kunſt 
und Poefle, verbunden fühle, füge ich. den 
Wunfh hinzu, daß Ihr Leben durch hergen 
fiellte Gefundheit ganz frifh und erneut für 
fih und Ihre Freunde alle Heiterkeit wieder 
gewinnen möge. Zwar „litten Sie alles fo, 
als wenn Sie gar nichts litten“ — aber, fo 
hoffen alle, es werden die Genien auch jene 
Schmerzen und Leiden von Ihnen nehmen. 
Ein ächter reiner Ginn, ein Enthufias- | 
mus für unfern vaferländifchen Goethe, fo wie 


für die Mufter alter Skulptur, ein Verſtaͤnd⸗ 
niß des Rafael, eine Liebe, die unbefchränke 
fih alles Edle aneignen. will, wird nicht hau- 
fig gefunden: noch. feltner mit fo vielen Kennt- 
niſſen und dem Eifer, der Kunft felbft fort. 
zuhelfen, vereinigt. — 


L. Tied. 
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Kurze Borerinnerung. - 





Lioter Leſer, 


Ich weiß nicht, ob Dein Gemuͤth zuweilen ſo geftimmt 
ift, daß Du Dich gern und willig in die Zeit Deiner 
Kindheit zurück verfegeft, Dich aller damaligen Eins 
drücke erinnerft, und ohne Bedauern vergiffeft, was 
Du feitdem gelernt und erfahren haft. Es gewaͤhrt 
einen eignen ſonderbaren Genuß, Dein Jahrhundert 
und die Gegenftände um Dich her aus dem Gerät: 
niffe zu verlieren. Du biſt vielleicht: irgend einmal 
krank geweſen, geliebter Leſer, oder haſt Dich einige 
Stunden hindunch in einer unvermutheten Einfamteit 
befunden; von allen Zerftreuungen verlaflen,, kann man 
dann zumeilen an alten mwunderlichen Zeichnımgen oder 
Holzftihen ein Vergnuͤgen finden und fih in ihnen 


verlieren; man betrachtet dann wohl aufmerkfam ein 
| 1 * 


4 





unzufammenhängendes und faft unverfländiges Bild, 
100 born. eine Katheverfammlung im föniglichen Pallaſte 
ſitzt und man hinten das Meer mit ‚Schiffen und 
Wolken, ohne alle perfpeftivifche Kunft, wahrnimmt. 
Möchte Du doch „o mein Lieber, ein ſolches und 
kein andres Vergnuͤgen in gegenwaͤrtigen altfraͤnkiſchen 
Bildern erwarten, die wir Dir jetzt vor die Augen 
fuͤhren wollen. — Lebe wohl! — 


x 
X; 


N " t s*'. 





Erſtes Bild. 
Die Pracht, des Könige Carl. 


Um Pfingften hielt König -Earl, dem man den Zur 
namen des Großen beigelegt hat, gewöhnlich in Paris 
ein großes Fe. Allda erfchienen alle Herren, Baro⸗ 
nen und Fürften, und goldne und filberne Gefchirre 
fanden auf den Tafeln, und eine fchöne fchöne Muſik 
lang durch die Gemaͤcher. Es war bei diefem Feſte 
alles verfammelt, was man nur prächtiges fehn mochte. 
Der König faß in allem feinem Schmud, mit 
feiner glänzenden Krone am Tifehe, um ihn her feine 
. Freunde, die Ritterſchaft und, dig Damen, junge Edels 
leute warteten auf, damit es nirgends, weder an 
Speife noch an Trank, fehlen moͤchte. * 
ei dieſem Feſte war auch Heymon, Graf von 
Dordone,. gegenwaͤrtig, ein angefehener und tapferer 
Rittersmann, der in allem Kriegsweſen uͤberaus erfah⸗ 
ren war, ſo daß auch jedermann Achtung vor ihm 
hatte. Mit ihm war zugleich da ſein Schweſterſohn 
Hugo, ein Juͤngling von ſchoͤnem Angeſicht und lan⸗ 
gen goldgelben Haaren, Dieſer naͤherte ſich mit freund⸗ 
lichem und ehrerbietigen Anſtande dem Koͤnige, und 
ſagte ihm, daß der Graf Heymon auch gegenwaͤrtig 
ſei; er erinnerte ihn, daß der Graf der einzige waͤre, 
der keine Wohlthat von Seiner Majeſtaͤt genoſſen haͤtte, 
er moͤchte ihn wenigſtens mit den Gütern wieder beleh⸗ 








nen, die dem Grafen gehörten, und die er ihm aus 
Ungnade entzogen hätte. 

Ueber diefe Anrede ward König Earl fehr ergrimmt ; 
er antwortete: daß er dem Grafen Heymon nie in 
etwas willfahrem wolle. Hugo fagte hierauf ſehr ernit- 
haft, daß jedes redlihe Gemuͤth das Betragen des 
Königs tadeln muͤſſe. Kaum hatte er diefe Worte aus⸗ 
gefprohen, fo fprang Earl auf, zog fein Schwert und 
hieb den Juͤngling nieder, daß er fogleich todt blieb: - 
Alles gerietb in die größte Verwirrung, Ritter und 
Edle fprangen auf, die Tifche fielen über den Haufen, 
die Muſik verfiummte, und die Spielleute entflohen, 
fur, aus der größten Freude entfland pidlich die 
größte Treurigkeit. 





3weites Bild. 
Krieg; endlich wird Friede geſchloſſen. | s 


Der Graf Heymon verlieh fogleich mit feinem Ans 
- Hange die Stadt; er’ bot alfe feine Freunde: auf und 
überfiel dad Land, um den Tod feines Wetters’ Hugo 
zu rächen. Da war groß Rauben und Morden allents 
halben; da fah man verwuͤſtete Dörfer und geplünderte 
Klöfter, die Leichen der Etſchlagenen lagen auf den 
Heerſtraßen, denn Heymon war in gewaltiger Wuth 
entbrannt. Carl ſtellte ſich dem Feinde entgegen, aber 
ſein Volk mußte immer der Tapferkeit des Grafen weichen. 

Carl verſammelte ſeinen Kath und verBanite den 
Grafen im zornigem Muthe aus feihem Lande, fo daß 
er aller feiner Güter und’ Titel verluſtig war und gleich 
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einem armen Flüchtlinge umherirrte. Dadurch wurden 

Heymon und feine Freunde nur noch mehr Aufgebracht, 
fie verbrannten und verhterten da® Land noch Ärger 
ald zuvor, fie raubten alles Gold und Silber das fie 
fanden, und fireuten allenthalben das Elend des Kries 
ges aus. Malegys, ein Vetter Heymons, that befons 
derd großen Schaden, denn er war in der ſchwarzen 
Kunft ein wohlerfahrner Dann. Diefer Krieg währte 
fieben Jahre, und die Einwohner des Landes famen 
endlih demäthig zum König Carl und baten Ihn, daß 
ee mit dem furchtbaren Heymon einen. Srieden fehließen 
möchte. Karl war anfangs Aber bicfe Vorſtellung 
unmillig, fchickte aber doch Geſandten mit freundlichem 
- Anerbieten an feinen Feind, denn er fah ſelbſt ein, 
daß ihm ein folcher Krieg fein Land verderbe. Heymon, 
der jetzt im Vortheile war, wollte don’ keinem Frieden 
hoͤren, aber Earl ſchickte eine zweite Goſandtſchaft, and 
lieb ihm ſogar feine Schweſter Aha zur Gemahlin 
anbieten, wenn er ſich verſoͤhnen wolle. Hierauf ging 
Heymon den Vertrag ein und der Friede ward geſchloſſen. 
Carlmann ſoll zum Konige gelront werden. 
Heymon führte. num feine ‚Braut In. die Kirche, 
wo fie eingefegnet wurden. Roland Gonleltete fie dort 
bin. Das hochzeitliche Mahl follte eingensmmen werben, 
‚und Heymon bat König Carl, bei’ ihm zu bleiben; 
diefer aber. brach fihnell wieder auf, und 305 Nach Parks 
zuruͤck. Heymon ward ergtimmt, und zog nad) ſeinem 

Schloſſe, wo er mit feinen. Freunden die Hochzeit im 
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vierzig Tagen und vierzig Mächten aufs praͤchtigſte 
feierte. Heymon hatte immer noch die abſchlaͤgliche 

‚Antwort des Koͤnigs im Sinne, und als er mit feiner 
‚Gemahlin das Bette befleigen wollte, zog er fein Schwert 
und ſchwur darauf, den Tod Hugo's an allen. Nach⸗ 
kommen Carls zu raͤchen. Seine‘ Hausfrau Aya ers 
ſchrak, denn fie.fah die ernften und zornigen Geberden, 

und fürchtete fehr das Gemuͤth des Ritters. 

Sie ward ſchwanger, und als ſich die Zeit ihrer 
Entbindung nahte, gedachte fie an Heymons Schwur. 
Er war grade auswärts in einen Krieg verwidelt.. Sie " 

‚ begab fich daher in ein Klofter und gebar einen Sohn, 
den fie Ritſart nannte, Bifhof Turpin und Graf 
Roland waren die Pathen: darnach ließ fie ihn heim: 
lich erziehn. a 

Heymon Fam. zurück und feine. Gemalin ward. zum 
zweitenmale: fh manger,, ‘fie gebar einen zweiten Sohn, 
Weitfart, ale Graf Heymon wieder auswärts war. 
Chen fo gefchah es noch einmal, und der Sohn ward 
Adelhartgenannt. Alle diefe Finder wurden heims . 
ih Saͤugammen übergeben, und nachher wurden fie 
‚in einem verborgenen Zimmer des Schlofles erzogen. 

Straf Heymon zog von neuem in den Krieg gegen 
die Ungläubigen, und diefer Krieg dauerte ganzer fichen 
Jahre. Nach diefer Zeit kam er wieder in fein Vaters 
fand zurück, and hatte fieben tiefe Wunden. an feinem 
tapfern Leibe und dennoch ſaß er geharnifcht mit Helm 
und Schild. zu Pferde, fo, ald wenn ihm nichts zuges 
Koßen wäre, aber fein Sinn war groß, denn er hatte 
geſiegt, und brachte eine koſtbare Nelignie, die Dornen» 
krone unfers SHeilandes, mit ſich. Seine Hausfrau 
empfing ihn mit großer Freude, beide gingen-in das 


— 
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Schlafzimmer und fie gebar nach neun Monaten wieder 
heimlih einen jungen Sohn, der Reinold getauft 
wurde. Nun hatte Graf Keymon vier Söhne, von 
denen er allen nichts wußte, denn feine Gemahlin 
fürhtete immer noch, daß er fie diefem Eide gemäß 
umbringen würde, wenn fie ihm die Sache entdedie. 
König Earl Hatte auch einen Sohn, Namens Carl 
mann, diefer Kar mit Neinold von einem Alter und 
von einer Größe, . aber in feinem funfzehnten jahre 
wuchs Reinold. dergeftalt in die Höhe, daß er einen 
Fuß länger war, als Carlmann. Schon damals war 
Reinold der größte umd feärkfte von feinen Brüdern, ' 
König Karl war jetzt ein Greis geworden und ges 
dachte feinem Sohne Carlmann die Krone aufzufegen. 
Er berief ‚daher die Vornehmſten des Reichs, ſammt 
den zwölf Genoſſen von Frankreich und dem beruͤhm⸗ 
ten Bifchofe Turpin. Als alle verfammelt waren und 
eine Stille ausgerufen war, erhob fih König Carl und 
hielt eine Rede, wie er nun ſchon alt fei, und das 
wahre Einfehn in das Reich nicht mehr befige, er habe 
daher alle gegenwärtige Herren verfammelt, um feinen 
Sohn, der jung und ſtark fei, zum König Erönen zu 
lafien. Die Fürften waren fich diefes Antrags nicht 
vermuthet und mußten daher lange nicht, was fie ants 
worten follten., big endlich Zurpin, der weile Bifchof, 
aufftend und fagte: Mein. König, es fehle in diefer 
Verſammlung noch ein Mann, der zu diefer Krönung 
unentbehrlich iſt, denn er- ift faft der tapferfte Nitter 
im ganzen Lande. — Gewiß meint hr, antwortete 
Carl, den Grafen Henmon von Dordone, der mir fo 
großes Leidiwefen zugefügt hat, mit Rauhen, Brennen 
und Pluͤndern, aber ish muß es bekennen, er iſt ein 
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tapfer Mann, fo daß er faft. feines Gteichen nicht 
hat. Nun, ich will nach ihn ſchicken, wenn Ih 
meint, daB es fo beſſer fei. 

Die Krönung wurde hierauf noch vierzig Tage vers 
fhoben ,- und. man befchloß, den Grafen Roland mit 
einigen andern Herren abjufenden, mit denen der Graf 
Heymon immer in Frieden und Freundfihaft gelebt 
hatte ; denn - König Earl traute feinem verſoͤhnten Feinde 
Immer noch nicht, auch mußte er es wohl, wie übel 
ed der Graf empfunden, daß er ‚bei der. Heirath mit 
ſeiner Schwefter fein Mahl. verſchmaͤht hatte. Er gab 
daher den Abgefandten allerkei koͤſtliche Geſchenke mit, 
und einem jeden einen Olivenzweig in feine Hand. 

So naͤhekten fie fih dem Schloffe Heymons, und 
Frau Aya gewahrte ihrer, ::denn fie faß am Fenfter; 
fie erkannte" alle fpgleich und war für das Leben der 
Abgeſandten beforgt, weil fie der Gemüthsart ihres 
Heren wohl wiflend war. Als die Nitter. daher im 
den Saal getreten waren, verfügte fie ſich auch dort 
hin, um zu fehen, wie es würde, fie hieß fie dort 
willlommen, und brachte ihnen einen Becher mit. Weinz 
dann fprach fie bei ihrem Gemal für die Herren, die 
in der größten Ungewißheit da ſtanden, denn fie hatten 
ſchon einigemale ihr Begehren angebracht, aber Heymon 
hatte auch nicht mit einem einzigen Laute geantwortet. 

Da ihm nun jegt feine eigene Gemahlin zurebdete, 
fo ging er ergrimmt im Saale auf und ab, fo, daB 
alle zitterten, dann fchlug er fih mit der Fauſt vor 
die Stirn, lehnte fi) an einen Pfeiler des Gemachs 
und meinte bitterlih. Da das die anweſenden Ritter 
an einem ſolchen Helden gewahr wurden, fo hätten 
ſie beinahe mitgeweint, ohne zu wiſſen, mas ihm fei, 
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fo erfehätternd war der Anblick; aber die Hausfrau, 
die eines folchen Anblicks ungewohnt war, zerfloß in 
Thraͤnen und warf ſich zu feinen Füßen nieder, und 
beſchwur ihn,’ daB er: doch MRede nnd Antwort geben 
möchte, * - 


Steh auf, ungluͤckſelige Frau, ſagte er ſo leutſelig, 
wie ſie ihn noch nie hatte ſprechen hoͤren; wohl mag 
ich Dich, ſo wie mich ſelber unglückfelig nennen, denn 
ih habe graues Haar davon getragen, ohne einen 
Sohn von mir zu ſehn, dem ich meine Haabe hinter⸗ 
laſſen koͤnnte. Keines Siegs, keines Ruhmes mag 
ich mich frenen, denn alles ſtirbt mit mir weg, keiner 
aus meinem Geſchlechte erwaͤhnt dankbar meiner, und 
Fremde theilen ſich in meine Guͤter, in die Fahnen 
und Waffenruͤſtungen, die ich ſo muͤhſelig erbeutet habe, 
und nun ſoll ich hingehn und Carlmann, den Erben 
Carls, kroͤnen helfen. ich ſelbſt ohne Erbe, ohne Sohn, 
Jh weiß, er meinte noch fehlimmer mit mir, ald der 
Vater; dürften. fie mit mir handeln, wie fie. wollten, . 
fie ließen mich nimmermehr am geben, 


Heymon Eonnte vor Grimm und vor Thränen nicht 
weiter fprechen, aber feiner Gemahlin ging das Herz 
vor Freude auf, ſie wußte erſt nicht, was ſie ſprechen 
ſollte, aber ſie erinnerte ihn an den ſchrecklichen Eid, 
den er in der Nacht nach der Hochzeit geſchworen hatte; 
doch Heymon fagte: o Frau, folche Eide zu halten, 
ift nichtswuͤrdig, hätt’ ich nur eineh Sohn, und es 
fönnte ein Held aus ihm ‚werden, fo wollt’ ich ihn 
fo lieben, wie Earl feinen Carlmann- nimmer lichen 
kann. Nun eitdeckte ihm Aya ihren verborgenen Han⸗ 
del, darüber wurde Heymon froh und druͤckte den anges 
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tommenen Rittern die Hand von: Herzen; s dann seslich 
er fie, um feine Kinder zu befehen. 

Er tam mit feiner Hausfrau vor das verfchloffene 

Gemach, in: dem ſie lebten, da fand er ſtill, um Ihr 
Geſpraͤch mit anzuhoͤren. Reinold tobte drinnen, und 
ſchrie uͤber den Speiſemeiſter, daß er ihnen nicht genug 
zu eſſen, und keinen guten Trunk bringe; Adelhart 
verwies ſeinem Bruder dieſe Heftigkeit, und ſagte ihm, 
daß er ſich vor Heymon huͤten muͤſſe, det ihn gewiß 
umbringen ließe, wenn er dem Speiſemeiſter etwas 
zu Leide thaͤte. 
Was kuͤmmert mich Heymon, der graue Hund! 
rief Reinold erboßt, wenn ich ihn hier haͤtte, ich wollte 
ihn ſo mit Faͤuſten aufammenfchlagen‘, daß er liegen 
bleiben follte! 

Diefer ift gewiß und wahrhaftig mein Sohn, ſagte 
Heymon, aber jetzt will ich's probiren, ob es auch 
die andern ſind. — Ohne weiteres ſtieß er alſo mit 
ſeinem Fuß an die verſchloſſene Thuͤr, ſo daß ſie zer⸗ 
fprang. Kaum aber ſtand er im” Zimmer, ſo lief 
Neinold auf ihn zu und ſchrie: Was Haft Du, alter 


Graubart, hier zu fchaffen?‘ und mit diefen Worten . 


warf er ihn zu Boden. Die andern Brüder. famen 
auch herzugelaufen,, und Heymon, der fich nichts Gutes 
perfahe, rief: o ihre jungen Helden, fehlaget mich nicht, 
denn ih Kin Euer Vater, haltet Ruhe, und ich will 
Euch alle zu Rittern machen. Als Reinold hörte, daß 
das fein Vater fei, hob er ihn vom Boden auf und 


teöftete ihn über feinen harten Fall, darauf umarmte 


her Vater feine Kinder nach der Reihe, mit befondrer 
Inbrunſt aber ſchloß er Reinold, den jüngften, in 
feine Arme, ſo daß diefem die Nafe zu binten anfing. — 
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Birt Ihr nicht mein Vater: rief Neinold, feht, fo 
wolle ich Euch dafür fchlagen, daß Ihr folftet ‚liegen 
bleiben. — Aber Heymon warb über dergleichen Reden 
noch mehr erfreut, und Frau Ayn Rand draußen, und 
wußte nicht, ob fle lächeln oder weinen ſollte. 


Viertes Bild. 
Das Roß Bayart. 


Die Söhne mußten ſich nun in dem Saal ver: 
ſammeln, wo fie ihr Vater zu Rittern ſchlug, erſt den 
Ritſart, dann Writſart, hierauf Adelhart, und endlich 
Reinold. Als er zu dieſem kam, hatte der ſich die 
goldnen Sporen ſchon angelegt, und das Schwert um⸗ 
gehaͤngt, und ſo ging er ſtolz und uͤbermuͤthig einher. 
Der Vater ſchenkte ihm’ feine Schloͤſſer Pirlapont und 
Falkalon, weil er ihn fuͤr den wuͤrdigſten hielt. 

Heymon ließ nun ſeinen Soͤhnen mehrere ſchoͤne 
Pferde vorführen, und das ſchoͤnſte gab er dom Reinold; 
dieſer fah es an, und da es ihm ſchwach vorkam, ſchlug 
er es mit der Fauſt vor dem Kopf, daß es gleich todt 
niederfiel: hierauf fagte er zu feinem DBater: das Roß 
iſt viel zu fchlecht, mich zu tragen, gebt mir ein beflres. 
Seite Mutter fagte: auf die Art mein Sohn, möchteft 
Du wohl alle Pferde zu todte fehlagen, und eins 
koͤnnte Dir gerecht ‚fen. Aber Heymon ließ ein größer 
tes und ftärkeres vorführen; dem. that Meinold eben 
wie dam vorigen, man brachte ein noch höheres, da 
fprang er hinauf, daß er. dem Pferde den Ruͤckgrad 
zerbrach, fo dab es bald nachher ſtarb. Water, fagte 
er betruͤbt, was ſoll ich machen, wenn fich keins’ der 
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MDferde: für. mich ſchicken will Heymon aber war Wer 
die ungemeine Stärke feines Sohnes fehr erfreut, und 
fagte: ‚mein Sohn, ich wüßte wohl noch ein anderes 
. Merd für Di, . wenn Du es nur zähmen könnten, 
es ift in einem fehen Thurm ˖ verwahrt, mein Better 
Malegys hat es mir gefchenkt, und heißt Roß Bayart; 
es ift fchwarz wie ein Nabe, und hat kein Saar und 
Mähne, und ift wohl ſtaͤrker, ald zwanzig andre 
Pferde. — Gebt mir das Pferd, rief Reinold, und 
ich will es bezähmen. 

Der Vater rieth ihm Hieranf einen Harniſch anzus 
legen, deflen Reinold fich erſt ſchaͤmte, da er es nur 
mit einem Pferde zu thun haben follte; wie ex aber 
Hirte, daB -Bayart Steine wie Heu zerbeißen koͤnne, 
panzerte er fih:doch und ging dann mit einem -tächtis 
gen Prügel nach dem: Ihurme, in dem Bayart ſtand. 
Viele Ritter und Prauen folgten ihm, um zu fehen, 
wie .er mit dem Roß handthieren würde - . 

Als er in den Thurm gekommen war, ſtellte er 
fih hin, um .Bapart- zu beitachten, wie ex es mit 
den übrigen Pferden: gemacht hatte, aber Bayart gap 
ihm einen ſolchen Schlag, daß er zu Boden fill. Die 
Mutter weinte und ſchrie: ch, mein Sohn. Reineld 
it todt, Bayart Hat: ihn erfchiagen, nachdem er ſelbſt 
drei andre Pferde erichlagen hat, — Heymon trat auf 
NReinold zu, und fehüstelte ihn und fprach: Sei wohls 
gemuth, mein Sohn ,. ich fchenfe Dir das Roß, wenn 


Da es bezwingſt, denn ich goͤnne es feinem lieber, 


als Dir. Men, fagte Ana, wie foll er denn das Roß 
bezwingen, Ba er todt iſt? — Gchweig, Frau, ans 
wortete Heymon, er ift mein Bohn, fo wird er gewiß 
wieder aufſtehn. — Indem ermunterte fi) Reinold 


15 





wieder, und ging mit: feinem Pruͤgel auf Bayart lob, 
Bayart aber nahm ihn und warf ihn vor ſich in die 
Krippe. Es entſtand bieranf ein gewaltiger Rampf 
jwiihen dem jungen Ritter und. dem Roſſe; endlich 
miete Reinold Bayart beim Halfe,: und. fhmang ſich 
af ihn, Dann ließ er ihm die Sporen: fühlen, fo 
daß Bayart mit. gewaltigen Sprüngen zum Thurm 
hinansarbeitete, and über das Feld hin und Aber breite 
Gräben fegte. Dann ritt Reinold mit dem Pferde 
mid, flieg ab, ftreichelte es und wiſchte ihm den 
Schweiß ab, und WBapart fland und zitterte vor bem 
Ritter; fo hatte Reinold das Pferd bezwungen, - und 
er legte ihn nun auch ein fchönes Gebiß an, und putzte 
fo auf, wie man mit andern Pferden zu thun pflegt. 





Fänftes Bild J 
Reinolds Händel am Hofe. 


demon ritt nun mit ſeinen Söhnen und den 
Abgeſandten nah Paris, und König Earl kam ihm 
eitzegen, und freute fih ihn au fehen, denn es war 
in zwanzig Jahren das erfiemal, daß er ihn unbe⸗ 
waſfnet ſah. Carlmann folgte ihm fehr ungern, denn 
er hatte einen Haß anf Heymon nad fein ganzes Ges 
ſchlecht. Nach einem freundlichen Empfange ritten alle 
uh Maris zuruͤck. Die Nitterfchaft und alle Damen 
bewunderten Reinolds Schönheit und Stärfe, woräber. 
Karmann fehr ergrimmt ward, weil gr ſich für den 
Mhönken und tapferfien Ritter im Lande hielt. Er 
ing zu Meinold, und fagte zu ihm: - Wetter, ſchenket 
nr Ener Dferd, fo will ih Euch eine andre Babe 
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kommenen Rittern die Hand von Kern; dann verließ 
e fie, um feine Kinder zu befehen. 

Er tam mit feiner Hausfrau vor das verfchloffene 
Gemach, in: dem: fe lebten, da fand er:ſtill, um Ihr 
Sefpräch mit anzuhören. Reinold tobte drinnen,- und, 
fhrie über. den Speifemeifter, daß ‚er ihnen nicht genug 
zu eflen, und feinen guten Trunk ringe, Adelhart 
verwies feinem Bruder dieſe Heftigkeit, und fagte ihm, 
daß ee fih vor Heymon hüten mäffe, det ihn gewiß 
umbringen ließe, wenn er dem Speiſemeiſter etwas 
zu Leide thaͤte. 

Was kuͤmmert mich Heymon, der graue Hund! 
tief Reinold erboßt, wenn ich ihn hier haͤtte, ich wollte 
ihn ſo mit Faͤuſten zuſammenſchlagen, daß er liegen 
bleiben ſollte! 

Dieſer iſt gewiß und wahrhaftig mein Sohn, ſagte 
Heymon, aber jetzt will ich's probiren, ob es auch 
die andern ſind. — Ohne weiteres ſtieß er alſo mit 
ſeinem Fuß an die verſchloſſene Thar, ſo daß ſie zer⸗ 
frang. Kaum aber ſtand er im” Zimmer, fo lief 
Reinold auf ihn zu und fchrie: Was haft Du, alter 
Sraubart, bier zu fchaffen?‘ und mit diefen Worten . 
warf er ihn zu Boden. Die andern Brüder. famen 
auch herzugelaufen, und Heymon der fich nichts Gutes 
serfahe, rief: o ihr jungen Helden, ſchlaget mich nicht, 
denn ih bin Euer Vater, haltet Ruhe, -und ich will 
Euch alle zu Rittern machen. Als Reinold hörte, daß 
das fein Vater fei, hob er ihn vom Boden auf und 
tröftete ihn Über feinen harten Fall, darauf umarmte 
der Vater feine Kinder nach der Reihe, mit befondrer 
Inbrunſt aber ſchloß er Neinold, den jüngften, in 
feine Arme, fo. daß diefem die Nafe zu bluten anfing. — 
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Waͤrt Ihr nicht mein Vater: rief Neinold, feht, fo 
wolle ich Euch dafür fchlagen, dag Ihr folltet liegen 
bleiden. — Aber Heymon ward über dergleichen Reden 
noch mehr erfreut, und Frau Ayun Fand draußen, und 
wußte nicht, ob fie lächeln oder weinen: ſollte. 


Viertes Bild. 
Das Roß Bayart. 


Die Söhne mußten ſich nun in dem Saal ver: 
fammeln, wo ‚fie ihr Vater zu Rittern ſchlug, erſt den 
Ritſart, dann Writfart, hierauf Adelhart, und endlich , 
Reinold. Als er zu diefem kam, hatte der füch die | 
goldsien Sporen fihon angelegt, und das Schwert ums 
gehaͤngt, und fo- ging. er ſtolz und uͤbermuͤthig einher. 
Der Vater ſchenkte ihm’ feine Schlöffer Pirlapont und 
Falkalon, weil er Ihn für den wuͤrdigſten hielt. j 

Heymon Tieß nun feinen Söhnen mehrere fchöne 
Pferde vorführen, und das ſchoͤnſte gab er dem Reinold 
dieſer ſah es an, und da es ihm ſchwach vorkam, ſchlug 
er es mit der Fauſt vor dem Kopf, daß es gleich todt 
aiederfiels hierauf fagte er zu feinem Vater: das Roß 
iſt viel zu ſchlecht, mich zu tragen, gebt mir ein beiltesi 
Seine Mutter fagte: auf die Art mein Sohn, moͤchteſt 
Du wohl alle Pferde zu todte ſchlagen, und eins 
tönnte. Dir gerecht ſeyn. Aber Heymon ließ ein größer 
res und flärkeres vorführen; dem. chat Meinold eben 
wie. dem vorigen, man brachte ein noch höheres, da 
fprang er hinauf, daß er. dem Pferde Sen Ruͤckgrad 
zerbrach, fo daB es bald nachher ſtarb. Water, fagte 
er betruͤbt, was Fol ich machen, wenn ſich keins’ der 
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‚Pferde fuͤr mich ſchicken will Heymon aber war Über 
die ungemeine Stärke ſeines Sohnes ſehr erfreut, und 
ſagte: mein Sohn, ich wüßte wohl noch ein anderes 
Pferd für Dich, wenn Du es nur zähmen könnten, 
es ift in einem fehlen Thurm ˖ verwahrt, mein Better 
Malegys hat es mir gefchenkt, und heißt Roß Bayart ; 
es ift ſchwarz wie ein Nabe, und hat kein Haar und 
Mähne, und ift wohl ſtaͤrker, als zwanzig andre 
Pferde. — Gebt mir das Pferd, rief Neinold, und 
ich will e8 bezaͤhmen. 

Der Vater rieth ihm Hierauf einen Harniſch anzu⸗ 
legen, deſſen Reinold fich erſt ſchaͤmte, da er es num 
mit einem Pferde zu -thun haben follte; .wie er aber 
hörte, daß Bayart Steine wie Heu zerbeißen tönne, 
panzerte er ſich: doch und ging dann mit einem tüchtis - 
gen Pruͤgel nach dem; Thurme, in dem Bahyart fand. 
Miele Ritter und Prauen folgten ihn, um zu fehen, 
wie .er mit dom Roß handthieren würde - 

Als er in den Ihurm gekommen war, flellte er 
fih bin, um .Bapart- zu bettachien, wie ex es mit 
den übrigen Pferden gemacht hatte, aber Bayart gab 
ihm einen ſolchen Schlag, daß er zu Boden fil. Die 
Mutter meinte und fchrie: Ach, mein Sohn Reineld 
it todt, Bayart Hat ihn erfchlagen, nachdem er ſelbſt 
drei andre Pferde erſchlagen hat. — Heymon trat auf 
NReinold zu, und fehüstelte ihn und ſprach: Sei wohl 
gemuth, mein Sohn, ich ſchenke Dir das Noß, wenn 
Da es bezwingſt, denn ich gönne es keinem lieber, 
als Dir. Men, ſagte Aha, wie ſoll er denn das Roß 
bezwingen, ka ex todt iſt? — Schweig, Frau, ans 
wortete Heymon, ex tft mein Sohn, fo wird er gewiß 
wieder aufſtehn. — Indem ermumnterte fi) Reinold 
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wieder, und ging mit: feinem Pruͤgel auf Bayart loß, 
Bayart aber nahm ihn und warf ihn vor ſich in die 
Krippe. Es entſtand hierauf ein gewaltiger Kampf 
jwifchen dem jungen Ritter und dem Roſſe; endlich 
packte Reinold Bayart beim Halſe, und. ſchwang fich 
auf in, Dann ließ er ihm die Spoyen- fühlen, fo 
daß Bayart mit: gewaltigen Sprüngen zum Thurm 
hinausarbeitete, and über das Feld Hin und Aber breite 
Gräben ſetzte. Dann ritt Reinold mit dem Pferde 
zuruͤck, ſtieg ab, ftreichelte es und wiſchte ihm den 
Schweiß ab, und Wayart ſtand und zitterte vor dem 
Nie; fo hatte Reinold das Pferd bezwungen, -und 
ex legte ihn nun auch ein fchönes Gebiß an, und pugte 
‚cs fo auf, wie man mit andern Pferden zu Fun pflegt. 





gauftes Bild. 
| Bieinotbe Händel am Hoſe . 


Oa mon 73 nım mit feinen Söhnen und den 
Ahgeſandten mach Paris, und König: Earl kam ihm _ 
entgegen, umd. freute fih ihn au fohen, denn es war 
in wanzig Jahren. das erſtemal, daß er ihn unbe⸗ 
waſfnet ſah. Carlmann folgte ihm fehr ungern, denn - 
er hatte rinen Daß anf Heymon und fein ganzes Ger 
ſchiecht. Nach sinem freundlichen Empfange ritten alle 
nach Paris aräd, Wie Nitterfchaft und alle Damen 
bewanderten Reinolds Schönheit und Starte, woruͤber 
Carlmann fehr engrimmt ward, weil gr fich für dan 
fhönfen und tapferfien Ritter im Laude hielt. Er 
sing zu Reinold, und fagte zu ihm: Wetter, ſcheuket 
mie Ener Pferd, fo will ih Euch eine andre Babe 


16 





"dagegen verehrten. Reinold antwortete: Es thut mir 
leid, daß ih Ew. Majeftät für jegt diefe Bitte abs 
ſchlagen muß, denn ich finde fonft- fein ander Pferd, 
das file mich ſtark genug wäre. Carlmann ging zornig 
beifeit und ſagte: Nun wohl, fell er auch, wenn ich 
gekrönt bin, kein Lehn empfangen, fo wie die Abrigen. 
Da Reinold dies hörte, ging er wieder zu ihm und 
fagte: Ich danke Gott, daB mir. mein Vater fo viel 
gegeben. hat, daß ich Eurer Lehne nicht bedarf. 

Als die Tafel gehalten ward, befahl Carlmann, dag 
man den Heymons Kindern nichts zu effen geben follte. 
Alle ‚Ritter und Edle festen ſich, da erſcholl Muſik, 
und einem jeden ward aufgetragen, fo viel nur fein 
Herz begehrte; nur die Kinder Heymons erhielten nicht, 
"und man that, ald wären fie gar nicht zugegen. Als 
Meinold diefes inne wurde, ging er hinaus, fließ mit 
einem Fuß die Thür der Kuͤche auf, und nahm von 
den daftehenden Schuͤſſeln fo viel als ihm beliebte. Der 
Koch wollte ihm die Schüffeln nicht verabfolgen laſſen, 
aber Reinold fchlug ihm fogleih, daß er zur Erden 
fill. Num’ Hatte er mit feinen Brüdern genug; und 
König Earl, der den Vorfall hörte, fagte: er hät 
Mecht gethan. Der Marfchall näherte ih Reinold und 
fagte: Junger Herr, Ihr habt groß Unrecht: gethan, 
den Koch zw erfchlagen, wenn ich einer feiner Ver⸗ 
wandten wäre, fo würde ich das ſchwer an Euch rächen. 
Dazu Habt Ihr keinen Muth, fagte Reinold, und der 
Marſchall ward Über diefe Antwort erzärnt, und ſchlug 
nach Reinold; aber diefer ſchlug ihn mit der Fauft 
fogleih zu Boden, und fließ dem Leichnam mit dem 
Zub, dag er weit in den Saal hineinrolle. König 
Earl gebot Rufe, und daß die Kurzweil und die Mufit 
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ungefiört fortwäßren folle; worauf denn alle guter - 
Dinge waren, und fo der Tag zu Ende ging. 

Carlmann gebot, daB man in der Nacht den Hey⸗ 
mons Kindern Fein Bette anmweifen fellte, fo daß fie in 
Nude ſchlafen Fönnten. - Als dies Reinold inne ward, 
machte er in der Nacht ein ſolches Getöfe mit feinen 
Waffen, daß alles im Schloſſe ans den Betten fuhr, - 
und befümmert war und durch einander lief. Fun 
legte ſich Reinold mit feinen Brüdern’ in die Betten, 
die ihnen am beſten gefielen, und diejenigen, die fo 
vertrieben waren, brachten die Nacht unter Klagen und 
Murren hin. 

Am folgenden Tage ward Carlmann in der Kirche 
feierlich zum Könige von Frankreich gekrönt. Ein fchöne 
Mufit ward aufgeführt, und der ritterliche Bifchof Turs 
pin las die Mefle, und dem jungen Könige ward ein 
koſtbares Schwert umgegärtet, und eine überaus koſt⸗ 
liche Krone auf dad Haupt geſetzt. 

Reinold war vom König Earl zum Speifemeifter 
ernannt, Adelhart zum Mundfchenken, und fie verfahen 
ihre Dienfte ſehr wohl, als der Zug zum Pallaſte zus 
rüdgefommen war; anch Ritſart und Writfart wars 
teten überaus gefchickt bei der Tafel auf, fo, daß jeders 
mann die adeligen Sitten bewunderte. Nach der Mahls 
zeit: verfammelte König Carlmann alle Edien im Gars’ 
ten, und theilte die Lehen aus, aber den Heymons 
Kindern gab er nichte, worüber Heymon ergrimmt 
zu König Cart lief, und ihm diefen Vorfall Fund, that. 
Earl fehalt in Gedanken die Unart feines Sohnes, und 
gab allen drei Brüdern fehr anfehnliche Sraffehaften zur 
Lehen, worüber Carlmann, ald er es erfuhr, dußerft 
erbeßt ward, GEr ſagte: ich will jetzt probiren an einem 

XIII. Band. | 2 


18 





Sieinwurfe, oh die. Edeln . meines. Landes auch ſtark 
und gewaltig find; ich vermefle mich, der flärkfie im 
Werfen im sangen Königreich zu fein. — Alle Rit⸗ 
ter und Edle ſchwiegen fill, und. Carlmann wiederholte 
die ſtolzen Werte noch einmal. Der alte Heymon 
konnte diefe Bermeflenheit nicht anhören, und fagte: Ew. 


Maajeſtaͤt follten Gott. im Stillen für feine große Gnade 


danken, wenn dem alfo ift, aber ich Eenne einen jungen 
Helden von zwanzig Jahren, der diefen Stein wohl 
weiter werfen könnte, menn ex nur wollte, ald Ihr es 
je im Stande. fi. — Holt nur Euren Sohn Reis 
nold! rief Carlmann ergrimmt, damit Ihr felbft ges 
wahr werdet, wie Ihr mit Euren prablerifchen Reden 
zu Schauden werden fol. Da ging Heymon abfeits 
feinen Sohn Reinold aufgufuchen, und weinte bitters 
lich, denn bie Rede Carlmanns hatte ihn gar zu ſehr 
innerlich verdroſſen. Reinold fah feinen Vater auf füch 
zu fommen, und verwunderte fich über die Ihränen, die 
dieſem von den Wangen herunterliefen. Heymon er⸗ 
zaͤhlte ihm den Vorfall, und bat ſeinen Sohn, den 
Stein doch ja weiter zu werfen, weil ex ſonſt als ein 
Lügner befichen müffe, welches ihm in feinem ganzen 
Leben noch nicht begegnet ſei. Reinold- wandte ein, 
daß Carlmann fein König fei, und daß er ihn nicht 
erzürnen wolle; worauf Heymon fagte: nun gut, mein 
Sohn, wenn Du Deinen alten Pater umfonft haft 
weinen laflen, fo muß ich fterben, denn ich kann ale 
Lügner nicht weiter leben. Darauf rief Neinold aus: 
Dein, fterben follt Ihr nicht, ich will den Stein weitge 
werfen, und wenn gleich mein Gegner der Teufel wäre. 
So folgte er feinem Vater zur Gefellfchaft. 
Carlmann warf den Stein weit weg, die übrigen 
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Ritter warſen auch, aber einer erreichte Earlmanns 
Biel. Reinold nahm ihn und warf ihn viel weiter, 
als der König gethan hatte. Darauf nahm Carlmann 
feine ganze Gewalt zufammen, und warf den Stein 
noch weiter ald Meinoid, Reinold aber ergriff ihn wies 
der, und warf Ihn mit großer Leichtigkeit fo weit über 
dad Ziel Hinaus, daß Carlmann den Muth verlor. 

Da der junge König ſehr erboßt war, fo verfuchte 
es der falſche Ganelon, ihn zu tröften. Er ſchlug ihm: 
vor, dem Adelhart auf den Kopf zuzuſagen, daß er ſich 
ermeften habe,Tihn im Schachſpiel zu überwinden, er 
folfte alfo mir ihm fpielen und dabei ausmachen, daß 
derjenige, der fünf. Spiele hinter einander gewoͤnne, 
dem andern das Haupt abfchlagen dürfe. Dem Könige 
gene dieſer falſche Math, und er ließ Adelhart kommen; 
diefer weigerte fihılange, um einen fo.hohen Preis zu 
ſpielen, aber Tarlıfann zwang ihn dazu, and Ganer 
Ion bezeugte, daß er ſich vermeſſen habe, den König 
im Schachſpiel zu befiegen. Carlmann gewann drei. 
Spiele hintereinander, und Adelhart war feines Lebens 
wegen fehr beforge. Aber er nahm allen feinen Vers 
fand zufammen und gewann das felgende Spiel und 
eben fo nach vier andre, womit er eigentlich das Haupt 
des jungen Könige gewonnen hatte. Er neigte fich ges 
gen: Sarfmann, und fagte: Ich begehre nicht den Vers 
trag gir'erfüllen, aber huͤte fih Em. Majeftät vor Dems 
jenigen, der Such dieſen Rath gegeben Hat, denn er 
meint es wahrlich nicht gut mit Euch. Carlmann aber 
ergriff das ſuberne Spielbrett, und ſchlug damit Adelhart 
ins Angeſicht, daß er blutete. Adelhart ging traurig 
fort"im ven Staff, lehnte felnen Kopf an Bayart und 
weintes Bert traf ihn: Reinot’ und fragte tm, was ihm 
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fehle; er wollte es anfangs verſchweigen, weil er Jen 
Grimm ſeines Bruders fuͤrchtete, da ihn aber Reinold 
ſelber zu ermorden drohte, wenn er ihm die. Waprheik 
nicht -geflünde, fo erzählte er ihm aus Furcht den 
ganzen Verlauf des gefährlichen Spiels. Da ward 
Keinold fehr zornig, und fagte: Wie? darf mau einen“ 
Bruder von. mir fo begegnen?. Kann ich es leiden, 
daß ich fo das bruͤderliche theure Blut zu Boden flies 
Gen fehe? Du haſt fein Haupt gemonnsn, und ich will 
e8. Dir bringen. - . 

Er ließ hierauf Bayart nebſt den andern Pferden, 
heimlich aus der Stadt fchaffen, dann ging er in⸗Carl⸗ 
manns Zimmer, bei dem fid Carl und viele Edle bes 





fanden ; mit grimmigem- Geficht packte er den junger ' 


König. bei den Haaren und fchlug thm fein Haupt 
mit dem Schwerte ab; worauf ex es:feinem Bruder Adels 
hart gab und fagte:_ Hier Haft Du- Deinen Gewinuft | 

Dann verliefen die Brüder mit chrem Vater bie 
Stadt Paris. | 2 





Sechſtes Bild. 
Die Brüder in der Verbannung. 

König Carl war von Schmerz und Erſtaunen gang 
bewußtlos, er verfammelte ſchnell feine Ritter, und eilte 
den Flüchtigen nach. Vor dem Thore begann ein hizs 
ziges Gefecht. Hcymon hielt fih mit feinen Söhnen 
fehr tapfer, doch wurden allen die Pferde unter dem 
Reibe umgebracht. Da fprangen die drei Brüder hins 
ter Reinold auf fein Pferd Bayart, das fie alle viere 
fo ſchnell davon trug, daß Feiner fie ereilen konnte, 


2i 
Aber Heyinon blieb zuruͤck, und firift noch lange zu 
Fuß, und gebrauchte ſich ungemein tapfer. Aber ends 
lich konnte er der Macht nicht Iänger widerſtehn, und 
gab ſich ritterlich gefangen in die Hände des Bifchofs 
Zurpin, weil er dem Könige Earl nicht allerdings traute 
and eine ſchwere Rache von ihm beforgte. 

As Earl daher den Gefangenen wollte hängen lafs 
fen, widerſetzte fih Turpin umd die Äbrige Nitterfchaft, 
fo daß Heymon nur fchwören mußte, feine Söhne in 
die Sefangenfchaft zu überliefern, fo bald als es ihm -. 
möglich wäre. | 

Reinold Fam mit feinen Brüdern auf feinem Schloſſe 
an, Fe nahmen zärtlichen Abfchied von ihrer Mutter, 
mad beinden fich mit vielen- Koſtbarkeiten und fo ents 
flohen fie nach Spanien; ihr Vater war ein Freund des 
Könige, und hatte ihm lange gedient, fie hofften daher 
dort eine gute Aufnahme zu finden. 

Der König fah fie in der Ferne kommen, und ers 
Tante fie fogleich an ihrem Familienwappen; er wun⸗ 
derte fich darüber, daß ihrer viere auf einem Pferde ' 
titten, und beſchloß, fie fogleich in feine Dienfte zu neh⸗ 
men, weil er fich erinnerte, mie treu und tapfer. ihm. 
ihe Vater Heymon ehemals gedient hatte. Er nahm 
fie daher fehr gnädig auf, verfprach ihnen Sold und 
Unterhalt; ſie freueten fih, und gaben ihm dafuͤr 
ihren Schatz in Verwahrung, den fle mit ſich gebracht 
hatten. 

So lange ſſe am Hofe etwas Neues waren, wur⸗ 
den ſie gut gehalten, aber bald wurde man ihrer und 
ihres trenen Dienftes überdräffig, dazu warf man ihnen 
auch immer vor, daß fie ihren Better Carlmann erfchlas 
gen Hätten, und deshalb Landes fllchtig wären, 
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Meinolden war im Bergen ˖ ergrimmt, daß man Fun 
mit jedem Tage weniger achtete; nach drei Jahren 
gab man ihnen gar keinen. Gold, noch Kieider, noch 
Unterhalt. Reinold fehite einen Knappen Wendelin 
‚an den König, umd ließ ſich wenigftens feinen Schatz 
‚ ausbitten, ung weiter ziehen zu können; aber der König 
ließ den Abgeſandten mit Schlägen zum Pallaf hin⸗ 
auswerfen, und Reinold bekam diefe üble: Wotſchaft. 
Er ließ. daher fein Roß Bayart fatteln, und vor die 
Stadt führen, nahm feinen Bruder Adelhart mit * 

und ging ſo in den Pallaſt des Koͤnigs. 
Der Koͤnig ſaß gerade bei der Tafel, Reinpfd vers 
-beugte füh demüthig, und begehrte. in hoͤſlichen Aus⸗ 
dräden feinen Schatz, um fein Gluͤck in einer andern 
Gegend verfuchen zu können, aber der König ſchwieg 
tuͤckiſcherweiſe ftill, und gab feine Antwort, Reinold 
wiederholte fein Geſuch in denfelben Ausdrucken, -aber 
der König ſchlug die Augen nieder, und that, als vers 
naͤhme er fein Wort. Hierauf zog Reinold fein Schwert 
und fagte: Ich fehe wohl, daß bei Ew. Majeflät keine 
‚Güte hilft, ich muß daher mit Ew. Majeſtaͤt auf eine 
andere Weife fprechen ‚ich will Euch das Haupt abs 
fhlagen, wie ich meinem Better Carlmann gethan habe, 
und folches .ald einen Schag mit mir nehmen. Da der 
König das Schwert ſah, fing er an um Gnade zu 
' bitten, aber es war zu fpät, Reinold ‚fchlug ihm - das 
Haupt ab, und gab es feinem Bruder Adelhart, es an den 
Sattel zu hängen, und es als- einen Schatz mitzu⸗ 
nehmen. 
Es entſtand ein großer Aufruhr in der Stadt 
und Meinold Hatte genug zu tun, um fich und feine 
Brüder zu fchügen. Von ihrem Roſſe Bayart ſchlu⸗ 
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gen ſie manchen Mdtia zu. tobt, und verwundeten man⸗ 
chen, aßer fie alle wurden ebenfalls verwundet. Doch 
hielten ſie ſich ſo tapfer, daß ſie endlich davon kamen, 
um nun uͤberlegten fie, was fie zu thun hätten. Der 
Entſchluß fiel endlich dahin aus, daß fie nach Tarragon 
zum Könige Ivo gehen wollten; der ein abgeſagter 
Feind des NRönige in Spanien war; Ibm wollten fie 
dad aßgefchlagene Haupt präfentiren, und te würde fie 
denn wahoſcheinlich gatiz und freunbſchaftlich aufneh⸗ 
men. 

Da fie son in Eiherheit, und fhon anf feinem: 
Gebiete waren, da fliegen fie vom Pferhe, und verbans 
den einer. dem andern die Wunden. Dann legten fie 
KH nieder und fehliefen, weil alle nach To hartem 
Drangfal der Muhe ſehr bendthigt waren.. 


\ 


Siebentes Bild - 
Keinolb vermält fi. 

As die Brüder ausgefihiafen hatten, gingen fie 
an den Hof des Königs Ivo, und Reinold trug auf 
feinem Speere das Hayıpt des Königs mit der Krone. 
Der König Ivo verwundert. fih über die Maaßen, 
ald er dieſe Herren alle auf einem Pferde ankommen 
ſah, er rief feine Raͤthe an's Fenſter, und- alle erſtaun⸗ 
ten gleich ſehr uͤber dieſen Anblick. 

Reinold und feine Bruͤder warfen ſich vor dem Koͤ⸗ 
nige nieder, und gaben ſich zu erkennen, dann verehr⸗ 
"ten fie ihm das Haupt feines. Feindes, welches er mit 
großer Freude annahm. Es wurde ihnen ein kdſtliches 
Mahl zuberdiutt, dernach gab man ihnen ſchoͤne Kleibet 
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und wies ihnen ihre Wohnungen an. "Bald hernach 
fiel Ivo mit feinem Heere in Spanien ein, und Reis 
nold und feine Brüder begleiteten ihn auf diefem Zuge. 
Das Heer war fiegreich, beſonders durch die Huͤlfe 
der Heymons Kinder, und fo zogen. fie endlich wieder 
nach Hauſe. 
Koͤnig Carl hatte in Erfahrnag gebracht , dag 7} 
Reinold mit feinen Brüdern beim Könige Ivo aufhielte, 
er ſchickte alſo heimlich eine Gefandtichaft dahin, um 
die Auslieferung diefer Nitter zu begehren. Ivo wollte 
fi nicht gern’ gegen König Earl auflehnen, weil er 
deffen Macht fürchtete, aber auch nicht. gern für-uns 
dankbar angefehen werden, weil er durch die Huͤlfe ‘der 
Heymons Kinder fo fiegreich geweſen war; er berief das 
ber. feinen Rath zufammen, damit. diefer entfcheiten 
follte, wie er fih in einer fo bedrängten Lage zu bes 
tragen habe. Die meiften der Rathsherren waren dem 
Heymons Kindern ihres tapfern Betragens wegen fehr 
gewogen, nur- einige waren ihnen cehigegen, und da 
einer von diefen vorſchlug, daß man fie auslicfern 
möchte, ſchlug ihm ein anderer, yon den Raͤthen zu Bo⸗ 
den, weil es ein unedler Antrag ſei. 

Reinold erſchien nun ſelber in der Kathöverfamse 
lung, er ließ fich vor dem Könige auf ein Knie nieder, 
und begehrte von ihm die hohe einfame Steinklippe im 
Meere, um fi dort eine Wohnung -za bauen, und 
fiher zu feyn. König Ivo bedachte fih eine Weile, 
und fein Rath unterflügte Reinold's Geſuch, aber einer 
war dagegen, und befland darauf, daß man die Brüder 
zum Beſten des Landes ausliefern folle, aber ein andes 


rer vedlicher Rath ſchlug ihn ebenfalls zu Boden. Koͤ⸗ 


nig Ivo fagte endlich: Lichen Herren, laſſet mic das, 
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ih will dem tapfern Melnold die Steinkippe geben, 
wenn ee mir verfpricht mein ehrlicher Vaſall zu fein, 
und mich im Kriegen und 1eberfällen zu befchirmen, - 
dazu will ich ihm gleikhfalld meine Tochter Clariſſa 
zum ehelichen Gemal geben, wenn er mir folches vers 
priht. Reinold verfprach ed, und die Hochzeit ward 
in.Rurzem auf das prächtigfte gefeiert, 





Achtes Bild 
7. Die feſte Steinklippe Montalban. 
Bald nach der. Hochzeit verſammelte Neinold eine 
Menge von Maurern und Zimmerleuten, und gründete 
fo ine Feſtung, die bald aufgebaut war und die er 
Montaldan nannte. König Ivo kam und befah die 
Feſtung, ex verwunderte fi) über den Bau und über 
die Unaͤberwindlichkeit: ber Steinklippe, denn fle lag im 
Meer, und der ſteile Fels war ſchwer zu erklettern. 


. 
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Da oben Haufte nun Reinold mit feinem Gemal . 


und feinen Brüdern, : und er hatte viele Unterthanen 
und auch ein anichnliches Stuͤck Land vom Könige 
belommen. König Earl wollte eine Reife nah St. 
ago machen, da fuhr er an diefer Klippe vorüber, und 
sermunderte fich ‚Aber ihre Feſtigkeit. Da er hörte, 
daß das Schloß Montalban Heiße und Reinold anges 
gehöre, ward er. ergrimint,, und ließ es durch Roland 
auffordern, und dag fi Reinold mit feinen Brüdern 
auf Gnade und Ungnade ergeben follte. : Reinold aber 
verließ fich auf die Feftigkeit feines Schloffes, und lich. 
zuruͤckſagen, daß er ſich nichts. um König Carl kuͤm⸗ 
mere, und daß er: ihm belagern ‚möchte, wenn cr. wollte, 


Das verdroß Carln Inniglichz er war daher kaum von | 
feiner Wallfahrt zurüchgefommen, als et eine- Menge 
Volks verſammelte, und damit Meinold In feinem Ca⸗ 
ſtell belagerte; aber es war zu .feft, und et mußte ans 
verrichteter Sache wie abziehn. 
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Neuntes Bild 


Reinolds Brüder kommen in Gefangenſchaft. 


Als eines Tages Reinold mit feinen Brüdern zu 
Zifche fab, warb er ploͤtzlich traurig .und:ließ den Kopf 
finten, fo daß fich alle über ihn wunderten. Abelhart 
fragte ihn, was ihm fehle, uud Neinnid antwerteit: 
Lieben Brüder; ich muß mich gar fehr uͤber Euch wun⸗ 
dern, daß keiner von Euch an unſre vielgelichte" Wänster 
denkt. Ich habe fie nun in Neben Fahren nicht :aes - 
fehn, und weiß micht, wie es ihr geht, wie: fie ausficht, 
ob fie in der Zeit nicht ſchon zum oͤftern krank guiß2s 
fen If. Sie denkt vielleicht oft an ums, und Kb muß 
Euch) fagen, ich habe Feine Muhe, bis Ich gen Mickes 
pont gexeifet bin, ımd fie wisber mit Augen ‚seyn 
babe. 

Die Brüder erfchrafen, und fuchten Ihm Diefen 
Vorſatz auszureden, weil eine ſolche Reiſe thoͤricht und 
gefährlich waͤre: denn Aya und Heymon hatten ſchwoͤr 
ren muͤſſen, die Kinder gefaͤnglich auezulieſern, wenn 
ſie ſie je in die Haͤnde bekaͤmen. 

Was iſt das Leben, rief Reinold, wenn wir unfee 
liebſten Wuͤnſche nicht erfüllen follen? Und ich fage 
Euch, daß ich doch ferbe, wenn ich meine Muster nicht 
zu fehn bekomme, ich mag num Binziehn, oder nicht. 
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"Da waren die Bruͤber trqurig, weil fie‘ fahen, 
daß er feinen Sinn feſt darauf geſetzt hatte, und daB 
kein Ausreden’ etwas feuchten wuͤrde. Sie gingen das 
ber fort, und im naͤchſten Walde begegneten ihnen vler 
Pilgrimme, in der Pilgerkleidugg und mit Palmpyei⸗ 
gen in. den Händen. Mit diefen verwechfelten Die 
Ritter die Kleider And kamen fo an-die There vom 
Pirlapont. Aber die Thore waren verfchloffen, und als 
fie deshalb anklopften, fragte der Ihorhäter von den 
Zinnen der Burg, wer da fe? Wie find vier Ps 
grimme, amtwortete Reinold, wir .find viele merkwuͤr⸗ 
dige Städte durchwandert, und kommen num hieber, 
und haben großen: Hunger und Durſt; bitten · dechalb, 
Wr wollet und einlaſſen. 

Hier iſt viel Jammer im Hauſe, antwortete der 
Therhuoͤter, weil wir geſtern die Zeitung bekommen has 
ben, daß die vier Soͤhne Heymons in gefänglicher Saft 
von König Kari gefommen find, 

Ich bitte; Euch um diefer vier Herren willen, amt 
wortete Meinold, daB he und einlaffen wollet, 

Der Thorhoͤter fprach: Wenn Ihr nicht einen 
ſo langen Bart. trüget, möchte ih Euch faſt felber für 
den folgen Reinold anfehn; umd famit- flieg er hinns⸗ 
ter und oͤffnete ihnen das Thor. 

Sie. gingen zu ihrer Mutter ale Pligrimme, und 
baten um eine Mahlzeit, weil ſie eine weite Reiſe ge⸗ 
macht haͤtten. ‚Sie ſaben nun zu Tiſche, und Reinold 
betr achtete Feine Mutter ſehr genar, endlich bat er fie, 
ihm auch einen Trunk Wein zu geben, weil er lange 
keinen guten Wein getrunken habe. Die Mutter- 
holte ihm Telber eine Kanne mis Wein aus den Kelr , 
ler, und ſchenkte Ihn: ein. Reinolds Herz ward fühhe 
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der, und gegen die Okeligion, warum wii Dn ven 
Bater. toͤdten? Es ift ja fonft noch Volks genug ba, 
das Du umbringen kaunſt. j 

Neinold fah die: Worte feines Bruders ein, und 
ließ von feinem Vorhaben ab, aber er wäthete deſto 
ärger -gegen die. Uebrigen, fo daß alles umkam ober 
flohe, und ſich ihm fein Vater gefangen geben mußte. 
Reinold nahm nunmehr feinen Vater und band ihn 
ruͤcklings auf fein Pferd, dann gab er dem Zügel einem 
Knaben in die Hand, der ed fo an den Hof des Koͤ⸗ 
nigs Carl führen mußte. - Der Iherhäter am koͤnig⸗ 
lichen Pallaſte verwunderte ſich fehr, ald er den Grafen 
fe ankommen fabz; er fragte erſtaunt: Wer iſt fo- 
kuhn, Here Graf, daß er es wagen darf, Each’ ald ein 
Praiens an den Sof zu ſchicken? Ach, das haben mir 
meine Kinder gethan, antwortete Keymon, darım, daß 
ig Re babe fangen wollen. 

Kdnig Carl ward ungemein betruͤbt, als er dieſe 
Maqrich empfing, er brachte ſchnell eine Macht zu⸗ 
ſammen, um die Brüder: zu belagern und fie in feine 
Gewalt zu belommen, - 

Arinold fah, wie fi Die Schaaren berfammekten, 
md warb in feinem Gemüthe ſehr beträßt. Er ftand 
auf der Zinne der Burg und fah wie daB feindliche 
Heer feine Gezelte aufſchlug, um ihn umd feine Wels 
ver zu belagern. Er ging zu-fener Mutter und fragte 
ſte, od ſie feinen Rath wuͤßte, denn nun wäre -am- 
fein. ‚Enteinnen mehr zu denken, er mäßte ſich dem 


König gefangen geben. Frau Aya weilte, da fie ihren 


tapfem Sohn fo reden hörte, er war der jängfte und ihr 
dor liebfte, und Fit gedachte, daß er noch am erfien 
fette Bruͤder reiten koͤnne, wenn fie ihm zu Flucht 
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äh wäre, Sie ließ ihn daher fein Pilgerkleid 
wieder anziehn, dann ſchaffte fie Ihn heimlich zu- einer 
verborgenen Thuͤr hinaus, und ſo entkam Reinold. 

Die uͤbrigen Bruͤder aher waren in der groͤßten 
Betruͤbniß, denn ſie fuͤrchteten ſich ſehr vor Koͤnig Carl, 
beſonderg da fie jezt Ihren Bruder Reinold nicht mehr 
bei fich Hatten. Die Mutter ſchlug ihnen vor, bar⸗ 
füßig und im wollenen Hemden in das ‚Lager des Koͤ⸗ 
nigs zu gehn, und fußfällig um Verzeihung zu bitten; 
Re folgten ihrem Rathe, und fiellten fi vor bem König 
Carl, ihren Feind. Carl war fehr ergrimmt, und fragte 
gleich nach Meinold; fie fasten daß er entwiſcht fei, 
worüber der König ‚noch mehr aufgebracht wurde, und 
ſchwur, fie alle hängen zu -kaffen, wenn der Reinold 
ft zur Geſellſchaft hinzugelommen wäre, 

Reineld war indeflen auf Dontalban angelangt, und 
voller ſchwermuͤthigen Gedanken. Er warf fih vor, 
daß er an der Reiſe feiner Brüder Schuld fei, und fie 
jeßt feigherzigerweife verlafien habe. Er beftieg fein 

Noß Bayart und befchloß fie zu erretten. So ritt er 
mit diefem Gedanken His vor die Stadt Paris, mo er 
im Wald ſtille hielt, und bemerkte, daß ihm ein Juͤng⸗ 
ling nachgekommen ſei, der in feinen Dienflen war. 
BR Du nachgekommen, mich zu verrathen? rief Rei⸗ 
nold. Wie follt ich, antwortete der Jüngling, zu einer 
ſo ſchaͤndlichen Abſicht einen fo weiten Weg zuruͤckge⸗ 
legt haben ? Mein, ich bin Euer Dienst und She 
Knnt meiner vielleicht gebrauchen, 

Gut, fagte Reinold, ſo folft Du. ein- Abgefandter 
von mir an König Carl fein, doch fih Dich ja gut 
vor, daß Du Dir eimen guten Buͤrgen ſetzen laͤſſeſt, 
denn Du ſollſt ihm harte. Worte uͤberbringen. Sage 
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ihm von meinetwegen, daß ich es weiß, daß meine Bru⸗ 
der in ſeiner Haft ſind, aber er ſolle ſich wohl vor⸗ 
ſehen, ihnen einiges Leid zuzufuͤgen. Wir find alle 
erbötig Sr. Majeftät treu umd ehrlich zu dienen, auch 
in wollenen Hemden und, barfüßig demäthigft um Ver⸗ 
zeihung zu bitten, aber er. foll fie Treilafien, und ung 
in feine Dienfte nehmen. Will er fie aber nicht los und 
fedig_ geben, fo fag ihm nur, wollt” ich meine ganze 
Macht daran ſtrecken, und nicht eher ruhen und_raften, 
bis ih ihm ſo, wie dem Koͤnige Carlmann gethan 
haͤtte. 
Der Juͤngling wollte gehn, aber geinold rief ihn 
zuruͤck. Nein, ſagte er, Gott bewahre meinen Arm, 
daß ich Seine Majeſtaͤt, meinen Koͤnig und Vetter 
umbringen ſollte; das ſei fern von mir, denn es wäre 
ein graufames und unmenfchliches Beginnen... Aber 
fage: mir meine Botſchaft gut und verfländig, daß er 
meine Brüder fol freigeben und daß wir ihm treu dies 
nen wollen, aber ex muß uns vergeben; will er aber 
meine Brüder hängen laflen, fo will ich meine ganze 
Macht daran ſtrecken und es ſot ihm dann nimmer⸗ 
mehr gut gehn. 

Der Bote verfuͤgte ſich nun in die Stadt, und ging 
an den Hof zu Koͤnig Carl, wo er ſeinen Auftrag aus⸗ 
richtete. Er ließ ſich aber vorher den Koͤnig Carl ſelber 
zum Buͤrgen ſetzen, daß er frei zuwoͤckkoͤnne, und es war 
gut, daß er es gethan hatte, denn Koͤnig Carl wurde 
ungemein ergrimmt uͤber Reinold und ſeinen Abge⸗ 
ſandten, ſo daß er ihn gewiß wuͤrde habe haͤngen laſſen, 
wenn er ihm nicht ſo ſichere Buͤrgſchaft zugeſagt haͤtte. 

NReinold wartete im Walde auf feinen Boten, er 
war vom- Pferde gefliegen und ging unter den Baͤu⸗ 
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men auf und ab, fein Pferd hatte er an einen Stamm’ 
gebunden. indem er fo wartete und Über das Schick’ 
fal feiner Brüder nachdachte, überfiel Ihn eine Schlaͤfrig⸗ 
keit. Ex legte fich nieder, und ehe er es noch bemerkte, 
tar er unter dem Rauſchen der alten Bäume feft eins’ 
gefhlafen. Indem bekam Bayart ein Geluͤſte nach dem 
frifihen Graſe, weil er hungrig war, ce fehättelte ſich 
alfo ſo Lange, bis et vom Baume los war, dann ging 
er nach feiner Luft auf der Weide, weil er feinen Herrn 
fhlafen fah. Dreißig Bauerknechte waren von ohnge⸗ 
führ im Walde, wo fie Holz faͤllten, dieſe wurden das 
Rob Bayart gewahr und erfannten es foglerch, daß es 
Keinods Pferd Tel. Sie machten ˖den Plan, das Roß 
zu fangen, und umgaben es mit Bäumen und Zweigen 
von allen Seiten, fo daß es nicht dason kommen konnte! 
Daun banden fie ed und führten ed nach Paris. Catl 
war erfreut, daß er das Moß erobert hatte, er ſchenkte 
es fogleih dem Grafen Roland, der fih im Kerzen 
heimlich daruͤber betruͤbte, daß man es ſeinem Vetter 
Reinold entwendet · hatte. 

Reinold erwachte ‚and fah, daß in treues Roß fort 
war, er ſuchte es lange im Walde und war uͤberaus 
bekuͤnmert. Als er es aber nicht wiederfand, wardſcin 
Jammer groß, er zog den Harniſch aus und warf ihn 
inſs Gebuͤſch, eben fo fein Schwert und feinen Schild: 
Wohl Bin ich nun wie ein Thor beſtraft, rief er aus, 
ih Ungluͤckſeliger! der ich dem Könige Earl fo große 
Borte fagen laffe, und nun nichts davon In’ we 
tichten Tann. Was für Macht foll ich nun daran ſtrecken, 
um fle zu befreien? Bayart ift mir geftohlen, und ich 


möchte hier im wilden Walde lieber gleich umkommen, denn 
XIII, Band, 3 
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meine Brüder find verloren; und ich dann gar ni 
chun um fie zu erretten. a 

Solche Klagen trieb Reinold und warf fih- dann 
auf den Boden und machte die wunderlichen Geberden 
eines Menſchen, der in: "Verzweiflung iſt. 


ih... 4 





un tr AN . or. 
Zehnter Sun. | J 
"die Kpup: bes Mälesye” . 


“Jl. 


gIndem trat ein alter Pitgrimm aus-dem Gebuͤſche 
und ging auf Neinhold zu.“ Er hatte weiße Haate und 
einen langen' Butt; feine Augenbrgunen 'Hingen ihm 
uͤber das Geficht / "To daß er durch die Haare ſehen 
mußte; and man von ihnr ylaubsen Eonnte, daß er wahl 
an zwei’ hundert Zahr alt ſei.* Er ging antiken Pil⸗ 
grimmsftabe und hinkte langfam daran einher. Reindid 
verwunderte fich Aber die alte Geſtalt, die auf ihn zukam. 
Der Alie ſagte: ei, junger Herr, worüber trauert 


Idhr ' denn fo fehr ?" Sch bin meit-ump, breit die- Länder 


durchzogen‘, aber nirgends, das mag ich fagen, babe 
ich eine Perſon angetroffen, die fo. traurig. gewefen 
wäre, als hr es zu fein ſcheint. — Ich babe auch 
die größfe Urfache zur Traurigkeit, antwortete, Reinold, 
Yenn meine Brüder ‘find verloren, und ich kann ihnen 
nunmehro auch nicht helfen,’ weil man mir mein Roß 
Bayart gefiohlen hat: Ich hatte mir große Ihaten 
sorgefegt, und wollte fie befreien, aber Gott hat es 
anders gelenkt, darum will ich auch nicht länger wider⸗ 
fireben, -Tondern mich fuͤr überwunden erfennen und 
mein ganzes Leben aufgeben, denn ich fühle eine große 
Ruft in mir zu ſterben. — Das muß nie fein, antwors 
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3 
ie der le Pilgrimm, richtet Euch wieder auf, die Huͤlfe. 
it oft am nächften, wenn man fie am menigfien vers, 
mathet,: und verehret mir ein Almofen, damit ich für 
Euh und Sure, Brüder beten koͤnne. 

Reinold bebachte fih, weil er. tin Geld bei. ſich 
hatte, da fielen ihm feine goldene Sporen ein, bie ihm 
gt garnichts. mehr nüge fein konnten, da er. Bayart 
verloren Hatte. . Er. band fie alſo los und gab fie dem 
Pilgrimm, der fie fogleich in’ emen Sad ſteckte, Wenn 
Hr mir, noch etwas gu geben habt, ſagte der alte 
Pilgimm,: So gebt es mir, ‚und ich will in meinem 
Gebete Eurer dafür gedenkin, — Wenn ich mich aichs 
ſchaͤmte, fahre Reinold auf, fo. wollte ih Dich. das 
Bettlerhaudwerk lehren, daß Dir. damn gedenken ſoll⸗ 
teſt. Er meinte nemlich, ihm mit dem Schwerte eind 
zu verſchen, wenn deu Pilgriinm nicht zu alt: und hin⸗ 
faͤlig geweſen ‚wäre. 

Barııım werdet, pr 83fe?. ſuh⸗ der Atte fort, der 
guten Gaben kann man niemalen zu viele ſammeln, 
und im Alter: Zommen fie einem gut zu Ratten; ' darum, 
wenn hr noch etwas zu ‚geben habt, fo gönnt es als 
lieber, als einem andern. . -: 

Reinold zog hierauf fein toſtbares Unterkleid aus, 
und fagte: fiche, ich gebe .Dir das, davon magſt Du 
eine lange Zeit leben. Der Pilgrimm nahm das Kleid 
und fiedte 28 im den Sad und fagte: Ich danke Euch, 
Here Ritter, wenn Ihr nech etwas zu geben habt, ſo 
geht es mir, ich will Eurer Brüder dafür In meinem 
Gebete gedenken. Da ward Reinold zornig, und zog 
fin Schwert und hieb nach dem Pilgrimm; der aber 
Mrang zuroͤck und verwandelte fih in einen ſchoͤnen 
Sünglitg von zwanzig Jahren, ‚aber gleich darauf war 
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er wieder der Alte. Reinhold erſtannte, und Hute noch 
einmal init dem Schmerte.. and, der Pilgrimm⸗ fprang. 
aber wieder zaruͤck und ſtand ald. ein ſchoͤner Juͤngling 
da. Darauf wurde Reinold verwirrt und ſagtor Fotzt 
iſt mein Ungluͤck auf dag Hoͤchſte geſtiegen, heine Bruͤ⸗ 
der ſind todt/ dazu⸗ iſt main Moß Bayart geftahlen, 
felber wird man aufhaͤngen, und. der Reifeiähmeurd 
nu garıngch und: fängt: an? mich! zu vexirend das kaun 
und ſoll nicht fo ſein Erſtuͤrzte mit Wuthauf den 
Juͤngling zu, um ihn niederzuhauen, deraber fuͤrchtote 
hu rief: Seht Euch, vor, was Ihn put; dern 
* bin Euer Vetter Malegysll.. i 10 > 

Kaim halte. Reinold diefe orte: prn .mnen, ſo 
—8* auf feine Rates: nieder und bat um Verzeihmu 
and, Beiſtand. Malrgys sekhın..ihn. nun: in / die Arnie, 
troͤßete ihn mit kraͤftigen Worten und verſprach ihm, 
ihm fein Roß Bayart wieder zu verfchaffent.c: Reinbld 
wurde: micher froh ah ſo machten I Seide: Ritter auf 
den. Weg nach Bars, ur © Mina 

Malegys verwandelte. den Oteiaeis. in eier „gan 
| alten ‚und. ſchwachen Pilzee, und fo. machte er ſich "auch 
ſelber wieder zu einem alten Mann. Sonamen ‚fie in 
He Stadt und ſetzten ſich :auf bie. große, Brücke nleder, 
und bier Borbeigehenden gaben ihnen Allmoſen, denn ſie 
ſahen gar zu erbaͤrmlich aus, beſonders Reinotd, ber 
für einen Todtkranken in::einer.. Ecke: der „Brücke; lag. 
Es war grade an: bemfelben Tage, an welchem Ro⸗ 
land. fein. gefchenktes Dferd peobiren wollte und es lief 
viel Volks. zufammen, und ;wiele. Nitter md Danied, 
um den Kurzweil mit angufehn. Reinotd hatte ih 
feine Sporen wieder anlegen müflen, ohne daß man 
ſie ſehn Eonnte, um deſto beſſer gerüftet zu fein? 
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Es Fam nun König Eael Über die Bruͤcke mit dem 
Grafen Rokand, und Bayart warb hintennach geführt. 
Der König’ ſah die Pilgrimme, gab dem Malegy6 ein 
Almofen und ließ fich. mit ihm .in eine Umerredung 
ein. Malegys erzählte viel von den Bändern, durch die 
er gereiſet war, eben fo. auch von der feltfanen Krank 
heit feines Gefaͤhrten; indem ſo kam Bayart näher, 
weil er ſeinen Herrn witterte, und fchnnpperte den 
Reinold freundlich an. :. Da’ Malcgys das ſah, fehlug 
er das Roß - wit feinem Stade zurück, gleichſam als 
wenn fich fein Gefaͤhrte danem fitrchtete.n:Darauf fagte, 
er zum Könige, daß Ihm ein weifer GEinſiedler gefagt 
hätte, fein Gefelle würde ſogleich gefund werden, wenn 
er nur einmal fo glädlich fein koͤnnte, auf dem Roſſe 
Bayart zu reiten. Der König antwortete: welch ein 
glädlicher Zufall, denn das iſt epen das Roß Bayart, 


weiches wir mit uns führen, und feht, das unverfläns 


dige Thier ſchnuppert immer nach Eurem Geſellen hin, 
daB muß fuͤrwahr ein wunderbarer Mann fein. 

Darauf befahl er, dab Graf Roland den kranken 
Pilgeimm nchmen und auf, das Pferd feßen möchte; 
es gefchah ; aber der Pilgrimm fiel fogleich wieder ab. 
Roland feßte ihn zum zweitenmal hinauf, und der Pil 
grimm fiel von der andern Seite wieder ab, endlich als 
Reinold zum drittenmale in den Sattel gefeßt ward, 
blieb er aufrecht figen und das Roß fpürte nun feinen 
Herrn wieder und bäumte ſich, und wollte von dannen 
laufen. Da gab ihm Reinold noch die Sporen und 
lieg ihm den Wügel fchießen, und das Roß fprang 
gar behende davon und Fam den Rittern bald aus den 
Augen. Malegys erhob über feinen Gefährten ein gros - 
. bes Klagegefchrei, der gewiß den Hals Brechen würde, 
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und Turpin der Bifchof, roland, Olivier und Ogier | 


sitten dem entflohenen Pferde nad). 

Im Walde hielt Reinold fill, weil er dieſe Herren 
nachkommen fab, und gab füh ihnen zu erkennen, denn 
‚er wußte, daß fie es alle gut mit ihm meinten: Sie 
verſprachen ihn auch, bei dem Könige für. feine Bruͤ⸗ 
der zu’ Bitten, und ritten fo. zur Stadt zuruͤcf. Zum 
Könige fagten fie, fie hätten. das Roß nicht. ereilen können, 


woräber Malegys ein noch lauteres Kingegefehrei erhob; 


der König bedauerte ihn und gab ihm eine Verehrung. 
„Dann entfernte. ſich der tflige Zauberer, ald wenn -er 
zum Beften ſtines verlorenen Gefährten eine heilige 
. Wallfahrt vornehmen wollte: 


Eileen 8 Bin 
Malegys errettet bie Brüder aus bem Gefängniffe. 


König Carl ließ nunmehr feinen Roth verfammeln, 
um aber die drei gefangerten Brüder ein Urtheil zu 
fprechen. Er ließ fie in den Saal bringen und ihnen 
wie Miflethätern die Hände auf den Rücken binden. 
Darwider feste ſich Bifchof Turpin und behauptete, 
daß fich das nicht gezieme, weil diefe Herren von fuͤrſt⸗ 
lichem Gebluͤte ſeien. Carl aber that einen Schwur, 
daß er ſie wollte henken laſſen, weil ſie ſeinen Sohn 
- Earfmann umgebracht hätten. Turpin verſetzte dagegen, 
daß er ed nimmermehr zugeben würde, und daß gewiß 
der größte Theil der Mitterfchaft feiner Meinung wäre, 
weil die meiften mit den Gefangenen verwandt: wären. 
Darüber wurde König Earl zornig und fchlug nach Bis 
(hof Turpin, der Bifchof aber ergriff den König beim 


\ 
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Halſe und Hätte. ihn beinahe erwuͤrgt, wenn nicht Dior 
land und andre Genoſſen hinzugefprungen. wären nnd 
die Cinigkeit wieder — *— JEs wurde end⸗ 
lich beſchloſſen, daß Die Gpfangenen no J 
urmahrt, gehalten werben folten, mworeif, 


naher noch „einmal, bedenken wollte. 


So euntginhen die Brüder noch dem Tode, dran 
Biefer Tag War! für: fie Pein-' gefährliche Ang.! geroefen, 
und fie "Hansen ihr Leben ſchomtfuͤr verloven geachtet. 

e KEEP es 

on der Macht.M 
nad, Dem ‚Sefängpif Vor ſeiner Kunft, ſptangen ſo⸗ 
gleich alle Thuͤren auf, auch, fielen. den Gefangenen die 
Ketten von den Händen. Cr gab fh ihnen zu erken⸗ 
nen und führte fie bis an die Brüde vor Paris, dann 
fagte er: ich muß nun noch zum König Carl gehn, 
denn ich habe vergeffen ihn um Erlaubniß zu fragen. 
Ritſart antwbrtete: Ach, Wetter, diefe Erlaubniß wird 
et Sn nimmermehr ‚gehen, denn. er hat feine Freude 
daray, dag. er und will henken laflen, “ u 


Aber Malegys ging dor das Bett des Könige Carl, 
der noch im tiefften Schlafe lag, "und. .fragke:ähn, ob 
-er ihm erlauben wolle die Brüder and dem Gefängs 
niffe zu führen. Carl antwortete: Fähre fie, wohin 
Du Luft Haft, denn mich fümmert es nicht; es wußte 
nämlich der König nicht, was er redete oder fagte. 
Somit nahm: Malegys zugleich) duch) das Schwert: und 
die Krone Carls, fo da dieſer es lſah, dann verließ 
er ihn und eilte mit den erretieten Bruͤdern nach Mon⸗ 
talban. | 


man Hi) denn 


König Earl war fee ergrimmt, als er am Morgen 


ar Art nn et , 
achte ſſch ‚Malegys auf, und ging: 


dh auf einige Zeit 


a) 


⁊ y 


AB 


. feine Krone, fein Schwert und fine —2* ver⸗ 
mißte. art 





3woͤlftes Bid. 
Gin Wettrennen mit Pferden. 


Konig Earl bekam Luft, das befte Pferd in-feinem 
ganzen Lande kennen zu lernen, um es für Roland zu 
kaufen, damit diefer fi) dann defto zuberläffiger dem 
Neinold miderfegen könne, denn durch Roß Bayart 

war Reinold ſelbſt dem maͤchtigen Roland uͤberlegen. 
Der Koͤnig ſetzte alſo die neue Krone, die er ſich hatte 
machen laſſen, zum Preiſe aus, fuͤr denjenigen, der 
mit ſeinem Pferde zuerſt das del erreichen wuͤrde, er 
wollte demjenigen Ritter dann die Krone für den viers 
fachen Preis ablaufen, dazu auch das Roß; auf diefem 
Wege hoffte er das befte Roß zu erhalten. 

Malegys und Neinold. hörten von diefem Turnier, 
und ſie machten ſich alsbald mit den Bruͤdern auf den 
Weg nach Paris. Unterwegs aber verwandelte Male⸗ 

gys den Reinold In einen Juͤngling von vierzehn bis 
fünfzehn Jahren, fo daß ihn Niemand erfennen mochte; 
eben fo vertrieb er dem Roſſe Bayart die ſchwarze 
Farbe und machte ihn zu einem großen und flarfen 
Echimmel: über welche Kunſtſtuͤcke Reinolds Brüder 
- fehr fachen mußten, denn fle erfannten felder ihren Brus 
der und das Roß Bayart nicht wieder. So zogeri fie 
fort und Famen in’ Paris an, die Brüder aber blieben 
außerhalb der Stadt. 


Als fle in der Herberge abgeſtiegen waren, ging Mas 
legys in den Stall und band Mayart den einen. Schens 








er 
tel feſt, fordaß er ˖ nicht: xecht gehen kounte, Dazu vers 
wandelte er ihn auch fo, daß er ein ganz duͤrres und 
magercd Anfehn hatte. Der Wirth war hoͤchlich daruͤber 
vermundert, und fagte fchmählend zu Maleghys: D du 
bier Gefelle, der du diefes gute Roß alfo verdorben 
haſt, ganz gewiß biſt du Malegys umd dein Geſelle dort 
der verbannte Reinold, ich will gleich zum Könige gehn 
und es anzeigen. Als Reinold viefe Worte hörte, zog 
et fogleich fein Schwert und hieb dem verrätherifchen 
Wirthe das Haupt ab. 

Es war nun der Tag, an dem das Turnier gehalten 
werden ſollte. Malegys ritt auf der andern Seite zur 
Etadt hinaus, und Reinold kam mit feinem dürren und 
hinkenden Kiepper auf den Turnierplan. Alle Kitter 
fpotteten des Juͤnglings und feines Pferdes, nur ein 
ſchalkhafter Knecht war unter ihnen, welder fagte: wenn 
ich anderd den Reinold je gefehen habe, fo iſt es diefer 
Singing, und diefes fein Roß muß Roß Bayart fein. 
Bapart, der diefe Worte verfland und für feinen. Herrn 
beſorgt war, fchlug von hinten aus, fo daß der Knecht 
todt niederfiel. Die Ritter fagten: das Roß hat Necht 
gethan, warum hat er es alfo belogen? 

Der Wettlauf nahm nun feinen Anfang, und die 
brigen Kitter waren mit ihren Pferden fchon weit vors 
aus; da loͤſte Reinold dem Bayart heimlich den gebuns 
denen Schenkel, und von Stund an befam das Pferd 
kin feifches und gefundes Ausfehn wieder, und der König 
und fein ganzes Gefolge verwunderten fich über die Mans 
ben. Das Noß trieb nun ein Springens und Laufens, 
wie es faſt noch nie gethan Hatte, fo daß es bald allen 
Übrigen Pferden zuvorkam, worüber ſich Reinold unges 
wein erfreute, denn er hatte cine große Begierde zu ber 
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Erone. Ald szendlich an das Zieh gekoeninen. war, infer 


er die Krone von dem Orte weg, wo ‚fe, nufgefiellt mar; 
fpeang mit dem Raſſe in die Seine und ſchwamun behende 
an dad jenfeitige. Ufer. - König Earl, war.erflaunt und ers 
ſchrocken, er rief dem Ritter nach, abet Reinold Hatte 
druͤben ſchon feinen Better Malegys gefunden. und. zief 
zuruͤck: feht, ich bin Reinold, und diefes hier iſt wein 
Roß Bayart, kein beßres giebt's In der ganzen Welt mit 


Laufen und Springen, es iſt daher nur vergebene Muͤhe 
von Ew. Majeſtaͤt, ein beſſeres aufſuchen zu wollen, 


‚König Carl erſchrak heftig nnd bat ihn zuruͤckzukom⸗ 
men, er wolle ihm und feinen Brüdern vergeben und ihnen 


Aemter ertheilen, varneben ihm die Krone für den viers 


fachen Werth mit Gold abfaufen. Aber Remold ſagte: 
Ich traue Eure Majeftät nicht fo viel, überdies, was wollt 
Ihr mit einer Krone? Ihr feid ja ein Moßtäufcher ges 
worden und dürft alfo keine Krone tragen. Mit: diefen 
Worten ritt ee mit der Krone fort, und keiner wagte es, 
in die Seine zu fpringen, weil fie die Kunft des Zauberers 
Malegys fürchteten, 5 

Die Brüder waren fehr erfreut, als fie den Reinold 
mit der koſtbaren Krone ankommen ſahn; aber König 
Earl war fehr betruͤbt, daß er num auch feine zmeite 
Rrone verloren hatte, die er ſich erft neu hatte machen 
laffen. Zu 





Dreizehntes Bild. 
König Ivo ein Verrather. 


Es nahte fich jetzt das Pfingſtfeſt, an dem König 
Earl immer feine Edle und Fuͤrſten zu verſammeln 
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pilegtes er mutßte Wh daher zu dieſer delerlichkeit eine 
neue Krone verferkigen laflen, damit er in’ feinem 
Schmucke ud dem ſchickſtehen Blaze erſcheinen koͤune. 
Dar lud er alle zum Feſte ein, vorzuͤglich aber von 
König Ivo von Tatragon.“ Als ſie erſchlenen waren, 
wurde jeglichem fein Sitz angewieſen, und eine übers 
aus fehöne Muſik erklang; König Ivo aber aß mit Ads 
nig Eari an’ einem befondern Ihe, fo daß ihm ale 
dadurch eine große Ehre widerfuhr. U 

Nachdem män die Tafel auſgehoben hatte, nahm 
Carl den Koͤnig Ivo Hei der Hand, und baide gingen 
im Garten ſpazieren. Earl fagte: Mein König, es 
wird Euch bewußt fein, wie Euce Eivam- meinen Sohn 
Carimann "erfdylagen hat, es iſt mir unmöglich, den 
Mörder in meine Gewalt zu bekommen; fo Ihr ihn 
mir aber ausliefern wollt mit feinen Brüdern, will ich 
Euch eine große Summe Goldes dafür verehren. 

König Ivo freute ſich, als er diefen Vorſchlag hörte, 
denn er liebte das Gold Über die Maaßen, dazu fo 
fhmeichelte ihm das Vertrauen und die Freundfchaft . 
König Carls, auch Hatte er nun ſchon die treuen und 
redfihen Dienfte der Heymons Kinder vergeflen, fo daß 
er dieferwegen den Handel einging, und die vier Bräs . 
der ohne Wehr und Waffen nach Falfalon zu- liefern 
verſprach. Hierauf umarmten fich beide Könige von 
Herzen, und Ivo zog fogleich nach Montalban, Carl 
aber fchickte viel Volks nach Falkalon, um die Brüder 
gefangen zu nehmen, und fie fich todt oder Ichendig 
üerliefern zu laffen, damit die verbräßlichen Händel 
ein Ende gewinnen möchten. 

Reinold war mit feinen Brüdern auf die Jagd ges 
zogen, und cr ritt nun mit ihnen nach feinem Schloſſe 
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Montalban surk. Aber plͤtlich Aberfial:ihn eine größe 
Traurigkeit, fo daß cr den Kopf-finfen ließ, ‚und gebüdt 
und befümmert auf. feinem Pferde ſaß. Die Bruͤbkr 
: warden beforgt und fragten. ihn, was: ihm fehle, daß - ee 
ſich alfo in Gedanken vorligre:. Reinoh amtvortetes ach, 
“meine lichen Brüder, ich kann es Euch nieht fagen, wie 
68 geſchieht, daß ich allen meinen Murth: fü plöglich vers 
Uere, fo daß ich fagen möchte, mir if: mie einem ſchwa⸗ 
chen Streifen zu Sinne, der das Ende feines Lebens 
wuͤnſcht. Der Wald hier, in dem ich fo. oft gejagt. habe, 
koͤmmt mie fo finfler umd traurig vor, ich freue much anf 
unichts und- fürchte innerlich ein Uchel, das -wure- brvars 
fh: — Die Brüder fogten Du biſt muͤde, Deine, 
: denn wir haben den ganzen. Sag‘ gejagt. 


Indem famen fi e aus dem ‚Walde und Reinold ge⸗ 
wahrte viel Volks auf den Zinnen ſeiner Burg. Heiliger 
Gott!’ rief er aus, wie viel Volks ſeh ich da oben ? 

Was moͤgen fie wollen, und wo mag mein Gemal und 
mein Vetter Maleghs fein? Ein Bote Fam ihnen- entges 
gen und fagte ihnen, daß König Ivo auf dem ‚Schloffe 
wäre, worüber fih Reinold fehr erfreute, denn er ges 
"dachte nicht, daß ihm fein Schwiegervater einen folchen 
Poſſen fpielen konne. | 


Reinold wollte den Koͤnig Ivo kuſſen, aber dieſer 
ſagte: Laß das, mein Sohn, ich kann das Kuͤſſen jetzt 
nicht vertragen, denn ich habe einen Fluß am Haupte. 

Reinold erkundigte fih nun nad der Urfach feines Bes 

ſuchs, und Ivo fagte ihm, daß er bei König Carl geweſen 

wäre, und zwifchen ihm und den vier Brüdern einen Fries 

den gefchloffen Hätte, Reinold freute fich fehr, als er 
drieſe Meuigfelt erfuhr, denn cr wänfchte num endlich in 
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Sichtrheit ein; jur Einen; die ande Brauder aber. 


Boten cim Mißfsgueniäuitkie Mipe :Bes : Mönige. ' Rute 
nold wollte mit tauſend. Mann auſsbechen/ um: doch 
einigen Schutz zu haben, weunn Earl gegen ſein Wort 
handeln ſollbe, aber Dina ſagten hin, daß der Vertrag’ ſo 


nacht. maͤre, daß fie ahne naile Hafen: und baarfußich 


nach Felfalon auf Eſeln reiten‘ ſollten, dann ſollten ſie 
vor Koͤnig Carl aaf Ike Kniee fallen ud ſocwuͤrde or ihnen 
dann vergeben· ¶ Dicruͤber wurde Reinold. auch nachdenk⸗ 


lich und ser qntwortete: daß er darſiber erftı mit: ſeiner 


Senäfenuen Claxiſſe und. mit ſeinen Brudern talhfehlagen: 
volle i vᷣber: Noo· exſchent/enn eifängeie, daß ahm 
ine Lia nichttzaingen werßder.s 10.0: * 

Clariſſe fiel ihrem Gaͤmal Neinold um den Hals und 
weihte untr bb aa eennicht wegreiſen möchte, 


weil ihe ihr Herz irgeioinAingbäck weiſſage. Meile 
fragte : Mas ſoilteanix Degegnen? Euer Vater Hat einem: 
guten Frieben geſchtoſſen, und wir werden hinführo- im - 


aller Sicht teben. können. Ach; antwortete Clariſſe, 
ich ſeheerwohl, Ihr kennt meinen Seren Vater noch nicht,‘ 
denn ich muß Euch fagen,' ex iſt ſehr geldgeisig und hat 
Euch gamzigewiß an den Enig Carl verrathen. Hierauß 


werde Reinold zornig und fagter Ihr ſeid eine ſehx 


ſchlechte Tochter, daß Ihe :alfo von. Eurem leiblichen 
Vater reden dürfe, nein, nun will ich ihm um ſo mehr 
vertrauen und kuͤhnlich nach Falkalon zu König Earl zichn ; 
bean warum ſoll mich Ivo, mein zweiter Vater, vers 


rathen? Hab' ich ihn doch von jeher nichts: als lauter 


N 


Gutes ermieſen und trene und. rebliche Dienfte geleiſtet, 


das wird ser nicht alſo gefchwinde vergeſſen können, daß 
er mich en ſollte, will ei is fra anf ver 
Bumaden... on, 


⸗ 
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:8Clarifſfe wurde ſehr betraͤbt, da. fie ihrem Deren fo 
entſchloſſen fah; : He :rief: hrimich Ritſart zu fi und 
fügte: Ritſart, ich halte dafuͤr, dag Euch. allen Vieren 
großes Ungluͤck begeznen wird, nimm. deshalb dieſe vier 
Schwerter, aber laß meinen Herrn Reinold nichts: das 
von merken, darunter iſt einsFlorenberg, das an Ben 
teöfflichkeit feines Gleichen. fühl... 0.0. 

Nitſart nahm Die Schwerter und verbarg fie, unter 
fäner : Kleidung ‚..und nun zogen Pie Brüder. ans. auf 
vier. Eſeln und barfuß undi ia wollenen Hemden. Es 
war⸗ am frühen. Morgen, und Reinold fing aumit lan⸗ 
ter: Bitimmge ein Lied zu Mugen/ nin ſehn trarriges here 


‚ etwas: zu erheitern, welches Im abenifein. Benbpe cher 


betruͤbte Adethart, heftig verwieß. . Ua 

So zogen fie fort und, Fangen ıgen also. ‚Schon 
in ber. Ferne fahen fig. viel: Volks ſtehen, das bewaff⸗ 
net war und auf.fie- wartete. - Diirmitde Refnold bes 
truͤbt und fagte: Ach, ‚meine: Buben, sich. ſehe nun 
wohl ein, daß une nein Schwiegervater Bee, ocrrathen 
bat, denn dort find. viele gewaffnete Leute, die auf uns. 
warten, dazu. haben wir Keine. Ruͤſtung und. Waffen, 
auch kein Pferd als. unſre Efel. . Indem kamen bie 
Feinde näher, und ber Anführer, der Schaar Temmte 
wit feinem Speere voraus, :um Reinold nieder zu ftechen, 
indem er rief: Ergied. Dich nun, ſtolzer Reinold, denn 
Dein Schwiegervater hat Di um eine große Summe 
Goldes dem Könige verfauft. Meinold ließ fich. ſchuell 
von feinem Efel zur Seiten ab, aber der Speer traf 
ihn doc, fo daß er für: tobt auf ber Erden lag. Dars 
Aber wurden die Brüder Kehr bekuͤmmert, aber Reinoid 
sichtete ſich bald wieder. auf: da ging Ritſart zu ihm 
und gab Ihm das Schwert Florenberg in die Hand 
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ud fagte? Feb, mein Bruder, das hat mir Deine Hands 
fen Clariſſe zw 'nufeem: Schuße gegeben ; gab auch den 
"andern. Brübern jeden ein Gchwert und. behielt auch 
für ſich Anß..:.> Ms: Meinold: das ‚Schwert: fahe fagte 
er: D: Brader;, " nun. ich ‚meinen Florenberg In dee 
Sud habe; bin ich voll guten Muths, und ich will 
sicht mehr Reinold Heißen, wenn ich alle-diefe fürchte, 

Das. Bot wariindeffen mit: feinew: Auführern ans 
geraͤckt und es entſtand ein biutiges Treffen; ale ‚vier 
Brüder gebrauchten «Ach fo tapfer, wie es nur je Die 
geoͤßten Kelden haben. thun koͤrmen, vorzüglich abrer 
Remoldrver che Taten: that,: als fonft. ein Meuſch 
zu thumıim Standerift, So dauerte das Gemetzel bis 
in die Nacht; da zogen: De Brüder Me Harnifche der 
Erſchtagenen alt: und ſtiegen auf die Pferde, 

Am Morgen euneterts fich der Kampf, und Writ⸗ 
fart wurde im Bedränge gefangen genommen, denn das 
MPferd war hm umter- dem Leibe gu Tode gekommen. 
Eine Schaun: füßete den: Sefangenen weg um ihn Sir 
nig Carin zu uͤberlieſern; Adelhart wurde es zuerſt inne, 


daß ein Bruder fehle und ſagte es dem Reinold; dieſer 


warde wuͤthend und drang darauf, daß man Writſart 
wieder frei machen muͤſſe; aber Adelhart fagte: Lieber 
Bruder, es iſt uns für -Diefes mat unmöglich, wenn 
wie ihnen machfegen, wird uns die Menge umzingeln 
und. Aberröäftigen ; immer noch beſſer, daß der eine ver⸗ 
leren geht, als wie alle. Aber Reinold wurde zornig 
md ſagte: Sollen wir es dulden, daß ein Bruder vom 
und gehenkt werde? Daß man nachher fage: fehet, das 
find die Braͤder, die fo lange gegen König Earl ges 
fritten haben, und. es doch am Ende Haben leiden 
nf daB man einen von ihnen gehenlt hat? Nein, 
n..7 


8 
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Heben win ich their Eben daran ſetzen, deun ſurwahr 
das wre unð ineqehe ſchlechte Ehre. 
Er ritt alſodurch das Gchrättge und traf" auf ve 
Schaar, vie ſeinen Brüber Writfart ibegfuͤhrte; der eine‘ 
von ihnen Tag ſech uiti unb ſagtb: ſeht, Ya kommt Weis 
nofb ind: geberbet ſich nicht wie ein Menſch, ſondern 
wie ein wahrer Teufel, luſſet und alfe' davon fliehen? 
Heinstv kam herangefprenge und hlieb die etſten nieder, 
die uͤbrigen flohͤn, amd ſo waͤr Weitſart wieder frei; 
worauf Reinold ſugte: Beruder, ich Habe Euch diesmal 
wieder fret gemacht, aber ich ſage es Euch, es geſchieht 
nicht wieder; vohtum laſſet! Ihr Euch fo gakt leichtlich 
fangen? Wbeitſart ſugte: Bruder Neinold, es war nicht 
meine Schuld, mein Pferd war tobt‘! dazu fo hatten ſie 
mir im Handgemenge mein Schwert zerſchlagen. Nun, 
es ſoll Euch für diesniul vergeben ſein, ſagte Meinold; 


und fd ritten fie wieder in den Kampf hinein. 


Die Schlacht dauerte fort, aber es kam zu den Fein⸗ 
den cite Verſtaͤrkung. Ritſart war ſchwer verwundet, 
und fo mußte. endiiih Reineld mit ſeinen Brudern die 
Flucht ergreifen. 





Bierzehates Sim. 


Die Belagerung auf bem Berge 


Reinold nahm den verwundeten Ritfart hinter ſich aufs 
Pferd und er und die andern Brüder flohen auf einen na 
gelegenen Berg. Derfelbe Berg war feht hoch und ſteil 
und ganz aus Marmorfein, und fo.befchaffen, dag nur 
immer ein Dann heraufgehn' konnte. Von oben warf 
Aeilnold nun mit gewaltigen Steinen herunter, ſo daß 
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ſtoß zu Mann ſtarb und Niemand ſich dem Bauge 
m nähern getrante. Graf Calon, der das Heer aus 
führte, fpeach mit Ogler, der gerne feinen bedraͤngten 
Verwandten beigeftanten hätte, wenn ers gewagt hätte, 
ohne für einen MWerräther angefehn zu werben... Er 
ging dem Berge näher, am mit Reinold Unterhandlun⸗ 
gen zu pflegen und Ihn zu fuagen, ob er fish ergehen 
wolle, ober noch länger zu. feshten gedaͤchte; ex rief dar 


Her hinauf, da Reinold mit Steinwuͤrfen inne halten 


folle, er babe etwas mit ihm gu reden. Als er oben 
dom; fah er, daß die andern drei Brüder anf. ihren 
Knieen lagen, und Gott um Huͤlfe anflehten, und daB 
Reinold nur noch allein wacker fer Cr rieth ihnen 
hierauf, den Berg nicht zu verlaflen und ging nieder 
fort, indem er fie in den Schutz Gottes befahl. 

Reinold Hatte auf Montalban einen Juͤngling zus 
rädgtlaffen, der die Wiſſenſchaft verſtand, in den Ster⸗ 
nen did Firmaments Hei, dee Macht zu leſen; dieſer 
fand oben auf Der Burg und fah aus dem Laufe der 
Gefine, daß Reinold ſich mit feinen Brüdern in der 
größten Gefahr Hefinde, und daß er nuf einem Verge bes 
lagert fei, imgleichen, daß Konig Ivo ihn um. eine große 
Summe Goldes an Earl verrathen habe. Er. lief fer 
gleich zu Malegys, um es ihm anzufagen; dieſer ſtand 
fig in der Kuͤchen und orbnete ein Abendeſſen am, 


weil er glaubte, daß die Brüder noch in dieſer Macht . 
wiederkehren wuͤrden. Da Walegys das Ungluͤck hörte, 


wollte er fich felber erftechen, fo fehr war er in Der 
zweiſſung; aber der Juͤngling fagte: Malegys,. was 


ſolie Euch das heffen, wern Ihr Euch umbraͤchtet? 


Suchet lieber Eure Vettern zu erretten, und nehmt dero⸗ 
halben Kriegesknechte mit Euch und ſetzt Euch auch auf 
XII. Band. 4 
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das gewaltige Roß Bavart. Malegho ſaud ben. Rath 
guter foderte: die Knechte auf umd. ging in den Stail, 
um auf ⸗Bayart zu ſteigen. Aber Bayart ſchlug And 


biß um ſich, wollte Niemand aufſteigen laſſen, denn 
allein Reinold; Maleghs aber erwiſchte einen Pruͤgel, 
in der Meinung, das Roß mit Gewalt zu bezwingen, 


aber Bapart feste. ſich auf die.. Hinterbeine und hätte 


den Malegys faſt zerriſſen, wenn er nicht ſchnell zuruͤck⸗ 
geſprungen wäre. Da wurde Malegys betruͤbt und 


ſagte: O du ſchaͤndliches Roß! willſt du nun in der 


Noth deinen Herrn Reinold verlaſſen, der ſich in Les 
bensgefahr beſindet? Raum hörte Bayart dieſe Worte, 


ſo ließ er ſich demuͤthig auf feine Kniee nieder, ſo ſtieg 


Melegys af und der Zug folgte ihm. 


Oben auf dem Berge lagen ham bie vier beymone, 


kinder und. waren von einer großen Macht belagert, 


Riiſart lag ſchwer verwundet und konnte fich nicht 
anfrichten. Aveldart und Writſart waren auf ihren 


Knieen und flehten zum barmherzigen Gott um Rettung 


und Huͤlſe, Aue der flarfe Reinold war noch wacker 
und munter und hielt den Feind von dem fleilen Berge 
zurück, indem er beftändig große: Felfenfteine hinunter⸗ 
warf. So verging ein Tag und eine länge Nacht umd 
eine Hälfe war fichtbar. Auch der mächtige Reinold 


wurde ſchon ermuͤdet und alle Brüder waren in ihren 


Herzen tief betruͤbt, fa daß fie endlich beſchloſſen, fich 
zu ergeben und zu flerben. Indem gewahrt Remold 


in der fernen Morgenfonne einen Reiter und verlüns 


digte feinen Bruͤdern: ach, theure Brüder, rief er aus, 
ich erkenne mein Roß Bayart und meinen Vetter Male⸗ 


9. — Da erhoben fih. Writſart und Adelhart von 
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ten-Stnioen aud fahen hin und. erkannten ebenfalls das 
Roß und feinen Reiten. Dai wurdens ſie voll Muths, 
und jauchzten und dankten Gott dem Horrn. Mitſart, 
ver alles gehört ‚haste, fagter: meinenlieben Brüder, ich 
bin ſehr ſchwer verwundet, daß ich mich nicht durch 
eigene Kraft-.anf meine Beine flellen "kann, ich bitte 
Euch, Ihr mellet mit aufhelfen, ‚damit ich doch auch 
zu meinem Troſte das Roß Bayart gewahr werde. Da 
hoben ſie ihn auf und hielten ihn bruͤderlich in ihren 
Armen, und er fahı ebenfalls dad Roß Bayart, worauf 
er ſagte: Ach! mich duͤnkt, ich” Hin «mın fon ‘ganz 
gefund und. von allen meinen Wunden genefen, feitven 
ih dieſes gute Roß geſehn. — Bayart aber machte 
fehr große Sprünge, um zu feinem Herren zu kommen, 

es warf mit einem gewaltigen Stoß den Malegys ab, 

ſenkie dann vor Reinold feine Kuniee und ließ ihn auf⸗ 
ſteigen. 

Es entſtand ein neues blutiges Gefecht, Reinold 
brachte den Grafen Calon um, und die Kriegsknechte, 
die Malegys gebracht hatten, hielten ſich ſehr tapfer, 
ſo daß der Feind endlich die Flucht ergreifen mußte. 


Die Bruͤder waren ungemein erfreut und datkten Gott 


auf tiefem Herzen; aber Reinold ſchwur: dem verräthes 
tifhen König Ivo mit dem Schwerte hingurichten. 
Diefer aber Hatte fhon Nachricht erhalten , und war . 
in ein Kloſter 'geflohen, dort war er ein Mönch gewor⸗ 
in, um feine Sünden abzubäßen. 


Au Reinol⸗ adtam anf Montalban, wollte er 
erg feine Hausfrau Clariſſa nicht anſchn, weil ihr Das 
tr ihn ohne Urſach verratben habe, Aber fie verſoͤhn⸗ 

\ 4* 
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sch ſich bald und aßen und- tranten, und Relnold ges 
dachte‘ der vertaufnen Thaͤten nitcht inchr. 
| “ inBor at,, 
tn nn 
ir dh lenmife net 
gr LS fıgie ham DL · DIR >) hd ee - 
Heinolbs Kampf mit Roland. 2 


tele ſehr! horni auf" Kdnig! Abol dag 
er unn fee Wott doih nicht gehalten habe die Bräs 
der Auszutteſelm et war ihm lieb, daß ſie auf die Art 
erretlet wäten‘, aber er wollte durchaus eine’ Rache an 
Ivo abhlten. .n Er zog daher mil den Genoſſen vor 
das Kloſteln Ih Ilithed Foo geffchen war und hielt es 
belagert, IA der. Meinung, Yo aufzuhängen, fobald er 
ihn in feine Gewalt hatzen wuͤrde. Ivo vernahm die | 
traurige Botſchuft und, ſchrieb einen ‚überaus Eläglichen 
Brief, an ‚Pieinold, Seinen Schwiegerſohn, daß er ihm 
heiten nächte, sesil. gr, ſonſt eines ſchmaͤhlichen Todes 
ſterben ‚möge; Reinold mollte ſich nichts um den Ver⸗ 
‚then, kaͤmmern.Clqriſſe, ſeine Hausfrau, faß mit 
ihrginuͤngſteg, Sühniein, ‚Das fie. Adelhart genennt 
hatte arade „mehen, ihm, als digſer Hägliche Brief ans 
kam, ‚and fig, meinte, über, das, .Huglüd ihres Waters 
> ‚fa..heftig,umd fa, von Herzen, daß Meinold dadurch. über 
ale Maaßen gerührt wurde und fogleich feinen Harnifch 
anzog, und auf Bayart flieg, um den Verraͤther zu 
‚zeiten. Br Le 17 

"Als er“ vor das Kloſter Tam, mar es ſchon erobert, 
und Roland machte eben Auſtalt, den König Ivo aufs 
zuhängen. Reinold ritt fehnell Hinzu, nahm im zornigen 
Muthe feinen Schwiegervater hinter ſich aufs Pferd 


v 
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und. ſlah mit ihm danon . „Roland yfffolate ih, weil 
er feinen Rapp, nicht, ‚fahren: Salem mallte, hatte, aber 
fein fo gutes Pferd als Bayart war, deshalb entkam 
ihm Reinold. Darüber wurde er fehr ergrimmt und 
ſchait Reinold einen Verrächer, und die beiden Ritter 
fegten fich einen Vag > foft,ium Apre Dache auszukaͤm⸗ 
pfen. ; m Dun Kir Se. In. | 


Bet, a en Samiserin, nad 
Montalban ,,upd moßtte dann, Bald, wieder auupc, weil 
er it Roland einen, Streit ‚balten yanle,,, Mariſſe 
weinte fehr, als fa, digſe Rachticht —* deup Roſand 
war ‚ein Mann, der, MEHR er aguanzen par, weder 
von Schwert und, ‚Spieß, perpun yde BESSER. ochte. 
Aber " Deina, fie, fh night meer. np zeit e ab. 


Er dejengte fich  deft berntichig geäeht Rolunb, weit'er 
ein’ Better war, da Aber Roland trotzig war, fagte er: 
Ihr mäßt nicht etwa glauben, daß ich mich vor Euch 
fuͤrchte ei waprlid nicht, Imd’wenn‘ hleich Eurer fufe 
wären, ünd g gleich ſelllen Harniſchan uind ſtieg 
auf Bayart. Sie fließen heftig “auf einanber und mit 
folder Gewalt, dab Noland ſammt ſeinem Pferde zu 
Boden ſtuͤrzte/ welches Ihm‘ fonft' nöch"tn einem Au, 
pfe mit keinem Ritter begegunet wit. ' Ex euflaunte -Tels 
ker darüber, und taffte ſich wieder auf, aber die uͤbri⸗ 
gen Genoſſen te es nicht, dab der Kampf fottgefegt 
wurde. 

So ritt DReinofd mit frohem Herzen nach Montal⸗ 
ban zuruͤck, und Roland that eine Walſarth zum hei⸗ 
ligen Seth son Comwvoſtela. 
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| Segihares Sin. on. 
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Reinolb epreftef, ‚ginen Bender, Hitfart, Ä 
. Ms Kotaud. men. feiner: Wallfahrt zurädlam,: traf 
er in einema Walde: den. Ritſart, deu dart jagte. Ros 
.Jand ritt auf ihn zu und fagte, daß er ſich gefangen 


geben muͤſſa⸗ Witfark wallte ſich ihm anfangs. wider⸗ 


ſetzen, aber da; ihn Roland verſprachnihn gegen König 
Earl zu fihügen, fo: ergaßner ſich in fein: Geleit und 
309 mit ihm nach Paris.“ a 
"  Malegysyrider im: Walde: veräftgen war, brachte 
diefe Kundſchuft fogldich den: Brüdern’ auf: Diontalben, 
fie machten Ap-Sereit, Ritſart zu erlöfen; Malegys aber 
ging nach Paris, um: zu Nyon ı wie es nit Rfart 
‚werden: wuͤrde. 
Malegys kaim als ein ktanker —* mit ge⸗ 
ſchwollenem Bein und einem dicken Bauche, dazu in 
einen rauhen Mantel gehuͤllt, ganz alt und unanſehn⸗ 
lich zu König Earl und begehrte um Gotttes Barm⸗ 
herzigkeit willen "eine Mahlzeit von ihm. -Earl "aber 
fihlug ihn derde mit einem Stecken und fagte: ich 
- ttaue feinem Pilgrimm mehr, feit mic) Malegys bes 
trogen hat. Da geberdete ſich Mealegns "gar. Eläglich 
und fing als cin Ergnfer Mann .an zu weinen und 
zu ſchluchzen, fo daß es König Carl wieder. ges 
vente, daß er einen heiligen Pilgrimm gefchlagen 
hatte, der noch überdies Erant war. Er ließ ihn alfo 
an einen Tifch niederfegen und Speife und Tranf reis 
hen, dazu bediente er ihn ſelbſt, aus demäthiger Neue. 
Malegys dachte in feinem fchalkhaften Sinne: ich follte 
dir wohl gerne deinen Schlag wieder vergelten; als ihm 


— 
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daher der König einen fo ſchmackhaften Biſſen in den 
Mund fleden wollte, ergriff er. gar behende mit den 
Zähnen deffen Finger und biß ihn tuͤchtig. Der König 
feste ih vor Schmerzen abfeits und fagte: Du fchels 
miſcher Plrimm, wiarum thuſt dis mie. alfe?: Du hät, 
teſt mir beinahe den. Daumen abgebiſſen, wenn ich dich 
hätte gewaͤhren iaſſen. — Malegys ſagte: Verzeihen 
mir Em. Majeſtaͤt, ich war fo gar. ſehr hungrig, daß 
ide recht Acht darauf gub, ob vd’ die Speiſe oder 
Ener Daumen Mar, daher si e vhne ‚mömen 
Vorſatz. 

Indem kam Noland mit dem aefangenın Ritſart 
in den Saal; König Carl: war fehe ergrimmt, als er 
ihn fah, und ſchwur, ihn ſogleich aufhängen zu laſſen. 
Roland aber wollte es nicht zugeben, weil er ihm ſiche⸗ 
res Geleit zugefagt hätte; eben fo waren auch die 
übrigen Genoſſen dagegen. , Der König fragte alle 
nad der Reihe herum, ob feiner es ‚über fih, nehmen 
woht en Kitfart aufzuhaͤngen, aber. alle ſchlugen es 
ab, Da that ſich einer her, genannt, Rype von Ry⸗ 
pemont, der ſagte, daß er es fich unterſtehen wolle, wenn 
die Genoſſen ihm alle angeloben. wollten, deshalb keine 
Rache an ihm zu nehmen. Alle. fagten es ihm zu, 
außer Ogier, der unwillig im Saale auf und abging. 
Der König wurde ergrimmt, daß diefer es nicht auch 
verfprechen wollte, gleich den andern; Nitfart fah indeß 
den Malegys in einer Ede figen, er näherte fich dem 
Dgier und fagte: Ogier, gebt nur Euer Wort, denn 
ih ſehe dort Malegys figen, und fo komme ich gewiß 
nicht an den Galgen. . Ogier gab alfo auch fein Vers‘ 
heben, und Carl fegte nun den Tag feſt, an welchem 
Ritſart zu Faltalon follte ve aufgehängt werden, 


se | 

Malegys begab Mich indeſen in geaßtr Eile nach | 

Drontalfan ‚aurüd, and fagge den Beiden a Eng 

an,. unh daß ſie fich yüfige, ſollten. Bien titten :alfo 
au „.ump lagesten fich .yahe ‚hekin einem Malta... me 


mp fie, ‚den Galgen genni,dehen konnten. Sie Fiegen 


ab und feßten. fich in das Arad, wo Malegys ihnen 
die Gefchichte erzählte, wie er dem König Karl :in Fiss 
ger gebiften. habe, nd indem fie noch fprachen, übers 
fiel fie eine. Schlaͤfrigkeit, fo daß Ne: alle einſchliefen. 
Der Zug mit Ritfgrt kam ‚indefien. zum: Galgem, 
und Rype fpottete feiner, und fagte, daß er nun weiter 
auf Feine Hülfe zu hoffen habe. Nitfart aber fchu te 


ſich ſehr betruͤbt nach -feinen Bruͤdern und Malegys 


und Bayart um, daß ſie ihm helfen ſollten, und da er 
feinen von ihnen allen gewahr ward, brach er in Thraͤ⸗ 
nen aus und ergab ſich in. fein Schidfal, denn fie 
fehtiefen alle im Walde, außer Bayart der. noch muss 
tee wor. So mußte num Ritfgrt wie ein: Verbrecher 
auf die Leiter fleigen, und als er faft oben war, fah 
ihn Bayart aus dem Walde heraus. Das Pferd fing 
ein großes Sefchrei an .und wäthete und tobte fo lange, 
bis Reinold aufwachte. Der fagte: Ci, du Höfer 


Schalk, das bin ih an dir ungewohnt, und wollte es 


fhlagen , aber da fah er feinen Bruder oben beim Gels 
gen und fchnell flieg er auf Bayart und merkte Die 
übrigen, und alle rannten mit voller Gewalt aus dem 
Walde heraus. Reinold fehlug unter das Volt, fo daß 
fie flohen oder umfamen, und Rifart war wieder frei, 


‚und Rype warb genommen und an den Galgen gehans 


gen, weil er fich unterfianden ‚hatte, den Ritſart anfzu⸗ 
haͤngen. 





—— 
Eriſart We’ fo ‘Tech und / guten Kuthe, dab; er ſich 
noch die Naſtung des Rype auzog und’ 'haf fein Pferd 
Ritg ‚an: ſich vomKorigEark den verſprochenen Lohn 
axtzahlen zu laſſen. Neinold mußte lachen, da er ſei⸗ 
wo Bruder noch ſo zutes Muthes ſah, ex folgte ihm 
ven ferne mit Makegys und den übrigen’ Brüdern. 
Caxrl fah mit Ogier grade aus‘ dem’ Fetfter, als ſie 
in der Ferne einen Rittet Adern den Pan’ reiten fahen, 
von He für Rypk Hill, Carl war Tehe erfreut, weil 
er glaubte, - Ritfärt fei wahr geibiß und wahrhaftig ges 
hangen, aber Ogier ward zornig und ging fort, um 
Ihm entgegen zu "Witen mid mit hin“ handgemein zu 
weideil? Earl verfaͤmmeltk feine Miterſchaft, weil ex 
furchtete, Da Ogiee det Nhpe umblingen wüurbe, ritten 
Ihm alſd alle ſammt nach. Aber "Mitfatt'' gab ich‘ dem 
Dein’ zu erkennen als ſie zuſaimmen kamen, und der 
War mim "zırfefeden.: Indem kam Konig Carl mit feinem 
Gefolze näher, und lobte den vermeintlichen Rype, daß 
er ſein Verſprechen fo Wacker ausgeführt habe. Dar⸗ 
Aber wurde Ritſart zornig und fagte ?Ach Bin nicht Rype, 
der hängt am Galgen, fordern” Ritſart! und rennt 
ten Stoß auf die Bruſt. Darüber wurde ein Gefecht 
und Reinold Lam ‘mit feinem Gefolge heran und alle 
wurden mit einander handgemein. Weinofd fprang von 
Bahart und ergriff König Earl und warf ihn Hinter 
ſich aufs Pferd, in der Meinung, ihn mit fih nad 
Montelban zu nehmen. Als die übrigen fahen, daß 
König Earl gefangen war, fegten fle dem flüchtigen 
Vahart nach und das Gefecht ward. och Higiger; Reis 
nold aber fah zurück und fah, daß feine Brüder mitten 
unter den Feinden kämpften, ex warf daher den König 
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‚ Carl wieber. von ſich, ſo daß er weit in's Feld hinein 
flog, und ‚meinte, das Herz im Leibe märe ihm gefpruns 
gen, und ferritt Reinold wieder unter die Feinde und 
focht: tuͤchtig, bis en, feine Werder ſalvirt hatte. Dann 
ritten fie alle nah Montalban. 
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a Sieb z ehnt es Sul d. 
Kunftftüd des Melone, 


| Olidier war einft auf. der agb und fand mit ſei⸗ 
nem Pferde auf einem „Hohen Berge. Da fah er unten 
nach dem Flug hinunter und gewahrte einen Mann, 
der am Berge herum kroch, und Kraͤuter zu ſuchen 
ſchien; er gedachte gleich daran, daß es wohl Malegys 
ſein koͤnnte, ritt alſo hinunter und ſagte ihm, daß er 
ſich gefangen geben ſollte. Malegys ſetzte ſich zur Wehre, 
aber Olivier ſchlug ihm das Schwert aus der Hand, 
und ſo mußte jener ſich gefangen geben und dem Oli⸗ 
vier nach Paris folgen, zornig zwar, aber doch nach⸗ 
gebend. 


Koͤnig Carl freute ſich ſehr, daß Malegys in ſeiner 
Gewalt ſei, er wollte ihn ſogleich aufhaͤngen laſſen, aber 
Malegys ſagte: laſſet mich noch bis Morgen leben, das 
iſt nicht lange, und mir iſt es lieber. Das glaub' ich, 
antwortete Carl, Du denkſt vielleicht mir zu entwiſchen, 
aber diesmal ſoll es Dir nicht gelingen, deshalb kann ich 
Dich wohl bis morgen leben laſſen, dann aber ſollſt 
Du dafür geſtraft werden, daß Du mir neulich beinabe 
den Daumen abgebifien hätteft. — Wenn idy morgen 
hänge, antwortete Malcyys, fo werd’ ih nun wohl Ew. 
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Majeftät nicht mehe Helfen. Das "ven 16 nn, ante 
worte detc l Konig. ir 
Erwurde zur Tafel heblaſen und die Genoffen ſaßen 
paartbeiſe Ma Bieitien Diſchen; der Koͤnig aber ſpeiſte 
allein; worauf Malegys Angldrı Fü‘ alle diefe Hetren iſt 
gedeckt, außer für mich nicht, Ich denke, ich fege mich zu 
Ew. Majeſtaͤt, fo machen wir auch ein Paar. — Da 
böfer Schall, antwortete Carl, darfit Du noch fo loſe 
Reden führen, ich dächte, Dir follte die Luftigkeit wohl 
vergehn, da Du morgen fterben mußt. Aber die Reden 
des Malegys gefielen dem Roland, und er ließ den Maler 
gys neben fich niederfeßen und fie aßen und tranken mit 
einander. Malegys wurde immer Iuftiger und fang einige 
Lieder, woräber fich alleverwundern mußten, da er fo bald 
ſterben ſollte. Aber Malegys trank immer fleißiger, und 
hung: 
Soft ich denn frößlich nicht fein? 
Schmeckt mir doch Efien und Wein, . 
Morgen ift lange nicht heut, 
Sterben hat doch feine Zeit, 
Jedermann thut es ja leid, 
Stirbt doch auch mancher noch heut. 
Der König fagte: Du denkſt Dich wohl neleiche 
vom Galgen los zu ſingen, aber darin ſollſt Du Dich 
verrechnen, und ſogleich ließ er ihn in einen feften Kerlker 
führen und in Ketten legen und viel Eifen an die Füße 
binden, damit er durchaus nicht entlanfen koͤnne. Gebt 
Ihr mich frei? ſagte Malegys; gewiß nicht, antwortete 
der König. Nun, fo gebt nur gut auf mich Acht, res 
dete darauf der Schal, denn um Mitternacht dente ich 
Euch zu entlaufen. Damit wird cd nun wohl feine 
North haben, fagte der König und ließ die feften eifer, 
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sen. Thuͤren doppelt zuſchließen, und Die Genelan mmnen 
mit bloßen: Schwertern die Nacht hinduch vorr dem 
Befaͤngniſſe Wache halten? meinte: Lönigpi@ falle 
ihm nun gewißnichtnonteinnene ni una 1er 394 1° 100 
Ä herum Mitternacht ſchuͤttelte Malegys die Schldſ⸗ 
fer von ſich und dis Sifen Kelen ihm nen; den Shen; 
darauf machte er durch feine Kunft die Schloͤſſer und 
‚ die eifernen Thuͤren auf und machte, daß die Gemoſſen 
in einen feſten Schlaf fielen -undeiner. Abanbens: ‚mes 
den tag Wornuf er ie Sehmerter und. wieles koſt⸗ 
bares Geräthe ‚mit fich: uhm und: fo Tchunwsbelsden 
nach Montalban wilte. Reinold war Schr -enfrent 208 
er die zwölf koſtharſten Bameste in Bin Bew⸗n 
habe. Ze 
Am Morgen weile, König fr den Malesya un 
Tode führen laſſen, ſtand deöheik. ziemlich fruh pri 
Da fand er die Genoſſen fchlafend, wie einen über dem 
andern lag, auch waren ihaenıdie Schwmerter geſtohlen 
- and alle Thüren offen, und kein Malegys im. Kerken, 
aber die Ketten und das Kifen- war drin geblieben, 
worauf König Earl ſehr erboßt wurde. und einen ib 
that, er wolle Montaiban beiagern und mit: — 
ann! die Schwerier erobern. ra m 
chin 9; z 
475,92. 


U & trehntes BED mi oe 
Montalban belagert ; Beau Aya ſhuekt einen Yileden.”, 


König Earl brachte nun ‚eine: große Macht zuſam⸗ 
men und zog mit allen feinen Genoſſen vor Montalban 
und hielt es belagert. Roland mußte : himeingehm uud 
die Feſtung auffodern, daß fie fih-auf Gnade und Un⸗ 
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 gmbe ersehen. Tolles aber Bluimeld weilte das aicht then, 
fh aber geben, wenn König Eau ihm Werzeihung 
und Gicherheit. verfprägesit Das: aber wollte KbnigiEael 
wieder wicht eingehn, undıfo dauerten dar Niriog- wicher 
ie Jahre hontereinander, und ward Auf. eine, Klutige 
Aenffertgefahrd ſoidath / auf: veiden · Selten: viele ‚Leute 
dt Sieben 36 vn ini 1a. de . uch 
du einge Cchimhertach Neinoch den Eiaig vom 
Pferde umb haͤtio ihn gefangen genonsmen;, wenn ihn 
die: Genoſſenmiche nerroitet dukte; : aber. an demſelben 
Ute: Malegys entwufſnet, und für einen Gefan⸗ 
sehen In: Das ı Bagan des Frindes gefuͤhrt. Der. König 
mot Ihm ſalgenden Morgen hinrichten daffen. 
In. der Macht aber brauchte Malegys feine Kunſt 
MB ging. vor das Bott des Königs und: fagt& zu ihm: 
Em, Majeſtaͤt, Reinold hat gebeten, daB wir Beide zu 
tm lommen follen. "Dir Aönig tar begaußert und 
anteintetart Schon gut, ich wünfche nur, wir wären 
erh unterwegs. Darauf nahm Malegys den fchlafens 
den Kdaig auf feine Schultern und trug ihn -fo ‘gen 
Dontatbanı :: Dörttegten ihn die Bruͤder in ein koͤſt⸗ 
liches Beue Und wartsten-dann, bis er aufwachen würde, 
Det König war ſehr verwundert and erfchraf heftig, 
als er ale fine Feinde um fein Bette ſtehen ſah. 
Reinold redete ihm an, er möchte ihm verzeihen und er 
wollte ihn ſogleich freilaſſen und ihm mit feinen Bruͤ⸗ 
dern dienen. Aber König Earl wollte nicht nachgeben, 
ſo viel gute Worte ihn auch Meinold gab, worüber 
Nitſart ergefinmte und fein Schwert zog, und den Koͤ⸗ 
nig umbringen wollte; aber Reinold hielt. ihn zurück 
und ſagte: Das fei ferne von Dir, Bruder, daß Du 
fern König umbringen follteſt. Ale Bruͤder Enten 
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dranf und auch Malegys; aber Carl beſtand anf feinem 
flogen Sinn, daß fie fih ihm alle auf Gnade und Un⸗ 
guade ergeben follten. So viel wollte aber Reinold dem 
Könige. auch nicht traue, er ließ ihn daher frei in fein 
Lager zuruͤck, abet der Krieg warb immer. noch mit großer 
Wuth fortgeſetzt, obgleich alle Genoſſen, cinſondenheit 
der Biſchof Turpin, fuͤr Reinold baten. = um - 
Das Schloß Montalban war fo feſt, daß es der Feind 
durchaus nicht einnehmen konnte, aber der Proniant war 
den Belngerten gänzlich zu Ende gegangen, fo daß fie in 
die größte Noth geriethen. Alle übrigen Pferde waren 
ſchon verzehrt, Reinold war in der größten. Verzweiflung 
und. rief: Nun muß Bayart flerben.. Er ging -mit einem 
Meffer in den Stall, um das Roß todt zu ſtechen; aber 


.. . fein Bruder Adeihart folgte ihm und hielt ihn zuruͤck und 
bat für das. treue Roß. Bayart ſelbſt fiel demuͤthig auf 


ſeine Kniee, als wenn er um ſein Leben bitten wollte. 
Daruͤber wurde Reinold ſehr geruͤhrt, ſo daß er weinte 


und ließ dem Bayart Gnade widerfahren. 


Turpin hoͤrte von dem großen Mangel, der in- der 
Veſtung herrſchte und wurde fehr darüber hetraͤbt, daß 
feine Verwandten folche Noth leiden follten.: Er vers 
mochte daher den Roland dahin, daß er beim närhften 
Angriff fich die Ehre ausbat den Vortrab anzufähren, und 
als das gefchah, fchaffte er den Brüdern wieder eine große 
Menge Proviants in die Veftung. So befam auch Bayart 


. wieder viel Futter und wurde wieder fo ſtark als er nur 


je gewefen war.. 

Aber Reinold fah ein, daß er ſch am. Ende, nicht 
out auf Montalban würde ‚halten koͤnnen, weil der 
Proviant immer ſchnell verzehrt war; er befchloß daher, 
fi mit feinen Brüdern nach feiner Burg. Ardane zu 
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begehen, weil er ſich dort‘ beſſer fehirmen inne. Er -tieß 
alſo Bayart zu einer heimlichen Pforte Hinansbringen ; 
dort Wiegen alle Brüder auf und ritten filimell nach Ars 
dane. Malegys begab fich auf fein feftes Caſtell. 

As König Carl .diefe Nachricht gehört Hatte,- zog 
er mit feiner Macht vor Ardanc und hielt es belagert, 
denn es war fein ernſtlicher Wille, die Brüder in feine 
Gewalt zu befommen. Der Streit murde heftig forts 
gefetzt und es blich viel Wolf. und viele Mitte Am 
Ende. kam Reinold auch hier in ſehr bedrängte Um⸗ 
fiäade und er fah ein, daß er ſich mit der Zen wuͤrde 
ergeben muͤſſen. 

. Aber..feine: Mutter Frau Aya kam mit einem großen 
Gefolge: in das Lager ihres Bruders, Königs Carl, um 
für ihre Söhne zu bitten, Sie ließ fid) vor ihm auf 
die Kniee nieder und: meinte heftig und bat um das Les 
ben ihree Kinder, und daß er ſich möchte rühren kaflen. . 
König Earl hatte feine Schwelter in fo langer Zeit 
nicht gefehn, dazu fo rührte ihn ihr Knien und ihre 
bitterlichen Thränen, fo daß er ihr verfprach, einen gus 
un Frieden zu machen und alles zu vergeilen, wenn die 
Söhne ihm das Roß Bapart in die Haͤnde liefern wolls 
tn, damit zu fehalten wie. ex Luſt Hätte, weil es ihm 
gar zu großen uSchaden gethan habe. Frau Aya war 
ven Herzen froh und ging ſogleich in die Veſtung zu 
ihten Kindern, ihnen die Botfchaft anzufagen. Adelhart 
ſczte fich dagegen, dab man dad Noß ausliefern follte; 
ader Reinold fagte: wir wollen es thun, Heben Bruder, 
bir mögen / vielleicht fuͤr das Roß auch Gnade erlangen. 

an fo war denn nach einem langen Kriege der 


Kine geffofen. 
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Neunzehntes Bild; a 
Das Roß Bayapt wird ertränkt, 
Die Brüder fielen im Beiſeyn ihrer Mutter dem 


Könige zu Fuße, er bob fle gnaͤdig anf und alle waren_ 


fehe erfreut, befonders ifre Mutter Aya. Hierauf nahın 
Keinold dad Roß Bayart und gab es in die Hände 
Carl. Der König ließ ihm fogleich zwei Maͤhlſteine 
an den. Hals binden, und es, wie er gelobt hatte, von 
der großen Brüde in's Waſſer ſtuͤrzen. Bayart ſank 
unter, kam aber bald wieder in die Hoͤhe und ſah nach 
ſeinem Herrn Reinold; dann arbeitete er ſich mit Schwim⸗ 
men an's Ufer, ſchlug die Muͤhlſteine von ſich und ging 
zu Reinold und fiebkofete ihm. Der König fagte: Reis 
nold, gebt mir das Roß zuruͤck; Reinold nahm es, und 
gab es dem Könige, der ließ ihm zwei Maͤhlſteine an 
ven Hals henken und.am jedem Fuße einen umd fo wurde 
es von neuem in das Wafler geworfen. : Es ſank wie 


Der unter, kam aber bald wieder oben, fah Reinold an, 


ſtieg an's Ufer und fchlug alle Steine von fich, fo daß 


fih alle Aber die Stärke Bayarts verwimdern mußten. 


Bayart ftand wieder bei Neinold und liebkoſte ihm, wie 
guvor, wodurch Reineld fehr gerührt war. Adelhart 
fagte: Bruder, verffiucht mußt Du fein, wenn Du das 
Roß wieder ans Deiner Hand giebſt! O Bayart, wird 
Die nun fo gelohnt, dag du deinen Herrn und und 
alle fo oft errettet Haft? Aber Reimold fagte: Bruͤder, 
ſollt ich um des Nofles willen die Gunſt des Königs 


verfcherzen ? nahm Bayart wieder und uͤbergab ifn dem | 


Könige mit den Worten: Wenn das Hoß noch einmal 


wieder koͤmmt, Kann ich es Ew. Majeſtaͤt nicht wieder 
fangen, denn es geht meinen Derzen gar zu nahe. Da 


/ 
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wurden dem Bayart wieder zwei Maͤhlſteine an den 
Hald gebumden und an jedem Fuß zwei, und er wurde 
sum drittenmal von der Brücke hinuntergeftärzt. Reinold 
aber mußterfortgehn,„ damit ihn das Rep. nicht wieder 
fühe und dadurch neue Kraft bekaͤme. Bayart blieb 
diesmal laͤnger unter Waſſer, dann Fam. er aber dad) 
wieder mit dein Kopfe hervor und ſtreckte ihn weit von 
ſich, weiter feinen Herrn Reinold ſuchte; da ex ihn” 
aber nirgends gewahr werden Fonıite, verließen ihn nach 
und nach die Kraͤfte, er ſank unter und kam Rich, 
wieder ans Tageslicht. . \ 
Allg Brüder weinten und Keinold war im inneren, 
Herzen betrübt ; ex verſchwor es, Zeit ſeines Lebens wieder. 
Sporen an den Füßen zu tragen, oder. ein ander Dierk. 
zu befleigen , zugleich wollte cr das ganze Ritterleben 
aufgehen, Die Brüder blieben bei Kofe, er aber giug 
nad) Mentalban, wo er ſeiner Hausfrauen Cariſſe dein, 
Tod Bayarts erzählte; fie fiel in Ohnmacht, ala, fie‘ 
diefe Nachricht Hörte, wurde aber dadurch wieder cub 
getröftet, daß die Bruͤder nun voͤllig mit Kdnig Cari 
ausgeſoͤhnt wären: Hierauf ſchlug Reinold feinen Altes. 
fien Sohn Emmrih zum Ritter und gab ihn die Veſte 
Montalban, auch den übrigen Söhnen ſchenkte er Land 
und Leute, dann-küßte er fie alle nad) der Reihe und 
verließ fie in der dunkeln Macht. - 


% 





3wanzigſtes Bild, 
Reinold ein Eremit. 


Reinold empfand die Eüelkeit alles menſchlichen Trei⸗ 
bens, begab ſich des halt in einen abgelegenen wilden 
xui. Vand. 5. 
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Wald, weil ihm Die ganze Welt nunmehr zuwider war. 
Di traf_er einen Einficdler, von dem lernte er das er 
mitifche Lehen und brachte fo feine Zeit mit frommen 
Gebeten und ftillen. Betrachtungen zu. Alenthalben 
ließ 'man Reinold fuchen, man fand ihn aber nirgends, 
bis er nach einigen Jahren wieder freiwillig hervorkam, 
weil er gern ſeinen Vater Heymon ſehn wollte und ſeine 


Mutter, Bruͤder und Kinder, in Suinma, die Seinigen, 


die ihm theuer waren. Dann ging er wieder in ſeinen 
Wald zuruͤck und fuͤhrte ſein ſtilles Leben weiter und 
that' Buße für die mannichfaltigen Sünden, die er je 
mals im Laufe feines Lebens begangen. hatte. Dann 
lebte er noch lange in der Einfamteit und kam aus 


ſeinem Walde in die Welt, um feine Freunde zu fehn, 


und. nach vielen Jahren ſtarb er als ein frommer Wald⸗ 
bruder, als Roland ſchon bei Ronceval gefallen war 
und Earl geſtorben und fein Water todt, und, viele der 
Helben ſi ſich zerſtreut und verloren hatten. 

Und hier endigt ſich die Hiſtorie von Reinold und 
den übrigen böpinond Kindern, 
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“ Grfe Abthetlung. 


Wie oftmals durch Gunſt der Frauen Maͤnner zu hohem 
Ge und Ehre gelangt find, davon findet man in der 
Geſchichte viele Beifpiele, unter andern auch in- folgender 
(ehr wanderbaren Hiftorie, die vielen nur ein Maͤhrchen 
dünken möchte, weil einige Umftände zufammen treffen, 
die faf an das Unwahrſcheinliche graͤnzen. 

Zu alten Zeiten lebte in Frankreich ein Graf von 
Torf, ex hatte viele Kinder, war arm und lebte in . 
nem anmuthigen Walde. Diefer Graf hatte viele Noth 
feine Kinder adelich und nach. ihrem Stande zu erziehn, 
weil es ihm am Vermögen fehlte. Sonderlich that ihm 
dieſes um feinen jüngften Sohn Reymund feid, der ſchon 
früp ein hochſtrebendes Gemüth in fich fpüren ließ, denn 
& ſprach am liebften von Nittern, die fich durch wunders 
bare Begebenheiten und große Thaten und den hoͤchſten 

Ehren empor geſchwungen - hatten, auch ließ ex, ſich 
Nm Vater gern alte Sefchichten erzählen, von’ fols- 
Gen Leuten, ‚die aus Armuth Fürfien und Könige 
worden und wuͤnſchte fih ein gleiches Schickſal. 
Darüber wurde der Vater oft betruͤbt und führte ihm 
W Semäth,. daß es nicht, mehr die.geit fei, an derlei 
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Wunderwerke zu glauben und er moͤchte fih nur fruͤh 
in ſeinen beſchraͤnkten Stand finden lernen. Reymund 
aber ſagte: lieber Herr Vater, es iſt noch nicht aller 
Tage Abend, ſo koͤnnen wir auch nicht wiſſen, was aus 
mir noch werden moͤchte. Worauf der Vater antwor⸗ 
tete: Nun, Gott moͤge Dich ſegnen, mein Kind, 
denn ich ſehe ‚wohl, Dein Sinn fteht nah hohen 
- Dingen. EZ 

Nicht weit vom: Walde hatte der Graf Emmerich 
feine großen, weitläuftigen und reichen Güter; dieſer 
war der Mutter Bruder des armen Grafen von Forft 
und alſo fein: naher Belter und Verwandter. Diefer 
Herr war neben ſeinem Reichthum in vielen Wiſſen⸗ 
ſchaften wohlerfahren, ſonderlich in der Kunſt der Aſtro⸗ 
nomie, denn er wußte alle Abtheilungen des Jahrs, 
Mondwechſel, auch Sonnen⸗und Mondfiniteeniffe, 
fonnte alles daraüs wahrſagen und Die ſchwerſten Rech⸗ 
nungen machen: aüch wer ihm durch aſtrologiſche Weiss 
heit das: Fitmament mit: feinen Sternen nur wie em 
lieber Freund/ den er nm Rath fragen durfte, wußte 
auch genau ‚anzugeben,‘ wo die Planeten flanden und 
wann fle auf und wann fie antergehn, in Summa er 
‘war von allen Leuten im Lande wegen feiner Kennt 
niſſe und großen Reichthums fehr Hochgeachtet.. Dieſer 
Mann hatte nur zwei Kinder, einen Sohn, welcher 
Bertram hieß, undeine Tochter.” Er rechnete mit feis 
ner Kunft aus, und‘ wußte ed auch ſchon vorher, daß 
feinem armen Vetter, dem Grafen von Fort, die Er 
jiehung feiner vielem Kinder zur Laſt falle, nähm Ach 
alfo in feinem großmäthigen Herzen vor, eins davon 
zu ſich zunehmen. "Mächte alfo ein großes Gaſtmahl 
und Eud" dazu: auch “feinen Herrn Wetter- ein, der auch: 
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mit drei von feinen Sohnen kam, unter weiche 1% 
Reymund, der jüngfte, befand. Graf Emmerich foh, 
daß fich alle Höflich betrugen und alle in guter Kleidung 
zu ihm kamen und war damit fehe zufrieden. Waͤh—⸗ 
end der Mahlzeit warf er eine befondre Liebe auf Rey⸗ 
mund, der fehr gefhidt und artig fein Hätlein beim 
Beten vor das Geficht zu haften wußte, wie wohl die 
andern füch auch andächtig bezeigten, nachher zierlich 
und ſauber aß, feinem Herrn Vetter in allen Dingen 
anfwartete und fich überhaupt alt ein feiner Geſell 
betrug. 

Nachdem alle abgeſpeiſt hatten, gingen der Graf 
Emmerich und Graf Forſt beiſeit und Emmerich ſagte 
zu feinem Vetter: ich danke Euch vielmals, mein Herr 
Belter, daB Ihr zu meinem Saftgebot habt erfcheinen 
wollen, auch alle fo höflich und in neuen Kleidern ges 
fommen ſeid, welches‘ fuchen werde,. bei einer andern 
Gelegenheit zu vergelten. . Ihr Habt außerdem viele 
und ware Kinder, und viele wohlerzogene Kinder bes 
fisen, it von je an für einen Segen des Himmels ges . 
rechnet werden; doch giebt es einen Fall, wo man ſich 
lieber deren einige mit Freuden abthun moͤchte, wenn 
man naͤmlich ſehr viele hat und fich ſelber dabei in Ar⸗ 
muth befindet, denn alsdenn muͤſſen die Kindlein der 
ihnen zukommenden Erziehung entbehren, wodurch ſie 
nicht nur kein Vermögen, weiches nicht “fonderlich zu 
achten, bekommen, ſondern ſelbſt ihren zukünftigen gus 
tn und tugendhaften Lebenswandel verlieren WIN 
diefes Übrigens nicht von Euch, Herr Vetter, geſagt 
haben, denn mir iſt nicht unbekannt, daß einem ſo 
serfländigen Manne faſt alles möglich zu machen if, 
wie Ihr es denik’auch mit der That beweiſet; "wollte Euch 
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dengoch Höflihft und inſtaͤndigſt um Cuer jüngftes 
Söhnlein Reymund gebeten haben, mir folhen zur Er⸗ 


ziehung zu uͤberlaſſen, Benn er hat mir doch gar zu 


artlich geduͤnkt, ſowohl mit Beten, als ſaubern Mund⸗ 


wiſchen „auch allem übrigen gottgefaͤlligen Betragen, 
will ihn wie meinen eighen Sohn haltan, ihm auch | 


"Vermögen hinterlaſſen. 

Als der Graf von Forſt dieſe Rede ſeines Herrn 
Vettern verſtanden hatte, uͤberkam er eine große Freude 
‚und antwortete: mein Herr, Ener edles Herz, wie Ente 
weltbefannte große Wiſſenſchaft leuchten gleich fehr aus 


- dem, was hr. gefagt, herfuͤr, und fo geſchieht es denn 
‚auch zu meiner gröften Zufriedenheit, daß ich Euch mein 


juͤngſtes Soͤhnlein, den NReymund,. ob er mir gleich 


das allerliebſte Kind, uͤhergebe und ausliefere, denn bei 


mir hat er, wie Ihr wißt, kein großes Gluͤck zu: hof⸗ 


“fen, darum will ich ihm mit meiner väterlichen Liebe 
. nicht im Wege ſtehn. Nehmt ihn hin, und moͤge er 


Euch nur am letzten Tage noch eben ſo gut gefallen, 
als am erſten, moͤge er in der Gottesfurcht aufwachſen, 
damit Euch Eure Wohlthaͤtigkeit und Liebe zu ihm nicht 
dermaleinſt gereut. 

So gaben fie ſich die Hände und waren mit ein⸗ 
ander einverſtanden. Der. Reymund wurde ‚von. dem 
Handel unterrichtet und weinte viel, welches dem Grafen 
‚Emmerich wieder, fehr ‚gefiel, weil ex daraus feine Liebe 
zum Vater erfannte- und fi auch dergleichen verſprechen 
durfte. Endlich ſchieden ſie und der Graf von Forſt 
reiſte nach ſeinem Walde zuroͤck. 

Der Reymund war von nun.an, immer in Geſell⸗ 
ſchaft ſeines Herrn Vetters, der Grafen Eimexich, bei 
dem er alle adlichen Sitten, auch raiten und ſtechen 
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lernte. Der Graf war ihm wegen femer Tugenden fo 
zugethan, dag er ihn fat feinem Sohne vorzog, wor⸗ 
über diefer aber auch nicht neidifch war, weil Reymund 
ihm hoͤflich und freundlich begegnete, und überhaupt der 
fiebling des ganzen Kaufe wurde, Wo er konnte, 
diente er jedermann, dabei war er niemals trogig und 
hochmuͤthig, mit feinem zaͤnkiſch, fondern immer nach⸗ 
gebend. So wuchs er auf und der junge Graf Ber⸗ 
kam war mit ihm von einem Alter. 

Graf Emmerich war ein großer Freund von der 
Jagd und Repmund mußte ihn faft immer auf allen 
feinen Zügen begleiten. So waren fie auch eines Tax 
ges mit großer Geſellſchaft in den Wald hinaus gezo⸗ 
‘gen, mit Jaͤgern :und Hunden und allem Zubehör. 
So kam ein wildes Schwein daher, das fie alsbald 
‚niederlegen wollten, dieſes aber baute viele von den 
Hunden zu Schanden, eilte wieder fort nnd zog die 
ganze Jagdgeſellſchaft nach fih in den Wald, fa daß 
der Sraf.und Reymund allein zurück blieben. Cs war 
fhon Mondfchein und Nacht in demfelben Walde und 
nicht lange waͤhrte ed, fo waren fie verirrt, worauf 
Reymond zu feinem Herrn Better fagte: wie find in 
der Macht von unſern Leuten gefommen, baden auch 
die Hunde verloren, ung felber veriert, darum wäre es 
wohl gut, einen Ort zu finden, wo wir unterfommen 
möchten. Werauf der Graf zur Antwort gab: Du 
ratheſt wohl, koͤnnen wir es doch verfuchen, denn ber 
Himmel ift geftient und der Mond fcheint helle genug. 
Darauf ritten fie im Holze hin und ber, um einen ge⸗ 
taden Weg zu finden, fanden ihn aber nicht und wurs 
den verdruͤßlich; endlich geriethen fie auf ‚sine ſchoͤne 
Straße und. Reymund ſagte: diefes dürfte wohl bie 
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Straße nach unferm Schloſſe fein; jeßt wollen wir nur 
einige von unfern Leuten aufſuchen, die die Wege befz 
fer tennen? worauf der Graf mit den Worten erwies 
derte: es kann fein, ich will Deinem Rathe folgen. 

Indem fie noch fo Yitten, betrachtete der Graf mit 
Aufmerkſamkeit das Geſtirn am Himmel; ſeufzte bei 
ſich und ſprach: D Gott, wie find doch deine Wunder 
ſo groß und. mannichfältig, wie haſt Du die Natur in 
folcher Seftalt zugerichtet und wie magft Du es zulaflen, 
dag ein‘ Mann durch feine Miſſethat zu fo großem zeit 
lichen Gluͤck und hohen Ehren gelangen moͤge? Komm 
hieher, mein Sohn, fuhr er gegen Reymund fort, und 
betrachte einmal die Geſtalt des Himmels, ſieh jenen 
roͤthlichen Stern, der herauf kommt und ſich dem wei⸗ 
ßen nähert, ſie machen zuſammen ein wunderliches 
Licht und ſeltne Stellung und bedeuten, daß in dieſer 
Stundr ein undankbarer Diener feinen Herrn und Wohl⸗ 
thaͤter erſchlaͤgt, und dadurch zu allem seitlichen. Stüde 
gelangt. 

Wie iſt dieſes moglich , antwortete Neymand, daß 
Ihr es aus den Geſtirnen erkennen moͤgt? 
Die Natur, ſagte Emmetich, iſt wunderſeltſam mans 
nichfaltig und auch wieder ſehr einfach, der Himmel iſt 
ein Spiegel der Erde, die Erde des Himmels, ja ein 
jedes Ding ſpiegelt ſich im andern wieder, erſchafft jenes 
und wird :erfchaffen, dieſelben Kräfte in vielen Geſtal⸗ 
ten, dieſelben Bildungen aus verfchiedenen Kräften, 
wie taufend Ströme die durcheinander fließen, ſich vers 
wirren und in fchöner Ordnung regieren, wie taufend 
Geifter, die fich fpielend einer im’ andern beivegen und 
fo die Welt im Wechſel darſtellen und feſthalten z; mit 
und meinesgleichen ſſt die. Künft gegeben ; den Ku 
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grund am der Höhe des Firmamentes zu erfennen, ich 
finde die Geſtirne in mie und im Abgrunde wieder, uns 
fee Herz zieht die Liebe der Geifter an fich und fo moͤ⸗ 
gen wir im großen Spiegel Vergangenes und Kuͤnfti⸗ 
ges wahrnehmen. . 

Diefes ift zu verwundern, fagte Neymund; ‚worauf 
fie weiter ritten und ein Feuer fanden, das die Hirten 
im Holze angezündet hatten. Sie fliegen von den Pfer⸗ 
den ad, fuchten Holz zufammen’und legten es auf das 
Feuer, weil es in der Macht ſehr alt war, um fich an 
der Flamme zu wärmen. As fie noch damit befchäfe 
tigt waren, ſich zu wärmen, hörten fie durch das Hol 
etwas kommen, mithin ergriff Neymund fein Schwert, 
und der Graf feinen Spieß, und fie konnten nicht damit 
geſchwinde genng fein, denn cd Fam ein großes Schwein, 
Bopfete mit feinen Zähnen an den Bäumen und ſchnau⸗ 
bete sehe. Da fchrie Reymund feinem Better zu und 
ſprach: O Herr Vetter, ſchont Euer Leben und fleigt 





lieber in aller Eile einen Baum hinauf. Der Graf 
aber that. diefes nicht, fondern ſagte: Solches ift mie 
noch nie vorfommen noch twiderfahren, foll mie auch, 
wenn es Gott will, niemals. fürgehalten noch bewiefen 
werden, daß ich vor einem Schweine fo fehändlich fliehe, 
oder mich auf die Bäume, begebe. Dem Reymund- 
that es Leid, daß fein guter Rath nicht befolgt wurde; 
der Graf hielt Hierauf den Spieß von, das Schwein 
lief daran, ſchlug aber den Stich: ab, indem es ſich 
nur wenig verwundete, und den Grafeh zur Erden 
niederwarf. Darauf'nahm Reymund feines Heren Vet⸗ 
ters Spieß, wollte damit dag Schwein niederlegen, 
fehlte aber und ſtieß damit im feines Seren Vetters Leib, 
ig ihn aber gleich. wider heraus und Beachte das 
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Schwein um, kehrte fich wieder zu feinem Herrn Bets 
ter, fand ihn in Todesndthen liegen und ſeh, wie er 
alsbald verſchied. 


Wie nun Reymund das mmertiche Ungluͤck, fo er 
angerichtet, vecht bedachte, fing er eine laute und Bittere 
Klage an, raufte feine Haare aus, rang die Hände und 
weinte von Herzen, indem er aucrief: 


| 





Ab Gluͤck! wie Haft Du mich fo arg belogen,- 
Reich mahft Du arm, und Arme oft zu Reichen, 
Dem magft Du Troft, dem andern Sammer reichen, 
Dem bit Du Feind, und jenem bort gewogen. 


Boͤs Gluͤck! welch Leid haft Du mir. zugemogen? 
Iſt noch ein Jammer meinem zu vergleichen ? 

- Muß fo der edle Wetter mein erbleichen? 
Wollt' ihn erretten, wurde ſchlimm betrogen. 


zu u Ich ſtieß ihn undankbar in ſein Verderben, 
Das Auge mußte, ſo die Hand auch fehlen, | 
Der eigne Speer von feinem Blut geröthet: | 


O idnnt ich doch an feiner Seite ſterben, | 
- Denn fo wird der Verdacht mich erbig quälen, 
Sch Habe gar mit Borfag ihn getödtel, - 


So flagte er in der Naht umd alle feine Sinne | 
kamen in Verwirrung, er wußte nicht mehr,. ob er bie | 
Moördthat mit Fleiß begangen hatte, und Elaste fih 
felßer amf das härtefte an. Dann fepte er ſich in Leid | 
und Betrübniß wieder anf fein Pferd, wußte nicht wo⸗ 
pin und ließ es ohne Lenkung und Führung Beni 

dahin geh, wohin ss nur wollte. 


„7? By 

Es befand fih ein Brunnen im Walde, auf einem 
fhönen freien Platz, der aus’ einem Zelfen entfprang 
und den man gewöhnlich nur den Waldbrunnen nannte; 
hieper ging das Pferd mit Reymund, und beim Bruns 
nen flanden drei fehöne Jungfrauen, die aber Neymund 
in feiner tiefen Betruͤbniß nicht bemerkte. Die jüngfte 
und fchönfte von den dreien ging ihm entgegen, und 
fagte: nie ift mie ein folcher Nitter vorgefommen, der 
vor Damen vorbei reitet, ohne-fie anzureden, Reymund 
aber tje6 fein Klagen und Jammern weiter, fo daß cr 
sat nicht hörte, was fie fagte, worauf fie das Pferd 
beim Zügel fing und ſprach: Ihr müßt wohl nicht 
aus adelihem Blute fein, denn fonft würdet Ihr uns 
nicht ſo ſtillſchweigend vorüber reiten. 

Nun erwachte Reymund erft aus feiner Betäubung- 
und erſchrak, als er ein fo ſchoͤnes Fräulein vor fi fah: 


ec wußte nicht, war er Iebend oder todt, oder war fie 


ein Geſpenſt, oder ein Fraͤulein. Er flieg aber als 
bald mit der größten Behendigkeit von Pferde herunter 
und fagte: ich Bitte, Ihr wollet mir verzeihen, denn 
ih Sin wohl ein Ritter und and adelihem Blut, aber 
meine Ungluͤcksfaͤlle haben mich dermaßen erfchättert, 
daß ich vor tiefſter Betruͤbniß Artigkeit gegen Damen 
aus den Augen zu feßen mich gendthigt fehe. 

Sie antwortete: lieber Reymund, Euer Klagen und 
Euer Ungluͤck thun mir fehr Teid. Woruͤber er ſich vers 
wunderte, daß fie feinen Namen wußte und fagte: 
Bie koͤnnt Ihr doch, meinen Namen wiffen, da ich Cuch 
nicht kenne? Wie iſt es denn möglich, daß Ihr Euch. . 
mit diefer großen Exhönheit, edlem Leibe und teefflichen 
Angefichte Hier allein tm Walde befindet? Und wie 
koͤmmt es, daß mir mein Gemuͤth fagt, es wuͤrde mir 
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durch Euch einiger Troſt zukommen, ja daß ich ſchon, 
indem ich mit Euch rede, den ſuͤßen Klang der Stimme 
von diefen holdſeligen Lippen vernehme, in zauberiſcher 
Gegenwart Eurer Lieblichkeit, meine Leiden gelindert 
fuͤhle? 
Das Fraͤulein ſagte hierauf: cheurer Reymund, 
haht Ihr gleich Euren Herrn Vetter und das Schwein 
umgebracht, und ſeid dadurch in große Noth gerathen, 
fo iſt dieſes "Doch gegen Euren Willen. gefhehn und ich 
fage Euch hiermit, daß Euch Gluͤck, Reichthum und 
Macht wird zu Theil werden, wie noch keinem jemals 
in Eurer Familie geſchah, denn was Euer Here Vetter 
geweiſſagt hat, das muß an Euch felber in Erfüllung 
gehn und es wird ‚auch mit ‚götlicher Huͤlfe vollbracht 
werden. 

Wie Leyinund hoͤrte, daß fie von gaͤttlicher Hüffe 
ſprach, wurde ex. noch heherzter, weil. er nun glaubte, 
daß das Fräulein, kein. Gefpenft, auch keme Heidin, 
ſondern eine Chriftin fei,. und fagte daher: aber mein 
fchönftes Fräulein, wie wißt Ahr doch meinen Namen, 
oder welch ein Unglüd mie begegnet ift, da ich Eu 
vorher niemals mit Augen gefehn Habe, denn hr wart 
nicht zugegen, als das Unglück geſchah, noch habe ich 
Euch vorher jemals bemerken koͤnnen. 

Sie ſagte: troͤſtet Euch nur und ſeid allerdings“ unbe⸗ 
ehmmert, denn ich bin eben diejenige, durch welche das 
in Erfüllung gehn muß, was Euer Here Vetter kurz vor 
feinem Tode gemeilfagt hat: zweifelt auch nicht daran, 
dag ich eine gute“ Ehriftin fei, wie ich’ denn in den That 
merke, dag Ihr dargm zweifelt, denn ich glaube alles, 
wag einem guten Ehriften zu glauben zukommt, als 
dag Chriſtus für „unfer Heil ‚geftorben und ‚an: das. hits 
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tre Kreuz genagelt ift, daß er nad) dreien Tagen aufers 
fanden, item, daß er, der eingeborne Sohn Gottes 
it, und fo weiter, gen Himmel gefahren, nebft allen 
Dingen, die zu unfter heiligen Religion gehören. Darum 
vertraut mir nur, und Ihr follt fo weife, reich und mächs 
tig werden, wie es noch Eeiner je in Eurem Gefchlechte 
gewefen ift. 

Als Reymund dies gehört hatte, .befam er feinen 
Muth und auch feine Farbe wieder, denn aller Zweifel 
waren num bei ihm verſchwunden; er, antwortete daher: 
holdſeligſtes und ſchoͤnſtes Fräulein, nunmehr bin ich 
bereit, alles das zu thun, was Ihr mir gebieten wers 
det, denn ich fehe wohl, daß es eine Schickung Gottes 
if, und nichts anders: darum fagt mir nur, was id) 
thun fol, und wenn es nicht mein Vermögen oder 
meine Kräfte uͤberſteigt, fol es gewiß in Erfüllung ge⸗ 
ſetzt werden. 

Worauf das Fräulein antwortete: Reymund, Ihr 
follt mir fchwören, daß Ihr mich zum ehelichen Gemal 
nehmen wollt, aber an keinem Sonnabend weder nach 
mir fragen dürft, noch Euch fonft um mich befüms 
mern, fondern diefen Tag muß ich ganz ausdrädlich 
für mich behalten, wörauf ich Euch aber wieder ſchwoͤre, 
nichts zu thun, noch mich an felbigem Tage irgend an 
einen Ort zu verfügen, der Eurer Ehre nachtheilig fein 
Ennte, | 

Reymund ſchwur ſogleich und fie fuhr fort: wenn 
hr dieſen Euren Schwur jemals brecht, fo wird es 
Euch ſelbſt zum Nachtheil gereichen, denn Ihr werdet 
dadurch an Gut und Ehre, an Land und Leuten merk⸗ 
lich abnehmen; auch werdet Ihr mich ſelbſt verlie⸗ 
en, Reymund ſchwur noch einmal und verſprach, ihr 
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ia allem zu gehorchen, worauf fie ihm fagte, daß er 


nach dem Schloffe zuruͤck reiten möge, und fagen, daß 
er feinen Herrn Vetter im Walde verloren habe und 
sicht wifle, wohin der gekommen fei, man werde diefen 
hierauf fuchen, fiuden und mit vielen Wehklagen begras 
ben. - Dann würden alle Vafallen erfheinen, den juns 


gen Grafen Bertram für ihren Lehnsheren erkennen, und | 


die Lehn von ihm degehren, zu diefen folle er ſich auch) 
begeben und zum Lohn für feine Dienfle nur fo viel 
Landes bitten, als man mit einer Hirfhhaut umfchlies 


‚sen könne, "welches ihm jener gewiß nicht verfagen 


würde; er folle aber. nicht vergefien, ſich hieräber eine 


Schriftliche Verfiherung mit allen Siegeln ausfertigen zu 
laſſen. Reymund würde hierauf einem Manne mit einer 
Hirſchhaut begegnen, dem er fie ablaufen mäfle, ohne 
zu handeln, diefe müfle er in die duͤnnſten Riemen ſchnei⸗ 
den laffen, fie in einem Büfchel zufammenlegen, und 
fi) am Tage der Vergabung damit had) dem Waldbrun⸗ 
nen begeben, hier folle er mit dem Riemen dann fo viel 
Land umfaflen, als ihm nur möglich wäre. Nach allem 
diefen zeigte fie ihm noch den rechten Weg nach dem 
Schloſſe und beſtimmte ihm einen Tag, an welchem er ſie 
wieder am Brunnen im Walde ſprechen koͤnne. 


Reymund empfahl ſich ihr, verſprach alles auszurich⸗ 


ten, wie ſie es ihm befohlen und eilte alsdann nach dem 
Schloſſe zuruͤck. Als er des Morgens dort ankam, fragte 
ihn jedermann nach dem Grafen ſeinem Herrn; er aber 
ſagte, er habe ihn im Walde verloren, wiſſe nichts von 


ihm, koͤnne alſo auch keine Nachricht ertheilen. Endlich 


kamen des Grafen Diener alle von der Jagd wieder zu⸗ 


ruͤck, keiner von allen wußte vom Grafen. Da entſtand 


im Huuſe ein großes Wehklagen, beſonders von den Kin- 


8 

dern und der Gräfin ihrer Mutter. Die Diener wun 
den ausgeſchickt, das Holz wurde durchfucht und endlich 
fand man auch den Leichnam neben bem todten Schwein. 
Sie brachten ihn in das Schloß und dad Wehklagen 
und das Jammern vermehrten fi) noch um ein Großes: 
wurde dem todten Strafen hierauf ein. töRliches umd 
ehrliches Begraͤbniß angeftellt,. die Glocken gelaͤutet, alt 
und jung verſammelt und in Thraͤnen, der Wann allge 
mein bedauert, und Männer und Frauen, Geiftliche 
und Weltlihe in ſchoͤnen Trauerkleidern zugegen, alle 
hoch umd tiefbetruͤbt, vorzuͤglich Reymund, wie es ip 
das Fräulein im Walde gerathen. hatte, 

As der Graf begraben war, kamen alle Vafallen 
und Lehneleute zu feinem Sohne, um die Lehn vom 
ihm zu empfangen, unster-diefen auch Reymund, Der 
fo, wie ihn Meluſina unterwieſen hatte, nur um ſo 
viel Landes beiin Waldbrunnen bat, als er mit einer 
Hirſchhaut umſchließen koͤnne. Dem Bertram ſchien 
dies für feine langen und getreuen Dienſte eine geringe 
Belohnung, hielt ihn überhaupt für im Kopfe verwirrt, 
und fagte ihm alfo mit verbißnem Lachen dieſes Erd⸗ 
teih zu. Ließ hierüber auch ein Dofument mit feinem 
Siegel und Petſchaft ausfertigen, fo daß nachher kein 
Etreiten darüber möglich war. Denfelben Morgen 
noch kaufte Reymund die Hirſchhaut, die ex in einen 
langen und ganz dünnen Riemen fehneiden ließ und 
ald dies gethan war, ging er wieder zum Grafen Ber⸗ 
am, ihm zu bitten, ihm nunmehr die verfprochne 
Babe durch einige feiner Raͤthe uͤberantworten zu laſſen. 

Sogleich wurden einige von den Näthen mit auss 
geſchickt, und Bertram lachte innerlich, daß jener fein 
Beisthum einer Hirfchhaut fo eifrig betrich, So ka⸗ 
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men die Mäthe. mit Reymunden zum Waldbrannen, 
und vertmanderten fi über die maßen als fie fahn, 
daß er die Hirfchhaut zu: einem ganz dünnen Riemen 
gefchnitten hatte, "Zwei unbelannte Maͤnner nahmen. 
hierauf den Riemen, ftediten einen Pfahl in die Erde, 
und umzogen nun mit den Faden viel Holz, Wieſen 
und -Felfen, :. den Waldbrunnen und eine große Weite 
des Thale, im weichem ein angenehmer Bach floß. Die 
Käthe waren gar fehr erflaunt, mußten aber den Mer: 
trag halten, weichen Graf Bertram mit feinem Wappen 
unterfiegelt hatte. Die Näthe kamen hierauf zum Gras 
fen zurück und ‚erzählten ihm, mas vorgefallen, die 
Hirſchhaut fei ganz in’ einen: binnen Riemen zerfchnit: 
ten, zwei undetannte Männer hätten damit viel des 


Gebiets beim Waldbrunnen umfchloffen, es ‚habe ges 


fhienen, als wenn der Riemen fich immer: mehr aus 
einandergesogen , je weiter fie gegangen, auch fel ihnen 
das ganze Revier viel größer vorgefommen, als es ihnen 
wohl ehemals geſchienen. Worauf der Graf antwors 
tete: Es ift eine fremde Sache und mag wohl ein 
Gefpenft fein, denn ich habe: oft fagen hören, daß 
frenide Wunder bei dem Waldbrunnen gefchehn fein, 


"gebe Bott nur, daß es zu feinem Beten ansfchlage, 


denn er ift doch unfer Vetter und naher Verwandter, 
(ft immer befler, ald wenn er im Haupte verwirrt waͤre, 
wie ic) anfangs-gedachte, fo ift er aber kluͤger, -ald 
man von ihm denken mochte, dürfen es ihm auch nicht 
mit Sewalt wieder nehmen, weil er- unfte LUnterfchrift 
und Siegel hat. Reymund ging "hierauf felber noch 
zum Grafen, um ihm füe die empfangene Gabe Dant 
zu fagen, der ihn auch fehr freundfchaftlich empfing. 

An dem beftimmten Morgen ging Reymund gan; 
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ih dee Frühe wiedetr zum Waldbtunnen, wo er auch 
ſchon feine geliebte Melufina, feiner wartend, antraf, 
die ihm mit den Worten entgegen kam: fei mie gegruͤßt, 
Reymund, Du biſt eih weiſer und vernünftiger Mann, - 
denn Du haft alles fo ausgerichtet, wie ich e8 Dir ges . 
zaben habe. Hierauf gingen fie in eine Kapelle, wo fie 
viel ſchͤnes Volk, Frauen, Ritter, Knechte, Prieſter 
und koſtbar gekleibete Leute ſahen. Reymund verwun⸗ 
derte ſich und fragte, wo alles das Volk hergekommen 
ſei? Meluſina antwortete: wundere Dich. nicht daruͤber, 
denn es iſt alles das Deinige und ſie ſollen Dir auch 
ihre Ehrerbietung bezeigen. Hierauf wendete ſie ſich zu 
den Leuten und. befahl ihnen, den Reymunbd als Ihren 
Seren anzuerfennen, und ihm Treue, Gehorſam und 
Liebe zu geloben, welches fie much alle fogleich mit gro: 
Ber Freude und. aller Unterwärfigkeit thaten. 

Reymund wollte noch immer nicht feinen Augen 
trauen, dachte: wo Erieg’ Ich all dergleichen Volk her? 
wobei er innerlich" zu Gott betete, weil er meinte, es 
dürfte das ganze Weſen nur ein fchlimmes Geſpenſt 
fin. Meluſina weckte ihn bald aus diefen Gedanken, 
indem fie zu ihm fagte: Neymund, nicht eher folft Du 
ganz meinen Stand und mein Weſen erkennen und es; 
fahren,» Bid ich Dein ehliches Gemal bin. Worauf 
Reymund fagte: ich bin bereit, Euren Willen zu allen 
Zeiten zu erfällen. Nun wohlan, fprach Meluſtna, fo 
wollen wir unfre Hochzeit auf kuͤnftigen Mondtag anſctzen, 
doch muß es dabei eine ganz andere Geftalt haben. und 
ehrlich zugehn, fo daß wir Alle Gebraͤuche erfällen, dic 
dabei uͤblich find; lade daher Gäfte und Zeugen ein, und 
förge nicht, daß es an Speis und Trank, oder irgend einer 
Ergöglichkeit fehlen dürfte, denn ich will alles beſorgen. 
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Reymund ritt hierauf wieder nah dem Schloſſe 
feines Vetters, des Grafen Bertram, zuruͤck, ex fand 
ihn bei feiner Frau Wutter, trat vor beide hin, machte 
: einen zierlihen Reverenz und fagte: Gnaͤdiger Herr 
Vetter, auch gnädige Frau, es ift billig, da ich Euer 
Berwandter und Diener bin, Euch meine Geheimnifle 
nicht länger verborgen zu halten, muß Euch alfo fagen, 
daß ich mir eine Frau nehmen will, und die Hochzeit 
am nächften Mondtage beim Waldbrunnen zu feiern ges 
fonnen bin, bitte Euch alſo beiderfeits demüthig, mir 
die Ehre zu gönnen und dabei Eure perfönliche hohe 
Gegenwart zu fchenten. ' | 
‚ Dee Graf antwortete hierauf: ein lieber Herr 
Better, Euch zu Ehren und zu Liebe will ich herzlich 
gern dahin kommen, auch mit anftändigem Gefolge, 
hoffe auch, daß meine Fran Mutter mit mir gehen 
wird; doch muß-ich fragen: wer if Dero Frau Ge 
malin, oder von wannen iſt fie, denn es wäre nicht 
gut, wenn fih mein Herr Vetter durch eine zu fchnelle 
Heirath unglädlich machte. Aus welher Gegend und 
von welchem Gefchlechte ift fie? denn ich möchte auch 
gern willen, ob fle denn wohl adlih fei, da ich Euch 
zu Ehren mit Gefolge ımd meiner Frau Deuter auf 
Eure Hochzeit kommen will. 

Reymund antwortete: Here Vetter, es kann nicht 
gefhehn, es jest zu fagen, denn ich weiß es dermalen 
felber noch nicht, ich weiß auch nit ven wannen ſie 
iR, oder was font ihr Wefen fein mag, begnägt Euch 
damit, fie Mondtags in ihrem Stande zu fehn. 

Der Graf antwortete: Here Vetter, das ift ziem: 
ich wunderlich, daß Ihr ein Weib nehmt, welches Ihr 
felbſt nicht kennt, ich fürchte, daß Ihr angeführt wers 
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det, wie es ſchon fo manchem ergangen ifl, und komme 
fat auf meine erſte Bermuthung zuräd, daß Ihr im. 
Haupte verwirrt fein möge. Ihr nehmt mir diefen 
meinen guten Math nicht zum übeln, denn es gefchieht 
nur deswegen, weil ich zu Eurer Hochzeit kommen fol 
und da fiele die Schande nachher auch mit auf mich. 
Reymund antwortete: Herr Better, Eure Warnung 
nehme nicht fonderlich übel, weil Ihr meine Gemalin 
nicht Eennt., die fo fhön und Hug if, daB fie ohne 
Zweifel von hoher Abkunft fen muß, bin übrigens im 
Haupte recht gefcheidt, trog dem Beten im ganzen Lande 
und zu jeder Probe erböthig, will übrigens die Frau 
felher heirathen und Leinen andern dazu überreden, ſteht 
fie mir an, fo ift e8 gut, iſt fie mie fchön und edel 
genug, fo hat Niemand weiter etwas darnach zu fras 
gen, gräme mich auch nicht übermäßig, wenn Ihr nicht 
zu meiner Hochzeit fommen wollt, denn ich werde fehon 
andre und nicht minder gute Gaͤſte zu finden willen. 
8 war nicht fo gemeint, mein lieber Here Vetter, 
antwortete hienauf der Graf behende, denn er furchte 
fd; ih und meine Frau Mutter und‘ die. meinigen 
wollen zur Hochzeit Eommen, und rechnen es und zu 
fonderdarer Ehre dazu geladen zu fein, Wofür fich denn 
Neymund mit vielen und höflichen Worten bedankte, 
Am Mondtag Morgen ritt der Graf Bertram mit 
ſeiner Mütter und feinem Hofgefinde ‘aus, nad) dem 
Valdbrunnen zu; man unterrebete fich unterwegs davon, 
wie man wohl keine Herberge finden dürfte, weder für 
Merde noch Menfchen,: noch auch Speife und Trant 
in gehörigem Maaß, oder andre Ergöglichkeit, indeſſen 
höftete füh der Graf und meinte, ein ſchlimmer Tag 
Dirde baid voruͤbergehn. So zogen fie durch den Wald 
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und als ſie auf den offnen Platz zu den Felſen kamen, | 


zeigten fich zwifchen den Bäumen viele fchönen Zelter 
auf dem gränen Boden aufgebaut, allenthalben fah 


man einen großen Rauch auffleigen vom Kochen und 
vom Braten, eine Dinge Boltd In fchönen Kleidern 


war zugegen, die Zelter prangten mit Fähnlein und 
buntgemalten Wappen, Tiebliche Muſik erfcholl, die Köche 
waren bei den Badöfen und in’ den Küchen gefchäftig, 
adliche Heren und Damen fah man auf dem reizenden 
Plan Hin und wieder fpazieren, Alle dachten, es möchte 
wohl ein Geſpenſt fein, was fie fahen, als ihnen ſechs⸗ 
sig trefflihe Ritter entgegen kamen und fie im Namen 
des Bräutigams und der Braut begrüßten, worauf 
fie fie zu Renmunden felber brachten, der ihnen vor 
allen uͤbrigen Gaͤſten die zugegen waren, die arößte 
Ehre erwies. 

Die Pferde wurden ihrerfeitd an die Krippen ges 
jogen, wo man ihnen fehönen Haber vorlegte, Frauen 
‚und Jungfrauen kamen der Gräfin entgegen, um fie 
zu empfangen, wmorüber fich diefe nicht genug verwuns 
dern konnte, da fie fich an diefem ſeltſamen Orte ders 
gleichen Aufnahme nicht verfehn hatte. Reymund führte 
hierauf die Säfte in feine Wohnung, wo auch eine Ka⸗ 
pelle war, reich mit mancherlei Kleinodien ausgeziert. 
Tun wurde zue Brautmeffe geläutet, und das ſchoͤne 
Fräulein Dielufina trat in allem ihrem Schmude her—⸗ 
für, fo daß aller Augen von ihrem Glanze wie von 
ihren Reizen geblendet wurden; ein feines Gewand 
ſchloß fih an den edlen Wuchs der Glieder, und wie 

die Sommerläfte fpielend um fie wehten, floffen in zarten 
. Wellen die Falten des Gewandes, ald wenn die Göttin 
"aus dem Meere gefliegen wäre und fo eben bie legten 
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Bogen von ihr niedergkeiten wollten: ein Blumenkranz 
verfchönte das Haupt, und den Bufen trug fie frei, auf 
deilen Glanz die reichen Kleinodien mit unterfchiedlichen 
Farben. fchimmerten. Nun erhoben fi auch die frägs 
lichen Saitenfpiele, auch Muſik mit Flöten und Pofaus 
nen, alle Sinne der Gäfte waren geblendet und im 
Entzuͤcken und der Graf Bertrom fagte in feinem Her⸗ 
zen: biefes iſt werlich eine Hochzeit, die ſich ſehen laſſen 


Hierauf dird Reymund in der Kapelle von einem 
vornehmen Biſchoffe mit feiner geliebten Braut vers 
maͤlt. Dann verfügte man fih an bie Tafel, wo die‘ 
koͤſtlichſten Speifen und die fchönften Weine für alle im 
Ueberfluffe da maren. Allen gefiel das und es war kei⸗ 
ner, der nicht mit Appetit das Eſſen zurfich genommen, 
denn es war uͤberdies vortrefflich zubereitet. Nach der 
Tafel wurde inan erft fröhlich, da- fing auf dem Plan 
ein Stehen und Thurnieren an, bei,welchem fich Rey⸗ 
mund mit feiner Geſchicklichkeit vorzuͤglich anszeichnete. 
Bier wurden viele koͤſtliche Kleinodien gewonnen, welche 
die edle Melufina zu Preiſen unsgefegt hatte; die Das 
men empfanden über bie Uebungen der jungen Ritier 
ein großes Vergnügen. | 

Am Abend war wieder ein hertliches Mahl zubes 
reitet, man fegte ſich wieder zu Tiſche, aß und trank 
md machte mit ſchoͤnen Worten Spas, der felten iſt. 
Darnach wurden die Tänze. angefangen, bie bis ef ur 
die Nqcht waͤhrten. 
| As nun die Zeit gekommen war, daß die Braut 
su Bett gebracht werden follte, fo wurde fie von ſchoͤ⸗ 
nen Frauen in das Schlafgemach geführt. Hier ſtand 
cin prächtiges Bott, das mit Lilien beſteckt war, fchöne 
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Teppiche und Vorhange von der ſeltenſten Stickerei 
zierten da8 Gemach, nicht minder treffliche Mablereien. 
Hier fah man in den lebhafteſten Farben die nadte, 
badende Leda und den ſchneeweißen Schwan, der fi 
liebkoſend an fie ſchmiegte, indeß fie verwundert und 
entzündet mit durftenden Lippen in der Luft nach ers 
wiedernden Kuͤſſen fuchte: hier entfprang die Göttin 
der Liebe aus der Flut und ſchwimmende Najaden brach—⸗ 
ten ihr Korallen und Tobgefänge entgegin. Dort war 
Mars im Mege mit der Venus in einer Stellung feſt⸗ 
gehalten, die die Blicke der lüfternen Götterfchaar ent 
zuͤckte. Hier badete Galatea und die Wellen ſchmiegten 
fih zärtlich zu ihren Füßen und ein fchelmifcher Wider 
Schein fing das Bildniß der ließlichen Gjeftalt auf. So 
waren noch andte trefflide Gemälde und Darftellungen 
- umd das Zimmer war. außerdem reich und koſtbar ver 
ziert. Die edlen Frauen entkleideten die Braut, wobei 
fie ſich ſelber über ihre Schönheit verwunderten und 
dem ‚Bräutigam Gluͤck wünfchten, worauf fie fie in das 
Bett legten. Nun wurde auch Reymund hereingeführt, 
der ſich alsbald zu feiner Melufina begab, worauf der 
Bifchoff Hereintrat, um fie beide einzufegnen. Er er⸗ 
ſtaunte über die Xrefflichkeit des fchönen Gemachs und 
fagte: Ihr habt da gar herrlihe Schildereien, edler 
Here, es ift ein wahres Wunder für die Augen. Als 
er diefes gefagt hatte, fegnete er fie ein und betele 
viele fchöne Gebete über ihnen. 

Einige von den Altern Gäften begaben ſich nunmehr 
auch zur Ruhe, die jungen aber blieben beim Tanzen 
munter, andre lußwandelten einſam mit ihrer Gelieb⸗ 
ten in dem grünen Labyrinth der Buͤſche, andre Das 
men und Mitter verfammelten ſich in der Naͤhe des 
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Brautgemachs, um den Neuvermaͤlten einige ſuͤhe Lies 
der zu fingen. Cine Stimme begann bei einem leifen- 
Kang der Inſtrumente: 


Wahn die Nofenzeit gekommen, 
Spielt um fie die warme Luft, 
Ahnen ift die Furcht benommen, 
Eie ergießen füßen Duft. 
MWinde.buhlen mit den Rofen, 
Willig bricht die Knospe 108, 
Eitt entgegen füßem Kofen, 
Deffnet lachend ihren Schoos. Ä 


Hieranf fang eine andre Stimme; 
Zarte Arme zum Umarmen, 
Lippen für den füßen Kuß,' Ä 
Bufen daran zu erwarmen, 

Leib. zum herrlichen Genuß. 


Roſen, Lilien, find verſtreuet 
Auf den wunderſuͤßen Leib, 

Und der Liebe Gunſt erfreuet 
Braͤutigam und junges Weib. 


Das Chor der Frauen ſang lieblich, indeſſen die 
Inſtrumente ihre Töne erhoben: 

Du biſt nun ohne Hülfe eingefangen, 

Und mußt dich, Braut, dem ſtaͤrkern Mann ergeben, 

Drum ſei zufrieden, unterlaß dein Bangen, 

Gekuͤßt gieb Küffe wieder ohne Beben, 

Die Zeit des Mädchenftandes ift vergangen, 

Du lernſt ein liebend und geliebtes Leben, 

Drum magſt du dich wohl feiner Weiſung fuͤgen, 

Anfangs beſiegt wirſt du am Ende ſiegen. 
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Du Chor der Männer Pimmte an: ER 
Mein, keiner wird den Sieg von beiden haben, 
Und beide werden fchönen Sieg gewinnen, 

Sie theilen ohne Neid die füßen Gaben, 

Und jeder reißt des andern Geift von hinnen, 
Eie kriegen nun, am Frieden ſich zu laben, 
Indeſſen fie auf neue Tuͤcke finnen, 

Doch keiner hat des Friedens Ruh verfchtwogen, 
Aus Zwietracht wird die Eintracht Hold. geboren. 


Nun vereinigten ſich die verfchiedenen Stimmen in 
einen einzigen Chor und fangen frohlockend : 


Es freift die Liebe durch den Duft der Linden, 

Der Glanz der Sterne täßt die Blum’ im Stillen, 
Sehnſucht und Lieb’ des Himmels Raum’ erfüllen, 
Inndbruͤnſt'ger Wunfch feufzt in den nächtgen Winden. 


Ja einen Ruß müßt ihr all’ Sinne binden, 

Sn einen durſtgen Blick Begier und Willen, 

Nun gilts nicht Seel' und Leib mehr zu verhuͤllen, 
Und wunderfüße Gaben ſollt ihr finden. 


Ein füß Erſtaunen feſſelt Herz und Sinnen. 
Die Liebe brennt in Augen, Lippen, Haͤnden, 
Die Kuͤſſe kuͤſſen ſich, nicht mehr verſchieden. 


Ungleiche Waffen? Wer wird da gewinnen? 
Der Sieg will ſich nach keiner Seite wenden, 
Sie find im Kämpfen einger als im Frieden. — 


Dergleihen Lieder wurden noch mehr geſungen. 
Melufina lag indeffen beim Neymund und fagte zu ihm 
mit lieblicher Stimme: ich bin nun ganz die deinige, 
mein herzliebſter Gemal und Freund, um muß: mich 


LIE 
in allen Dingen deinem Willen fügen, nur mußt dw 
deinen Schwur, den du mir gethan, niemals brechen, . 
fonft kommſt du von Gluͤck in Ungluͤck, von Ehre In 
Elend. Reymund beftätigte ihr ſeine Treue noch ein⸗ 
mal, worauf fie in diefer Macht von ihm mit einem 
Sohne fihwanger wurde, den fig nachher Urlens 
nannten, 

Diefe Hochzeit währte mit allen ihren Seftlichkeiten 
zwei Wochen hindurch, nach welcher Zeit Melufina aus 
einem helfenbeinernen Schranke eine Menge koſtbarer 
Kleinodien nahm und jedem der anmefenden Gaͤſte ein 
herrliches Stück verehrte, vorzüglich aber dem Grafen 
und feiner Frau Mutter, auch die Dienerfchaft wurde 
mit Geſchenken bedacht, worauf fih denn: alle Bäfte 
wieder unter vielen Dankſagungen entfernten. Auch 
der Graf Bertram und die Seinigen nahmen freund» 
fihen Abfchied, welche Reymund mit vielen von feinen 
Leuten zu Pferde begleitete. Der Graf hätte den Rey⸗ 
mund gern nach dem Stande der Melufina gefragt, 
aber: er furchte fih vor ihm, von wegen feiner neuli⸗ 
hen Antwort; Reymund dankte ihnen nochmals für die 
erwiefene Ehre; beurlaubte fi ch mit aller Höflichkeit und 
ritt zurück, 
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Zweite Abeheilung. 


U’ 


Reymund kam zuruͤck zur Meluſina, kuͤßte ſie freundlich 


und ſagte: Allerliebſte Gemalin, womit ſollen wir uns 
nunmehr die Zeit vertreiben? Meluſina antwortete: ich 
hoffe, Gott wird uns mit allem dem verſehn, was wir 
nur bedürfen. 

Nah einigen Tagen fing Meluſina einen großen und 
prächtigen Bau an, über welchen fich die ganze Machbars 
fhaft verwunderte, denn noch niemals hatte man ein fo 
maͤchtiges Kaftell und in fo geringer Zeit aus feinem Fun⸗ 
damente herauffteigen ſehen. Eie ‚bezahlte die Arbeiter 
reichlich und auch gleich Baar, wodurd fie alle die Luft 
zum Baue behielten. Syn weniger ald einem Jahre fand 
ein großes und feſtes Schloß mit feinen Zinnen, Waͤl⸗ 
len, Zugbruͤck und ſehr tiefen Graͤben da, welches nach 
feiner Feſtigkeit faſt für unuͤberwindlich gehalten wurde, 
und welches fie Luſinia nannte, wodurch fie. gleichfam 
auf ihren eignen Namen anfpielend deutete. 

Nach neun Monaten gebar Melufina einen Sohn, 
der Uriens genannk wurde, und der ſonſt wohlgeſtal⸗ 
tet war, nur befand ſich ſein Angeſicht ſeltſam eingerich⸗ 
tet, denn dieſes war kurz und breit, mit einem rothen 
und einem gruͤnen Auge, einem ſehr weiten Mund, und 
hatte darneben noch große herabhangende Ohren: ſonſten 
war feine Übrige Geſtalt adelich und fein und er wuchs 
nachher zu einem fchönen und tapfern Ritter auf. 
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Im folgenden Jahre gebar Meinfina wieder einen 
Sohn, der Gedes getauft wurde; dieſer hatte eine 
ſolche Roͤthe in feinem Antlige, daß fie ordentlich einen 
Viverfchein gab, fonft war ee uͤbrigens von edler Bil 

Hierauf wurde von der Melufina ein anderes 
Schloß, Favent, gebaut, hernach legte fie der Mutter 
Gottes zu Ehren ein Kloſter aus Andacht an, welches 
fie Malllers nannte; zulegt aber baute fie eine ganze 
Stadt, Portenach. 

Darauf gebar fie wieder einen Sohn, der war zwar 
ſchoͤn, doch ftand ihm’ das eine Auge höher als das andre, 
und wurde Gyot genannt. Worauf fie wieder ein 
Schloß bauen ließ, mit einer fehe fchönen und kunſt⸗ 
reihen Brücke Über den Strom allda. Dann brachte 
fie wieder einen Sohn zur Welt, der Antoni geheis 
ben wurde und der eine Loͤwenklaue auf dem Bucken 
wit auf die Welt brachte, auch war er fehe wild und 
ganz rauch von Haaren, umd als cr größer wurde, 
mußte fi jedermann vor ihm fürchten, welcher ihn 
ſah. 

Dann gebar ſie wieder einen Sohn, den Rein— 
hardt, der nur ein Auge mitten auf der Stirne hatte, 
damit aber ſo viel ſah, wie andre mit zweien und nach⸗ 
her ſehr brav und tapfer wurde. Nicht lange gebar 
Ne wieder einen andern Sohn, den.Geoffron; die— 
fer fam mit einem großen Zahn zur Welt, der ihm 
alt wie cin Eberzahn aus dem Munde heraus_ftand, 
diefer wurde nachher ein fehr tapfrer Ritter, ha:te aber 
äinen mehr sounderlichen Sinn, als alle feine Brüder zus 
ſammen genommen. Reymund fagte bei diefer Belegen: 
heit zu feiner liebſten Gemalin: werthe Frau, war 
kringſt du mir doch für foltfame Kinder zur Welt? fol 
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denn kein einzigex ohne einen Makel erfunden werden! 
Sonderlich betruͤbt mich: diefer Geoffroh mit dem Zahn, 
denn er erinnert mich. an mein ehemaliges Ungluͤck mit 
meinem Herrn Retter und an das Schwein; ich fürchte: 
immer, daß uns ‚durch diefen Sohn irgend ein Leid zus 
floßen wird. Melufina antwortete: wie wollen ihn in 
‚der Furcht des Herrn etziehn und er wird ein wackret 
Ritter werden. 

Darnac) gebar fie wieder einen Sohn, den Frey 
mund, der von fchöner Leibeögeflalt war, aber auf der 
Nafe einen haarigen Fleck, faft. wie. ein Stuͤck Wolfe: 
haut, hatte. Nicht lange, fo befam fie noch einen 
Sohn, Horribel, derſelbe hatte drei Augen und war 
son böfen Sitten und argem Gemuͤth. Dann kam der 
Dietrich zur Weit, der ein großer Ritter wurde, und 
zulegt ein Sohn, den fie Neymund nannten. - 

So hatte Melufina nun zehn Sähne, ale: 

4) Uriens, mit ſchlechtem Antlig, einem rothen 
. Auge und fangen Ohren. 
2)’ Gedes, mit der Nöthe im Angeficht. 
3) Gyot, ein Auge höher ald das andre., - 
4) Antoni, eine Löwenklaue auf der Wange. 
5) Reinhardt, nur ein Auge auf der Stirn. 
6) Geoffrey, mit dem Zahn, 
T) Freymund mit der Wolfshaut auf der Nafen. 
8) Horribel, der drei Augen bat. 
9) Dietrich, N 
10, Reymund, } ohne Fehl. 

Als der Altefte Sohn Uriens, der mit dem ſchlech⸗ 
ten Antlig und langen Ohren, zu feinen erwachfenen 
Sahren gekommen war, begehrte er ein berühmt 
Nitter und Kriegsmaunn zu werden und fein Gluͤck ia 
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der weiten Welt zu verfuchen. Da ihm nun fein Sinn 
danach fland, fo rüftete er ein Schiff aus, welches er 
eine Galeere nannte, nahm viel Volke mit, von feinen 
Eltern Abfchied, und ihm begleitete fein jüngerer Brus 
Ye Spot, dem ein Auge höher, als das andere ſtand. 
So begaben fie fih auf das hohe Meer, und verfahen 
fh auch mit Gold und Silber, von dem Segen Rey: 
munds, wie der Melufina begleitet. - 

Sie richteten ihre Seefahrt nah Famaguſta, der 
Hauptſtadt des Königreichs Cypern, wo fie Anker wars 
fen und an das Land fliegen, Hier vernahmen fie, daB 
ein heidnifcher König dieſe, Stadt mit einer großen 
Menge Volks belsgert hielt und den chriftlichen König 
von Cypern hart bedrängte, worauf fie fih vornahmen, 
dieſem beizuſtehn. Schlugen alfo ihr Lager im Angeficht 
der Feinde in Der Nähe der Stadt auf, und erwarteten 
eine gänftige Gelegenheit, - ihre’ Tapferkeit zu zeigen; 
die Heiden aber ‚waren. ungewiß, ob fie diefes fremde 
Volk für Heiden. oder für Chriſten halten follten. Der 
Heide zog daher aus Borfichtigkeit fein Volk zufamınen, 
ob er etwa überfallen. werden- möchte, worauf der Koͤ⸗ 
nig von Cypern, der diefes aus der Stadt wahrnehm, 
meinte, jener wolle fich zur Flucht Bereit machen, daher 
die Ihore aufmachen, ahnen vortragen. und die 
Stoimpeten fröhlich Blafen ‚ließ, indem er mit aller 
Naht in das heidnifche Lager einbrach. Die Heiden 
aber wehrten ſich tapferlich, und brachten viele der Chris 
ken um, der König von Cypern felbf wurde von einem. 
vergifteten Pfeile getroffen, fo daß er augenblicklich ſpuͤrte, 
de Wunde wuͤrde tödtlih fein. So mußten. fie fih * 
Ale mit großem Verluſt in die Stadt zuruͤck begeben. 

Der. König hatte eine ſchone Tochter, Hermina 
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genannt, welche heftig erſchrak, als fie ihren Herrn 
Vater auf diefe Weiſe zuruͤck kommen fah, von dem vers 
gifteten Pfeile verwundet, befonders, da fie hörte, daß 
er von dieſer Wunde ' nicht wieder auflommen könne; 
fie klagte und weinte, aber ihrem von dem vergifteten 
Pfeil getroffenen Vater war damit nicht geholfen, fons 
dern feine Leiden wurden dadurch nur vergrößert. 

Indeſſen der König auf dem Krantens und Ster⸗ 
belager Hagte, griff Uriens nebft feinem‘ Bruder die 
Heiden mit ſolcher Tapferkeit an, daß fie bald erfchrafen 
und nicht mußten, wie ihnen gefchah, fo daß fie ſich 
gendthigt fahen, zurüd zu weichen, weil ihnen eine folche 
Tapferfeit bis dahin noch nicht vorgefommen war. Urieus 
‚aber that noch mehr, er drang bis zu dem Heidenkönig 
hindurch, ſchwang fein Schwert, und hieb ihm ohne weis 
teres den Kopf herunter, fo daß der übrige Leib ebenfalls 
gezwungen wurde, aus dem Sattel zu fallen. Wie die 
Helden dergleichen Beginnen wahrnahmen, verloren fie 
vollends gar den Muth und fuchten ihr Heil in einer uns 


ordentlichen und übereilten Flucht; damit war ihnen aber 


wenig geholfen, denn nun fchlugen die Chriften dermaßen 


unter fie, daß die meiften auf dem Plage blieben und nur | 


die wenigften mit dem Leben davon famen. Nachdem fo 
der Streit geendigt war, ruhte Uriend mit feinem Brus 


der Spot, im Lager der Feinde von dem vielen Fechten 


aus, denn die Helden waren von dem Erfchlagen der Heis 
den müde geworden. 


Ald der König diefe Ihaten und Bie Niederlage 


feiner Feinde vernahm, freute er fich, ob er gleich dem 
Tode fo nahe war, ſchickte alfo feine Abgeordneten nad) 
den beiden Brüdern, die um Entſchuldigung bitten 
mußten, daß er nicht felber komme, um ihnen feine 
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perſoͤnliche ‚Aufwärtung zu machen, ex liege aber an 
eine Bunde von einem vergifteten Pfeile dermaßen 
darnieder, daß es ihm unmöglich falle; fie möchten 
daher von der Güte fein, ihn in feinem Königlichen Pal⸗ 
lafte zu befuchen, bevor er gar geflorben wäre. Die 
beiden Brüder antworteten: daß fle ihre Schuldigkeit 
nicht unterlaffen würden, vor der hohen Gegenwart feis 
ner föniglichen Diajeftät zu erfcheinen, worauf fih die 
Abgeordneten zurück begaben, und Uriens ſich mit feinem 
Bruder Gyot alsbald in die Stadt Famagufta verfügte, 
As fie in die Stadt anfangen, verwunderte ſich das 
Enperifche Volk ſehr Über das feltfame Ausſehn des 
Uriens und daß er, ohnerachtet feines Angefichtes, ſolche 
Wunder der Tapferkeit zu verrichten im Stande ſei: 
er meckte, daß fie über ihn erſtaunten und begab ſich in 
den Pallaft des Könige, mo er dieſen übel zugerichtet 
und von dem vergifteten Pfeile am ganzen Leibe geſchwol⸗ 
len im Bette liegend antraf. Er gruͤßte den Koͤnig und 
beklagte ihn wegen feines Unfalls, worauf ihm der König. 
dankte und fagte, daß’ ihm die ganze‘ Chriftenheit Preis,‘ 
Lob und Verbindlichkeit ſchuldig fei, indem ex auf ſolche 
Weiſe unter, die Heiden gewuͤthet, daß ſie es auf lange 
empfiuden wuͤrden. Zugleich fragte der Koͤnig, von wan⸗ 
nen ſie beiden gebuͤrtig waͤren? Uriens ſagte, wie er 
Uriens heiße und in Luſinien geboren ſei. Worauf der 
König wieder antwortete: da ich nun meines’ tapfern 
Heren Namen und Gefchlecht fo umftändlich weiß, fo. 
will ich nicht länger eine Bitte zurück halten, die ich vor⸗ 
jntragen Habe: ich bin nämlich, des Willens, Euch, mein’ 
edler Ritter, ein großes Gluͤck, viel Ehre und Reichthum 
mufügen; ich habe nur eine einzige Tochter, Hermina 
genannt, an welche mein Relch, ſo wie mein ganzes 
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feines Bruders nicht im Wege fein wollte. Worauf! 
Gyot nad Armenien’ ging, fich mit der Prinzeſſin Florie 
verheirathete und zum Koͤnig gekroͤnt wurde. 

Beide Bruͤder unterließen es nach dieſen gluͤcklichen 
Vorfaͤllen nicht, Boten mit Briefen zu ihren Eltern 
nach Lufinien zu ſchicken, wodurch diefe alles erfuhren, | 
was ihren lieben Söhnen‘ begegnet war und fich von, 
Herzen freuten, fo daß auch Meluſina, um ſich gegen ! 
Gott dankbar und' gefällig zu bezeigen, eine neue Kirde 
fliftete, nachdem fie Thon viele andre gebaut hatte. um | 
die Zeit verheiratheten fie auch ihren Sohn Gedes, ben [ 
mit der hohen Röthe im Angefichte, mit. einer vorne 
men Gräfin aus dem dortigen Lande. . 

Es währte nicht lange, fo nahm auh Reinhardt, | 
der nur ein Auge hatte, von feinen Eltern Abſchied, 
um fein Gluͤck in der. Welt zu verfuchen. Ihn beglei: 
tete Antoni, der zum Zeichen eine Löwenflaue auf 
der Wange trug; fie nahmen ebenfalls viel Voiks mit 
ſſch. Diefe tapfern Ritter gelangten auf ihrem Zuge 
nach Luͤtzelburg, welches damals eben der Koͤnig von 
Elſaß mit einer anſehnlichen Armee belagert hielt und 
ſchon im Begriff ſtand, die Stadt gar zu gewinnen. 
Dieſer König hieſt die Stadt aus bloßem Muthwillen 
belagert, denn er wollte durchaus die Herzogin von 
Luͤtzelburg , die in der Stadt regierte, zu feiner Ge⸗ 
malin haben, fie aber war nicht diefer Meinung und 
deshalb fuchte er ihre Stadt zu erobern, um fie felber 
dadurch ‘zu gewinnen. So wär alfo diefe Prinzeflin 
eine arme verlaffene Waife und. in größter Bedrängniß, 
‚welches die beiden Brüder von Luſinien nicht fobald 
gehört hatten, als fie, von Mitleid ergriffen, den Ents 
flug faßten, diefer unglückfefigen Prinzeſſin mit ihrer 
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anzen Macht beizuftehn. Sie widelten alfo die Fah⸗ 
en auf, ftellten ihre Voͤlker in eine gute Schlachtord⸗ 
ung, und griffen nun mit der Looſung Luſinien die 
affer fo beherzt an, daß viele von diefen in die Pfanne 
hauen wurden. Antonius kam im Zreffen mit dem 
tonige von Elfaß in ein einzeln Gefecht, worauf dieſer 
ntwaffnet wurde, und ſich der König dem Antonius 
fangen geben mußte. Reinhardt that hierauf noch _ 
om übrigen Molke großen Schaden, fo daß die Brüs 
et eine Herrliche und glänzende Schlacht gewonnen 
atten. 

Die Brüder ließen hierauf den gefangenen König 
uch ſechs von ihren Nittern der Prinzeffin von Luͤtzel⸗ 
surg überantworten, welche ſich über ein folches Präs 
ſent höchlich erfreute und dem Himmel, fo wie den beis 
den tapfern Helden den beften Dank abſtattete; fie ers 
hunigte ſch auch nach ben Namen, Herkommen und 
Gefhlehte der beiden Brüder und war fehr zufrieden, 
als fie folches „alles erfahren hatte, denn fie faßte nun 
den Entſchiuß, in ihren Staatsgefchäften nichts ohne 
Mitwiſen und Beiſtimmung der beiden Herren zu thun 
Ser zu unternehmen, Sie ließ hierauf dieſe beiden 
tapfern. Ritter nebft den vornchmften aus ihrem Ge 
folge zu fi in die Stadt bitten, welche fih auch fos 
sei fertig machten, ihr in Lügelburg anfzumarten. 
In der Stadt. empfing fie das Volk in ſchoͤner Froͤh⸗ 
üchteit mit auserleſenet Muſik und trefflichem Klang 
von Inſtrumenten, Jubelgeſchrei und dergleichen, weil 
ſe durch die Bruͤder von dem Elſaſſiſchen Koͤnige erlöft 
waren, der ihnen viel zu fehaffen gemacht hatte. Zwei 
“enchme Landesherren aus Luͤtzelburg erſchienen Hietauf 
md führten die beiden Herren. auf das Schloß, wo die 
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Fuͤrſtin ihnen mit den ſchonſten Damen, Fräulein, 
Pagen und Gefolge höflich entgegen kam und ihnen in 
den wohlgefegteften Redensarten ihren Dank abftattete, 
außerdem aber eine prächtige und überaus koͤſtliche Mahl⸗ 
zeit zuxichten ließ, fo daß nicht genug zu fagen iſt, wie 
vergnuͤgt die beiden Bruͤder waren. 
Am Tiſche wurde der hefangene Koͤnig von Elſaß 
oben an geſetzt, dann folgten die beiden Herren Anto⸗ 


nius und Reinhardt, dann die vornehmſten Landesherren 


und die uͤbrigen Gaͤſte nach ihren Würden, den Brüs 
dern aus Luſinien gegen über faß die fchöne Fuͤrſtin, 
und fo war man beim Effen und Teinten ausnehmend 
vergnuͤgt, ausgenommen der gefangene Koͤnig, der den 
großen Verluſt ſeiner Leute und ſeiner Reichthamer nicht 
verſchmerzen konnte. 

Nach dem Eſſen wurde gebetet und darauf fing der 
gefangene König zu den Brüdern an: tapfre Ritter, 
bitte, mie nunmehr zu fagen, um welche Kanzion ich 
der ‚Sefangenfchaft entledigt fein fol, die ich gern ent 
richten will, um meine Freiheit nur wieder zu gewin⸗ 
nen. Antonius antwortete: Em. Königlihe Majeftät 
ft nicht unfer Sefangener, diefelben find der Fürftin 
Durchlauchtigkeit von Luͤtzelburg als ein Präfent über: 
macht , fo daß wir nicht mehr über Euch ſchalten Fön; 
nen, fondern Ihr gänzlich) in die Willkuͤhr diefer hohen 
Fürfkin geftellt feid. Darüber erſchrak der Koͤnig uͤber 
die maßen, denn er wußte, daß er durch fein, Betra⸗ 
gen. die hoͤchſte Ungnade der Fuͤrſtin verdient hatte, 
fuͤrchtete alſo gar, als ein gottloſer Mann und umers 
ſchaͤmior Liebhaber ſein Leben zu verlieren. Da die 
Fuͤrſtin ſeine Verlegenheit ſah, wandte ſie ſich wieber zu 
den Seiben Brüdern, und fagte, daß die * Danzion det 
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Könige zänatig in ihrem Belichen fteher fie pätien in 
gefangen, möchten daher auch feinen Preis beſtimmen, 
gebe ihnen alfo hiemit Ihe Präfent- wieder zuruͤcke. 
Worauf die Grafen antworteten: fie wollten ihn aller 
Ranzion entledigen, er folle fußfällig die Fürftin um J 
Verzeihung bitten, verſprechen, ihr nie in Zukunft mehr 
zur Laſt zu fallen, und allen ihrem Lande zugefuͤgten 
Schaden zu erſetzen. Wie das der König hörte, würde 
er froh und ‚that ſogleich freiwillig alles, was von ihm 
verlangt wurde. 

As dies geſchehn und in Richtigkeit gebracht mar, 
überlegte der König von Elſaß bei ſich felber,” wie fromm 
die beiden Bruͤder aus Luſinien waͤren, und wie edel⸗ 
muͤthig ſie ſich gegen ihn begeigt hätten, erinnerte ſich auch, 
wie nach dem Boethius Undankbarkeit eins der groͤßten 
Laſter ſei, nahm ſich baher i in ſeinem Gemuͤthe vor, nicht 
fuͤr undankbar zu gelten und ſagte daher öffentlich im 
Beifein aller Pandesheiren: Wollte Gott, daß. diefe. 
beiden Brüder die Stuͤtzen und Anführer des Fuͤrſtena 
thums wären, fo würde weder ich noch ein andrer 
Feind jemals ſich unterſtehn , dieſes Land feindlich iu 
überziehn 5: wenn ich tathen ſollte, fo möchte die buche, 
lauchtige Prinzeffin einem von dieſen tapfern Brüdern , 
ihre Hand und ihre Siebe reichen. Als. die Landesherren 
dies hoͤtten, freuten ſie ſich und waren derſelben Meis, 
nung ‚ redeten auch der’ Fuͤrſtin von Herzen zu, ſolches 
auszurichten, fie aber antwortete, daß fe. dergleichen 
Vorſchlaͤge erſt uͤberlegen muͤſſe. 

In der Nacht erwaͤgte die Forfin, alles sei fi ic, ; 
was ſich zugetragen hatte, und da ‚fie genau auf ihre; 
Gedanken achtete, merkte fie, daß. ‚fie, eine fonderliche:, 
Neigung‘ zum’ Graͤfen Antonius ‚in ſich habe, Dies: 
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 offenbarte fie auch am folgenden Tage und Antonius 


gab ihre feine Liebe zurerkennen, die er gleich im erſten 


- Augenblicke zu ihr gefaßt Hatte; fo wurden fie dann einig 


und nach weniger Zeit mit einander getraut. Die Hoch⸗ 
- zeit währte unter vielen Ergöslichkeiten eine ganze Woche 
hindurch und that ſich beim Stechen der König von 
Eifaß ganz Befonders hervor, , 

Als die Hochzeit vorüber und man eben unter vie⸗ 
len Dankſagungen von einander ſcheiben wollte, erſchien 
am Hofe ein ſchnellreitender Bote, der ſogleich nach 
dem Koͤnige von Elſaß fragte. Als dieſer ſich gemeldet, 
empfing er von dem Boten Briefe, uͤber deren Inhalt 
er ſehr erſchrak und ſchmerzlich ſeufzte, worauf ſich An⸗ 
tonlus erkundigte, was in den Briefen enthalten ſei. 
Der Koͤnig fagte: ach Gott! mein, Here Antonius, 
mein Bruder, der König von Böhmen, fchreibt mir 
hier, daß ihn der Tuͤrkiſche Kaiſer mit einer gewaltigen 
Macht in ſeiner Hauptſtadt Prag belagert halte, und 
daß er ſich keiner Hülfe oder Entſatzes zu verſehn habe, 
drum ‘wende er fih in feiner Bedrängniß an mich und 
beſchwoͤre mich bei meiner brüderlichen Liebe, zu feinem 
J herzu zu eilen, denn ſonſt ſei es gewiß um 
ihn, wie um ſein Reich geſchehn. Und nunmehr, fuhr 
der König von Elſaß fort, iſt es meine eigne Schuld, 
daß faft alle mein Volk durch Euch, tapfre Fuͤrſten, in 
die Pfanne gehauen ift, fo weiß ich nun in der Eile 
meinem Bruder nicht fonderlich zu helfen, 

- Graf Antonius antwortete hierauf: Em, Königliche 
Majeftät kann ſich verfichert halten, dag die Türken aus 
dein Sande Eures Keteh Bruders herausgelchlagen wer⸗ 
den ſollen, denn mein Bruder Reinhardt fol mit Euch 
ziehn, wit der „ganzen Macht, die wir aus. Luſinien 
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Gypipmmanun 


mit um genommen; . Dan. will ich ihm noch Häkfer 


völfer aus meinem neuerworbenen Meiche -geben, ſo 


daB es Euch Beiden mit Gottes Huͤlfe gelingen ſoll, 
ven König von Böhmen von feinen Feinden: su Bes 
freien. Sollte diefes aber noch nicht hinreichend fein, 
fo laßt es mich nur durch. einen fihnellen Boten wiſſen, 


und alsbald will ich Euch ſeibſt mit einer neuen Macht 


zu Huͤlfe jiehn. 

Hierauf dapfte der König mit fehr freundlichen 
Borten, ‚und fagte: Sollte es und gelingen, wie ich 
denn nicht zweifle, - den Türken zu befiegen, fo hat 
mein Bruder, der König von Böhmen, eine einzige 
Tochter, die er ohne meinen Neth und meine Einmillis 
gung nicht verheirathet; diefe verfpreche ich hiemit, fie’ 
dem Grafen Reinhardt, Eurem Bruder, zu einer ehlichen 
Gemalin ‚zu arben, wodurch .er dereinſt nad meines 
Bruders Tode Kdnig von ‚Böhmen wird, da mein Deu 
der kin andred Kind hat. 


Beide Grafen dankten hierauf. dein Kinige 9 feis . 


nen guten Willen, und Antonius war ehr vergnügt 
darüber, daß fein Bruder Reinhardt eine Ausficht auf 
ein Königreich hatte, welches er ihm von Kerzen gerne 
gönnte, Er beſchloß daher, um "die. Sache noch. ges 
wiſſer zu machen, fogleich: mit feinem Bruder und dem 
Könige nach Böhmen dem Türken entgegen zu ziehen. 
Es wurde hierauf von ihnen eine große. Macht zus 


fammen gebracht und fie zogen damit durch Deutſch⸗ 


land bis vor die. Stadt Wag, welche der Tuͤrke eng 
belagert hielt. 


Es. mar gerade an dem, daß der König von Br 
men einen kuͤhnen und fapfern Ausfall gegen die Uns : 


slnßigen tpat, um fig yon der Stadt abzutreiben, da 
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wurde yon beiden Seiten fehe tapfer geföchten, viele 
Seiden, aber auch viele Chriften erfchlagen und endlich 
mußten die Ehriften der tuͤrkiſchen Uebermacht weichen. 
Ja, mas noch fihlimmer war, der König von Böhmen, 
der fich fehr tapfer hielt und ungern den Rückzug ans 
ſtellte, wurde mit einem Pfeile dergeftalt dur) den 
Leib gefchoffen, daß er fogleich todt zur Erden nieders 
‚Mel. Wie die Böhmen Ihren König gefallen fahn, 
wurden fie voͤllig fieglos und die Tuͤtken triumphirten, 


die Böhmen zogen ſich in die Stadt zuruͤck und die. 


Ungläubigen blieben Meifter vom Felde, worauf fie der 
Stadt Prag noch härter mit Belagern zufegten. 

Die heidniſchen Türken nahmen hierauf in ihrem 
Uebermuthe den Leichnam des Könige von Böhmen, 
legten ihn vor den Augen der boͤhmiſchen Landesherren, 
die auf der Mauer‘ fanden, auf tinen Scheiterhaufen 


und brannten ihn zu Pulver, welches jene nicht ohne‘ 
Thraͤnen anfehn, aber dennoch. nicht verhindern konnten. 


‘Am meiften aber war die tönigliche Prinzefiin Eglan⸗ 


tina bekruͤbt, als fie dieſe klaͤglichen Neuigkeiten ver⸗ 


nommen hatte; ſie rang die Haͤnde, ſeufzte und ſprach: 
ach! was ſoll ich arme, Vater⸗ und Mutterloſe Waiſin 
doch wohl anfangen?- Meine Mutter iſt geſtorben, fo 
haben mir die Türken -tieinen Herrn Vater gar zu Puls 
ver verbrannt, verderben mir Land und Leute, nehmen 
mein Königreich weg, und ich muß am Ende nod, 
ich Unglückfeligfte, den chriftlichen Glauben verläugnen 
and zum Heidenthume Übergehn, um nur Beim Leben' 
zu bleiben, vielleicht muß ich gar einen Sohn oder An⸗ 
verwandten des tuͤrkiſchen Kaifers heitathen, um nur 
na Ehren zu bleiben. 
Dergleichen Ringen verfüßrte bie Prinzeſin Eglan⸗ 
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tina fehr viele und Häufige, und es kam beinah fo weit, 
daß fie fih in die Verzweiflung ergab, als ein Bote. 
kam, der. ihr zu ihrer größten Freude die Nachricht 
hberbrachte: daß fi ch der Koͤnig von Elſaß mit zwei 
Bruͤdern aus Luſinien in Frankreich und einem großen 
Heere der Stadt nahe, um ſie zu entſetzen. Da dankte 
ſie Gott von Herzen und hoͤrte wieder auf den Troſt, 
den ihr ihre Freunde zuſprachen, beachte auch ihre . 
Kleider und Haare wieder in Ordnung, die fie zuvor 
serien hatte. 


Die Türken waren eben dabei, im Sturm bie 
Stadt gar zu erfteigen, als fie die Nachricht durch einen 
andern Boten erhielten, ein großes chriftliches Heer fei 
im Anzuge; darauf vermunderten fie fih, ließen vom 
Störmen ab, beriefen die Trompeter zur Schlacht zu 
blafen, ftelften fi in Ordnung, und wehrten fich gegen 
den tapfeen Angriff der chriftlichen Heerſchaaren. Das 
Treffen war fehr blutig, doch behielt endlich die gerechte 
Sache die Oberhand, fonderlich durch das großmäthige 
Betragen der beiden Brüder, Antonius und Reinhardt, 
die unglaublich viel heidnifches Bolt mit eignen Händen 
todtſchlugen. Der türkifche Kaiſer wurde wüthend, da 
er feine Armee verlieren fah, und brachte wieder viele 
der Chriſten um, doch erfah ihm endlich Graf Reinhardt, . 
Rürzte fh auf ihn und hieb ihm nach einem kurzen 
Kampfe umd einiger Verwundung feinen Kopf völlig 
herunter, Als das die Türken wahrnahmen, wurden 
Ne ganz ſieglos und begaben ſich auf die, ‚Flucht; fo des 
‚hielten die chriftlichen Fahnen das Feld, und der Koͤ⸗ 
nig von Elſaß ließ hierauf auch einen großen Scheiters 
haufen errichten‘, den tuͤrliſchen Kaiſer ſammt allen ge⸗ 
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toͤdteten unglaͤubigen darauf legen und She zur Wieder— 
vergeltung ebenfalls zu Pulver verbrennen. 

Dei König von Elſaß zog Hierauf in die Stadt 
Prag, wo ihm die Prinzeſſin traurig und weinend ent: 
gegen fam; der König aber. tröftete fie und fagte: gieb 
Dich nur zufrieden, liebſte Muhme, das Geſchehene 


iſt nicht mehr zu aͤndern, Dein Vater iſt zwar mit 


Tode abgegangen und Dein Land iſt Dir von den Fein⸗ 
den einigermaaßen verderbt worden, indeſſen haben wir 


doch auch durch Gottes Gnade unſre Rache erhalten, 
denn ich habe den türkifchen. Kaifer und die Seinigen 


wieder zu Pulver brennen laſſen. Die Prinzeſſin ant⸗ 
wortete: ſomit habe ich doch immer meinen Herrn Da: 


ter verloren, und - um ihn muß ich Elagen und trau⸗ 


ern. Das geziemt ſi fih, fagte der König, indeſſen ift 


es auch vernünftig, Troſt anzunehmen, war er doch) 


mein Bruder und ich muß mich darin finden, ſo magſi 


Du es denn auch thuli,. wir wollen ihm ein ehrliches 
"und ſchoͤnes Begraͤbniß zurichten mehr kann er nicht 
verlangen. | 


Bei dem Begraͤbniß beſchaute das Voit von Boͤh⸗ 


men die beiden Brüder aus Luſinien, und es duͤnkte 


ihnen wunderbar, daß der Graf Antonius eine Lowen⸗ 
Haue auf der Wange und der Reinhardt nur ein Auge 
habe, doch gefielen fie den Leuten fehe wegen ihres 
edien Anftandes und. weil fie wußten, daß diefe Bruͤ⸗ 
der ſie meiſtentheils von den Tuͤrken erloͤſt hatten. Nach 
dem Begraͤbniſſe verſammelte der Koͤnig von Elſaß alle 


Landesherren des boͤhmiſchen "Reiche und ftellte ihnen 


vor, wie fie Aunmehr-ihren guten König verloren, fo 


daß ſie ſogar ſein Leichenbegaͤngniß ohne Leiche haͤtten 


feiern muͤſſen, das Konigreich feinun an die Prinzeſſin 


y 
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Eglanting, ſeine Tochter, gefallen, aber ein Weib ſei 
zu ſchwach, das Land auf die gehörige Weiſe zu befchh- 


ben, fie möchten ſich daher nach einem frommen Rd . 


nige umthun, dem fie. alle gern gehorchten, und dem 
die Prinzeſſin ihre Hand und Liebe ſchenken möchte. s 
Die Landesherren antworteten, daß ſie alles in ſein 
eignes hohes Belichen ftellen wollten, er möchte nach feis 
ner trefflichen Vernunft alles einrichten. und dad Reich 
entweder ſelber als König in Befig nehmen, oder ihnen 
einen - andern tugendhaften Dann vorſchlagen, dem ſie 
dann alle gern dienen wollten. Herauf wandte ſich der 
Koͤnig gegen die beiden Bruͤver aus Luſinien und ſagte: 
nun iſt die Zeit gekommen, daß ich mein Wort halten 
kann, Euch, tapfrer Reinhardt, zum Koͤnige von Boͤh⸗ 
men zu machen; hier, Ihr Landesherren iſt der Fuͤrſt, 
den ich Euch ausgeſucht habe und der Euch gewiß immer 
gut beſchuͤtzen wird, denn er hat ſich ſchon dermalen gut 
erwieſen, indem er dem tuͤrkiſchen Kaiſer den Kopf herun⸗ 
ter gehauen und ſein Volk zerſtreut und erſchlagen hat. 
Die Landesherren waren mit der Wahl des Koͤnigs voll⸗ 
kommen zufrieden, worauf ſich die beiden Bruͤder, inſon⸗ 
derheit Reinhardt bedankten. Die Prinzeſſin war vers 
gnügt, einen fo. tapfern Helden zum Gemal zu befommen,. 
der ihren Herrn Vater fo ſchoͤn gerochen, indem ex den. heid- 
nifhen Kaifer und die Seinigen zu Pulver verbrannt. 
Dan feierte die Hochzeit prächtig, aber ohne Tanz und, 
Saitenſpiel, weil man noch den ‚geftorbenen König betraus 
erte, doch wurde ein großes Thurnier gehalten, wo ſich 
beim Stechen Reinhardt ſonderlich hervorthat, fo daß die 
Shmen wahrnahmen , welch einen tapfern und in Waf⸗ 
ſenuͤbungen geſchickten Koͤnig ſie erhalten hatten. Ans 
tonius zog hierauſ in ſein Herzogthum, zu feinee Gema⸗ 
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lin zuruͤck, und der König von Elſaß begab ſich ebenfalls 
in fein Königreich, nachdem alle herzlich von einander 
Abſchied genorhmen hatten. 
ndeſſen war Geoffroy mit dem Zahn ‘auch zu änem 

ſtarken und mächtigen Ritter herangewachfen und fpürte 
atıch die Luft in fich, große Thaten zu thun, um feinen 
Namen beruͤhmt md unfterblich zu machen. Die Gele 
genheit, einigen Ruhm zu, erwerben, zeigte ſich bald, denn 
an den Graͤnzen des Landes ließ fih ein gewaltiger Rieſe 
fpüren, wer ein ziemliches Unweſen trieb mit Morden 
und Rauben, aàuch Leute Befchädigen und Plündern, fo 
daß ſelbſt die Schlöffer nicht ficher waren, die die edle Mer 
luſina in dortiger Gegend gebaut hatte und fich Jedermann 
vor ihm fucchte. Diefen Rieſen befchloß Geoffroy anzu: 
greifen, und auch mit Gottes - Huͤlfe umzubringen, über 
welchen Entſchluß fi aber fein Herr Vater Reymund 
heftig entſetzte und ihn von "feinem gefährlichen Vorhaben 
abzumahnen fuchte, ftellte ihm das Beifpiel feiner Brüder 
vor Augen, welche ach Ruhm gefucht und. durch ihre 
Thaten fogar Könige geworden, aber doch nie darauf ges 
fallen waren, fi) mit’ Rieſen einzulaffen. Aber der Ger 
offroy beſtand auf. feinem feflen Sinn und fagte: wird 
dem Rieſen nicht Einhalt gethan, fo verübt er Immer 
mehr Schaden an den Laͤndereien, und das ſoll nicht 
fein. Reiſte mithin ab, ohne ſich ſonderlich an die 
Bitten feines Waters Reymund und die Thraͤnen feiner 
Mutter Melufins zu kehren. 

Der Freymund mit der Wolfshaut auf der Naſen 
war nun auch zu ſeinen erwachſenen Jahren gekommen, 
und ſchien ſich faſt gänzlich- den Wiſſenſchaften zu er: 

geben, denn er las fehr viel, trieb auch Keine Waffen: 
übung, wie feine übrigen‘ Brüder - von‘ Ihrer frühen 
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Jugend gethan hatten. Es waͤhrte ‚nicht: lange, fo 
zeigte fich feine Begierde, zum geiſtlichen Stande, denn 
er lag feinen Eltern dringend gu, Ihm zu erlauben in 
dem Kloſter Malliers, welches Die Meluſina aus Ans 
dacht geſtiftet hatte, ein Mönch zu werden. Als ſein 
Vater Reymund dieſe Witte verſtanden hatte, wurde er 
einigermaßen unwillig und ſagte: Freymund, alle Deine 
Brüder haben nad Epren und Waͤrden geſtrebt, und 
find tapfre umd berühmte „Ritter geworden, und. ich 
follte nun noch unter meinen Rindern einen Pfaffen 
haben? Solches will mir. gar nicht gefallen; Du follft 
auch nach Tapferkeit umd nach Ritterſchaft ſtreben. 

Nah Nitterfchaft will ich nicht fireben, „antwortete 
Freymund, auch will. ich Zeit meines Lebens keinen 
Harniſch an meinem Leibe tragen, ober ein Pferd bes 
fteigen, fondern hier “im Klofter Malliers Got ale 
Minh dienen, Mind alle meine Brüder edle und tapfre 
Herren und verrichten große Thaten, fo iſt es auch ‚nicht 
unrähmlich, wenn fie einen ‚andern Bruder haben, der 
für alle betet, da ihnen oft die. Zeit dazu in ihren ver 
wirrten Haͤndeln gebrechen mag. Ich bitte Euch daher 
um Gottes Willen, hr. wollet mir in meinem. Berfahr 
ten nicht hinderlich, ſondern Geförderlich fein, denn mein 
Sinn if fo darauf gerichtet, daß ich auf andre Weife 
feine Ruhe. für meine Seele finde. 

Da Reymund- diefe große Begierde feines Sohnes 
fh, Gott zu ‚dienen, ging er. feinetivegen. mit feiner 
Gemalin Drelufina zu Rath, was. fie wohl. über ihn 
beſchlichen möchten. Dieſe fagte, dab fie es gänzlich 
in Reymunds Wohlgefallen ſtelle, doch. fei es Ihr gar 
nicht zuwider, unter - ihren’ Kindern auch einen geiftlis 
sen Herrn zu Haben. W 
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Darauf wandte ſich Neymund wieder zu ſelnem Sohn 
und ſagte: mein Freymund, ich und Deine Mutter 
haben es num uͤberlegt, Daß wir Dir in Deinem gotts 
. feligen Vorhaben nicht wollen hinderlih, fondern viel: 
mehr beförderlich fein, aber überlege Da, daß der Orden 
in Malliers fehr ftrenge iſtz ich kann Dich ja Leicht zu 
einem -Domheren machen., fo Haft Du 'es: beffer, ober 
(ich habe ed auch wohl um Unfern 'allerheitiäften Vater, 
vn Dat, verdient,’ daß er Dir ein Bisthum ertheilt, 
| ih daram bei ihm nachſuche, ſo bat Du doch 
3 e Ehre und kein fo hartes und ſtrenges Leben. 
Aber Freyinund ſagte: nein, ich will ſonſt nichts 
weiter, als zu Malliers im ſtrengen Orden ein Mind | 
‚werden. 
Wie bift Du nur von diefem Gedanten ſo einge⸗ 
nommen? fragte Rymund. 
Freymund ſagte: liebſter Herr Vater, die Welt mit 
ihren Händeln ift fehr verworren, fo fürchte ich, wenn 
“ich mich da hinein Begebe, gar meine Seele darüber 
zu verlieren, denn hinter Ehre und Ruhm, Wohlleben 
und Pracht lauert der Satan, wie er den Schwachen - 
üßerrafche, und ihn von fich felber abtrännig made. 
Bin ih im Kloſter zu Malliers, fo bin ich Feiner der 
gleichen Gefahren ausgefegt, meine zeitlichen und welt 
lihen Sorgen find mie entnommen, ich kann unauf 
hoͤrlich an Gott denken, und mir feine Wunderwerke 
recht lebendig vorftellen, dabei weiß ich, in diefen Stun 
den ſchlaͤfſt du, in diefen iffeft du, in diefen wird Hands 
arbeit gethan, odet im Garten gegraben und Blumen 
und Gemuͤſe auferzogen, fo viele Stunden dienft du 
Gott, und dab das jeden Tag wiederkommt und keine 
Aendrung leidet, daß keine Stoͤrung und Serfonf in 
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diefem ſchoͤnen einfachen Lebenslaufe vorfällt, feht, das 
bat mir fo überaus mohlgefallen, daß ich gar zu gern 
im Klofter Malliers, im ſtreugen Orden, Mönch wer⸗ 
den moͤchte. 

Reymund ſah ein, daß ſein Sohn weiſe war und 
Recht hatte, darum gab er ſeiner Bitte nach, und 
freudig begab ſich Freymund zu den Patribus, und 
wurde alsbald Moͤnch in dem Kloſter Malliers, wel 
ches ſeine Mutter geſtiftet hatte, in dem ſtrengen Orden. 

Jetzt erhielten auch Reymund und Meluſina Nach⸗ 
richten von ihren Söhnen Antonius und Reinhardt, 
wie der eine König von Böhmen, der andre Herzog 
zu Lügelburg geworden fei, durch ihre Ritterſchaft und 
ihre tühnen Thaten: darüber dankten fie Gott fehr. und 
freuten fi) über ihr eigned und ihrer Kinder großes 
Gluͤck, denn drei von den Söhnen waren zu Koͤnigen 
gekrönt, der vierte ein Herzog geworden, und der fünfte 
ganz nahe bei ihnen im Klofter zu Malliers ein Moͤnch, 
um I alfe übrigen Gott zu bitten, 

Es fügte fih, daß Reymund an einem Sonnabend 
wieder die Melufina vermißte, denn, fie pflegte an dies 
fem ganzen Iage nicht zu erfcheinen, doch gedachte er 
feines Eides, ih nie um fie zu befümmern und fie 
ungeſtoͤrt gewähren zu laſſen. Der Vater des Rey—⸗ 
mund, der alte Graf von Forſt, war damals fchon 
geſtorben, und ſein aͤlteſter Sohn, der jetzt Graf von 
Forſt genannt wurde, legte einen Beſuch bei ſeinem 
Bruder Reymund ab. Reymund ließ dieſes Beſuches 
wegen viele und vornehme Gaͤſte zu ſich einladen, die 
ale dem Reymund ihren ergebenſten Reſpekt bezeigten; 
doch als ſich Meluſina den ganzen Tag nicht zeigte, 
ſagte der Graf von Forſt zu ſeinem Bruder: Bruder, 
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taß doch Deine Semalin erfcheinen, damit ſich Deine 
vielen und vornehmen Säfte nicht darüber verwundern, 
daß fle fo lange außen Bleibt. Reymund antwortete: 
lieber Bruder, heute kann folches nicht gefchehn, aber 
morgen ſollſt Du fie zu fehn bekommen. 

Als die Mahlzeit geendigt war, gingen die beiden 
. Brüder Beifeit, und der Graf fagte zu Reymund: lies 
ber Bruder, ih muß Dir ein Ding eröffnen, welches 
mit ſchon feit fange auf dem Herzen lieg. Man fagt 
allgemein im ganzen Lande, daß Du mit Deiner Ge; 
malin übel angekommen feift, -fie fagen, Du feift bes 
zaubert, daß fie fih alle Sonnabend abfeitigtt, und 
Du an folhem Tage gar nicht einmal nach ihr fragen 
darfſt; wunderlich ift es immer, daß Du nicht weißt, 
was ihr Thun und Laſſen ſei, als ein redlicher Bruder 
ſeh ich mich gezwungen, Dir zu ſagen, daß Du davon 
große Schande haben kannſt, denn die meiſten Leute 
meinen, fie treibe an dieſen Tagen Hurerei, welches 
doch gegen deine Ehre liefe, andre ſagen wieder, ſie 
“möchte uͤberhaupt wohl ein Geſpenſt und alles mit ihr 
nur ein ungeheures Weſen ſein, darum iſt es mein 
demuͤthiger Rath, Du erkundigſt Dich etwas mehr um 
ihr wahres Befinden und ſuchſt es zu erforſchen, das 
mit Du nicht Gefahr laͤufſt, für einen Narren gehal, 
ten zu werden. 

As Reymund dieſe Rede verftanden hatte, wurde 
er vor Zorn ganz bleih und dermaßen mwüthig, daß er 
fih und feinen Schwur gänzlich vergaß; die Worte 
feines Bruders fehienen ihm recht und gut; im der 
größten Grimmigkeit lief er fort und griff ein Schwert, 
‘womit er fih in die Kammer begab, in die er noch 
nie gelommen war, weil er fie der Melufina zu ihrem 
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heimlichen Aufenthalte abſonderlich Hatte erbauen laſſen. 
Hier kam oe an eine feſt verfchlofftene eiferne Thür un» 
er befann fi nun, was er thun follte; es fielen ihm 
wieder die Worte felnes Bruders ein, daß feine Ges 
malin in Unehren lebe. Darüber befchloß er, alles 
felber zu fehn, und dann, nachdem er es befinden. 
wuͤrde, feine Schmach zu rächen. Er nahm alfo das 
Schwert, und bohrte mit der Spiße deffelben ein klei⸗ 
ned och in der eifernen Thuͤr, wo er hindurch fehn 

mochte; 


As Reymund nun fland, und vurch die Oeffnung 
ſchante, verwunderte er ſich uͤber die maßen, denn er 
ſah Meluſina im Bade, wie ſie von oben bis auf den 
Nabel ein ſchoͤnes Weib ſei, dann aber in den Schweif 
einer bunten geſprengten Schlange endigte, der azurblau 
war und mit Silberfarben darunter geſprengt, fo daß 
dieſe zarben wunderſam in einander. ſchimmerten. Das 
Zimmer war eine tiefe Grotte, die Wände waren mit 
allerhand feltfamen Mufcheln ausgeziert und ein Spring, 
brunnen, in welchen fich Meluſina befand, war in 
der Mitten. Bon oben ergoffen ſich auch Waſſerſtrah⸗ 
kn und troͤpfelten wie Perlen durch einander, bei wei⸗ 
dem wunderbaren Getöfe Meluſina fang, indem fie eine 
äitter in der Hand hielt: 


Reuſcht und weint iht Waſſerquellen 
In der ſtillen Einſamkeit, 
Die Erldſung iſt noch weit, 

Meine Thraͤnen mehren eute Wellen. 


Ach! wann wirſt du, Trauer, Aiven, 
Don mir nehmen meine Schmach? 
8* 
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I 
‚Immer ift die Strafe wach, 
Keiner kaun das 658 Verhaͤngniß wenden. 


Bei dieſen Worten vergoß fie einen Strom von 
Tpränen und Reymund war auf das innigfte bewegt 
und erfchättert. Nun fiel ihm auch bei, wie er feinen 
Eid gebrochen und eine Untrene gegen feine tugendvolle 
Gemalin begangen habe, dabei Fonnte er ihre feltfame 
Verwandlung nicht begreifen und furchte ſich auch, daß 
nun fein Elend anfangen würde, da er feinen Schwur 
nicht gehalten, wie fie ihm vor der Hochzeit prophezeit 
hatte, denn er glaubte, daß fie nach ihrer verborgenen. 
Piffenfchaft recht gut um feine Untreue wiffen würde. 
Endlich aber verftopfte er die gemachte Deffnung wieder 
mit Wachs, und ging im hoͤchſten Zorne zu feinem 
Bruder zuruͤck. Da diefer ihn alfo wäthend kommen 
ſah, glaubte er, Reymund habe die Meluſina auf einer 
Unehre betroffen, und fagte zu ihm; ſiehe, mein Bru— 
der, es hat fich alfo Heftätigt, daß Deine Gemalin Dir 
and ihrer Ehre ift abtrünnig geworden. 

Reymund aber fagte: Du haft mir Unwahrheit vor: 
gebracht umd Hift mir ein fehädlicher Bruder, Du bil 
zu einer ungluͤcklichen Stunde in mein Haus gekom⸗ 
men, denn deinetwegen bin ich nun in Elend gerathen, 
daß ich- meinen alfertheuerften Eid gebrochen habe, dar: 
um geh, verweile Dich nicht Iänger hier, fonft moͤchte 
es Dein Leben Eoften, und komme mir auch niemalen 
wieder in mein Haus, oder vor mein ‚Angeficht ! 

Ueber diefe unvermuthete Anrede erſchrak der Graf, 
fo daß er fih eilig zu Pferde fagte, und ſchnell moieder 
nach Haufe rittz auch die Abrigen Gaͤſte mußten nicht, 
was fie aus Reymund machen follten, denn er gebe 
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dete ſich, als wenn er ehne Sinnen waͤre, weshalb fie 
fih auch wieder fort begaben. 


Reymund aber war im allergrößten Sammer, er 
glaubte, daß er ſeiner Untreue halber nun ſeine geliebte 
Melufina nimmermehr wieder fehn würde, und daß er 
fe auf Zeitlebens verloren habe, er ſchrie und Elagte: 
ah, du unglüdfelige Stunde, in welcher ich armer 
Mann geboren bin, daß ih nun mein allerliehftes Gut 
entbehren fol! In feiner großen Betruͤbniß zog er 
feine Kleider aus und legte fi zu Bett, denn er fühlte 
fh matt und krank, er befchloß, als ein Einfiedler 
kin tünftiges Leben zuzubringen, wenn er Melufina 
verlieren follte, So trieb er die ganze Nacht fein Klas 
gen, indem er fi) von einer Seite nach der andern 
wendete, indem eröffnete Meluſina mit einem Schluͤſſel 
die Rammer und trat zu Ihm, zog fich nadft aus und 
legte fih neben ihm in das Bett, fie fühlte, daß ex 
Kalt und frank war, umfing ihn zärtlich mit ihren Ar; 
men und fragte ihn: was fehlt Dir, mein liebfter 
Gemal? Er Elagte ihr, daß ihn ein Fieber überfallen 
habe, war aber doch froh, daß Melufina wieder da 
fi und ſich gegen ihn freundlich bezeigte, worauf er 
auch wieder von ihren Küffen und kebreichen Umarınuns 
gen beffet wurde. 


Indeſſen war Geoffrop mit dem Zahn nad) dem 
Lude geritten, we man ihm gefagt hatte, daß fih der 
gohe Rieſe aufhielte und feinen Unfug triebe. Er ritt 
fm und her und fragte die Leute nach der Wohnung 
des Miefen, weil cr gekommen fei, ihn umzubringen. 
Ne Leute fagten: das wolle Gott, Heer Nitter,. daB 
ihe dieſes in's Werk ſetzt, denn cr if ein ungefchlachter 
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Marin und fügt uns fo viel Leides zu, daß es \ nicht 
zu fagen iſt; worauf ſie ihm auch das "Schloß des 
Boͤſewichts zeigten. Geoffroy kam hierauf en einen 
ſteilen Berg, auf welchem ein feſtes Schloß lag, in 
welchem der Rieſe ſeinen Aufenthalt hatte. Hier ſtieg 
Geoffroy von ſeinem Roſſe ab, legte den Harniſch an, 

haͤngte den ſtaͤhlernen Streitfolben an feinen Sattel 
bogen, gürtete das Schwert‘ um fih, nahm die Lanze 
in feine Hand, hielt feinen ſchoͤnen mit Gold ausge: 

zierten Schild vor ſich, ſetzte den Helm auf und ſtieg | 
wieder zu Pferde, worauf er gegen das Schloß ritt 
und den Niefen mit Eühner und lauter Stimme. and 
foderte, indem er ſprach: wo bift Da nun, Boͤſewicht, 
der mie mein Land verdirbt, und. den Meinigen fo | 
- großen Schaden zufügt? komm nur fchnell heraus, das 

mit ih Die den Garaus made, Der Rieſe war oben 
im Schloß und fuhr mit feinem Kopfe heraus, welcher 

fo groß wie ein Ochfenhaupt. war, um zu ſchauen, wer 

da fei, der ihn fo kuͤhnlich ausfodre. Er erſtaunte, 

als er ‚nur einen einzigen Mann gewahr wurde, und 

daͤuchte ihm, es ſei kaum der Muͤhe werth, ein Gefecht 

mit ihm anzufangen; doch zog er feinen Harniſch an, 

erat vor dag Schloß heraus, und brachte einen flähler: 

nen Schild mit fih, und drei eiferne Stangen, und 

drei Hammer in feinem Buſen. 

Als der Rieſe hervor kam, fah Geoffeop, daß er 
wohl bei funfzehn Schuh lanz mar, worüber er fehr 
erftaunte, aber dennoch den Muth nicht verlor, fon 
dern jenen mit erſchrecklicher Btimme anſchrie. Der 
Miefe aber fprah: Wer, umd von wannen biſt Du? 
Worauf Geoffeoy auerief: ich bin Geoffroy mit den 
"Zahn, wehre Did, denn Du follft allhier Dein Leben 
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laſſen. Der Rieſe fagte: kleines Kerlein, mic jam—⸗ 
mert Deiner, geb nah Haufe, Du ſcheinſt mir ein 
guter junger Menſch, aus dem mit der Zeit, wohl noch 
etwas werden kann. Gehſt Du aber nicht, fo fchlage 
ih Dich mit einem einzigen Streich zu Tode, Geof⸗ 


ftop aber achtete nicht darauf, fondern fihrie immer . 


fort: wehre Di), Hollunke, wenn Dir Dein Leben 


lieb if! Zugleich ritt er vuruͤck, um Feld zu gewin⸗ 


nen, legte ſeine Lanze ein, und rannte mit ſolcher Ge⸗ 
walt auf den Rieſen, daß dieſer von dieſem einzigen 
Stoße zur Erden niederſiel. Die Erde bebte unter 
dem gewaltigen Fall des Rieſen, aber er ſtand ſchnell 
wieder auf, und war ſehr erboſt, daß ihn ein einziger 
Stoß eines Ritters dermaßen hatte umwerfen koͤnnen, 
er nahm daher ſeine ſtaͤhlerne Stange und ſchlug gegen 
Geoffrohy, der ſchon das zweite Nennen gegen ihn vor⸗ 
nahm, womit er deffen Pferd traf, und ihm beide 
Vorderbeine abhieb. Das Pferd fiel zu Boden, ‚und 
Geoffrey fprang plöglich aus dem Sattel, zuckte fein 
Schwert, lief den Niefen an, und gab ihm einen fo 
harten Schlag, daß diefer feinen Schild aus der Hard 
fallen ließ. Hierauf nahm der Miefe bie flählerne 


Stange und ſchlug fo auf den Geoffroy ein, daß dies - 


fer vom Schall des Echlages. ganz betdubt wurde, er 
erholte fich aber ſchnell, nahm den Streitlolben vom 
Sattelbogen und fihlug damit dem Riefen die Stange 
aus der Hand. Da: ergriff der Rieſe einen von feinen 
Simmern, und ſchmiß ihn fo mächtig nach Geoffroy, 
daß diefer den Streitfolben auch mußte fallen lafien. 
Der Niefe buͤckte fih nach dem Kolben, aber Geoffroy 
nahm fein Schwert wieder ‚zur Hand und. hieb damit 
dem Miefen einen Arm von Leibe heruntzr: darüber 
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erſchrak der Rieſe und faßte feine Stange mit der an, 
dern Hand und flug nach Geoffroy, der aber fprang 
diefem Schlage behende aus dem Wege, der Miefe fid 
wieder auf die Knie und Geoffroy gab ihm nun einen 
ſolchen Hieb auf das Bein, daß er yöllig zu Boden 


fruͤrzte, .entfeglich fchrie und feine heidnifhen Götter 


um Hülfe anrief., Nun blieb dem tapfern Ritter nicht 
‚weiter übrig, als ihm den Kopf nur völlig herunterzu⸗ 
hauen, welches er auch in aller Schnelligkeit that, und 
fo über den ungeheuren Mann den Sieg davon gen 
gen hatte, 


Geoffeon nahm, hierauf das Horn des Rieſen un 
blies fo lange darein, bis ſich viele Leute aus den um: 
liegenden Gegenden verfammelten, die fi alle entſetz 
“sen, daß er den großen. Heiden mit feiner Kraft hatte 
umbringen koͤnnen. Bald breitete ſich im ganzen Land 
und auch in den andern Reichen die Nachricht auf, 
‚wie Geoffeoy den Rieſen bezwungen habe; er aber 
fhickte einen Boten zu feinen Eltern, der auch diefen 
die erfreuliche Nachricht bringen mußte. 


Weil die Rede von feinem Siege ſchnell weit her 
um gelommen war, fo gelangten Boten aus dem ent 
fernten Lande Morhemen an Geoffroy, die Ihn it 
Namen der dortigen. Landesherren demuͤthig erfuchten, 
zu ihnen zu fommen, und chenfalle einen ungeheuren 
Rieſen umzubringen, von dem fie fo fehr geplagt wuͤr⸗ 
den, daß ſie ſich nicht zu laſſen wüßten; wenn er if 
mit Gotteb Huͤlfe bezwaͤnge, fo wollten fie ihn auf 
gern für ihren Dberheren erkennen, - und ihm dad 
ganze Land Abergeben. Geoffroy antwortete: er wolk 
kommen und den Rioſen umbringen, nicht aber um 
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Land und Leute zu gewinnen, fondern er thue dieſes 
nur aus Barmherzigkeit, und weil er es für feine Pflicht 
halte, alle Riefen umzubringen, fo weit er fie yur 
erreichen möchte. So ruͤſtete cr ih, um zu Schiffe 
nah dem Lande. Norhemen zu fahren, voll von hohem 
Muth und fenriger Begier, Wittwen und Waifen zu 
beſchuͤtzen, allen Unterdruͤckten beizuftehn, und alle Uns 
glaubigen vom Angefichte der Erde zu vertilgen, fo daß 
ale uͤber feinen hohen Eifer und treffliche Vorſaͤtze in 
Verwunderung geriethen. 


3 
— —⸗ 


Dettte Abtheilltung. 


Als Geoffroy abreiſen wollte, kam ein Bote zu ihm 
mit einem Brief von feinen Eltern, worin fie ihm mel 
deten, daß fie gefund wären, auch Nachrichten von ihren 
Söhnen hätten, die fehr erfreulich, dabei fei ihr Sohn 
Freymund im Klofter Dralliers, nahe bei ihnen, ein 
Mönd geworden, um Gott für alle zu bitten. Wie 
Geoffroy las, daß fein Bruder Freymund ein Moͤnch 
geworden fei, ward er fo zornig und müthend, daß e 
nicht anders, wie ein wilder Eber fchäumte, und alle 
dje zugegen waren, ‚vor Furcht fihwiegen und nidt 
wußten, was fie fagen follten. Er rief aus; die fihel: 
miſchen und nichtöwärdigen Mönche Haben meinen 
Bruder bezaubert und betrogen, daß er nicht, wie wit. 
alle gethan haben, die Ritterſchaft ergreifen will; muß 
ich mich mit Rieſen herumſchlagen, und ſoll ex indeſſen 
ein Moͤnch werden? Nun warlich, es ſoll ihnen und 
dem Abte uͤbel gerathen, denn ich will ſie alle zuſammen 
verderben und verbrennen! 
Ueber diefe Rede entfegten ſich alle; den Boten aus 
dem Lande Norhemen aber befahl ‚er feiner an dieftt 
Stelle zu warten, denn er werde bald wieder kommen. 
So ritt er im Grimme fort und kam bald auf feinem 
Wege nach dem Kiofter Malliers. Wie der Abt und die 
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Winde ihn kommen fahn, gingen fle Hm HöNKH entgs⸗ 
gen, ums ihn zu begrüßen und ihm Willkommen zu 
ſagen, aber Geoffroy fuhr fie gleich. zornwuͤthig an’ und 
ſchnaubte ihnen entgegen: Ihr boͤſen Moͤnche, warum 
habt Ihr meinen Bruder alſo verführt, daß er ein Moͤnch 
geworden und die Ritterſchaft vertäugnet hat? Daran 
habt Ihr übel gethan und Ich will Euch beftrafen, denn 
Ihr follt alle Euer Leben hergeben. . 

Ueber diefe Rebe erfchrafen der Abt und Vie Mönche: 
der Abt erwiederte: wir haben mit nichten Euren Brus 
der verführt, ex iſt ans freiem Willen und aus Andacht 
in unſer Kloſter gekommen, bier ſteht er gegenwariit | 
und Ihr könnt ihn felbft darum fragen. 

Freymund fagte hierauf: lieber Bruder, Ich ſchwore 
Dir, daß mich Niemand uͤberredet hat, ſondern daß ich 
hierin bloß meinem eigenen Triebe gefolgt bin, ſo iſt 
es meine eigne Schuld, daß. ich bin ein Moͤnch gewor⸗ 
den, denn ich tauge nicht zum Ritter, ich habe in 
mir ein Berlängen zum gottfeligen Leben geſpuͤrt, fo 
habe ich denn nichts beſſers gewußt, als mich hieher zu 
begeben, wo ich für alle und auch für Dich beten will, 

Geoffroy aber: blieb in feinem Zorn und kein Zures 
den und Bitten vermochte etwas über ihn; er ftleg: vun 
finem Pferde ab, befegte das Klofter mit ſeinen aus 
ten, Jieß einen großen Haufen Heu, Stroh und Holz _ 
auf einen Pins bringen, zuͤndete dieſes gegiir Den 
Wind an, und verbrannte fo feinen leiblichen Bruder _ 
nebft Hundert: Mönchen, die alle in die Kirche geflohen. 
waren, 

AB die That vollbracht war, ſah Geoffrey din, daß 
er Unrecht gethan hatte; er berente fiecheftigi: weil we - 
satte, ſich an Gott verſuͤndigt zu’ haben, ſchalt. md 
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fluchte auf ſich ſelber, und werwänfchte ſich in dem Abs 
grund der Erden hinein, daß er niemals mehr das 
Tageslicht erblicken moͤchte, Dach war es nun zu fpät 
mit feiner Neue und feinem Wehllagen. Beste ſich 
deshalb wieder zu Pferde, und rite nach. der Stelle in 
größter Eile zuruͤckk, wo er den Boten aus dem Lande 
Norhemen gelaſſen hatte, fuhr mit ihm in einem Schiffe 
ab, der Wind war guͤnſtig und. fo ging die Fahre nad 
dem Lande Norhemen glüdlich von Statten. 

Reymund und Melufina faßen bei Zifche und nahr 
men eine fröhliche Mahlzeit in. Schöner Häuslichkeit und 
Freundlichkeit zu fi, als ein Bote mit verwirrten Mies 
nen und thränenden "Augen zu ihnen hereintrat, und 
ihnen fagte, er habe eine erſchreckliche Narigkeit zu fe 
gen, wolle fie aber. nüht ‚gerne. vorbringen. Reymund 
fagte: er folle fie fagen, denn er habe ſich nun fchon 
in Gottes Namen auf etwas Betrühtes gefaßt gemacht; 
fo ſprach auch Melufina, denn fie wußten noch nicht, 
was vorgefallen war. Drauf fagte der Bote: fo. muß 
ich Euch nur Meldung thun, da eins von Euren Kin 
dern nicht mehr am Leben. So fegne ihn: dee Her, 
antwortete Neymund, doch welcher von meinen Kindern 
iſt es? Der Bote fagte: es iſt Freymund. Reymund 
war ſehr betruͤbt, doch ſprach er weiter: Gott hat ihn 
zu ſich genommen; doc) ift er felig geſtorben, find ihm 
alle chriſtlichen Nechte widerfahren? Der Bote autwor 
tete: Mein, er konnte kein chriftliches Recht bekommen, 
denn er iſt mit allen andern Monchen im Kloſter zu 
Malliers verbrannt worden. 

Daruͤber entſetzte fich Reymunt und rief aus: 
Bote, nimm Di in Acht, daß Du feine Lügen vor 
brimgft ;..benn dergleichen’ ſollie Die übel gelohnt marden; 
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wer hat ſich unterſtehn bürfen, ihn und bus Kup. zu 


verbrennen ? 


Der Bote fagte demäthig: gnaͤdiger Herr, es ſei 
firne von mir, daß ich mit Lügen umgehn follte, ders 
gleichen Habe ich in meinem ganzen chen nicht gethan, 
und werde num nicht mit Euch den Anfang machen. 
Nein, Geoffroy mit dem Zahn hat In feiner Bosheit 
das Klofter ſammt allen Mönchen verbrannt, dazu feis 
nen leiblichen Bruder, weil er erzürnt gewefen, daß er 
ein Mönch geworden, und geglaubt, der Abt und die 
Mönche hätten ihm mit Liſt dazu uͤberredet. Hierauf 
erzählte er den ganzen Vorgang, mas Geoffroy ges 
fprochen und mas ihm dee Abt erwiedert, und wie der 
Geoffrey ſich nicht daran’ gekehrt, fondern im feinem 


Zorn dad ganze Kiofter ſammt allen Moͤnchen verbrannt 
habe, 


Da entfegte fih Reymund recht in feinem innerften 
Herzen, wurde auch voll Grimme und im ganzen Ges 
muͤthe bewegt, deshalb ſtieg er ploͤtzlich zu Pferde, um 
ſelbſt nach der Brandſtelle des Kloſters Malliers hinzu⸗ 
reiten. Unterwegs hoͤrte er von allen Leuten ein großes 
Klagen uͤber den Geoffroy, daß er das ſchoͤne Kloſter 
alſo verderbt habe, ſammt allen Moͤnchen. Er kam 
ſelber an den Ort, wo das herrliche Gebäude geſtanden 
hatte, und ſah nun die betruͤbten rauchenden Truͤmmern 
vor ſich. Er wurde hierauf ſehr zornig und ſchwur, 
dab, wenn er den Geoffroy habhaft werden fünne, cr 
ihn auch eines gewaltfamen Todes wolle flerben laſſen. 
Es ritt er wieder im, allerheftigfien Zorne nach feineni 
Hauſe zurück, - 


Er ſtieg vom Pferde ob, sing in feine Kammer, 


4236 


ſchloß ſich ein, feste ſich in hör. Beirisnis ai, 
feufzte, weinte und llagte: | 


AH Gott! fo hat Geoffrey im böfen Muthe 
Den eignen Bruder Freymund umgebracht, 
Der wollte Mönch fein, dienen Gott, ber Gute, 
Doch ſtarb er bald, und ruht in ſchwarzer Nacht. 
Ich ſelber habe mich befleckt mit Blute 
Und meinen eignen Vetter todt gemacht, 

Sch wöllte damals nur dad Schwein verderben, 
Und ließ am eignen Spieß den ‚Vetter ſterben. 


— 


Drum hat der mit dem Zafne dies verbrochen, 
Der wuͤthete fo wie ein wildes Schwein 
Ach hatte erſt den Better mein erſtochen, 
Und sin Meerwunder muB meine Gattin fein ;-. 
Sie hat mir Reichthum, Ehre, Gluͤck verfprochen, 
Ich zeugte Söhne: zehne nannt ich mein, 
Davoun iſt mir der liebſte nun verbrannt, 
Das that des eignen wilden Bruders Hand. 


Und wie Geoffroy num wuͤthend angefangen, 
So wird er auch niemals das Gute thun, 
Haͤtt' ih ihn hier, fo müßt’ er warlich hangen, 
Nie könnt’ ich eh, bis er geftorben, ruhn; 

. Den Bruder morden! frevles Unterfangen ! 
Mein, flrafen muß ich ihn, hin fahr” er nun, 
Boshafter wird er ftets, gottlofer werden, 

Am: befter man vertilgt ihn von der Erden, 


* 





As’ Reymund In diefen ſchweren Klagen war, ſchloß 
Melufina ‚mit einem Schläfel die Kammerthuͤr auf— 
und ging mis ihren Nittern, rauen und Jungfrau 


B 
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zu ihm hinein, um ihn zu troͤſten, worauf: fie ihn eꝛef 
dem Bette liegend fanden, indem feine Grimmigken 
noch durch den plößlichen Anblick feiner Gemalin ver 
mehrt wurde. Melufina trat lieblih auf ihn zu und 
ſagte: Micht, Neymund, mußt. Du Di über Dinge 
alſo ſehr betrüben, die Du nicht verfchuldet, und welche 
Du nicht mehr ändern kannſt, betruͤbe Dich, aber fer 
geduldig in Deinem Gram und empfiehl Gott Dich) und 
Deinen Schmerz, der wird alles nad, feinem Willen 
vollbringen und er verlangt vielleicht jegt, daR wir auf 
unfee Sünden und fchlimmen Leidenfchaften achten und 
fie ablegen follen. Unſer Sohn Geoffroy hat gefündigt, 
aber er wird feine Miflethat beweinen und Buße thun, 
und Gott wird ihm nach feiner unendlichen Barmher⸗ 
ügfeit vergeben, denn er will nicht den Tod des Sun, 
ders, fondern daß ex leben bleibe. 

So vernünftig und ſchoͤn Melufina- ſprach, ſo ſchaute 
ſie Reymund Doch mit boshaften Augen an, war feiner 
felbft im Zorn nicht mächtig und fagte aut und 'vor allen 
Gegenwaͤrtigen: D Du Schlange und giftiger Wurm, 
koͤmmſt Du Hieher, mir eine folche Rede zu halten "und 
bift nur ein Kiederlicher Fiſch? Ja, ich habe geſehn, daß 
Du ein Dreerwunder bift und fein menfchliches Gefchöpf, 
darum mäffen die Kinder von Dir Böfewichter werden, 
es ift Deine Schlangenart, die in ihnen zum Bors 
ſchein kommt, fich nur, welchen fhönen Anfang der 
Geoffrey mit dem Zahne gemacht hat! hat er nicht 
meinen liebſten Sohn, und den Abt, und dazu alle 
Rinde verbrannt? 

Während dieſer Worte verwandelte Melufina ihre 
Mine Farbe und wurde ganz todtenblaß; mit einer 
Stimme, die allen durch das Sen drang, ſprach fie 
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hierauf: Ach Reymund! wie laͤſſet Du Dich fo fehe von 


der Unvernunft dahinrteißen! welche Worte haft Du ges 


fprochen? Iſt mein Schmerz nicht fo groß, mie der 
Deinige? Mein Leiden niht dem Deinigen gleich? 
D wie hielt ich Dich lich und werth! wie vertraute ich 
Dir mein Heil und meine Wohlfarth} aber Du haft 
Dein Geluͤbde gebrochen und fo muß nun aud) eintreffen, 
was ich Dir dazumal vorhergefagt, daß Du mid) verlieren 
wuͤrdeſt. O Reymund, Deine Wohlfarth, Dein Gluͤck, 
alle Deine Freuden und Ehre muß leider nun ein Ende 
nehmen. 


Mehr konnte ſie nicht ſprechen, fondern fie fiel nad 
diefen Worten ohnmächtig zur Erde nieder. Die Herrn 
und Diener erfchraten fehr und. liefen eilig hinzu, * 
beizuſtehn, worauf ſie auch wieder zu ſich kam und mit 
hoͤchſtklaͤglicher Stimme ſagte: | 


Ah Gott! ah! Herr! o Reymund! wehe mir! 
Die Zeit it da, ich ſcheide nun von Dir, . 
Wie mußt’ ich doch von Deinem Werth, Geberben 
Alfo im Herzen mein bezaubert werden 2 Ä 
7 D meh! mein Leiden fei Gott angefagt ! 
D weh! es fei dem höchften Herrn geklagt ! 
O wehe mir, daß ich beim Brönnen rein und Falt, 
- Dich fand, mein Reymund dort im grünen Wald] 
D weh, daß ich gefühlt nach Dir Verlangen, 
Weh mir, daß ich den fehönen Leib umfangen! 
Der Stunde weh, da ich mein Leib und Leben 
In Deine Macht. Dir gänzlich übergeben ! 
Ha Deine Falfchheit und Verrätherei, 
- Dein Unverfiand bricht alles nur entzwei, - 
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Dein zoruger Grimm, Dein boehaft ſchlimmer Wind 
RP mich und Dich, mein Wohlfarth ganz zu Grund, 
Ich komme nun in Arbeit, Angf und Noch, 
Und kann nicht hoffen, dab der bald'ge Tod 
Ron meinen Qunalen mich befreien mag, 
Sie währen fort bis an den juͤngſten Tag. 
Gottloſer Schalt! untrener Böfewicht 
So weiß, Dein Herz nicht, was Dein Mund verfpricht? .. 
Wie haͤltſt Du. mie Dein heiliges MWerfprechen? 
Wie magft Du fo Dein Wort und Schwoͤren brechen? 
Gern wollt' ih Die, untreuer Mann, verzeifn, 
Wenn Du nur noch verſchwiegen konnteſt fein, 
Du hatteſt mich am Bade ſchon gewahrt, 
Es war verziehn, denn Eeineni offenbarf Ä 
U Die, war noch mein Schmach und großes Leid, _ 
Nun ift es offenbar, nun kommt die Zeit 
Der Ang, der. Pein, der Quaal und Herzenswehen, 
Vo Gluͤck, Lieb, Heil und Wohlfarth muß vergehen. 
Hirt Du den Eid gehalten treu und wahr, - 
So blieb ich bei Die, Reymund, immerdar, 
Bis endlich uns der bittre Tod gefchieden, 
In Erde ruhte dann mein Leib Im Frieden 
Die Seele wär! aus Leid Im’ Freud gekommen, 

Aus Fegefeur in Himmelslicht genommen. 
Mon aber bleiben Leib und Geel-beifammen 
Vis gläpt der jüngfte Tag in feinen Flammen, 
In Die nimmt feinm Anfang ſchweres Leiden, 
Auch Du nimmft Abfchied nun von Deinen Freuden, 
emnindert umd zertheilet wird Dein Land, | 
Kommt niemala wieder unter eine Hand, 
Ungluͤck teifft manche, die vom Dir abflammen, 
Und auch wie beide Bleiben nicht beiſammen, 
X. Band, | 9 


t 


- Huch wird den Geoffroy fehwere Reue plagen 
- Ein neues Kloſter baun, das fehöner Ift, 


Worauf er auch zum Dienfte. Jeſu Chriſt 
AN Mehr Mönche wird zum frommen Werk .einfegen, 


"Doch kann's nicht anders fein, es muß gefhehn. 


Als wir fo ſchoͤn beiſammen allezeit? 
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Ich muß von Dir, von Schloß und Rindern feheiden, 
Und künftig: Dam und Schloß und Kinder meiden. 


Die trauernde Meluſi na wandte fi ch hierauf zu drei 


Landesherren, führte fie au Kepmumd und fuhr in ihrer 
Rede fort: 


Reymund, Bei Die Pr meines Bleibens ‚nich \ 
"Doch. nimm in Acht, was, wenn. ich fort, geſchicht, 


Horribel, unfer Sohn "mit. dreien: Augen...’ ı 


AR Abe und kann in dieſckt Welt nicht fangen, 
Ermächft er groß, wird erdas Land verderben 

' Mit Krieg und Hunger,“ leßt ihn vorher ſterben. 
Daß Geoffroy hat den Abt, die Moͤnch verbrannt, 
Erfahre, daß auch hierin: Gottes Hand, 

Sie ſchlugen ihte Regel in die Schanz 

Und hielten nicht‘ des Kloſters Obſervanz, 


Er wird alsdann frommuͤthig in ſich ſchlagen, 


Sie unterhalten auch von feinen Schaͤtzen. 
Es.wird mir ſchwer von meinem Schtoß zu fcheiden, 
Das ich. gebant anmuthig und mit. Fneuden,- 

Ich möchte faſt in Thränen drum vergehn, 


Ad. Reymund! wars nicht Luſt und Freudigkeit 


Aus Freud wird Leid, and Schergen wird nun Schmerl, 
Ang Stärke Ohnmacht, das zerbricht mein Herz. 
Wie hatten wir fa ſchoͤnes Wohlgefallen, 

Das wandelt ſich nunmehr in MRißgefollen, 
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Wohlfarth wird Gram, zu Sorge &icherheit, 
Zu Unglüd Gluͤck, Freiheit wird Dienſtbarkeit. 
So dreht ſich denn des Gluͤckes Kugel rund, 
Kehrt all in’d Segentheil In einer Stund, 
Doc ift es Reymund Deine eigne Schuld, _ 
Daß Du verleutft des Gluͤckes Lieb’ und Huld. 
Ich muß zu meinen Leiden von Die fcheiden, 
Doh mag Dir Gott die Miffethat verzeit. 
Daß ich aus Luft in Sram, in Schmerz aus Freuden 
Bid an den Jüngften Tag muß immer fein; 
Nun muß ich wieder fort, in Angft eingehen, 
In der ich, Arme, einmal ſchon geweſen, 
Und wieder muß die Quaal an mir gefchehen, 
Und niemand darf und kann mich nun erlöfen: 


Wie Neymund diefe Klagen anhoͤrte und fah, daß ſich 
ſeine geliebteſte Gemalin zum Hinſcheiden fertig machte, 
uͤberſel ihn eine ſolche innerliche Angſt, daß er nicht 
ein Wort zu ſprechen vermochte; er meinte, das Herz 
im Leibe müßte ihm vor großem Weh zerſpringen und 
er wiirde ſterben, begehrte auch nicht länger zu leben 
und wuͤnſchte fich den. Tod, Er fland auf und ging 
mit Häglichen Geberden zu Meluſina, tüßte fie mit hoͤch⸗ 
fer Beträbniß und meinte bitterlich. Vor großem üns 
ausſprechlichen Herzeleid, das fie beide des Echeidens 
halber hatten, fielen fie nieder auf die Erde Die Lan 
desherren und Hofbediente, Frauen und Jungfrauen 
waren ebenfalls fahr traurig, huben fie beide auf; wein 
Mm und alles Volk mit ihnen: Reymund fiel vor Me⸗ 
lufing nieder auf die Knie, und bat fie unter Schluch⸗ 
mund Herzensangſt um Mergchung, daß er feine Ge 
lißde fo boͤslich gebrachen hätte; Meluſina antivortete 
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ich kann dem Verhaͤngniß nicht Einhalt thun, voelches 
es nun fo beſchloſſen hat, darum muͤſſen wir ung drein 
ergeben.. Vergiß num Deinen Sohn Freymund, aber 
gedenke Deines Sohnes Neymund, der einſt an Deine 
Bruders flatt Graf zu Forſt werden fol. Auch Deines 
juͤngſten Sohnes, Dietrich, ninm Did an, der noch 
an der Bruft:der Amme ent, denn er pol einſt ein 

tapfrer Ritter werden, 


Nachdem Melufina diefe Worte geſprochen hatte, 
ſchwang ſie ſich auf das Fenſter, wandte ſich noch ein 


mal um und fagte: 


Gefegn' Dich Gott, mein Herz und wahrer Freund: 
Geſegn' Did Bott, holdfeligfter Gemal! | 
Geſegn' Dich Gott, Du liebſtes Kleinod mein! 

Geſegn' Dich Gott, Dis fehöne Kreatur 
Sefegn’ Dich Gott, Du meine fchönfte Freude! 
Geſegn' Dih Gott, Du Luft in diefer Welt! 

Ach fegn’ Did Gott, mein liebſter Troft und Hort! 
Auch Euch gefegne Gott, mein liebes Volt} Ä 
Sefegn’ Dich Gott, Luſinia, ſchoͤnes Schloß, 

Das ich gebaut und felbft gefliftet Hierl | 
Geſegn' Di Bott, Du Preis von diefer Well 
Geſegn' Did Gott, Reymund, mein liebſter Freund, 

Leb' ewig wohl, zu taufend gute Nacht! 


Mit diefen lezten Worten fchoß Melufina zum Fen⸗ 
ſter hinaus und vermwändelte ſich vor den Augen aldi 
Wolks, denn: fie wurde von den Hüften af weederum 
ein feindliche, langer und ungeheurer Wurm. © 
amfuhr fiesin der Luft das Schloß, indem fie aus vn 
Hbhe Herunter ein entfeglichen Geſchrei auoſtieß, das ſo 
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ſeltſam und unerhoͤrt klang, dab ‚allen das Herz im 
Leibe bebte, und fie ſich vor. nichts fo fürchten, als Die 
fen Ton noch einmal zu hören, fo zerſchmetternd und 
zerreiſſend klang es, fo tiefbetrübt, als follte nun gar 
die ganze Welt vergehen, als wär alle Luft erftorben - 
und follte der Jammer nun anf Erden auf immer ein⸗ 
heimiſch fein. Dreimal ließ fle diefes entfegtiche Ge 
ihrei von fich hören, dann vernahm man nichts mehr 
und ſie war verſchwunden. 


Reymund ſtand bei den Seinen in großen Leiden 
und ſchwerer Quaal, er ſchrie und weinte bitterlich, 
taufte ſich die Haare aus und wuͤnſchte niemals geboren 
ju fein; da er wieder vor feinem großen Herzeleid fprechen 
onnte, rief er ihr die Worte nach: 


Nun fo gefegn’ Dich der allmächt'ge Gott, 

Mein ſchoͤnes Weib und Freundin, Ehrenkrene! 
Sefegn’ Dich Gott, mein Reichthum, meine Freude! 
Gefegn’ Dich Bott, Du meine liebſte Luſt! 
Gefegn’ Dich Gott, mein einziges Verlangen | 
Gefegn’ Dich Sott, Du Frau von hohem Preis! 
Sefegn’ Dich der allmächtge, ewge Herr | 
Und unfrer theurer Deiland Jeſus Ehriftust 
A alle meine Tage find vergangen, | 
Da ih Die ferner nicht erblicken ſoll. 


Reymund klagte ſo fehr, daß alle die Seinigen mit 
ihm klagen und meinen mußten. Doch: gab es einige 
Ätee Leute, Die fehr reblich waren umd ihn zu troͤſten 
ſuchten, weil fie auf das Wohl des Landes ihre Abficht 
gerichtet hatten. Sie Hielten ihm. herrliche Beiſpiele 
dt, von amdern großen Männern, die vieles Unglüd 
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erlitten, fich aber nachher getrdſtet hatten. Einer von 


den allerredlichſten aber erinnerte ihn an den Befehl fei 
ner abgeſchiedenen Gemalin Meluſecla, feinen Sohn 
Horribel mit den drei Augen nicht leben zu laſſen, weil 
dieſer ſonſt das ganze Land verderben wuͤrde. Reymund 
antwortete lieben Freunde, uͤberlaßt mich nur meinem 
Schmerze und thut Abtigens nach: Eurem Wohfgefallen 
und wie Euch meine. edle Gemalin Meluſi na befoh: 
len hat. 
Hiemit entfernte ſich Reymund und verfihfoß R ſich 
In einer einfamen " Kammer, wo er krauerte un 
meinte und ein ſolches Wehklagen trieb, daß es nich 
zu ſagen iſt. Die Herren und Diener aber nahmen 
‚den kleinen Sohn Horribel, der ſchon als Knabe cin 
ſehr boͤſes Gemuͤth 'iin ſich ſpuͤren ließ, und fperrien 
ihn zum Beſten des :ganzen. Landes in einen abgelegt: 
nen Keller, worauf fie' fo viel brennendes Stroh hin 
einwarfen, daß. der junge Böfewicht erſticken mußte 
fo war das Land für die Zukunft gerettet. Nachdem 
ſie diefes vollbracht hatten, nahmen fie den Leichnam 
und legten ihn heimlich in ein Bette, fagten er wäre | 
todt, und begruben ihn öffentlich nad einigen Tagen, 
als wenn er. eines ordentlichen Todes geſtorben waͤre. 
Reymund hatte noch zwei junge Kinder, die ihre 
Ammen hatten und die Bruſt ſogen. In der Nacht 
ſahen die Ammen oftmals, wenn es finſter war, daß 
Weluſina in die Kammet kam, in welcher die Kinder 
ſchliefen, eins nach dem andern aufhub, naͤmlich den 
RNeymund und ten Mieterich, ſie am Feuer waͤrmte 
uud lieblich fäugte und dann wieder ſie liebkoſend in 
ihre Wiegen legte. Darnach war Melufina wieder ver⸗ 
ſchwunden, und die Dienerinnen wagten es aus Furcht 
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nicht, zu ihr zu gehn, wann fle gugegen war, dach nahm 
dad Kind Dieterich fo fehr zu, daß allg Menſchen, die es 
nur fahena. darüber erſtaunen mußten. 

Geofftroy war indeſſen mit dem Schiffe und ſeiuem 
Boten glücklich in das Lad Norhemen angelangt. Gleich 
kim Schiffansfteigen kamen Hm die betrübten Landes⸗ 
herren‘ entgegen, empfingen ihn ſehr fegindlich, bewill⸗ 
fommten aͤhn mit größter Höflichkeit, und · erzählten. fo 
gaufame Thaten von dem; Rieſen, die, der ungeheure 
Wüthrich an jedem Tage, verrichtete „wohl oft an einem 
Inge an die hundert Nitten xrwuoͤrgq, das Volt nicht an; 
ders als nach tauſenden umbringe,t das Land. vorwuͤſte, 
dad. Vieh verderhe, und fo. weiter, daß Geoffroy antwor⸗ 
tete: ei. meine Derren, - biefes iſt ja kein Menfih, fondern 
ein rechter eingefleifchter Teufel, duch wenn ich ihn ans 
ders nun finde,--fo hoffe. ich ih mit Gottes Huͤlfe zu über: 
winden, Ha auch deswegen ausdruͤcklich hergekommen, 
denn ich habe ſchon vorher, ohgleich nicht fo amſtaͤndlich, 
von ſeinen Freveleien gehoͤrt. Gebt mir deshalb nur 
einen Broken mit; der mir den Du zu dieſem Unmen⸗ 
(den zeigt, | 

De gandesferren. ſchafften im bald einen Boten, 
der des Wegs Fuhdig war und auch die Wohnung des. 
Rieſen wußte, worauf Geoffron fehr kurz, aber doch, mit 
feiner. möglichften Höflichkeit von den Landesherren Abs 
ſchied nahm. So ritten fie Geide, er und der Bote nah . 
dem Berge zu, wo der Rieſe seine, Wohnung ‚hatte. Da 
Wach; der Botex. Hier. auf dieſem Berge hat nunder 
Rieſe feine Wohnung. Du mußt: mid zu, ibm Kihren, 
antworlete Geofftoy, denn dazu biſt Du mir mitgegeben ; 
und fo gitten ſie auch den Berg hinan, und ale fia„open 
waren, ſah fich der Bote um, und erblickte den großen 
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und maͤchtigen Ntefen, die a Unem Bann, auf enem 
Marmerfteine ah, 

Als der Bote ſah, daß der Rleſe fo gar Daft se dm 
war, sitterte er vor Furcht an Händen und Yüßen, wo⸗ 
bei er ohne Unterlaß die Farbe verwandelte, Geoffroy, 
der fich nicht umgefehn Hatte, ‚merkte darans, daß der 
Miefe etwa in der Naͤhe fein muͤſſe, er fagte Daher laͤchelnd 
zum Boten: fürdtet Euch nur nicht, mein lieber Freund, 
denn ich bin gekommen, Biefen Diiefen umzubringen und | 
Euch alle zu erlöfen, Der Bote fagtes Here, ich bin 
Euch als ein Bote mitgegeben worden, denenſelben den 
‚Miefen zu zeigen, da iſt er nun vor und gegenwaͤrtig, 
und fißt auf- einem Marmorfteine, ‚nun verleihe Euch 
«Gott ber Herr Kraft und Stärke, denn hier tehr‘ Ich um, 

und möchte um alle Schäge in der Welt, um alles Gh 
und Silber nicht weitet mit denenſelben hinauf reiten; 
alſo, Gott befohlen, denn Ich war bloß dafuͤr gebungen, 
Euch den Niefen zu zeigen, und da iſt er. 

Der Niefe Grimhold fah, daß zwel Leute zu 
Hm den Berg hinan ritten, blieb alfo ſitzen, um zu fehn, 
was es geben folle, denn er dachte wohl, daß fie ſich an 
ihn machen und eins mit ihm wagen wollten. Geoffrey 
bat den Boten lächelnd, daß er doch noch Bleiben und 
ihrem Gefechte zufehn möchte, indem er bald wahrnehmen 
‘würde, welcher unter ihnen beiden der beſte fei. Det 
‘Bote aber fprach: mas feh” ich doch an Dero Fechten, 
will lieber wieder nach Hauſe gehn, indem ich das nun⸗ 
mehr vollbracht habe, was mir iſt anbefohlen worden. 
Geoffroy aber redete ihm wieder zu und ſagte nochmals: 
lieber Freund, laß es Dir nicht leid fein, noch eine kleine 
Weile zu verziehn, denn Du wirft alsbald gewahr werden, 
‚welchen Ausgang'es nimmt, worauf Du dann dem uͤbri⸗ 
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gen Volke ſagen kannſt, wie es fich begehen dat,“ und wer 
oben oder unten gelegen ; willſt Du dieſes aber nicht thun, 
fo denke ich Dir. ſelber eins zu veſeten, daß Dar: wohl 
hie bleiben mußt. 


Der Bote ' antwortete und ſprach: gnaͤdiger Herr, 
Ihr bittet ſo, dag man Euch nichts abſchlagen kann, 
doch wollte ich gebeten haben, das Ding nicht lange 
zu machen, weil ich mich gar zu fehr vor dem Riefen 
fürchte, denn er kommt mir nicht’ wie ein Menſch, fons 
dern wie der Teibhaftige Zeufel vor. Wenn hr fo 
dächtet, wie ih, fo würdet Ihr gegen den großen uns 
geheuren Rieſenkerl nicht. fo unbedachtſam Euer junges 
deben wagen. Geoffroy aber ſagte: ſorgt für mich 
nicht, denn ich will dem Leben des Rieſen bald ein 
Ende machen. | 


Geoffroy ſchied nun von dem’ Voten und tam an 
den Berg. Da ihn Grimhold ganz allein herauf rei⸗ 
ten ſah, verwanderte er ſich ſehr, daß ſich ein einzelner 
Mann vergleichen unterſtehn ſollte, doch gedachte er 
wieder, es werde . vielleicht ein: ‚Unterhändier zwiſchen 
ihm und dem.Lande fein, daheriftand er auf, ging ihm 
m dem Berge. auf einer ſchoͤnen Wieſe entgegen und 
nahm eine lange hölzerne Stange in feine Hand, mit 
der er wie mit einem Stäblein fpielte. Wie nun Geof⸗ 
ftop nahe genug gefommen war, fo ſchrie ihn der Riefe 
m; Wer, oder von wannen feid Ihr, daß Ihr es wagt, 
ſo gegen mich den Berg herauf zu teiten?: Was habt 
Ir hler zu fchaffen und zu fuchen? Geoffroy ſchrie ihn 
wieder an: Du großer Schreihals, mein Gewerbe iſt 
ganz kuͤrzlich dieſes, daß ich Dir Deinen gottloſen Kopf 
vom Leibe Herumter hauen will, weiter habe ich hier 
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nice zu ſuchen, dark halte Die. Brest, ſolches in 
Gottes Namen zu erleden. 

..Da_fing der: Rüsfe an zu wotten und. fagte: ei, 
mein .Eleiner Herr, laßt mir doc noch mein arme 
Leben, nehmet mich Tieber gefangen und, verkauft mid 


“ für Gem, u damit, ich do nur meinen Leib behalte. 


‚ie Geoffroy maitte daß er feiner ſpottete, ſchrie er 
ihn, wieder an: Min warte, Du großer Hund, al 
bald ſollſt Du für Dein Spaßma en den Lohn be— 
tormrben. Pldtzlich ergriff et feinen. Schild, legte die 
anze ein und rennie mit ſolcher Gewalt auf den Rie— 
en 108, daß, wenn dieſer nicht von ſeinem ſtaͤhlernen 
Darniſch waͤre geſchuͤtzt warden, er ihn "durch und durd 
"geftoßen hätte ; ; aber ‚der Stoß teaf Ben, Rieſen doch ſo 
gewaltig, daß er zur Erden fiel und den Hintern um 
die Beine dem Himmel zukehrte. Sr fprang aber ge 
Aſchwinde: wieder aufm wollte mach Geoffroy mit feine 
Stange ſchlagen; ‘wie. diefer das merBe, fprang t! 


Achnell vom Pferbeiheninter, in: Beforgniß, er moͤchte 


ihn: und das Pferd. zu gleicher. Zeit zu Tode. fchlagen. 
Der Riefe betrachtete..hierauf den Geoffroy und vi 
wunderte ſich fchr.o@6sn: deflen Stärke, und. fngte zu 
hm: ich weiß nichtzrdeke oder don wannen Ihr ſeid, 
Ihr Habt mir einen fo ſtarken Stoß gegeben, daß ih 
‘meine Füße und meinen Hintern dem Himmel habt 
zukehren muͤſſen, ſolches iſt mir zunor in meinem Leben 
‚nach nicht begegnet, wenn Ihr alfo ein frommer Kit 
ter feid, fo begehre ich von Euch, mr Euren Namen 
"nicht zu verſchweigen. 

Weoffrey antwortete: ich Heiße Geaffroh· mit dem 

Zahn und bin weit und breit bekannt. Der Kult 
fagte: ich habe ſchon viel von Euch ‚gehört, Ihr Fit 
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alle derſelbde, der einen andern Miefen, meinen Mutter 
Bruder, erfchlagen hat, und nun hieher zu mie gekom⸗ 
men feid, um Euren Lohr dafür zu empfangen, ‘den 
ih Euch auch alfobald richtig auszahlen will. Damit nahm 
der Rieſe die Stange und fchlug mit großer Gewalt 
gegen Geoffroh, in der Meinung, ihn zu treffen, Geof⸗ 
frop aber fprang geſchwind zuruͤcke und Die :Stange 
fohr einen Schuh tief in ven Zelfen hinein. Zu gleis 
cher Zelt gab Geoffroy dem en mit feinem Schwert 
einen ſolchen Hieb durch feinen ftählernen Hamifch, daß 
die Ringe davon fielen und das rothe Blut durch den 
Harniſch abwärts flo. Darauf wurde der Rieſe über 
die maßen wöüthlg, er nahm feine Stange -und holte 
damit: einen mächtigen Hieb ans; aber Geoffroy fprang 
wieder zurücko, und dee Streich war fo gewaltig ,: daß 
die Stangen Drei Schuhe tief in ben Felfen. hirtein fuhr, 
wwon ihrm auch der Arm heftig erſchuͤtterte und feine 
Stange m Stuͤcke zerſpraug. Daruͤber ward Gooffron 
fit froh und lief wieder gegen. den Niefen, umd führte 
einen fo ſtarken Hieb auf deſſen Helm, daß er. ihn: das 
von betaͤubte. Mie der Rieſe nun wehrlos war, fo 
brauchte er Feine Fanft und verſetzte damit dem Geoffroy 
einen fo hartem Schlag auf feinen Helm, daß er ihn 
damit Seinah von Sinnen brachte, doch erhofte er fich 
bald und gab dem Rieſen noch einen Hieb, daß ihm 
der Panzer verehrt wurde, er ihm eine tiefe Wunde 
heibrachte und das Blut zu feinen Füßen niederſtroͤmte. 
Darüber fing der Riefe an gräßlich zu fluchen und feine 
heidniſchen Goͤtter zum Beiſtand herbeisurufen. Dann 
ſprang · er auf Geoffroh zu and packte ihn um den Leib, 
hierauf rungen die beiden aus allen Kräften und Geof⸗ 
ftog war fo mächtig, daB dem Rieſen der Athem vers 
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. sing, ihn ‚feine Wunden fehe ſchmerzten und er ber 
nahe ohnmächtig geworden wäre. Hierauf wollte Geof⸗ | 
froy wieder nach feinem Schwerte laufen, um ihm vol 
lends den Reſt zu geben, aber ber Miefe nahm dieſes 
Augenblickes wahr und nahm mit großer Schande die 
Zucht in den Zelfen hinein. 

Der Niefe war hinter dem Felſen in ein. finſtres 
Loch gefprungen und Geoffroy konnte ihn nicht wieder, 
finden, fo fehr er auch fuchte, er feßte fich alfo wieder zu 
Pferde und ritt zu feinem Boten zuruͤck, der feiner in 
großen Aengſten erwartet hatte. Diefer: freute ſich ſehr, 
als. er ihn fah, und Geoffroy erzählte ihm den ganzen 
Werlauf des Zweikampfs, denn jener: hatte fich doch 
aus Furcht entfernt,. als er gefehn, wie der Rieſe zu 
handtbieren angefangen. Er foh num auch, mie dem 
Geoffrey fein Helm voll Beulen und fein guter Schild 
zerfchlagen war, woraus er wahl abnehmen konnte, daß 
er nicht leichte Arbeit gehabt hatte. dee fie ned 
mit einander fprachen, kamen die Landeshetren und 
eine große Menge Volks herbei, die ſich Aber den-&ieg 
Geoffroy’s hoͤchlich erfreuten; doch wurden ſie wieder 
bekuͤmmert, als ſie hoͤrten, daß der Rieſe nicht ganz 
todt, ſondern in den Felſen entronnen ſei, und wenn er 
von feinen Wunden wieder aufläme, fo möchte er hernach 
ſchlimmer werden, als er zuvor geweſen. 

Einer von den Landesherren fragte ihn hierauf, ob 
ſich der Rieſe bei ihm etwa erkundigt habe, wer, oder 
von wanten er ſei. Geoffroy antwortete: ja, er hat 
recht eigentlih darnach gefragt und ich Habe ihm fol 
ches auch nicht verfchwiegen. Darauf fagte diefer Herr: 
tapfrer Mitter, Ihr koͤnnt verfichert fein, daß dieſer 
Rieſe nicht wieder aus feinem Berge hervor Tommi, 
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fo lange Ihr hier gegenwärtig bei uns Bleibt, denn er 
bat es durch eine Weiſſagung, daß er von Eurer Hand. 
erben werde. Darauf, ſchwur Geoffroy einen Eid, 
nicht eher von dem Lande zu weichen, bis er den Mies 
fen wieder gefunden und ihn vollends getödtet hätte, 

Ein andrer Landesherr fuhr hierauf fort: Herr Rit⸗ 
ter, in jenem Berge find überhaupt viele Gefpenfter, . 
und fremde Dinge, die man wohl recht feltfam nennen 
koͤnnte. Wir find ehedem von einem Könige Helmas 
tegiert worden‘, berfelbe hatte eine fchöne und weiſe 
Gemalin Perfina genannt, welcher er einen Eid 
ſchwoͤren mußte, fie in ihrem Wochenbette nicht zu bes 
fügen, er brach. aber diefen Eid und fah nach der 
Srau im Kinbbette, worauf er auf fonderbare Weiſe 
von ihe und von den Kindern plöglich- getrennt wurde. 
Die drei Prinzeſſinnen haben darauf ihren Vater im 
diefem Felfen verfchloffen, und. wohin nachher die Mut⸗ 
ter mit den Töchtern gelommen, hat Niemand erfahren 
fönnen, ſeitdem aber der König im Felſen „verfchloffen, 
bat ſich hier immer ein Rieſe aufgehalten und den Berg 
gehuͤtet. Diefer ift der fünfte und alle haben uns uns 
ſaͤgliche Drangfal angethan, das Land verwuͤſtet und 
alle, Menſchen fo fie nur erwifcht, jämmerlich erfchlas 
gen, dabei hat es feiner gewagt, fich ihnen zu wider⸗ 
fegen. Jetzt aber. hoffen wir, dag Euer tapfrer Arm 
und von der Furcht erlöfen wird. Geoffroy ſchwur 
ihnen nochmals, nicht vom Lande zu weichen, bis ex 
den Rieſen gar umgebracht, und hiemit ritten ſie alle 
nach Hauſe. 

Die Sonne war kaum aufgegangen, ale Geoffroh 
ſih wieder auf den Weg nach dem Gebirge machte. 
Er kam an den Felfen, mohinein der Dfe geflohen 
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war, ſuchte fange die Schluft, und fand fie endlich, 
worauf. er von feinem Pferde flieg,‘ nnd mit feinem 
Spieß: in die Oeffnung hinunter langte. Er fagte: daf 
er nun hinab fleigen wollte, um den Riefen umzubringen, 
weil er überdies. ein Heide und -Ungläubiger fei. Die 
Landesherren wünfchten ihm Gluͤck und den Beiſtand 
des Himmels: Geoffroy machte hierauf ein Kreuz fir 
ſich und ließ ſich an feinem Speer in den finftern Felfen 


‚hinunter. Unten ging er lange herum, fand aber den 


Rieſen nicht, endlich erfah er einen Schein, nahm fi 


‚ nen Spieß und. fühlte damit fo lange, bis er anf eine 


Thuͤr traf, in diefe ging er hinein und trat im einen 
toftbaren Saal, wo er viele Neichtfümer fand, die 
Wände waren mit Gold und allen Arten von Edelge⸗ 
fteinen ausgeſchmuͤckt, in der Mitte aber fand ein er 
habenes Grabmal, welches auf ſechs güldenen Pfeilern 


ruhte, und mit den koͤſtlichſten Edelſteinen, die in dem 


ſelben Berge reichlich wuchfen, häufig beſetzt mar. Auf 
dem "herrlichen Grabmal lag die Geſtalt eines Königs 
aus Chalcedonen gearbeitet, der auch von Edelſteinen 
glänzte, neben ihm war das. Bildniß feiner Gemalin, 
welche eine Tafel in ihren: Händen hielt , worauf ge 
ſchrieben ſtand: 


Die⸗ iſt der König Helmas, hier begraben, 

Der mich zu feiner Gattin einft erwählte, . - 
Doch mußt’ ich einen Eid zuvor noch haben, 
Den er treulos des Wortes brach, dann fehlte, 
Statt Lich’ und Treu, um mein Gemuͤth zu laben, 
Er mid) und meine Kinder lange quälte; 

Er ſchwur, fo ihm es ſollte wohlersehen, 

In meinem MWochenbett mich nie. zu fehen, 
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Ad er mie dieſen hohen Eid gefchworen, 

Id mich durch Himmels’ Huld gefegnet fühlte, 
Drei fhöne Toͤchter hatt' ich mir geboren, 

Doch der Gemal den theuren Eid nicht hielte, 
Drauf ging ich ihm’, die Kinder auch verloren, 

Die ih zu meinem Troft bei mir behielte, j 
Jh Habe fie an meiner Bruft gefogen _ 

Und fie nachher zur Weisheit auferzogen. 


As fie gekommen zu Verſtand und Jahren, 
Spray ich zu Ahnen von der Treue Bruch, 
Die ih vordem von dem Gemal erfahren, 

Die jüngfte, Melufina, fein und Hug, on 
Sprach gleich von Rache, und die Schweſtern waren 
Behende zu beſtrafen den Betrug, | 
Borauf fie, ihren Vater unverdroffen 
Hieher in diefen wüften Felſen fchloffen. 


Er dat fein Leben endlich hier gelaffen, 
Borauf ich ihm hier in fein Grab beſtellt, 

Auch Hab” ich dieſes Bildniß fert’gen laffen, 
Das diefe Tafel in den Händen hält, . 

Damit ein jeder weiß, der koͤmmt, wasmaßen 
Cr vordem ivar ein mächtger Fuͤrſt der Welt, 
Ich weiß, daß feiner hieber kommen möchte. 
& feier ſtammt von unſerem Geſchlechte. 


Den Riefen: hab’ ich auch zur Wacht gegeben, 
Damit fein Fremder dieſes Grab betritt, 

Ein jeder buͤßt fogleich amit feinem Leben 

Ber frechen Muthes das Gebirg. befchritt. 
Nur einem unſers Stamm's iſt es gegeben, 
3u kommen unnerfehrt, er fuͤhret mit 
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Im Innern eine Macht und Eigenſchaft, 
Der nichts vermag des Rieſen große Kraft. 


Mit Straf hab' ich die Toͤchter heimgeſucht, 
Weil ſie ſich an dem Vater ſo vergangen, 
Die juͤngſte, Meluſin, ward ſo verflucht, 

Daß ſie den Schweif von einer großen Schlangen 
Sonnabends fuͤhrt; wer ſie zum Weibe ſucht, 
Muß ſchwoͤren, ſie des Tags nie zu verlangen, 
Zu laſſen ſie in ihren ſtillen Zimmern 

Und ſich nicht um ihr Wefen: zu bekuͤmmern. 


Wenn ihre Gemal den Schwur ihr treu gehalten _ 
So folfte fie in Gtäde wie in Freuden 
Hecht lange froh auf Liefer Erden walten, 
Im Tode endlich fpät nur von ihm ſcheiden; 
Die zweite konnt’ ich nicht fo umgeftalten, 
Dod mußte fie auch die Verwuͤnſchung leiden, 
Meliora heißt fie, fie ift ſchoͤn gebaut, 

Wie jeder fieht, der einft ihe Weſen fchaut. 


Ich habe ſie in das Armenſche Land, 
Um dort auf immer ein Geſpenſt zu ſein, 
Ein hoch und ſteil Gebirg hinauf gebannt, 
Dort ſperrt' ich ſie in feſten Schloͤſſern ein, 
Ein Sperber iſt ihr dorten zuerkannt, 
Den muß ein jeder, den das Gluͤck fuͤhrt ein, 
Bewachen fort drei Tag und auch drei Naͤchte, 
Ohn' daß ein Schlaf ihn uͤberraſchen möchte, 


Koͤmmt einer nun zu fehn die feltnen Sachen, 

Der vornehm iſt, geborner Mittersmane, 

Muß er drei Tag’ und Mächte’ beim Sperber wachen: 
Doch koͤmmt der Schlaf ihm nur ein Stuͤndchen an, 
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So wird er nie Im Leben wieder lachen, 

Er ift alsddann wohl ein verlorner Mann, 

Er bleibt alldort zum jängften Tag gefangen, 
Verſchloſſen unter Pein und Angſt und Bangen. 


Doch wer drei Tag’ und auch drei Nächte wacht, 
Kann von der Fuͤrſtin eine Gab’ begehren, 
Und wenn ex fich als weiſer Mann bedacht, 

Wird fie ihm ſelbſt dad Größte gern gewähren, 
Nur nehme fich der Rittersmann in Acht, 

Nicht ihres ſchoͤnen Leibes zu $egehren, 

Es find ja dorten Gold und Edelſtein, 

Rubin und Perlen, alles ift wohl fein. 


Auf einem Berge. wohnt das aͤltſte Kind, 
Plantina iſt mit Mamen fie genannt, 

Und auf dem Feld gar große Schäge find, 

Es liegt der Berg im Arragonſchen Tan, 

Bis einer unfern Stamms den Schatz geroinnt, 
Dann ift der Zauber von ihr abgewandt; 

Ein folder Mann erobert auch zugleich 
Jeufalem, das ganze heil’ge Reich. 


Die Buße mußt ich auf die Binder legen, 
Weil fie zu größer Ding’ ſich unterfingen, 
Und ihrer ungezähinsen Thorheit wegen, 
Daß fe fo ſchwer am Water fich vergingen, 
Ihn durften fie in diefem Berge hegen 

Bis er geftorben, alfo böfen Dingen 

Folgt alsbald auf dem Fuß die Strafe nach, 
Und Gott's Gerechtigkeit Bleibt immer wach. 


Dein Mae iſt Perfina, der eat. . — 
Dat ſich an mir wohl groß und ſchwer vergangen, 
AUT, Banp, 10 
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Doch blieb die Lieb" Im Herzen doch zumal, 
Zu ihm gerichtet Sehmfucht and Berlangen, 
Drum gab-ich auch die Kinder in die Quaal, 
Weit fie ihn ſchmerzlich hielten: eingefangen : 
An Eltern darf fein Kind die Hände legen, 
Es folgt der Fluch, wer alfo fich verwegen. 


Als Geoffroy diefe außerordentlichen Dinge auf M 
Tafel gelefen hatte; konnte er fich nicht genug darühe 
verwundern,- denn er fah ganz deutlich, daß die Dir 
luſina, von welcher in der Schrift gefprochen wurd, 
feine leibliche Mutter, mithin der König Helmas fin 
Großvater, und Perfina feine Großmutter gensefen ff 
Doh ging er wieder aus der Kammer, heraus um 
fuchte den Rieſen alfenthalben; er Fam an einen großen 
Thurm, wo er hineinging, und unten ein Gefängnd 
gewahr wurde, wo mancher redlihe Mann gefangen 
lag, und fich alle Gefangenen über Geoffroy’s -Ankunf 
fehr verwunderten. Einer darunter fagte: mein ft 
werther Here, geht ja fort von hier und verbergt Euch 
in einer Höhle, damit Euch der Rieſe nicht ſieht un 
gewahr wird, denn wenn Euch der ungeheure Ri 
findet, fo müßt Ihr Euer Leben verlieren und ein 
gen werden. 

Geoffroy fing aber hierüber an zu lachen und ſagte: 
ich fuche chen diefen Rieſen, denn ich möchte mic 94 
gerne mit ihm fchlagen. Da fagte ein andrer Gefan 
gener: nun, Ihr werdet ihn bald fehn, denn er min 
gewiß gleich kommen, und dann wird es Euch gereuft, 
Ihr müßt umkommen, denn ex ift gar zu erſchrecklich. | 


Indem fie noch ſprachen, kam der Diefe, ‚alte 9° 
ſchwind in eine Kammer und fihlag die Thuͤr ſehr reili 
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hinter fh zu. Geoffſroy ſah Ihn, ſprang nah und 
trat fo flark- wider die Thuͤr, dag fie in Stüde zew 
fprang. Der. Riefe hatte einen Hammer bei fih, mit 
weichen ex :fo Heftig auf Geoffeoy’s Helm fehlug, daß, 
wenn der Helm nicht fo gar gut geweſen wäre, er das 
mit den. Geoffroy erfchlagen hätte. Geoffroy aber ber 
ſann ſich fchnell, und gab. ihm mit dem Schwerte einen 
fo gewaltigen Hieb, daß der Rieſe fogleich zur Erde fiel. 
Darauf that der Rieſe einen fo erfchredkfichen Schrei, 
daß der ganze Thurm erbebte und er foglich todt war. 
Hierauf ſteckte Geoffroy fein Schwert ein,. ging wieder 
zu den Gefangenen und fragte fie: ob fie aus: dem 
Lande Norhemen gebärtig wären. Sie fagten: Ja. 
Er fragte ferner: warum fie dorten gefangen ſaͤßen. 
Sie fagten: um Schagung und Tribut, die wir dem 
Rieſen ſchuldig find. Geoffroy fagte: fo danket Bott, - 
daß er es mir vergännt hat, diefen Miefen ganz und 
gar umzubringen. Ueber diefe Nachricht wurden..die 
Gefangenen fehr froh und lobten Gott, wobei fie Gepf⸗ 
fon baten, ihmen doch aus dem Gefängniffe zu. heifen. _ 
Geoffroh wollt? es von Herzen gern thun,, aber feiner 
wußte, wo die Schlüffel lagen; endlich fand fie de 
tapfre Nitter,. nachdem er allenthalben gefucht, ſchloß 
alsbald die Thuͤren auf, und ließ die Gefangenen heraus, 
deren mehr als ‚gweihundert waren, Geoffroy erlaubie 
nen von, den Edelgefteinen und dem Silber und Golde 
zu nehmeir, welches im Berge fei, denn er begehre 


nichts davon für. ſich ſelber, wofuͤr fie ihm noch mehr u 


dankten. .. 

Sie befchloffen darauf, den Kiefen. aus der unters 
mdichen Schluft ‚hervor an das Tageslicht zu ziehn, 
und ihn allen Leuten im Lande zu zeigen, welche⸗ ſie 
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auch Togleich in’E Werk richteten: die Gefangenen nah 
men einen großen Karren, ſchroteten den ungeheure 
Wiefen darauf, handen ihn fo, dab er aufrecht fah 
gleich) als wenn er lebte, und fuhren ihn fo durch dal 
ganze Land. Als das Bolt im Lande den ungeheure 
Btiefen fah, konnten fie fi nicht genng verwunder, 
fie dankten alle laut Bott von Herzen, daß er fle durd 
Seoffeoy von einem folchen ungefchlachten Boͤſewicht e 
söR hatte. Bei diefen bedankten fich auch die Landek 
herren Höflich für den Ihnen und dem Weiche ermick 
nen. Dienft, auch das Volk erzeigte ihm die größk 
Ehte und alle baten ihn. inftändigft, bei ihnen als if 
König und Kerr zu ‚bleiben, welches er aber nicht au 
nahm, fondern Hald darauf von dannen zog, denn fi 
trug ein Berlangen, feinen Vater und feine Mutter nie 
der zu ſehn. . 
Er feste ſich alſo zu Schiffe und fuhr nach feinem 
Baterlande. Als fein Vater Reymund feine Zurädtınf 
erfahren hatte, ritt ee ihm entgegen; denn es te 
fhon bekannt geworden, weiche große Thaten er i 
dem Lande Norhemen ausgeübt hatte, deswegen legt 
Neymund feinen Kummer um feine geliebte Meluſin 
ein wenig bei Seite. Als er mit feinem Sohn all 
war, erzählte ex ihm fein ganzes gehabtes Ungluͤck um 
tee Vergießung vieler Thränen. Als Geoffroy dei 
hörte, erfchrat er heftig und merkte, daß alles die 
von feiner Miffethat hergekommen ſei, indem er find 
Bruder Freymund im Kloſter Malliers verbrannt habe 
doch fammelte er ſich wieder und erzählte, weiche Taflı 
Schrift und Nachrichten “er in dem bezauberten Ders 
gefunden habe, woraus Neymund merkte, von welchen 
bdhohden Geſchlechte feine Gemalin Meinfina abgeſtamm 
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fi. Geoffeoy erfahre nun zugleich von feinem Water, 
ni fein Bruder, der Graf von Forft, ihn zuerft dahin 
mot habe, die Melufina an einem Sonnabend zu 
Kaufhen und fo fein theures Geluͤbde zu brechen, wor⸗ 
uf Geoffrey einen hohen Eid ſchwur, daß der Graf 
von Fort dafür ſterben folle. Mitt auch eilig hinweg, ‚ 
und Reymund blieb in größter Betruͤbniß zuruͤck, daß 
tin Sohn Geoffroy wieder eine neue Miſſethat begehn 
Wollte, 

Geoffrey kam bald vor den Schloſſe des Grafen 
von Forſt an, ex. flicg fogleich von feinem Pferde und 
sing in das Schloß hinem, ohne daß ihn einer gewahr 
wurde, worauf er in den Saal kam, wo fein Vetter 
wat. So wie ihm Geoffroy fah, fehrie er ihn unges 
fim an und zog fein Schwert: Böfewicht, Du, mußt 
hier Dein Leben Iaffen, weil ih durch Dich meine 
Mutter verforen habe, Der Graf mar ſich wohl ber 
wußt, was er gethan hatte, erſchrak alfo und „wollte 
ihm entfliehen, forang auch zum Zenfter hinaus, fiel 
aber auf die harten Zelfen und war tod. So hatte 
Geofftoy das Unrecht gerochen, welches jener an ſeiner 
Rutter verabt hatte. Zugleich kam dadurch die Grafs 
(Haft an feinen füngern Bruder Neymund. 

Sein Vater hörte den Tod feines Bruders, und 
grämte fich fehr, daß fein Sohn von neuem eine folche 
Mifetpat begangen hatte; er nahm fich vor, nicht mehr 
in regieren, fondern nach Rom zu wallfahrten, feiner 
Suͤnden wegen Buße zu "thun, fich alddann von der 
Bel abzuſondern, in ein Klofter zu gehn und dort 
Kin befimmertes Leben zu befchließen. Geoffrey kam 
Wü, und fah die große Traurigkeit feines Maserk, 
ſel auf feine Kniee, bekannte, feine Miffethaten und bat 
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nm feines Vaters Wergebung. Reymund verzieh ihm 


and extheilte ihm” feinen Segen, worauf er zu ihm 
agte: doch, mein Sohn, mußt Du vor allen Dingen 


das Kloſter Malliers wieder auferbauen, und mehe 


Moͤnche darein ſetzen und ſtiften, als vorher geweſen 
find, fonf' kann Dir Deine Schuld nicht verziehn wer: 


den. . Welches Geoffroy - verfprach und ſich Reymund 
darauf zu ſeiner Reiſe nach Nom ruͤſtete; doch berie! 
er noch vorher alle Vaſallen und ließ fie feinem Sohn 


Geofftoy huldigen. Darauf: ſchieb Reymund auch von 


ſeinen uͤbrigen Kindern, ſetzte ſ ich zu Schiffe und fuht 
. Nach: Rom: 


Geoffroy- baute indeffen das Klofter Malliert wieder 
auf und machte es ſchoͤner, als es zuvor geweſen ia 
füiftete auch mehr Mönche zum Gottesdienft, woroͤber 
ſich alles Volk im Lande fehr verwunderte, daß er dal 


Kloſter erſt verbrannt hatte und nun wieder fo herclid 


neu errichtete, ' 


. Reymund kam in Rom an und beichtete vor dem 
allerheiligften Water Pabft, welcher ihm eine gelinde 
Buße auferlegte. Dann nahm er Abfchied, nachdem M 
dem Pabſte vorher gefagt, er wolle nach unfrer lie 
Frauen zu Montferrate in Arragonien gehn, und dort 
ein Einfiedfer werden, weil daſelbſt ein ſchoͤner Gottes⸗ 
dienſt ſei. Er kam in Montſerrate an, ließ ſich Kleider 
eines Einſiedlers machen und diente allhier Gott in tet 
ger Andacht und vielen Bußuͤbungen. 


Geoffroy reife nun auch nah Rom, um feine Buße 
vor dem allerheiligften Water abzulegen, auch zugleich 
son ihm zu erfahren, wo ſein Vater Neymund- geblit 
ben ſei, welcher nicht wieder kam. Der Pabſt berich 
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kete ihm: daß ſein Bater zu Moniferrate, im Gebirge, 
ein Einfiedlee geworden; dabei legte ex ihm eine harte 
Buße auf, weil er fo ſchwere Mifferhaten begangen 
hatte, verordnete auch? daß er im Klofter-Mallierd huns 
dert und zwanzig Mönche einfegen und ftiften muͤſſe, 
wenn er für feine Suͤnden Vergebung von Gott erlangen 
wolle. Geoffron verfprach "alles zu thun, ließ fich ‚die 
Abſolution ertheilen und reifte hierauf ab, um feinen. 
alten betruͤbten Ware? In der Einfiedelei im fernen, felts 
famen Gebirge zu Monsferratg- aufzufuchen, 


Geoffroy veifte zu feinem Mater, "un 'ihm zu beives 
gen, in die Welt zuruͤck zu kehren, aber der alte Keys 
mund wollte in feiner Einſiedelei bleiben, und fo fehied 
Geofftoy ungern von ihm, nachdem er, einige Tage bei 
ihm gewefen, und feinen Gottesdienft mit angefehn 
hatte, Es währte nicht lange, fo fühlte ſich Reymund 
zum Tode matt, darım Fam Geoffroy noch einmal zu 
hm, wartete fein Ende ab und lich ihn dann herrlich 
und mit großem Gepraͤnge zur Erden beſtatten. Nach⸗ 
bee machte Geoffron das Kloſter Malliers zu dem 
ſchoͤnſſen im Lande und ſetzte auch die Anzahl Moͤnche 
hinein, die ihm der Pabſt vorgeſchrieben hatte. 


Im Koͤnigrejcha Armenien Hatte Gyot indeſſen lange 
regiert, war alt geworden und hatte nad) feinem Tode 
das Reich feinem jungen und tapfern-Sohne. hinterlaſen, 
welcher auch Gyot genannt wurde, 


Ein ſteil und Hohes Schloß 
Lag in demfelben Fand, 
Und drinnen Schäge groß 
Wie jedermann bekannt. 


152 


Im Schloß war ein Geſichte, 
Car fhön und munderfem, 
Das manchem armen Wichte 
Zu Leid und Unheil kam. 


" Wer gern die Schäge wollte, 
Die auf dem Schloß da lagen 
Bon Gold und Stein, der follte 
Ein ſeltſam Ding drum wagen. 


Ein Sperber ſaß wohl dorten, 


Den er bewachen of, 
An einfam hohen Orten 


"Drei Tag und Nächte wohl. 


Und feiner durfte fchlafen 
Bei Tag’ und in der Nacht, 
Sonſt folgten harte Strafen, 
Daß er fo fchlecht gewacht. 


Ben dieſes mocht gelingen, 
Der konnte wohl Begehren, 
Bon allen feltnen Dingen, 
Man mußte fie gewähren. 


Beim Sperber mar In Ehren 
Ein trefflich fchönes Weib, 
Konnt einer all's begehren, 


Nicht ihren ſchoͤnen Leib. 


Spot, der junge König 
rRuͤſt fih im kecken Muth, 
Er duͤnkte fi nicht wenig 
Zum Abentheuer gut. 





133 
sg 


Er ſprach zu ſich im Herzen: 
Gelingt der Zeitvertreib, & 
So fodr' ich ohne Scherzen 
Doch nur das edle Weib. 


309 aus mit vielen Renten 
Und mit Gefolge groß, 
Da fahen fie von weiten 
Das wunderfame Schloß. 


 s Auf grüner Wiefe milde 
Ließ er die Diener fein, 
Und ging mit Schwert und Schilde 

Keck in's Burgthor hinein. 


Da kam ein alter Mann, 
Gar Hein und krumm und bleich, 
War ſchneeweiß angethan, 

Sein Bart war licht zugleich, 


Der fprach: was facht ihe Hier? 
Stil blieb der König Rechen, 
Und fnrach: ich komme fchier Tu 
Um die Seficht’ zu fehen. 


Der Alte ernfihaft ſprach: 
Kommt ihr zu diefen Dingen, 
So folgt mir kecklich nad) 
Will euch zu ihnen bringen, 


Der Alte ging voraus, 
Der junge hinterdrein, 
@ie treten in das Haus 
Und in. den Saal hinein. 


4 » 
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Es glanzt der Saal von Praht, 
Von Geld und Cdelſtein, . 
Wo ihm entgegen lacht ve 
Der grün’ und rothe Schein. 


Es war im Amen‘ Ziminer 
Von .taufend Farben Stanz 
ie nur ein einzger Schimmer, 
Es war ein Kleinod ganz. 


| Der Köniz ſprach: zu Hauſe, 
Hab' ich viel Saͤle licht, 
Doch gegen diefe Klauſe 
Iſt alles nur ein Wicht. 


Auf einer gäfdnen Stangen = 
Sah er. den Sperber dann: 
Tragt ihre nun noch Verlangen, 
So fprach der alte Mann, | 


Das Abentheu’r zu wagen, ° 
Der Sperber fißet hie, Bu 
In Nächten und drei Tagen, 
Duͤrfet ihe ſchlafen nie. 


Könnt ihre nicht Schlaf vertreiben, 
Und euch erhalten mad), * 
So muͤßt ihr allhier bleiben 
Bis an den jünaften Tag. 


Do kdunt ihr es vollbringen 
So ſteht euch dafuͤr fri. ii 
Zu nehmen von den Dingen, 
Was es auch immer fl. 


\ 
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Doch eins iſt unterſaget, 
Das iſt der Fuͤrſtin Leib: 


Nun geht mein. Herr und wage ° " 


Den edlen Zeitvertreib, 


Der König fprach: Ich Habe 
Zum Wachen mich geſtellt, 
Ich bitte um die Babe, 
Die meiftens mie gefällt. 


Er dach? in feinen Sinne | 
Mur an das fchöne Lielb, +" 


Und wenn ich die giwinur, A 


Bitt' ich um ihren Leib. 


Der Alte ging zuruͤcke, 
Es blieb der unge da, 
Und wagte nun fein Gluͤcke, 
Er blieb dem Sperber nah. 


Er fchaut Bei Tag wie Nache. 


Nur dieſen Sperber an, 
Und unermuͤdet wachte 
Der uͤbermuͤth'ge Mann. 


Nie ward es Nacht und dunkel 
Beim Sperber im Kaftell, 
So glaͤnzte der Karfuntel 
Roth durch die Zimmer Hell, - ° 


Darzu erlangen fchöne 
Gefänge durch den Saal, 


Es fangen in die Töne 


Auch Vögel drein zumal, 
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Und. Speiſe war. zugegen 
Und auch der füße Wein; 
Mur durft’ er fich nicht legen, 


Mußt' immer wachend fein. 


Noch waren viele Zimmer, 
In die ging er hinein, 


- Zn allen glänzt der Schimmer 
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Bon Gold und Edelſtein. 


Gold waren alle Wände 
Und bunte Blumen drauf, 
Es rantten aller Ende | Ä 
Eich Zweig” und Kränz’ hinauf. | 


Und Rubin und Smaragden, 


x Demant und auch Sapphir 


Sah man erfehimmernd prachten, 


Als Blumen herrlich Hier. 


Auch war in Farben fchöne 


Dort in dem Glanz; und Schein, | 


Die fangen zarte Töne, 


Wohl taufend Voͤgelein. 


Auch Ritter abgebildet 
Am. wahren Conterfei, 
Gehelmt und auch befchildet 
Und wer ein jeder fei. 


Darneben mar gefchrieben, 
War keiner blieben wach, 
Drum waren fie geblieben 
Bis an den jüngflen Tag. 
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Drei andre Wilder fanden, 
Bon NRittern, und dabei 
Die Schrift von weichen Landen 
Und Namens jeder fei. 


Die hatten Tag und Nacht 
Und ohne zu ermuͤden 
Den Sperber wohl bewacht, 
Drum waren fie geſchieden. 


Und Hatten Gaben viele 
Mit ſich hinweggenommen, 
Gar mannlich bis zum Ziele, 
Gluͤcklich zuruͤck gekommen. 


Wie er dies all betrachtet, 
Ging er zum Sperber wieder, 
Den er drauf wohl beachtet, 
Und ſtark ſind ſeine Glieder. 


Drei Tage find vergangen, 
Der vierte Morgen kam, 
Worauf die Angft und Bangen, 
Sein Amt ein Ende nahm. 


Mit laͤchelnden Geberden 
Mit Schmuck in ſchoͤner Seide 
Tritt nunmehr zu dem werthen 
Im allerſchoͤnſten Kleide 


Die Fuͤrſtin in den Saal, 
Das uͤberſchoͤne Weib, 
Er ſieht der Augen Stral 
Und ihren ſchlanken Leib. 
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Siie ſprach: ein fchön -Selingen - 
Hat euch das Glück. befrheert, . - . 
Erwaͤhlt nun von den. Dingen 
Was euer Herz begehrt. 


Der fah mur. ihre Schöne 
‚Und ftand in fich entzückt, 
Er fprah: das Ende-fröne - 
Bas mir fo wohl geglüdt. 


> Drum mag ich keine Steine, - 
Pas frommte mir das Gold, 
Ich wuͤnſche nur das eine, - 
Das feid ihr Sürfin hold. . 


Drum wil ich nicht⸗ begehren⸗ 
O wunderſchoͤnes Weib, 
Doch/ ſollt ihr mir gewaͤhren 
Den ſchlanken ſuͤßen Leib. 


Mit zornigen Geberden, 
Sprach drauf die Prinzeſſin: 
Mein Leib kann ‚euch nicht werden, 
Wählt anderen Gewinn. - 


Der König fprach: an Schägen, 
"An Edelftein und: Gold, 
Mag jeder fich ergoͤtzen, 
Ich hab’ es nie gewollt. 


Drum will ich. keine Gabe, 
As nur den zarten Leib, - 
Ihr feid die fchönfte Habe, 

D edles holdes Weib, 


\ 
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Sie fprach: ihr feid vermeſſen 
Und redet wie ein Thor, 9— 
Habt alle Punkt vergeſſen, 
Die man euch ſagt' zuvor. 


+ Berändest.. euren Sinn, 
Kein Dann darf meine merden, 
Ihr habt des nicht Gewinn, 
So lang ihr lebt auf Erden. 


Es fchadet eurem Gluͤcke, 
Es fchadet eurer Mahl, - 
Drum kehrt, mein Freund, zuruͤcke, 
Seid witzig und bedacht. 


Was ift die Weisheit näge? - 
Verderben mag mein Leib, 
Sprach jener drauf in Hitze, 
Ich will euch, goldnes Weib. . 


Sie ſprach: ihr habt gefprochen, 
Und gleicht dem Reymund fehr, 
Der auch) den Schwur gebrochen, 
30 Kränkung feiner Chr. 


Ihr Habt die Gab’ verloren. 
Wie er das Weib verlor, 
Er Hatte falfch gefchworen, De 
Ihr feid..ein junger Thor. 


Und was ich nunmehr. fage, 
Das trifft gewißlich ein, 
Bon heut ſoll Gram und Plage 
Nur euer Erbtheil ſein, | 
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Den Bater, Gyot hieß er, 
Bar meiner Schweſter Sohn, 
Und als er flarb, da lieh er 
Dir feinen mächtgen Thron. 


Der Schweſtern ‘waren drei, 
Und Meufina eine, 
Sie machte Reymund frei, 
Und wurde drauf die feine. 


Wir hatten und verbändet, 
" Am Pater uns zu rächen 
Und haben ſchwer gefündet, 
Ich mag davon nicht fprechen. 
Die Butter hieß Perſina, 
ie Praft das Unterfangen, 
Samflag’d wird Melufina _ 
Zu einer wuͤſten Schlangen. 


Sie den Tag nie zu ſehn 


Hat Reymund ihr gefchworen, 


Er bricht den Eid, die Wehn 
Sind da, fie geht verloren. 


So find wir alle drei 
GSefpenfter für das Wuͤthen, 
Ich muß im Echloffe frei 
Den ſchoͤnen Sperber hüten. 


Die deitte IE Plantina, 
Sie ward wie wir verflucht, 
Wie ich und Melufina 
Bon Strafe beimgefucht. 
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Weil fie wie wir gewuͤthet, 
Iſt Artagon ihr Laud, on 
Bo fie die Schäge Hüter 
Auf einen Berg gebannt. 


Bon unferm Stamme ihre 
Habt euch nun ſchwer vergangen, : - 
So daß euch für und für 
Folgt Angft und Pein und Bangen. 


Der König fah die Schoͤue, 
In ſeinem jungen Muth 
Hoͤrt er nicht ihre Toͤne, 
Er fuͤhlt nur ſeine Gluth. 


Er ſchaut die zarten Glieder, 
Den edlen ſchoͤnen Bau, 
Und ihn entzuͤndet wieder 
Das holde Bild der Frau. 


Er fpringt und will fe faſſen 
Um ihren fchlanten Leib, | 
Doch fchnell muß er fie laſſen, 
Es ſchwand das füße Weiß. 


Gefpenfter ſtehn im Saal, 
Die fhlagen auf den dreiften 
In wilder Wuth Yumal 
Mit ihren grimmen Fäuften. 


Der König rief: Erbarmen, 
Ihr ſchlagt mich ja zu todt! 
Sie Härten nicht den Armen, 
Und brachten ihn in Noth. " 
XII, Band, 11 
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Sie ſtießen ihn wohl maͤchtig 
Hinaus dann vor das Thor, 
So daß er lag vhnmaͤchtlg 
In bitterm Schmerz davor. 


Halb todt ſchleicht zu den Geinen, 


Der Fuͤrſt, im Antlitz bleih, 


Die Herrn und Diener weinen, 


Sie fragen ihn zugleich: 


Iſt euch bei Tag und Nacht, 


Das ſchwere Amt gelungen? 
Habt ihr dort gut gewacht, 
Den großen Schatz errungen? 


Er ſprach: zu boͤſem Gluͤck 


Hatt' ich es unternommen, 


Bin hin zum Schloß, zuruͤk 
Zu meinem Leid gefommen. 


& sing, fein Regiment 


Nahm nun, von Stund’ an, ab, 


Der Feind: das Reich zertrennt, 
ung geht er in fein Grab, . 


— 
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Es Hatte auch Perfina, 
Im Arragoner Sand _ 
Die Tochter, hieß Plautina, 
Auf einen Berg verbannt, 


Die mußten 06 Schaͤtzen theuer 
Dort wohnen und fie hüten, | 
Und Wurm and Ungehener 
tief um den Berg mit Wuͤthen. 


Es waren graufe Schlangen, 
Unthier und wilde Drachen, 
Die trugen all Verlangen, 
Die Schäge gu bewachen. 


Es kamen viele Ritter, 
Den'n nicht der Weg gelungen, 
Sie wurden allfammt bitter 

Bon dem Gewuͤrm verfihlungen. - 


So kam von Engelland 
Auch einf. ein tapfrer Dann, 
Er war als Freund verwandt 
Dem Herzlichen Triſtan, 


Mitglied der Tafelrunde, 
Kon König Arturs Leuten, 
Er wollt zu guter Stunde _ 
Die reihen Schäg” erbeuten, 


„Mit Kraft und tähnen Mate - 
Hinauf zum Berge gehen, 
Er wollt? mit Leib. und Blute 
Das Abentheur beſtehen. ur 
: 47. 
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Der Bote rut im Zagen 


Mit ihm den Berg Hinauf, 


Allein im fchnellen Sagen . : .: 


Nahm er ruͤckwaͤrts den Lauf, ' 


Der Degen blieb alleine 
Und war in, großer Noth, 
Er ſprach: ich feh das eine, . 
Das ift mein naher Tod. Ä 


Wo ich Die Augen wende . 
Iſt Dampf und wildes Wuͤthen 
Und Würmer ‚ohne Ende, 

Die diefen Berg behuͤten. 


Friſch auf und fei gerüflet, - 
Behalt den Muth, du Schwert, - 
Weil mich des Kampfs geluͤſtet, 

Die Sache: ift es werth. 


So ging er ohne Zagen, 
Ihm fprangen Wim entgegen, 
Doch kein Thier durfte wagen 
Zu ftehn dem tapfern Degen, 


Er fchlägt fie alle nieder 
Und deingt den Berg hinauf, 
Es kommen andre wieder 
Und fperren. feinen Lauf. 


Ein ſchmaler Pfad. ſich wandte 
. Zum fleilen Berg hinen, 


Wo manche wilde Bande 


Bedroht den werthen Mann, 
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Er ging auf lauter Schlangen; 


Auf Natter und Skorpion, 
Er hat fih’s unterfangen 


‚Und fpricht dem Graufal Hohn. 


Schmal find und fleil die Wege, 


Kaum Piag. für feinen Schriit, 
Veit allen feine Schläge, | 
Laut klingt fein erzner Teitt. 


Da wol’n n zwei wilde Drachen, 


Im Sprung her zu ihm dringen, 
Der zahnbewehrte Machen 
Klafft weit, ihn“ zu verfiplingen. 


Es raſſeln ihre Flogel, 
Und ſcharf ſind ihre Klauen, 
Womit fle in den Huͤgel 
Ind harten Selfen hauen. 


An feinem Schild fe klirren, 
Nicht bebt der tapfre. Mann, 
Er laͤßt ſich ger nicht irren 
Und fchreitet- riſch hinan. 


Der Drachen Auge blicket 
Ihn an mit rother Glut, 


2 


3 


Doch bleibt fein Schwert gezuͤcket, 


Sm Bufen fcharf der Muth. 
Mit zwei gewaltgen Schlägen 


‚ Haut er-die Häupfer runter. u. 


Drauf ftößt der wackre Degen: 
Zum Abgrund fie hinunter, . 


3 
—RW 
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Den Weg ging er num weiter 


Zum fleilen Berg hinan, 
Der wurde nirgends breiter ' 
Mur enger wird die Bahn. 


Ein Bir kam ihm entgegen 


Gar groß und ungeheuer, 
Auf engen Felſen⸗Wegen, 
Ein ſchlimmes Abentheuer. 


Der Baͤr hat ſcharfe Klauen, | 


Und if im Grimme. wid, 
. Die in den Harnifch hauen 
Ihm zerren ah den Schild. 


Der Ritter muß fih wehren, | 
Er kämpft mit Mannes Muth, 


Er trifft das Maul des Bären, 
. Weit ſpritzt das dunkle Blut. | 


Der Bär aufbrälfe im Grimme 


Und richtet ſich empor, 
Weit toͤnt die rauhe Stimme, 
Er fpringt zum Ritter vor. 


Der. fehreitet keck entgegen, 
Und gab ihm manchen Schlag, 
Bald vor dam kühnen Degen 


- Die große Tape lag. 


/ 
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Der Bär thut auf ihn dringen. 
In allergrimmſter Wuth, 
Es mußte mit ihm ringen 
Der edle Ritter gut. 


Der Harniſch reißt und trennet 
Sich ab dein Ritter werth, 
Mit Schrecken das erkennet, 
Baliet zugleich fein Schwert. 


Der Dolch muß ihn benehren, | 
Den nimmt er tapferlich 
Und giebt damis dem Bären 
Gar manchen feharfen Stich. 


Worauf des Bären Stimme 
Noch einmal bruͤllt empor, 

Er zuckt in feinem Grimme, 
Das Leben er verlor. 


Der Heid ſucht ſeinen Dun. 
Er faßt ihn freudig an, 
Und höher fteigt verwegen, 
Der wunderkuͤhne Mann. 


Ein jeder Schritt war Kaͤmpfen, 
Streit jeder Athemzug, 
Die Ungeheur zu daͤmpfen, 
Fand er da Kampf genug. 
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Er Hört ein fern Getoͤſe 
Und tritt beherzt hinze, 


Da hielt der Wurm, der boͤſe 
Im Schatten feine Ruh. 


Vor einer Thuͤr von Stahl, 
ag breit das ſchlimm Gewuͤrm, 
Drinn war der Schag im Saal, 
Der Wurm der legte Schirm. 


Er fchlief, fein Athem braufet, 
Er felber ein Gebirge, 
Der Mitter ſieht, ihm graufet, 
Tritt zu, daß er Ihn würge. 


-&o mie er ſchnarcht geht Feuer 
Aus feinem offnen Schlund, 
Es glänzt das Ungeheuer 
Bon vielen Farben bunt. 


Die Zähne große Steine, 
Den’n keine Waffen halten, 
Die ſcharfbeklauten Beine, 
Können wohl Felſen fpalten. 


Mit Bruͤllen thut er wachen 
Und grimmt den Ritter an, 
Sperrt feinen granfen Nachen 
Thorweit dem tapfern Mann. 











169 





Das Schwert’ thut kuͤhnlich bligen, 
Ihn ſchirmt das Schild zugleich, 
Doch mag es ihm nicht näßen, 

Das hier fühle keinen Streich. 


- 


Es faßt mit feinem Munde 
Das Schwert im Augenblide, 
Zerbeißt es auch zue Stunde, 
Speit wieder aus die Stuͤcke. 


Drauf ſchrie's, es bebt der Wald, 
Und an den Mann ſich drang, ' 
Den es im Schlund alsbald | 
Mit leichter Muͤh verſchlang. 


Den Freunden bracht der Bote 
Die Kund nach Engelland, 
Don diefes Ritters Tode, 

Der fih dem unterwand 


Plantina zu erlöfen, 
Die auf dem Gchloffe harrt, 
Doc leider von dem böfen 
Gewuͤrm verfihlungen ward. 


\ 





Geoffroy erhielt von dieſem Thiere, auch von dem 
Tode des Ritters aus Engelland Nachricht, wunderte 





170 


fich, daß es ein folches Ungeheuer in der Welt geben 


koͤnne und nahm ſich vor, es zu Gefämpfen, und das 


wunderlihe Abentheuer zu beſtehn. Er. rüftete ſich, 
309 aus, ward aber unterwegs fo gefährlich krank, daß 
ihm ein Arzt helfen mochte: als er diefes merkte, fagte 
er: ich habe zwei Rieſen umgebracht, aber diefes wilde 
hier wird meinem Schwert entgehen, will mich daher 
zu Gott wenden, und. alle weltlichen Gedanken fahren 
laflen. 

Legte fih hiemit auf ſein Sterbebette „ beichtete, 
machte fein Teſtament, bezahlte feine Schulden, un 
empfing alle Chriſtliche Rechte, worauf der tapfre Mann 
felig und in dem Herrn verfchled. 

Diefes ift die Gefchichte von der Meluſina, die 
wohl recht ein Spiegel alles menſchliches Gluͤckes genannt 
werden kann. 








—. 28s 
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« 
Fragmente 


1806. 


König Mother sieht einer Jungfrau 
bie Schuhe an. 


In der Kammer ward es ſtille, 
Da ſprach die Koͤniginne: 
O weh, Fraue Herlind, 
Wie groß meine Sorgen ſind 
Im den Herren Dietheriche, 
Den hätt ich ficherliche 
Verftohlen gern gefehn, | 
Und möcht es füglich gefchehn 
Um den Yugendhaften Dann, 
Fuͤnf Ringe luſtſam 
Die moͤchte ein Bothe ſchier 
Um mich verdienen, 
Der den Held balde 
Braͤchte zu meiner Kammer. 
Sn Treuen ſprach Herlind. 
Ich will mich heben geſchwind, 4 
ch geh zu der Herbergen fein, | 
Es bringe Schaden graß oder klein, u | 
Doch pfleget ex folcher Zucht 00 
Daß wir ſeyn dürfen ohne Furcht. | 





Ps 
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SHerlind ging balde 
Zu einer Kammer 
Und nahm ein theuerlih Gewand, 
Wie manche Fraue hat, - 
Darin zierte fie den Leib, 
-Da ging das lifige Weib 
Zu dem Herrn Dietheriche, 
Er empfing fie frommliche,' 
Biel nahe fie zu ihn fh, 
Dem Reden fie in das Ohre ſprach: 
Dir entbietet holde Minne 
Meine Frau, die Koͤniginne, | 
Und ift dir mit Freundſchaft unterthan, 
Du follt Hin zu ihr gahn, 
Dorten will die Magd 
Dich felber wohl empfahn, 
Nur um deine Ehre, 
Sn allen Treuen Herre. 
Du magft das wohl gewiß fein 
Au der Jungfrauen mein. 
Alſo redete da Dietherich: 
Staue du verfündigeft dich 
An mir elenden Wanne, 
Ich bin auch zu Kammern gegangen 
Hievor da das mochte fein, 
Warum fpotseft du mein? 
Leider, fo that man dem Armen ja, 
Eure Fraue gedacht der Rebe, nie, 
Die find fo viele Herzogen 
Und Fürften in dem Hofe, 
Daß ihre mit einem anderen Mann . 


Euren Scherz möchtet dan, . > 
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Des Hättet ihr minder Sünde, 

hr verdienet die Abgründe , 

Daß ihe mich fo. thöricht wolltet han, 

Ich bin ein fo armer Mann, == 

Doch ehemals ich war | " 

Dapeim ein reicher Graf \ 
Herlinde ſprach dem Herren zu, 

Sie konnte ihre Rede wohl thun: 

O nein, meln Herre Dietherich, 

Nicht verdenke du alfo mid, _ 

Sch habe diefes, weiß Gott, nicht gethan, 

Mich hieß meine Frane hieher gahn, 

Es nimmt fie großes Wunder, 

Daß du fo manche Stunde 

In diefem Hofe ſeieſt geweſt 

Und fie doch niemals wollteſt ſehn, 

Das iſt doch ſelten nur gethan 

Von einem ſo ſtattlichen Mann, 

Nur verweiſt mir die Rede nicht, 

Der Koͤniginne waͤre lieb 

Welche Ehre die geſcheh 

Wie du ſie auch nie geſehn, 

Wollteſt du aber hingehn 

So thaͤteſt du nichts uͤbeles daran. 


Dietherich zu der Frauen ſprach: 


Er wuſte wohl, daß es ihr Een war) 


Hie find fo viele der Merker, 
Wer behalten will feine Ehre 
Der fol mit Klugheit gahn, 
Es wähner der elende Mann 
Daß er nimmer fo wohl thu, 


AT 
Daß fie es ale. für gut 
Halten, die in’ dem Hofe feinz 
Nun fage der Jungfsauen dein 
Meinen Dienft, will fe ihn nehmen, 
Ich mag fie jegt nicht fehen 
‚ Bor der Helle des Tages, 
Ich fürchte, daß es erfchalle 
Laͤſterlich uns Beiden, 
So verbietet mie das Meiche 
Eonftantin der Horte, 
So muß ich immermehre 
Flüchtig: fein vor Nothere 
Und mag mich. nirgend erretten. 


Herlind wollte von dantien gahn. 
Der Herre bat fie da beſtahn 
Und Hieß ſchnell feine Goldſchmiede 
Zween filberne Schuhe gieflen, 
Und zween von Golde. 
Als er fie geben wollte 
Da bat er Asprianen, 
Daß fle nur zu einem Fuße kamen, 
Daß er die beiden nehme 
Und fie der Frauen gebe, 
Und einen Mantel viel gut, - 
Zwölf Ringe Gold roth: 
So fol man wohl belohnen 
Einer Königinne Bothe. 
Da fprang bie fröhliche J 
Bon dem Herren Dietheriche. u 


Herlind kam balde 
Su ihrer Frauen Kammer 
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Und fagete ihr von dem Herren, 
Er pflege feiner Ehren 
Sehre fleißigliche: 
Das willet wahrlide, 
Ihm ift die Huld des Koͤniges lieh, 
Er mag dich darum ſehen nicht, 
Weil es ſich nicht will fuͤgen, 
Nun ſchaue an dieſe Schuhe, 
Die gab mir der Held gut 
Und that mir auch Liebes genug, 
Und’einen Mantel wohlgethan, 
Wohl mir, daß ich je zu ihm kam, 
Und zwoͤlf Ringe die ich han 
Die gab mir der Hd luſtſa 
Es mochte nie auf der Erden 0 
Ein fchönerer Nitter werden. | 
As Dietherich der Degen 
Bott. laß es mich erleben, 
Ich gafft ihn an ohn’ danten, 
Daß ich mich des immer mag fihämen. 
Es fcheint wohl, fprach die Königinne, 
Daß ich nicht feliglich bin, 
Nun er mich nicht will fehen 
Magſt du die Schuh mir geben, 
Um des Herren Hulde, | Ä 
Schnell ward der Kauf gethan, Ä - 
Sie zog den goldenen an, | 
Dann nahm fie den ſilbernen Schuß, 
Der ging am denfelben Fuß. 
D weht, Sprach die. fhöne Koͤniginn 
Wie wir nun gehöhnet find, Er 
Denn mit den Schuhen Iuffam - 
KU. Band. . 12 | 
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Sbttemsitzuaugeguuis 


Iſt ein Miſſegriff gethan, 

Ich bringe ihn nimmermehr an, 
In Treuen du muſt jurdde gahn I 
Und bitten. Dietheriche 

Sehre gezogenliche, 

Daß er dir den anderen Schuh gebe, 
Und mich auch fehen wolle felber 

Wenn er unter feinen Verwandten 

Se gut: Geſchlecht gewanne. 


D weh, ſprach Herlind, 
Wie doch. der Schade nun J 
Fraue unſer beiden, 

Nun wiſſet es in Treuen 

Sollt' ich immer Schande han 

Ich muß wieder zuruͤcke gahn. 

Da hub die Fraue wohlgethan 

Ihr Kleid Iuftfam 

Hoch auf an die Knie, 

Denn fie gedachte der Zucht nicht, 

Srauelichen Ganges fie vergaß, \ 

Wie fchnelle fie über den Hof gelaufen was 

Zu den Herren Dietheriche, 

Er empfing ſie ſrommliche 

In allen den Geberden 

Als wenn er ſie nie geſehen, 
Da wuſte der Held wohlgethan 
Warume ſie zuruͤcke kam. 


Herlind ſprach zu dem Herren: 
Ich muſt immermehr 
In Bothſchaͤften gahn, 
Mit dem Schuh iſt Miſſegriff gethan, 


\ 


) 
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’ ® 
Sie find der Königinne . F 
Gegeben um deinetwillen.. 
Noch follten wir den einen haben, 
Das Heißt dich meine France: mahnen, 
Daß du ihr .den andern Schuh won geben, 
Und fäheft fie auch felder a 
Wenn du unter beinen Verwandten 
Je gutes Geſchlecht gewannſt. F 

Ich thaͤt' es gerne, ſprach Sun 
Nur die Kammerere die meiden mich. 
Nein, ſprach Herfind, 
Mit Freuden fie in dem Hofe find, 
Die Ritter ſchieſſen den Schaft 
Da iſt großen Spieles Kraft, 
Sch will. hin vor die gahn, 
Nun nimm gween deiner Mann 
Und hebe dich ‚viel balde 
Nah mir zu der Kammer, 
Mit dem großen Schale  . -- | 
Vermiſſen fle dein alle. B 
Herlind wollte von dannen gahn, 
Da ſprach der liſtige Mun - . 
Nun warte des Kammerers, 
Ich will nach dem Schuhe fragen. 
Schnelle kam Asprian 
Er ſprach: O weh; mas habe ich bir gethan, 
Die Wege ich nicht erleiden mehr mag, 
Du bemuͤheſt mich dieſen ganzen Tag 
Immer mit neuen Maͤhren, | 
Mehr als du ſonſt thateft, Seren, : 
Ihrer war hier ein großer Theil gefchlagen, 
Die haben bie Ruschte zu tungen, 

12 * 
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Timm nad). deinem Gefallen, 
Ich bringe fie dir alle. 
Da nahm Asprian 
. Die anderen Schuhe luſtſam, 
Und einen Mantel ſehr gut, 
Und auch zwölf Armkraͤuze roih, 
Und gab alles. der.alten Bothin, 
Da ging fie atfo verſtohlen 
WViel ſehre fibiihe © . 
Von dem Seren : Dietheriche, 
Und fagete auch ſchnelle 
Ihrer Frauen liebe Maͤhre. 

Des Maͤgdleins Schauen war ſehnlich. 
Sich berieth der Herre Dietherich 
Mit Berther, dem alten Mann, 
Wie es mit Fuge möchte gahn. 
BVerftändig fprach der Herzoge: 

An dem verfammelten. Hofe 

Will ich machen großen Schall, 

Der zieht die Leute überall, 

So bemerket dih kein Mann. 

Er Hieß die Riefen ausgahn, 

Selber bedeckt er fein. Roß, 
Sich hub der Laut da auf dem Hof, 
Da fuͤhrte der alte Juͤngeling | 
Zanfend Mitter in den Ning, . 

Widolt mit der Stangen 

Fuhr her mit Klange 

In aller der Geberde 

Als 06 er thöricht wäre, 

Da überwarf ſich Asprian, 

Der war der Rieſen Spielmann, 
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Grimme hin zwölf after. ſpra 
So thaten die anderen alle mil 
Er griff einen ungefügen Steir 
Daß von. den Merkeren kein 
Dann Dietherkh vernahm, 
Da fie begunnten umher gahn. 
In deme Senftere die junge 
Schnelle kam der Held: Jung 
Ueber Hof gegangen. 
Da ward er wohl empfangen 
"Mit zween Nittern herrlich, 
Hin ging der Nede Dietherich, 
Da wurde die Kammer aufwet 
Darein ging der Held wohlget! 
Den hieß die junge, Känigion 
Gelber: willtommen fein, 
Und ſprach was ex dort gebdte 
Daß fie das gerne thäten 
Nach ihrer Heider Ehren: 
Ich habe dich gerne, Herre, 
Um deine. Biederfeit gefehn, 
Und um etwas anderes iſt es 
Diefe Schuhe luſtſam 
Die-follt du mir ziehen an. 
Biel gerne, ſprach · Dietherich, 
Nun ihr es geruhet an: mid. 
Der Herre zu ihren. Füßen Ta 
Viel ſchoͤne feine Gebärde was 
Auf fein Bein fagte fie den € 
Es wurde nie Fraue beſſer be 
Da ſprach der liſtige Mann: 
Nun ſage mir, Fraue luſtſam 
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Mähre' auf die Treue dein 
So wie du Chriſtin wollteft fein, 
Dein hat nm gebeten mancher Mann, 
Wenn es in deinem Willen follte ſtehn 
Welcher unter ihnen allen 
Dir am beſten gefalle. 

Das ſaget er, da ſprach die Graue: 
Biel ernftlicher im "Treuen 
Herre, auf die Seele mein, 
&o wahr ich getaufee Bin, 


Der aus allen Landen 


Die theuren Wigande 


Zu einander hieſſe, gahn, 


So wuͤrde doch nie kein Mann 


Der dein Genoſſe moͤchte ſein, 
Das.nehm ich auf die Treue: mein 
Dog niemals eine Mutter gewann 
Kin Kind alfo luſtſam, . 
Darum mit Züchten Dietherich 
Mag ich lieben und ehren dich, 


. Denn du biſt in Tugenden ein ausgenommi 


° 


Mann, 
Solite ich aber die Wahl han; 
So naͤhm' ich einen Helden gut und ſtark 
Deſſen Bothen kommen her in bie Land, 
Die noch bie kehen j 
In meines Vaters Kerker, 
Der ift geheiffen Rother 


‚Und figet weſtlich über Meer, 


Ich will auch Immer Jungfrau gahn 


Mir werde denn der Held Iuffam.. 
- As das. Dietherich vernahm, 
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Da fpeach der. liſtige Mann: 
Willt du Rother minnen, 

Den will ich dir balde bringen, 
Es Ichet in der Welt kein Mann, 
Der mie fo Liebes hätte gethan, 


Er minderte ofte meine. Roth, 


Das lohne ihm noch Sett,. 
Wir genoffen fehhliche das Laud | 
Und Ichten frötiche mitfamt, ‘ 


Er war mir immer gnädig und auch gut, 


Es hat mich auch nie vertrieben der Held gut. 
In Treuen, fprady die junge. Königinn, 
Ich verſtehe nicht die Rede dein, - 


Die it Rother alfo lieb, 


Er hat dich auch: vertriehen wicht, . 
Bon wannen dur auch fährefi Held flark, 
Du bift ein Bothe hergeſandt. 


Dir iſt des Königes Huld lieb, 
Nun verheele mir die MNede nicht, 
"Was du mir heute. wirft anzeigen, 

- Das will ich Immer verfchreeigen. 
Bis an den jängeflen Tag. 


Der Herre zu der Frauen ſprach: 
Nun ſtell' ich alle meine Ding 
Sn Sottes Gnade und bei dir, 
Ya, es ficht dein Fuß . 
In Rotheres Schooß. | 

Die Fraue fehre erſchrack, 
Den Fuß ſie aufzog 
Und ſprach zu Dietherich 
Sehre freundlich: 
Nun war ish, doch nie ſo ungejogen, 
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Mich Kat mein Uebermuth Sinnen, 

Daß ih meinen Fuß 

- Sazte in deinen Schooß, 

- Und bift du Rother fo hehe | 

Sp möchte kein. König nimmermehr 

Beſſere Tugend gewinnen, 

Der ausgenommenen Dinge 

Haft du von Meiſterſchaft Liſt, 

Welches Geſchlechtes du aber u biſt, 

Mein Herze ſehnend 

Und haͤtte dich Gott nun hergeſendei 

Das waͤre mir inniglicher lieb, 

Aber ich mag dir doch vertrauen nicht 

Du befcheineft mie denn die Wahrheit, 

„ Und wär’ es dann aller. Welt leid 

So räumte ich ficherliche 

Mit dir das Reiche, 

So ift es aber ungethan, 

Doc lebet kein Mann 

So fchöne, den ich dafür nähme, 

Wenn du der König Rother wareſt. 
Alſo redete da Dietherich, 

Sein Gemuͤthe war ſehre liſtig: 

Nun hab’ ich Freunde mehre, 

An denen armen Herren 

In dem Kerker, 

Wann die mich fähen, 

So möchteft du daran verflahn, 

Daß ich dir wahr gefaget han. 

An Treuen, ſprach die Koͤniginn, 

Die erwerb’ ich von dem Bater mein 

Mit adelichem Sinne, 
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Daß ich fie aus gewinne, 
Er giebet fie aber. keinem Mann, 
Er muß fie denn anf den Leib han, 
Daß ihrer keiner entrinne, | 
Bis: man. fie. wieder bringe 
In den Kerle, 
Wo fie waren im. Methen. 

Des antwortete da Dietherich: 
Ich will ſie nehmen uͤber mich 
Vor Conſtantine dem reichen 
Morgen ſicherllche 
Wann er wird zu Hofe gahn. 
Die Fraue alſo luſtſam 
Kuͤßte den Herren, | 
Da fchied er von -dann mit Ehren ' 
Aus von der Kammern 
3u der Herbergen balde, 
So wie Berther das erfah, 
Wie fchnell der Ring zerlaffen war, 
Da fagete der Herre Dietherich 
Die Mähre alfo wunniglich 
Dem theuerlicden Herzogen, 
Des begunnten fie beide Gott loben. 

Die Jungfraue lag Aber Nacht ' 
Daß fie in vielen Gedanken war, 
Als es zu dem Tage kam, 
Einen Stab fie nahm 
Und kleidete fih in ein ſchwarz Gewand, 
Als wollte fie pilgern über Land 
Eine Palme fie auf ihre Schulter nahm 
Als wenn fie aus dem Lande wollte gahn, 
So hob ſie ſich viel balde 


« 
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Zu ihres Vaters Kammer 
Und klopfete an das Thuͤrlein. 
‚Auf that da Eomftantin, 


Als er das Mägdelein anſach 


Wie liſtiglich fie zu ihm ſprach: 
Nun lebet wohl, Here Bater mein, ' . 
Mutter, ihe follt geſund fein, 
Mir traumte in der Macht - 
Es fende des hohen Gottes Sri: u 
Seinen Bothen mir herab, - » 
Sch muß in den Abgrund gahn = 
Mit lebendigen Leibe; 
Daran ift gar fein Zweifel, . 
Deſſen mag mich Niemand erwenden, 
Ih will nun das Slende 
Bauen immermehre u 
- Zum Trofte meine Meele. „ 
Traurig fprach da Conſtauiin: 
O nein, liebe Tochter mein, 


Sage mir, was du. woͤlleſt, 
Dich davon zw erloͤſen. 
Vater, es bleidt immer gethan, 


‚Mir würden denn die gefangenen Bann, 
Die will ich kleiden and baden, 

Daß ſie Genade mäflen Haben 

An ihrem armen Leibe . 

Ettelicher Weile, 

Ich begehre Fe nur auf drei Tage, 
Dann folft du ſie wieder haben ur 
Zu demem Kerker. 
Conſtantin der edle ' 

Sprach, daß er dad. gerne thäte, 
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Wenn fie einen Bärgen hätten, 
Der die.auf den Leib duͤrfte nehmen 
Und fie ihm wieder möchte geben, - 
Daß ihrer keine entrunne. 
Da ſprach die Magd, die junge: 
Ich bitt' es Heute fo manchen Man 
Daß fie ettelicher muß beſtahn 
Des Leib iſt alſo tugendhaft 
Deme du ſie mit Ehren geben magſt. 
Da fprach. Eonftantin? 
Das thu ich gerne, Tochter mein. 

Es war die Stunde 
Nunmehr gekommen 
Daß Tonftantin zu Tifche ging, 


- Dietherich nicht unterließ 


Er kam mit feinen Pannen 
Bor den König gegangen. 
Da man das Waſſer nahm 
Die Jungfraue luſtſam 
Sing um den Tiſch flehend 
Mit heiffen Thränen, - 
Ob fie jemand fü liebes Hätte gethan, 
Der die gefangnen Mann 

Auf den Leib durfte nehmen; 

Ihr keiner durfte fie des ‘gewähren, 
Die Herzogen, die reichen, 
Entzogen fich allgeleiche, 

Wis fie zu dem Recken kam, 

Mit dem der Rath war gethan. 
Da fprach die. Magd herrlich 
Nun gedenke, Heid. Diethrich, 

Aller deiner Guͤte 
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Und Hilf mir aus den Möthen, 
Nimm de Bothen auf dein Leben, 
Die Heiffet Bir der König geben, 
Verzaget find meines Baterd Mann, 
 . Sie dürfen fih des nicht unterſtahn, 
Doch ſoll die Eitelkeit dein ' 
Mit famt mie. getheitet fein, a 
‚Daß ich der geniefle, - 0. 
Und wenn du's gerne lieſſeſt, 
So erläft es die micht dein tugendhafter Mut) 
Du fol mir das gewähren Held gut, 
Gerne, fprach Dietherich J 
Was Du geruheſt an mich 
Das gehe mir nur an meinen Leib, 
Doch werde ich dein Buͤrge ſchoͤnes Weib. 
Die Bothen gab dm Eonflantin. | 
Dietheriche auf den Leib fein, \ 
Der Herre fie da übernahm, \ 
Da folgeten ihm des Königes Dann 
Zu dem Kerker 
Wo fie waren mit Möthen, . 
: Die elend Verhaften 
Lagen in: Unträften Ä 
Und lebeten erbaͤrmliche. | 
Berther der reiche | l 
Stund und weinete, 
Da er den Schall erhoͤrete. 
Den Kerker man aufbrach 
Darein ſchien da. der Tag, 
Schnelle kam ihnen das Licht, 
Des waren fie gewoͤhnet nicht. . 
Erwin war der erſte Mann 
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Der aus dem Kerker kam, 
As ihn der Vater anfah, 
Wie groß feine Herzens Neue war, 
Serum ex ſich kehrte Ä 
Umd rang feine Hände, 
Er durfte nicht weinen 
Und war ihm doch nie ſo leide . 
Seit ihn feine Mutter trug. u 
Erwin der Held gut 
Bar von dem Leibe gethan, 2 
So wie mit Recht: ein armer Mann. ’ 
Sie nahmen die Grafen zwoͤtfe 
Her aus dem Kerker, en 
Und jegelich feine Mann, ” 
Die Ritter fonft ſa luſtſam, FE 
Sie waren beſchmttzt und ſchwarz, 
Bon großen Moͤthen Gleich gefarbt, 
Leopold der Meer 2 
Der hatte keine Kleider ' 
As nur ein duͤnnes Schärzelein, - 
Das wand er um den Leib fein, - 
Da war der edele Mann 
zum Erbarmen gethan, en 
Zerſchunden und zerſchwellt. 
Dietherich der gute Held 
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Stund traurig von: Leide Ä | 

Und wollte dody nicht weinen EN 
Um die gefanguen Wann. | 

Berther der alte Mann 

Sing allenthalden 

Die Gefangnen betrachtend, 

Da reuete ihn keiner Hier 
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Wehr als feine. fehönen. Kind. 
Dietherich der Herre 
Hieß die Bothen edel - 
Führen zu’ den Herbergen: fein, 
Nur Leopold und, Erwin . 
Die ließ man alleine gehn, . . 
Zuräde blieb kein Mann. 
Da ſprach Erwin deu edfe: 
Leopold, traut Herre, 
Sahſt du einen. grauen Daun 
Mit dem ſchoͤnen Barte lahm, 
Der mich beſchauete 
‚Und viel teauerte? - 
Herum er fih Eehnte - 
Und rang feine Hände, 
Er durfte nicht meinen. 


3 


Und wat. Ihm doch mie.Torleibes . : 


Bielleicht daB Gott der .guse 
Durch feine Barmmge 

Ein groß .Zeichen will begahn, 
Daß wir kommen von bannen. 
Das ift wahr, Gruder mein, 


Es mag wohl unfer Water ſein. 


Da lacheten fie beide 

Von Freuden und von Leibe, 
Die enden Säfte 

Waren frei-nicht länger 

Did an den anderen Tag. 

Die Jungfraue ihren Water bat 

Daß er fie dahin gehen lieſſe 

Sie wollte ihnen felber dienen. 

Urlaub ihr der König gab, : 
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Wie fchnelle fie Über den Hof hintrat, 
gu dem Herren Dietheriche. 
Da hieß man allzugleiche 
Die fremden Ritter ausgahn, 
Darinne blieb Tein Mann 
Als der Bothen Magen,: 
Die über Meer waren gefahren. 
"Denen gefangnen Dann Ä ze 
Legete man gut Gewand an ® 
Und kleidete fie fleiffigliche, 
Das kam von Dietheriche, 
Der Tiſch war bereitet, 
Berther der reiche 
War Truchfaße, 
Die weile feine Kind aßen. 

Als nun die Herren faßen, 
Ihres Leides ein Theil vergaßen, i 
Da nahm der Recke Dietherich 
Eine Harfe, die war herrlich, 
Und ſchlich hinter. den Umhang, 
Wie fihnell eine Weife daraus Hang. 
Wellicher begunnte teinten, 
Dem begunne es nieder ſinken, Ä 
Daß er's auf den Tiſch vergoß, welcher aber 

fchnitt das Brod, 

Dem entfiel das Meffer durch Noth, 
Sie wurden vor Freuden ſinnelos, 
Vie mancher fein Trauern verlohr. 
Sie ſaßen alle und hörten 
Woher das Spiel zu ihnen kehrte. 
Laute die eine Weiſe klang, 
Leopold uͤber den Tiſch ſprang 


R 
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Und der Grafe Erwin, 
Sie hielfen ihn willefommen fein 
Den reichen Sarfner 
Und Eüßten ihn ſehr. | 
Wie rechte die Fraue da fah, 
Daß es der König Rother wars 


Der erte Yfe 
des 
Schaufpiels:. 
das Deo n.au weib.. 
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Erfie Scene . 
(Saal.) 
erabotd tritt mit Chriſtoph und andern Die⸗ 
nern auf. 
Herzbold. 
kun rührt Euch, rührt Euch, daß es einmal wird, 
we Junker ſchilt, daß Ihr fo lange trentelt. 
Erſter Diener 
dan kann nicht hier und allenthalben fein. 
| Herzbold,, 


6 will Dir Beine machen, Tagedieb!. 

Rd nicht vergeffen, was zum Putz gehört, 

eſchirre für die Pferde, denn zur Hochzeit gehn wir; 
h muß nachher nach allem felber fehn. F 


Diener ab. 
Chr iſt o p h. 
Re thut fo groß, und wenn nun endlich alles 
Ordnung ift, wird's erft an Euch gebsechen, 
ur ı Derz;bold. 
und Dampf | Dr Hug Dich Daͤnker! Meiſter Chris 


ſtoph! — | 
13* 
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Haft Recht; geh fort, mein Sohn, pafl’ auf: zum 
Hat keiner von den Schlingeln Dich gehört. — 


Chriſtoph ab, Jakob tritt auf, ' 

Da kommt mein lieber Kellermeifter her; 

Sreund Jakob, habt Ihr noch ein Glas vom Guten? , 
Jatov. 


Da, trink, wir ſteigen wohl nachher zum Keller, 
Noch zum Valet denUnger zu verſuchen. — 
Doch warum nun fo ſchnell, warum nicht lieber 
Noch etwas Ruhe? Ein’ ge Tage fpäter,, . 
Bird’ ihm das Herz nicht abgeftoßen haben. 
Herzbold. 
Du Eennft ja wohl die Jugend, alter Graubart, 
Das treibt, das angſtet ſich, zu eng If} ihm, 
Er denkt, ee träumt, ex athmet nur Die Braut; 
Da hat er fih im Krieg etwas getummelt, 
Sich hie und da von Boͤhm'ſchen Schmertern Dick 
Geholt, die Trennung von dem Vaterlande 
Hat nun die Gluth ine Herzen mehr geſchuͤrt, — 
Je nun, da's fein ſoll, iſt es gut, recht bald: 
Er iſt und bleibt doch ein verdorbner enſch. 


"Iatos, 


3 erabold, 
Was nüßt dem Rittersmann das Reit! 
Er ift entzwei gebrochen, unbtauchbar, 9 
Wie die geknickte Lanze, hin der Muth, 
Die Jugendfriſche: nei) ich dacht' es nicht, 
FB er ſo bald das aignen Gtuͤckes fat ſei nu 
Da rennt er in fein Joch; pe n nun Schwert 


⁊d 


Wie ſo? 


—— e nn >) —— 
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Iod Lanze, Abentheuer, Ms und Jagd, 
Run hängt ex an dem Halfe feines Weibes, 
hetzehrt ſein Lehen in Iangweil’gen Drauern, ' 
kugt fromme Kinder und erzieht fie ſtill, \ 
kuͤßt eins und pugt dem andern feine Nafe, ' 
ehrt fie Gebete und moral’fche Flaufen, 
duͤnkt fich fo wichtig wie der Großſultan, | 
Benn ex dem ruft :-ftich dich nicht mit dem Meſſer! 
Im Sotteswillen Kafpar, Konrad, fallt 
dom Schemel nicht! Franz, du liegft ja im Quark! — 
eflucht die matte, freudenleere Trägheit, 
die fanfte Zärtlichkeit, die recht im Mark, 
jm Innerften des Mannes zehrt, mit Wehmuth 
Ind Leid und Liebe ihm fein Herz zerfrißt! 
Jakob. 
Run, nun, es hat die Che auch ihr Gutes, 
Dächt’ jeder fo wie Du, die Welt ftürb’ aus. 
Herzbold. 
Barım denn das? Ich haſſe nicht die Weiber, 
Da draus im Orient hab’ ich's wohl gefehn, 
Bie man fie halten muß; was Leben heißt. - 
Der Mah’med, fonft vielleicht ein boͤſer Schelm, 
dat hierin doch das Wahre recht getroffen ; 
Da Haben fig drei, vier der fchmucken Weiber, 
Inn Sklavinnen, fo viel nur jeder mag, 
Die ſizen al und warten.auf den Herrn, _ 
Ind mudfen nicht, und fprechen in nichte mity 
da macht er feine Runde, bald zur braunen, 
dur weißen dann , zur dicken und zur fchlanten 
Xtägt er fein Herz, und jede bleibt ihm neu; 


doch ein’ und iinmer ein, das taugt nichts, Breunde; | 


! 


! 
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‚Dann weiß auch fo ein Türk nichts vom Ertlehn 
Und Kindern, das waͤchſt auf wie junge Boͤcke, 
Und hat er mal die Zaun’, fo pfeift ex nur, 

Da fpringen zwölf ihm an den Baterpals, 


Jakob. 
Du bleibſt ein wilder Kauz, Freund. 


Herzb old. 
Was da, wild! 

Du zahmes Kup! komm in den Keller jest, 
Da taugft Du mas, da nur biſt Du zu Haufe, 
Das Bischen hier hat mir App’tit gemacht; 
Nachher Hab’ ich zu thun, iſt doch des Teufels 
Gepaͤck und Flitterfiaat, und fehlt dann was, 
So fällt doch alle Schuld auf mih, Komm’ nur, 
Ich Höre ſchon den jungen gnaͤd'gen Heren, 
Duc® unter! ſchnell! daß mir nicht Redensarten, 
Verliebter unſinn in den Hals gerathen. 

Beide ab. 


Albrecht und Ulrich treten herein. 
Albrecht. 


So biſt Du wieder da? Ich halte Dich 

Und meine Hedewig im Arm, die Liebe 

Und holde Freundſchaft; iſt dann noch ein Wunſch 
In dieſem Leben uͤbrig? Moͤgen andre ſuchen 

Nach fer am Gluͤck, nach Reichthum und nach Ruhm, 
Mir ward hier alles, alles iſt geendigt, 

Wonach wohl fonft in Eind’fchen Jugendträumen 

Des Herzens Arme griffen, und nun fängt 

Der Frühling meines neuen Lebens. an. " 


* 
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ee Ulrich. 
begluͤckter Freund, der Du vom Himmel ſelbſt 
Dein Loos als freundliches Geſchenk empfingſt, 
Der Du zu ſagen weißt: dies wollt' ich haben! 
Und dem nun ungeträbt ward, was er wollte. I 
Nicht finſtre Tage, Sorge nicht, nicht Kummer, ” 
Kein Vorwurf. Deines Herzens, noch Gewalt 
dat Dir Dein Gluͤck im ſchweren Kampf errungen, 
Nichts truͤbt den Glanz des Kleinods; wie ein Lächeln 
Geht Dir die Zeit voruͤber. O mein Albrecht, 
Bir’ ih rein, fo froh, fo einfach doch 
Im Leben nur wie Du, in allen Wünfchen | 
Doch fernpin dehnt ſich ungewiſſe Zukunft, 
Ich fpiele mit Verzweifeln und mit Hoffen, 
Die Liebe ſcherzt mit loſem leichten Finger 
Auf alen Saiten meines Herzens, oft 
Urt Wahnſinn aus der Tiefe, fremde Räthfel 
Erzengen fich wie Wolkenbilder, flichend 
N Eonnenfchein und Nacht im irren Wechſel. 


Albrecht. 


Lann denn des Dichter wohl dad Leben haſchen? 
Netwas ihm ein Wahres? Sol fein Träumen, 
Das ihm die Macht und die Geſtirne fenden, 

Des Wahnfinns leichtes goldenes Gefpinnfl, - 
Das Liebe von der rafchen Spindel dreht, . | 
Dem Ird’fchen weichen? O beglädter Freund, 
Ber hat die Wahrheit? Wer beſitzt das Lehen? 
Entweder greifen wir mit Wünfchen weit au, 
Un finden niemals, niemals was wir füchten, 
Oder befchränten uns einfach in Demuth, 

Und wollen nicht was uns unmöglich iſt, 
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Empfangen, wie der Betsler, auch mit Dank .« 


Die karge Gabe, träumen nur von Gluͤch 
Darben in Gegenwart, vergefien mas 
Vergangen, denken nur gering von Zukunft, 
Und fterben fo gleichgültig hin, ung ſelbſt 
Vergeflend, 

Ulrich. 
Das kannſt Du nicht ſagen, 
Du machſt es wie der Reiche, der ſich arm ſtellt, 
Um feinen Reichthum mehr nur zu empfinden, 
Und andre daran prahlend zu erinnems . | 
Du liebſt und wirft geliebt; die ſchoͤnſte Braut | 
Darrt Dein in Sehnſucht, Du bift jung, wie fie — 


Albrecht. 
Was mehr als alles, fie iſt meine erſte 
Und einz’ge Liebe: Freund, ich läfterte | 
Den Himmel, denn mein Leben ift der Himmel: 
Ich fühl? es ja, aus Taufenden erlefen 
Und Hoch begluͤckt Hin ich, der Kette los 
Armſel'ger Aengftlichkeit, die ale feflelt z 
In Gluͤck ward nun der Boͤhmenkrieg geemdigt, 
Mit Ruhm zwar nicht gekraͤnzet, doch geehrt, 
Geliebt von meinem Fürften kehr' ich beim, 
Nun Heim zu ihre, die ich feit zmeien Jahten 
Nicht fah. Wie fie wird anders fein, 
Wie jungfräulich, wie fih bemußt der Liebe, 
Die in ihr fchlief im ſchoͤnſten Himmelsbette 
Und Laͤcheln traͤumte; wie wir Engel ſehen 
Im Schlaf zuweilen, Unſchuld halb, halb Schallſei, 
Daß ſich die roſenrothen Lippen fragen, 
Was fie denn meinen? Und die klaren Augen, 
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Die fanften Seiſterbrunnen, denen Gruß 
Ind Blick entfleigen, wie die beiden Feen 
lus ihrem Bad die fchönen Glieder Heben! 
) Liebfiel . Und Du Liebfter! Jugendfreund! 
du meine Seele! laß uns Lieder ſingen 
Durch alle grünen Thaͤler luſtberauſcht. 


Ulrich. 
Ber gang beglaͤkt, wie Du, wird nimmer dichten, 
Die Liebe gab mir freilich das Gefchoß 
Des Reims und füßen Tons, doch nur im Ungluͤck: 
Ruhr ich am ihrer Bruſt, in ſel'ger Ruhe, 
Im Kuß wollt’ ich die Melodie auslöfchen, 
Die jegt aus meinem Herzen zehrend brennt. 


Albrecht. J | 
Doch ſollſt Du mir aft Deine Lieder fingen, ‘ 
Denn keiner liebt fie fo als ich, es fpiegelt 
Mein Herz fich drein, und alles, was ich je 
Verſucht, war doch nur ſchwacher Widerhall 
Von Deinem Ton. Weißt Du, wie ich einft fang? 
O Augen! wohin führen mich die füßen Scheine? 
Jh meine, daß ich nur zu süßen ein muß fangen 
Der Augen lieblih ‚Grüßen; wie ich freudig weine 
Und mic) der Deine fühl’ im Küffen, fragen mich die 
Augen 
Mit fanftem Schimmer; wird auch immer dieſes Gluͤck 
mir lachen? 
er machen, 
Daß die Freuden Leiden gleich mie find: — 
O liebſtes Kind, 
kaß dieſes Fragen, ſagen kann I’ nie und wein ich 
mich auch blind. | 


202 
Herzbold titt tammiad herein. 

. H erz bold. N 
Die Pferd’ find da und flampfen ungeduldig. | 
Wird’ bald, Herr Ritter? Erſt die Angft und Noth: 
Mac fchnell, und: eile Di! ei, fpute Dich ! 
Und wenn nun alles da und fir und fertig — 

Albrecht. 

Seh mir voran, gleich fchwingen wir uns anf. — 
Komm, Liebfter! nun dem fchönften Gluͤck entgegen, 
Umarme mich noch einmal: Du Bift mein, 
Ich fühl’ in mir des Himmels reinften Segen, 


Und tete in des Paradieſes Schein. 
Si⸗ gehn ab. 








Zweite Scene. 
(Am Strom.) | 
Dans und Peter. 
Hank. 


Die Arbeit wird Dir wieder fauer, nun die Sonn 
ein wenig fiheint. Das reckt und dehnt Die faule 
Glieder und kann nicht aus der Stelle, 


Peter. 
Wir haben aber auch noch wenig gefangen, es iſt 
heut ein ungluͤcklicher Tag. 
Hans. 
Weißt Du, Schlingel, warum es ein ungluͤcklichet 
Tag iſt? Weil Du die Sinne nicht beifammen haſ, 
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weil Du nichts als die Grethe denkſt und ſiehſt; die 
bilhe könnten zu Hunderten fommen, und Du wuͤrdeſt 
femit Deinen Kalbsaugen nicht einmal gewahr werden. 
Bie wird es mit der Hochzeit dort oben ausfehn, wenn 
wir feine Fifche liefern. 
Meter. 
Ihr forecht von der Hochzeit. Bann wie fie 
denn fein ? 
| Dank. 
Ge mm, morgen oder Übermorgen; was ſchierre 
mich weiter? 
Peter. 


Ach, ih dank’ Euch, lieber Vater, daß Ihr anti 
Eur Einwilligung gegeben habi: 


Hans. 

—9— Talk! was ſpricht der Luͤnmel? Kannſt die 
Ohren nicht aufthun? Won Deiner Hochzeit iſt Gottlob 
noch nicht die Rede. Mon des Fraͤuleins Ehrentage, 
dom alten Grafen da droben. Nein, fo lange ich lebe, 
Oder der alte Müller, der krauskopfſige Brand, kann aus 
der Sache. nichts werden. — -Die Sonne kommt fehon 
Über die Berge, fing und breite die Diege aus. ‘ 


Ä Peter. 
Es war einmal ein Junggeſell, ' 
Der thaͤt Hin fifchen gehn, | 
Die Waſſer fchienen Mar und Heil, 
Die Sonne gar fo ſchoͤn, 
Er ſchaut wohl in die. naffe Fluth, 
Er denkt an fieund Hagt und fühlt den Liebes⸗ Muth. 
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Und wit Du mich mit Netzen Reblen? 
So fingt es aus dem Fluß: 
Zum Liehften wolle ich Dich erwaͤhlen, 
Komm her, komm ber zum Ruß! 
Er zieht das Neg mit großer Pein, 
Und fhau! da zappelt und lacht die Liebſte dreit. 


Da faͤllt fie ihm an ſeinen Mund, 
Und halſt und druͤckt ihn ſehr 

Da wat er froh und ganz geſund, 

Und klagte nimmer mehr, 
Saantkt' Peter fegnet’ ihm den Zug, 
| Er hat mit feinem lieben Fiſch der Luft un‘ 
Sreude uͤberg ug 


Hans. 

Alberner Junge, nichts als ſkandaldſe unvernänftig 
Lieder hat er im Kopf! — Die Netze da. oben muͤſen 
in den, Strom gezogen werden; komm hinunter in de 
Kahn. — Man Hirt Jasdhörner. — Da jagen fie fin 
fo früh im Walde, 


« 





Meter, 


Die haben’s beſſer, ald wir, und tie herrlich ii 
Horn die Felswand hinab klingt und widerhallt, ih 
wette, daß fie es unten in der Mühle hören, Kal 
Abend darf ich doch in die Mühle? 


Hank. 


Komm, Haſenfuß, Liebesnarr, Dummkopf! der 
Donauſtrom koͤnnte Die wohl unter den Beinen 1% 
laufen, und Du wuͤrdeſt es doch nicht gewahr werden. — 

Sehn ab. 
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Wo mein Herr nur geblieben Ift, und die ganze 
Geſellſchaft. Den tolle Herzbold hab' ich ſehn vom 
Pferde fallen, aber ich konnt ihn wicht erueiten. e⸗Alan. 
Sie muͤſſen ſich doch zuſammen finden. Das heiß’ ich 
Luſt und Liebe zur Jagd, daß man die Baͤren nicht in 
Ruhe Aaſſen kann, wenn man zur Hochzeit reitet, Holla! 
er diatt. Da vben ragt ſchon den Wald das alts el 
*8 heruͤber; je nun, ich kaun den Weg ohne fa | 
fie koͤnnen io ohne mich : finden... 


Er MÄR und geht in dm War wi -- Be 
. Albrecht, on 
aus dem Made mit einem Jegdipieß. 5. 5 
Hier war das Blafen, doch, ach ſehe Meinand. — 
Hal feid gegrüßt, gegrüßt ihre alten Mauern, 
Gefegnet feid da droben; liebe Steine, 
Die mie mein Ihenerfted, ‚die fe umfehlleßen: : 2% 
Seh ih euch wieder nach fo manchen Tagen? - _ 
Dort iſt ihr Fenſter, ig; dar Sonne glänzend :n 
Nun ſchaut fie wohl heynjeder, ſchant die Donau 
Und ſpaͤht nach mir: oder fie geht im Gaͤrtchen, 
Pfluͤckkt Roſen, hebt ſich auf den zarten Fuͤßchen, 
Bugs fi die Vruſtwehr uͤber, weſta ſeufzta Albrecht 


EineStimme. 


Arbrech i. 
Wie, warxe nicht, als wm es aus dena mm 
Tom Felfen draͤben meinen Namen riefe es nun 
Es war nicht ihre Stinmne!“ rar 
Zr Gefana.: . ee N 
—E nicht und > mie im Shal 
Woher, Riseöskhd, . a EN 


Albrecht! 
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Bon Thal und Bergen treibt die Quaal 
Di bald zuräd, 
‚Die Heimath weicht, die Auhe dicht 
Wie Sehnſucht dich in ihre.weiten fanften Reife sit. 


Albrecht. 


Beh Tönen! Wafler, Bere und Wald erklingen, 
Mein. ganyes Herz hallt wieder, und dies Echo 
Muft laut im Imnerſten die Traͤume wach. 

So tönt nicht ihre Stimme; nein, die Woͤlbung 
Des Himmels und die Luft und Erd’ und alles 
Ein Zauberſang! D voller Donauftrom, 

Du raufcheft drein und jede Woge hapft 

In Wollut und Entzüden, 


Geſang. 


Sehnſucht hat ein Thor erbaut, 

Drinnen lacht das Lachen, ſchmachten 

Süße Blide, vie entgegen fhaut . 

Der Kuß, die Arme dir entgegen trächten, 

D komm zum Schloß, auf Bergen nicht und nit 
"Im grönen Thal, 


| 





O endlich, endlich Tomm zum trauten Kaͤmmerlein 


einmal, 


Albrecht. 
Was wei ih? Immer heller wird der Strom, 
Als wollten Blumen alle Wellen merden, 
Als firebte zu mir ber das füße Wort, 
WMit Fluͤſtern es dem Herzen zu verkünden, 
Was es entbehrt, und laͤngſt geſucht, gewänfcht, 
Und doch den Wunſch, ſich ſelber nicht erbannte. 


\ 
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Gefang. 
Nubinen glänzen in dem Saal, 
Dir winkt das Dochzeitbette, Eee 
O kuͤßt' ich dich ein einzigmal, 
O daß ich dich in Armen haͤtte, 
Dir in die lieben Augen tief zu fehn, . 
Und Kuß auf Ruß in Wolluft zu vergehn. 
Albredt. 
Ih will, ih muß hinweg, fie ift es nicht, 
3% kenne wohl die zarten Laute Hebewigs, \. 
Das Schloß verbergen dort mir Wetterwolken. 


Sie ziehn zum Felſen oben dicht und dichter, 
8 hedwig! DIR gehen, 


| Stimme - 
Atörecht !: Albrecht! | 
A ib ce ch t. 
ruft) Mich taͤuſcht fein Irrthum. — Wer? ns 
Der bin ih! — Weit und breit fein Menfh — 
34 hin allein, einfam ein KRlaggefchrei 
Im Bald, die Felfen hallen wieder 
debrechn⸗ Toͤne von der Woge, Grauen | 
Ergreift mich, greift durch Dark mir und Gebein. 
BSiglinde erfheint auf dem Waffer. 
Velch Frauenbild dort laͤchelnd in der Fluth? 
Die tiefen dunkeln Augen! Wehend weit 
Ih Sqhleier — und ſie winkt — wo bin ich, Himmel J 
‚Siglinde, 
Ahreht! mein Albrecht! komm zu meinem Stoffe 
ne pre t. | 
Bofi? “ s 9 Zur 
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Sislinde. 
Tief unten, wo fein Neid Di findet, 
Key Argwohn — 
X brecht. 
u en 
Siglinde. 
Kein Ueberdruß, Ermatten. 


Albre cht. 

Zu Dir? — — \&iglinde verſinkt. 
Wo bleibſt Dir“ Bin? Verfänt daB Augenpaar ? 
Ward in der Fluth dies Laͤcheln ausgeldſcht? 
Spiegeln herauf nicht die Korallenlippen? 
Jetzt will ich gehn, — wie mich das Waſſer ruft — 
Wie mich der Strom auſthuut, wie heißbedraͤngt 
Die Wellen meines Blutg die Wegen graßen, 
Und Kühlung, Küplung fuchen, — fort! O Hedwig! — 
Biſt dur geftorben ? du im Strom verfunten ? 
Hinauf zum Wald! hinauf in ihre Arme! 
Ss donnert fern, — im Donner ihre Stimme, 

Mein Herz erfchütternd. ' ' 


Siglinde ſchwebt auf dem Wafler, ein ind u 
7 


on ML 0. _ 


*Ñ . armen, 

nn ‚ Gislinde { 
A. 
. nn ae us u. Ad 
ee BA TEN Wieder! 
Siglinde. | 
Du ht | Ne pin f 

—— — nliveecht. Bat A 


Ein Kigdd. dns winkt und ug sit For 
Wie Gold die Locken. 
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ERDE 


Kind 
Bin mich nicht kuͤſen, mit mie fpieten, Vater ? 
Aldbrecht. 
belch Wort} 
Albrecht! Leb wohl! vergiß uns nicht — 
x lbrecht. Verſinken. 


die? Vater? — Albrecht Halle’ es hier? — Wohin, 
Bohin find ſie gekommen? Wo iſt die Erde? 
Bo hin ich denn? Mir wankt der Fuß, 
Ye Sinne ſchwindeln, alles läßt mich los 
nd bricht und flürzt im, außer mir züſammen, bi 
Ind huͤlflos ich! 
--  Mlrich- Tomemtı- 
ui ri, 
Bo nei Du, Freund? Schom lange fach’ “ Die. 
a Albrecht. 
da! Sreund ſagſt Du? Mein Freund? Wie? Wars 
nicht fo? 
v biſf mein Freund? Du wit. mein Btuder fein? 
u lebſt und biſt mie nah? Ich kann Dich halten, 
n nimmer wirft Du in den Strom verfinfen, 
N nimmt die Fluth nicht mit wie einen Gedanken, 
en wir nich, wieder. finden, der nun fort ift, 
erſunken, eingefchlungen in bad Chaos, 
8 in ung ‚ruhe? 
ulriq. 


Bas iſt Dir, Liebſter? Deine Augen auhen, 

de Wange brennt, 1006 Hammer Du fo inoptid 
Rih an? 

XIII, Band, .. 14 


‘+ 
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Albrecht. 
.. und wie der Schleler wehte, 
Als ſchon die Augen tief, tief eingefunden ! 
j Ulrich. Zu 
gef nne Dich, Geliebter, faſſe Dich; 
Was widerfuhr Dir? 
Albrechl!. 
vcß mic. 
- Ulrich. J 
Komm zum Schloſſe, 
Es part Dein die Geliebte. W N 
Albrecht. 


Laß mich, — nur fammeln, — nur — 
Geht an das Waflır. - 
D Holder Strom! 


Ich weiß, — ich kenne ich, — nur gich mir wieder 
Mich ſelbſt. — 


Bi. ME en A Wan 


⸗ ⸗ 


Steht in tiefen Gerard, 
: Ulrich. Bu | 
Was kann ihm fein? So fah ih ifn noch nie, 

| 


X 


Iſt die Geſundheit unſers Leibes nur 

Der Elemente Spiel, des Zufalls Gunſt, 

Und ſo des Geiſtes Kraft? — Wie ſtarr er ſteht 
Und in die Wogen ſchaut. — O mein Geliebter, 
Du thuſt mir weh, beſinne Dich, mein Albrecht. 


- on Albrecht. 
Biſt Du hier, Ulrich? Kommt Du von der Jagd? 
Ich ſuchte Dich. | 
Ulrich. 


‚Schon lange weil’ ich hier — 
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| Albrecht. 
Freund, nur Dir, nur Die kann ich's vertraun, 

km ſonſt? Nie darf es meine Hedwig wiſſen, 

I fie zuletzt! — 

mat Du es denken, träumen, ahnden nur — 

ich weiß nicht, noch hab' ich meine Sprache 

oh wieder nicht gefunden, keine Worie. — 

n weißt, Geliebteſter, wie ich ſchon früh 

her zum Schloſſe kam, als meine Eltern 

eſterben, kaum nur war ich funfzehn Jahr, 

edwig um ein’ge Jahre jünger, froh 

id heiter floß mein fpiefend-Leben hin, 

Ur Krieg und Ruhm war mein Gedanke, fühn 
um’ ich mich als der Abentheuer Helden. — 

hun, — o vergie6, nur was Du weißt, erzähl’ ich _ 
dun fam die Zeit, — o wonnevolle Tage, el 
Kid in Hedwigs Blick war nen geboren, 

em unſchuldvollen Lächeln flohn die Träume, 

tur diebe dacht ich: nun las ich die Bücher, 

Ne unfre deutſchen Meiſter einft gedichtet, 

hun fang ich Liebesreime, ruhte nicht — 

is ich Died kennen lernte, — meine Jugend 

fnüpfte fc der Deinen, Du mein Freund, 

ein Bruder ich — drei Jahr verſchwanden fo — 
arauf — . u u 


uch 00 
Du zögerft jege, o ſprich, Beliebter. 
Aubrecht. 
"auf, o mein Freund, was iſt der ſchwache Menſch? — 
m Liebe trunken, in des Fruͤhlings Blaͤthe, 
4 Blumen auf die App’ge Fiur gegoffen, , 
5 Ar» 


In äbermenfchlicder, ap diefem Stein, - 
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In Liehesflagen und den Hain mit Feuer 
Und ſchmelzendem Geſang durchrieſelte, — 


Hier, eben hier, als eben ſo die Donau 


Erklang, den Buſen voll von Liebesfeuer, — 
Schon hatten wir die Sehnſucht uns geſtanden, 
Schon hatt’ ich.ihren fügen Kuß gefoftet, — 

Da führte mich mein Gluͤck, mein Unftern, Ski 
An diefes Ufer, und ein Lied zu dichten 

Schaut’ ich .die Flath mit bruͤnſtgen Augen an, — 
Ich bog hier um die, Felſenecke, Augen! 
Was faht ihr? Glanz ˖und Licht die Blumen all, 
Ein Frauenpild, wie aus dem Himmel ſelhſt, 

So groß, fo Kar. und leuchtend, faß in Schöur, 


Als fo wie jegt die Nachtigall zerfloß | 
| 
t 
! 


Dom reichen leuchtenden Gewand: umfloflen, — 
Sie redete mich any — ich nahm die Hand... . 
Die zarte, Jah. den Äpp’gen weißen Bufen,.;. -. 
Mein Auge wurzelte auf ihren, Lippen, —:. - . - 
Im Walde waren wir, in eine Dätte. . . ; 
Eintretend ſchwand mir rings die weite Weft. . 

In ihren Armen, und zum erfienmal 

Lernt' ich des Weihes:hohe Schoͤnheit kennan, 
Und trank zum gufigamas.den Rauſch des Wahnſien⸗ 
Wild aus dem Wolluſtbecher, alles Holde 
Und Schauerliche, Maͤhrchen, Sehnſucht, Wonne, 
Zog Feind und. Freund. bunthin durch mein Gemuͤth 
ch kam zum Schloß zurüdt, noch Hang der Wald, 
Das Wafler raufchte noch, die Stimme tänte 
Empfindsich cuͤh⸗eed noch im Ohrz ich miedmit Angk 





"Die Blide Hedwig; — daauf furht! ich bald ialles 


Was Mir geſchehen aun vergeſſen, wagte 
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u fprechen, ſie zu kuͤſſen, anzublicken, 

Bd aus der Unfchuld Blauen Kinderaugen 

06 fanftee Schein Berzeihung auf mich hin,  " 

kin Geift ward in dem Blicke neu geläutert, — 

id mied den Dit, wo ich die Fremde fand, — 

efpenfter fchienen mir an diefer Stätte | 

t haufen, da vergaß ich ihn, und endlih 7 

ah langer Zeit verirrt? ich mich. hieher, 

in Grauen hielt mich feft, ich’ kehrte wieber, 

hır fragen wollt” ich fie, ihr zuͤrnen, fluchen, — 

nd nichte, nichts ließ fich fehn, — dann rief der Krieg‘ 
mich. — — 

nd nun nach langen muͤhevoll durchlebten 

fer Jahren tret’ ich aus dem Wald hieher, — 

Ind wie ein heimlich Feuer plößlich auffchlägt, 

Ind rings das ganze Dach die Flamme frißt; 

Bie die Lauwine plöglich nieder fchmettert ; 

Bie ungefehn die Waller aus der Tiefe 

It fpringen und die Wieſen all’ ertränfen, 

Eh nah der Schnätter nur den Quell bemerkt, - 

Bie fie die Daͤmme nieder reißen, Städte, Dörfer, 

Pallaft und Kirchen in den Wogenſturz \ 

trahend begraben, — fo, auf einmal ganz 

den Sinn umfangend nahm es meine Seele, 

Rur fie glaubt' ich zu hören und zu fehn, — 

lls wäre jenes Schloß dort ein Sefängniß, 

ſedwig wildfremd und kalt und überläftig, 

Ms müßt? ich fuchen jenes einz'ge Gluͤck, 

Rich werfen in den Strudel fremder Wunder⸗ 

degebenheiten, als. fei ſie die Gottin 

des Schickſals, Leben, Blume, Schönheit, Reichthum, 

Und ew ges, inn'ges Glaͤt,— als — o mein Freund, 
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Was Du in Liedern fangft, was Dichter fuchten, 
Was Heiden von dem Wunderland der Goͤtter 
Gefabelt, und von Venus und Cupido, 
Als fei es hier Hei jener Unbelannten, 
Als lebe Hedwig nicht, als fei die Liebe 
Zu ihr nur Phantafte und Heuchelei, — 
D komm! hör nicht die gift’gen Wogen raufchen, 
O komm, daß wir hier auf der Erde bleiben, | 
Hinauf zum Zelfenfchloß, den Wolken näher, 
Den Wald hinein, daß alle grünen Blätter 
Im Sturm und im Gewitter branfen mögen, 
Daß wie den Wellenflang nicht mehr vernehmen! 
cr nieht ihn mit ſich fort. | 
- Herzbold War detrunken. | 
Holla! kein Menſch Hört, und das Waldhorn ha 
Ih auch verloren. — Kann fein, daß fie auch ſchon alt 
oben auf’ mich warten. — Das war ja des Teufels It 
terei! — Aber auch nur einem hafenfüßigen Merlichte, 
und einem Poeten, der an- fi ſchon verrückt ift, ohr 
alle Urfache, kann es einfallen, wenn fle auf die Kodl 
zeiten, fih mit Bären einzulaffen, und fo im Walde ac 
und.ab, bald zu Fuß, bald zu Pferde. Ich, der ich mih 
noch zuvor mit einigen Flaſchen guten Ungarfchen Bi 
geftärkt hatte, verliere unverfehens die Buͤgel, aradl 
verliert das Pferd unverfehens mich und ſchmeißt mid 
mit dem Kopf gegen eine ziemlich harte Eiche, dab ih— 
im erfien Augenblick, mein Seel, nicht wußte, 06 ih 
fluchen oder in Ohnmacht fallen ſollte. Wie ich wit 
ein weniges zu mir fomme, war ich In der einfami 
Einſamkeit, ohne Weg und Steg. Nun, Gottlob, bin 
ich doch wieder an das Tageslicht gefommen, und ſche 
dort oben unfre Herberge. Wenn ich nur erſt drei 


\ 





- 
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Ihre, denn ich bin fo grauſam durſtig, daß mir die Zunge 
am Gaumen klebt; ich wäre im Stande Waller zu trin⸗ 


kn; ein gutes feifhes Quellenwaſſer ift. unter gewiſſen 
Umfländen nicht ganz zu verachten. — Nun wird da dros 


den bald Hochzeit in aller Frömmigkeit und Eintraͤch⸗ 
hgfeit gehalten werben, und mein junger Herr wird fich 
m Himmel duͤnken, denn er hat ein fo ſtilles und Fühles 


Blut, daß ich wohl darauf ſchwoͤren möchte, er ift nach 


ein Junggeſell. F 
Lautes Gelächter vom Strom. 

Ver lacht denn? Was hört’ ich denn? Irgend ein 
unverſchaͤmter, naſeweiſer Gelbſchnabel! — Ich ſage, ja, 
er iſ noch ein Junggeſell, denn ich habe ihn ſchon als 
einen kleinen Jungen gekannt, und er war nie hinter die 


Mädden drein, er war immer eine weichgeſchaffne ſtille 


Geele, die ſich fchämte, wenn ihn die jungen Weiber nur 
anredeten, oder gar kuͤſſen wollten; nun wird er aber die 
aim Frauen nicht mehr fo gern haben, wie damals. 

Roc) Iauteres Gelägter. 

Aber nein, das Elingt ja wie eine ganze Spinnftube 
vol ſchaͤexnder Mädchen, die fich erzählen, was ber und 
der zu jener gefagt hat, wenn fie ſich Nachts befuchen. — 
Was Satan! Bin ich blind? — Nein, ich fehe zu viel! 
Der ganze Steom voll Mädchen, nackt und wiegend und 
anzend. — Sind wir etwa unwiſſend in Mahomeds 
Deradieg gelommen? — Ace lachen und tauchen unter. Weg! ! 
- 0 Herzbold! Herzbold! nun feh’ ich, daß du. alt 


dir! Mach dich nur auf eine rothe Nafe und zitternde i 


Rnieegefaßt, denn noch'niemals haben drei oder vier Kan⸗ 
kn dein Gehirn fo betäuben können; armer Menſch, 
kin Lauf ift vollendet | Oder hat es etwa der Fall gegen 
he Eiche gemacht, daß dir folche Hirngefpinfte anffteigen ? 


PX ) 


Die Doktores fagen, daß heftige Erſchuͤtterungen, sie 
ſelbſt Gemuͤthsbewegungen, den Menfchen zum arm 
‚ machen können, . Auch giebt es wohl Faͤlle, daß durh 
dergleichen Anftoß ſich neue feeliiche Kräfte aufthun, un 
der Geiſt einen Blick in das vorborgene Reich der Wahe 
heit verſucht. So hab ich mir vom einem erzaͤhlen lafleı, 
der, ald ex eine ‚hohe Treppe herunter. geworfen wurd 
unten auf einmal griechifch Iprechen Eonnte, als er wien 
aufgeftanden war, oben konnt' er faum deutſch; ein 
drer, dem man einen tüchtigen Hieb über den She 
maß, war durch den Kloben mit einemmale Muſcu 
geworden; und fo könne ich jener Eiche auch vielleitt 
als meinen aufmunternden Schulmeifter zu verdanfe 
haben, Blicke in das Reich der Natur zu hun, m 
da Weiber und Mädchen zu fehn, wo andre faum di 
fhe und Krebfe finden. Ein Weiler oder em Nin 
muß ich auf jeden Fall fein, der Mittelftand vertril 
fih mit ſolchen Geſichten nicht. Scherzweiſe habe 4 
vorher vom Waffer gefprochen, und hier fpringt ci 
allerliebſte Quelle aus dem Felſen, ich will jegt im 
Ernſt davon fchöpfen, um die Phantafien zu vertreiben. - 
Cr fHöpft in feinem Hutde, und fo mie er trinkt, tritt das Kind aus des 
Berge und fieut ach an ihn. Ha! das thut gut! Nun I 
mir die Angen heller als erſt, — aber was Kuckull © 
ei! fo hat Frau Fortuna noch nicht mit mir Arm 
Verſteckens gefpielt, als heute; — immer beffer! Si 
Du ein kreatuͤrliches Weſen, — eine wirkliche Figur, — 
ein gebornes Gefchöpf, fo fprich, Du kleine Krabbe: 


Das Kind weint. 


Herzbold. 
Barum weinſt Du denn, Du ſchimuckes Thierchen? 
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Eprich, Meines allerliebſtes Mädchen. Wein’ nicht, 
air wird fo bang um's Herz. Hafl-Du Hunger? 
Kind wenn, 
Ich Habe Feine Eltern, beide todt, ich komm’ aus 
dem Eebirge fehon weit her. u 
Her zboͤld. J 
Armes Wurm! Was die kleine Kroͤte ſchon hat er⸗ 
leben muͤſſen. Was wiuſt Du denn? 
Einen Vater, eine Mutter moͤcht' ich haben? 
Herzbold, 
wir alt Hift Du denn? 
Kind . 
Drei Jahr und zwölf Wochen. Bring mich, zu Seins | 
kin Hedwig; will fie bitten, daß fie meine Mutter wird. 
Herzbold. 


"9a, mein Engel, fhon gut, aber die denkt jetzt auf 
eigne Kinder, 


* 


Kind. 
Die ſollen meine Bruͤder und Schweſtern ſein. 


Herzbold. 

Das geht nicht ſo ſchnell, Du haſt keine Erfahrung, 
Du kennſt die Welt nicht. Was ſo verliebtes Volk 
Kinder in die Welt ſetzt, und laͤßt fie dann auf gut 
Gluͤck im wuͤſten Gebirge herum laufen, andern zur 
daft zu fallen. 

Kind 

BR Du nie verliebt geweſen? 
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‚. 2 Herzbold. 

Hein, Sott hat mich‘ in Gnaden davor bewahrt; 
ich habe immer mehr zu thun gehabt. 

oo Find. 

Sa, Du Spitzbube, Du haft es eben gemadı 
wie fo mancher andre” Taugenichts; gelt? Armen 
Mädchen etwas vorgefhwagt und gelogen, nnd fi 
dann mit ihrem Jammer ſitzen laffen, und mache 
noch obendrein huͤbſch männlich gethan mit dem ſtarken 
Herzen? So find wir armen Mädchen. immer di 
Betrogenen. Und Du, Herzbold, Haft ganz die Mir 

dazu. 
Herzbold. | 

Da! wie? Was? bin ich verhert? da nur fh 
kann Ich und das Maul auffperren, nichts fagen, nichs 
denten. Das wird ein Zeitalter werden, in dem di 
dreijährigen Kinder fchon fo räfonniren:. das heiß’ 6 
Fortfchritte in Kultur und Bildung. Dagegen find wir 
nur Badfifche gewefen. Und der Kobold weiß mein 
Namen. Bald fuͤrcht' ich mich, fo Hein dies. Ding if 
Um Gotted Willen, bift Du ein Kind ‚ oder ein Kim, 
oder der Satan felber, der mich narren will? 


Dad Kind lat. 


Herzbold. 
Und ich traͤume es doch nicht; nein, es hat fin 
Richtigkeit. on 
Kind weinend. 
O führe mich auf das Schloß, mich hungert ſeſt. 
Erbarme Dich einer armen Waiſe. 
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Herzbold. 

Komm, Wahrſager, Zigeuner, Ich mag. Dir nichts 
abſchlagen. Mögen die droben. fehn, wie fie mit Die 
fertig werden. Was geht’s mich an? darf ich mir die 
Hand ausbitten? 

Lind. 
Hier, mein Lieber, Ad, Du biſt doch nie fo boͤſe. 


Herzbold. 

Fahre nur fort in Deiner geiſtreichen Unterhaltung, 
und wenn Du manchmal zu hoch ſprechen ſollteſt, ſo 
laß Dich herab, die dunkeln Stellen einigermaßen zu 
erläutern. ' Sie gehn ab. 


Dans und Peter Tommeh zuruck. 


Hans. 
Nichts gefangen. Da, nimm ‘die Netze auf den 
Buckel, es iſt ſchon Mittag. 


| Meter, 
Es iſt Heiß. 

Hans. | 

Fort, Du Pangfam. An Die liegt alle Schuld, 
Sogar die unvernuͤnftigen Fiſche, ſo ſtumm ſie ſind, 
haben gemerkt, daß Du ein verliebten Narr biſt, und 
ſind Dir mit Verachtung aus dem Wege gegangen. 
Der Bengel iſt noch mein Ungluͤck, er ruinirt mich. 
Auf den Abend wieder her, die Nacht muß einbringen 
was der Lag eingebuͤßt hat. 


Pe te er. 
So hat man denn gar keine freie Stunde. 


— 
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| Hans. 
Ber hat Schuld als Du? Halt's Maul! Fort, nah 


Haufe, die Mutter wartet mit dem Eſſen! 
Gehn ab. 





[4 


Dritte Scene 
(3immer.) 
— Ulrich, Hedwig. 
| ' Ulric. 
Mein fehönes Fräulein, mein theure Freundin, 
Sogleich eilt Albrecht her in Eure Arme, 
‚Drum zuͤrnet nicht, vergoͤnnt ihm noch Erholung. 
Hedwig. 
O Gott! wie hab' ich dieſen Augenblick gewuͤnſcht, — 
Seht nur, ich kam faſt ungeſchmuͤckt, mir war 
Jedweder Augenblick, der unſre Trennung 
Vermehrte, wie ein Tod, — und nun, — er liebt mich nicht, 
Er hat mich wohl vergeſſen. — 
Ulrich, 
Keine Ihränen 
Geliebtes Kind, macht nicht die fchönen Augen 
Mit Weinen roth, — er wird fogleich ſich finden, 
Ihm war nicht wohl, nun fist im Hof er drunten 
+ Im Schatten jener Linde, ſchaut fih um, 
Erinnert fi der alten guten Zeit 
Und ſammelt ſein Gemuͤth. 


Hedwig. 
So laßt uns ihm 
Entgegen eilen, daß ich dort ihn frage, 
Daß ich ihm nur in feine Augen, ſchaue, 
Dann iſt ja alles gut. 
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u lrich. ; . Ih 
Hier kommt er ſelbſt. 


Cr geht ab. Albrecht tritt ein und ſinkt ſtumm in die 
| - Arme ber Hedwig. Pauſe. 


Hedwig. 


Albredit, .. 
D laß mich, laß mich, Süße, Die 
zu Füßen Hin in Thraͤnen, Seufpern rinnen. 
Es bricht mein Herz, — 0 zu gewaltfam, — Gott! * 
edwic: : ' md 
Wie iſt 2] 5 Du ? ‚$ En 2*2. 2 
er Are Te, 
"7. Gut und wohl; — da find wir wicher, 
Siehn wieder auf · der alten Stelle! fiel doch 
Die alten Seſſel da, — die Bank im Fenſter 
Von mo wir oft das Thal hinab geſchaut, ©.’ 
Hal noch der Einfchnitt.auf dem runden Tifche, 5: 1% 
Die eingeſchlangnen Namen Hedwig; Albracht, w .. 
Gewiß, mein Gerz, ich weiß night was ich füge, — 
Dir geht das Zimmer rund, — auch Du weinft, Hedwig ? 
‚Medwig | 
Ach, alles ift nock.fo, und Di, mein:Albretht, -— 
Ach lieber Gott, was fol der Menſch doch wuͤnſchen — 
Sa, diefer Augenblick,:er land. — | 
Vertlärt vor meiner Seele wie ein Himmel, . 
Da flüegft Du wie ein Engel her vom Himmel, 
Nahmſt mich in Deinen Arm, in mie der Himmel — 
Und nun, — wie dunkle Schwermuth, Angſt und Furcht, 
Welch Todesbangen zuckt durch mrine Sedie — 
Ah, ſich, da Haft Du noch den lieben Ring 


DK Ze “is! 


Du weinft? 
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An deinem Finger, hier die Heine goldne Kette, | 
Die ich an jenem Abend Dir gefchentt, | 
Als Du einmal fo traurig warft, fo fremd, — 
Ba! weißt Du noch? — Ach, liebſter, liebſter Albrecht! 

Kennſt Du mich denn, liebſt Du mich denn, wie ſonſt? 

Albrecht. 
So fen Dich denn mit aller Zärtlichkeit 
Zu In dieſes kranke Herz, fa.:blähe denn | 

In allen tiefen Schmerzen in mir. auf, 
Du Liebfte, Einz'ge, ⸗— lange -war ich weg,.. | 
Nun bin ich da, nun wollen wir nicht weinen, 
Hat denn Dein Mund Das Küffen nicht verlernt? 
Wie diefe Ihrän’ aufgept ‚im hellen Auge 
Mit. Lächeln ringend, glänzend ſchwillt, und hängt 
ie ein Demant, nun fällt, nun fällt fie nieder, 
Entrinnt dem Käfig: diefer thönen Wimper, 
Und fo im Kuß verloͤſch ich, Deinen Seufzer 
Der ihr will folgen, wie ein Moͤgelein 
Das andre ſucht in freier Luft, 


He dwig. 
Mein Aloe 
Albrecht. 
Wer kennt der Sehnenden 
Thraͤnenden 
Freudvollen Schmerz? 
Ein bangender Scherz 
Spielt Freiheit ringend, V 
In Seufzern klingend 
Durch's bebende Herz. 
Ich kann mich nicht faſſen, 
Mich duͤnket verlaſſen, 
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Berftoßen gu fein; ' 
Nur Lieb’ hat empfunden, 
Wie innig verbunden — 
Die Wontten und Wunden 
Im felgen Verein. 
' Hedwig. 
Das war : Dein erftes Lied, das Du mir ſangſt. 


Urich tritt ein mit dem Kaylar Sobanned 


s Utrich. | 
Dee Here Kaplan fucht Euch im ganzen Haufe. 
Johannes. 


Da ſeid ihr wieder, lieber" gnaͤüger Herr! 

Der alte Graf wird andy ‚fogteich erſcheinen, 

kuch Willkomm ſagen; Euch iſt ja ‚bekannt, 

Wie ernſt und ſinſter, und wie menſchenſcheu 
Er immer der Geſellſchaft ſich entzleht, * 
Und dieſe Schwermuth hat noch zugenommen, 
Und ganz vorzüglich jetzt ſeit wen'gen Tagen. — 


Doch wie iſt Euch? Mic duͤnkt, Ihr feid verändert, 


She glaͤht, Euch iſt doch wohl? 
Albrecht. 
Ich bin geſund, 
Du alter theurer Pfleger meiner Jugend, 
Doch dieſe Hige, — fa der Tag ift heiß, — 
Bo iſt denn Wolf?! Lebt noch der.alte Kuecht? 
Johannes. 


Bf! Soft Euch ruft der gndd’ge Junfer Abe. | 


W ol f Tommi. 
Altreht. 
Dir iſt ſo heiß, bring ſchnei etwas zur Labung. 


Wolf acht, 
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Johannes, 
Da kommt der Sf, 
Graf Erhard tet ein. 

Erhaxd. 

Laßt Euch umarmen, ſeid mir hoch begrüßt. 
Albrecht. 5 

Mein theuter Vater, nehmt mich gern zum Sehn. 
Wolf kommt zurück. 

W ol f 
Hier Waller aus dem tdhien Jelſenbroun. 
Albrecht 

sr NE ah ,wint Den Becher weg. 
Nein, Wafſfer kühle wicht:viefen-heißen Durſt, 
Sieh Wein mir, goldnen, 'glutherfülten Wein, . 


Mich ſchaut aus dans kryſtallnen Falten Naß 
Ein wildes Ange an mis Beuiisr, 


\ Wolf. 
Wie 3 befehlt. 
| Johannes. 
|. Ein Sieber plagt Sud, Ritter, 
Er hart de oo 
Die vollke. Susen, ii alle waren. 
nn Feompeten, 
J elf, 2 
. Da hat der Zug des Beross: vor der Burg. 
Redmnd. 


Kommt ihm entgegen, ‚unferm gnaͤdgen Herrn. 


Aule gehn ab, 


— m 


rn A See A _ En. 
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Ulrich, 
der zurück geblieben iſt. 
hie iſt es. Wie das bange Herz mir klopft. 
ie ſteigt vom Pferde, nickt mit liebem Gruß 
kn Freunden zu; die hohen Federn ſchwanken 
om Huth ihe nieder über goldne Locken, 
rn edlen Leib deckt herrliches Gewand, 
Beit nach folgt dienend ihres Kleides Saum 
m Lieb' um ihren fchönen Fuß zu wallen. | 
Bas zoͤgr' ich noch? Ich geh’ ihr raſch entgegen, 
m wenn ein fanfter. Blick mich dann bemerkt . 
nd freundlich unterſcheidet, bin ich feljg. - 
Geht ab. 
Hedwig und Albrecht Emmen zuäd. -. 
Hewi... . 2.0.07 
ja, nun kenn' ich Dich wieder, nun erft Haft Du” " 
NXr alte,-ja, das find die treuen Augen, 
das flille Lächeln um den Eind’fchen Mund: 
do lieb' ich Dich, fo folkteft Du mir bleiben, 
Niht ug, nicht fremd, — nicht — ad), ich ſchwatze fo, 
fun Hab’ ich zu Die fo wie fonft Vertraun, — — * 
Richt wie Du warſt follteft Dn jemals fein. 
Albrecht. I .. 
hir wie ein Fieber hat es mich befallen, 
Md fo verlaffen. Liedes, holdes Mägdlein, 
Xin bin ich doch in jeglichem Gedanken, 
RR jeder Puls in mir Elingt Dir nur Liebe. 
die war ich fo verlaffen hne Did; 
Bie iſt mir wohl, wenn ich Dein Auge fehe. * 
Hedwig. 
der Bater if feitdem vecht ſchlimu geworben. 
XII, Band, 15 
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Albrecht. 
Es iſt die alte Krankheit, die ihn druͤckt, 
Er meint es immer gut mit Dir und mir. 
Doch muͤſſen wie nicht zur Geſellſchaft wieder? 

Hedwig. u 
Ich ſchaͤme mich vor diefer Hohen Fran, 
Der Herzogin, ſie iſt fo fihön, ſo groß, 
Sie fieht fo mächtig drein und fo verfländig, 
Ich werde roth, wenn ich mit ihr muß ſprechen. 
Ja, Albrecht, ſchon vorher fiel es mir ein, 
So eine follteft Du zur Frau Dir ehmen, ° 
Ich armes Kind bin Dir nicht ſſchoͤn genug. 

Albrecht. 
Du liebes Herz, mit Die nur bin ich gluͤcklich, 
Denn Deines Wefend holde Lichlichkeit 
ft mehr als jener. Herrlichkeit und Pracht. - 


Derabotd kommt mit bem Finde 


Herzbold. 


Nur herein, nur herein hier, Du kleines Unkrau 
hier ift die Herrſchaft. Gott gruͤß Euch, gnaͤdiger KM, 
und meine ſchoͤne, junge, ſchmucke Gräfin ; bier bring 
ich Euch das Neuſte vom Jahr, das ich draußen in 


Walde, wie e eine Erdbeere, aufgeleſen habe. 

Hedwig. 

Was will das Kind? - 
Herzbold. F 


Bei Euch bleiben, vor der Hand Euer ei eigen werden 
Es iſt Ane arme verlaſſene Waiſe aus dem Gebirge, 


Hedwig. 
Komm gu- mir, Pleines Mädchen. 
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a Kia 
Willſt Du mich hegen, 
Mütterlich pflegen, _ 

- Wird meinetivegen 
Des Himmeld Segen 
Dir alferwegen 
An’s Herz fich legen. 


Hedwig 
Ein Häbfcher Spruch. — Sieh, mein Abeect, wie 
hin, wie Hug, — ich nehme fie an, als mir vom 
Himmel gegeben. 
Kind 
Ah Du liebes Fräulein! Du bif ſe ſchön, und 
dabei auch ſo gut. 
Albrecht. 
Wie heißeſt Du? 
Rind PRICE 
Sie nannten mich Adelfriede, | | \ 


H ed‘ w i 9 
Herzbold, fuͤhre die Kleine in meine Kammer. — 
Komm, mein Albrecht, in den Saal zu dem Herzog, 
der Vater ſchmaͤhlt ſonſt. Velde ad. 
Herzbold. 
Siehſt Du, kleine boͤſe Sieben, nun haſt Du Dein 
Gluͤck gemacht, wenn Du huͤbſch artig und folgſam biſt. 
Kind. | 
Sorge Du nur für Dich felbft. Sie gehn ad, 
Sraf Erhard hitt ein. 
Zu eng ift mir mein Haus; die ſtummen Wände 
Stehn mir wie Schwaͤtzer da. — Du dunkles Neſt, 
15 * 
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So muß aus dir ein Sammelplag von Thoren 
Auf deine alten Tage werden, Lachen 
Und Neckerei, Geſang in wir fih tummeln? ' 
Und diefe Fremden! Möcht’ ich doh, — HE Wolf! 
Wolf kommt. 
| Erhard. J 
Sind ſind im Saale? 


Erhard 
Nun, ich muß hin. 
Nur dieſe ſieben Tage, dann begruͤß' ich 


Die alte liebe Einſamkeit von neuem. 
ab. 


Wolf. 
Der alte Griesgram iſt doch nie zufrieden. — 
Bin ich's denn aber? Nein, die Knechtſchaft hier, 


. Das ſauertoͤpfſche Leben, all der Zeter, 
EU bald in heile Luſt ausſchlagen, ja, 


Ich halt's nicht aus; dann will idy jubeln, fchrein, 
Die alte Haut vor Luft und Wonne fchätteln. 
Geht ad. 


Prolog zur Magelone. 


1803. 


Die Nacht. 


Abſteigen muß ich jetzt von meinem Thron, 

Des heil'gen Lichtes Ankunft ahnd' ich ſchon, 

Die goldne Heerde merkt die Abſchiedsſtunde 

Und kehret heim vom dunkeln Thalesgrunde; 

Die Schatten zittern, die mein Leben fuͤhlen, 

Die Morgenroͤthe will mit Wolken ſpielen, 

Al' meine Kinder wollen mich verlaſſen, 

Huͤlflos, erſchreckt, weiß ich mich nicht zu faſſen; 

Verfolgt, durchbohrt vom ſcharfen Strahl, dem glür 
| henden, | 

Einf ich betaͤubt und ſtuͤrze mit den fliehenden. 


Die Träume 


Mutter! Die Kinder, die fchmebenden, 
In Aengſten erbebenden 
Nimm fie mit dir! — | 
Veh! wohin fliehen? — 
Was und deckte, wiegte, bewehrte, entziehen 
Die glühenden, blühenden Lichter uns hier. 
So enteilt, fo flieht zu den dunkelſten Gefladen, 
Die unteried’fchen Brunnen zu trinken, zu baden 
Im Geriefel tiefer Quellen — — wohin entrüdt find 
wir? — 
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Die Bolten 


Uns fommt in füßen Grüßen ein ftilles Leben, 
Wir wachen und fließen in Küffen zufammen, 
Da fchießen liebende Flammen 
Und zieh’n uns fort, dem heil’'gen Strahl ums hin 
geben. 


Der Jüngling magst. 


Ich war gefangen! Wer hat mid) befreiet 
Und aufgelöft des Hauptes düftre Binde? 
Mein Geift, mein Muth war mit fich ſelbſt entzweiet, 
Angft, Trübfal, Furcht nahmen zu ihren Kinde 
Das bange Herz, zu fremder Noth geweihet; 
Es floh das wüfte Heer im Morgenminde, 
Ein Hauch hat Traum und dunkle Nacht verzehret, 
Und mein Gemüth im Morgenlicht verkläret. 


‚ Die Sonne 


Ich will zu meinem hohen Thron auffteigen : 
Morgenroth, Diener, leg’ die güfdnen Decken, 
Zum Fußteitt durch die lichtazurnen Strecken, 
Ruf durch den weiten Raum ein heil’ges Schweigen: 





Schön will ich mich den Unterthanen zeigen, 
Wald, Berg, Thal, Fluß mit meinem Glanz 6 
decken, 
Das Luftgefieder fchnell zum Gruß erweden, 
Der Pracht fol Niedres fih und Hohes neigen. 
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Die Voͤgel fingen, Waſſer raufchen‘, halfen 
Bebirg’ und Wald, mein Auge bringt zum Dunkeln; 
Sehlendet, trunten, kommt mir Danf von allen: 


Ein kühler Thau foll ihre Inbrunſt lindern; 
Bie Wald, Strom, hal und Berg von Pracht ers 

funten, 0000 
Bläht doch mein Bild nur in der Blumenkinbern!“ 


Die Waſſer. 


Wie gruͤn neigt ſich das Gras in unſre Wellen, 
Bie lieblich ſchaut die Blum’ in unfre Fluch, | 
Im Himmel will fi) Duft zu ung gefellen, 
lan; dringt und Luft in unfer fühles Blut, 

Bir fühlen in uns Lieb’ und Leben quellen; 
D wie uns wohl der blaue Himmel thut! . 
Bir gehn wie Gedanten, wie füßes Gefühl, die ‘ent; 
eilenden, u 
Ins drängen die Schweſtern vorüber den Ufern, den‘ 
| weilenden. " 


Pa) 


s 


Denn ah! Du Ufergrän, du Blumenroth, du 
| Scheinen | 
Som lieben Licht, das gräßend uns umfängt, 
Ihr möchtet euch fo gern mit uns vereinen, 
Bie ihr euch tief in unfer Auge drängt, u 
Ihr fpiegelt euch in Thraͤnen, die wir weinen, 
Hoͤrt Schluchzen, das ſich In die Rede mengt; 
Nur Bipnig, Erinnrung, in’ lieben Gedanken, fehn; 
ſuͤchtigen, nn 
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Begleitet ne ſtill, Die vertriehenen Wandrer, "0 


DE 55*8 Ps ſiſchtigen. J 
Die Blumen. N 

. . 1 

. Ber ie „mit Woluſſ ſchauutee 


In feinem goldnen ‚Strahl 
Den hohen Himmeisſaal, | 
Und feinem Licht verttante; | 
Wer in der tiefen Naht j 
Die goldnen Lichter fuͤhlte 

Mit Augen fehnend zielte . rn | 
Nach ihrer Liebes s Macht; - .. 
Gern Mond und Sonne dann, . | 
Die Stern’ all im Gemuͤth. Ä 
Verklaͤrt ald Liche fieht: ' 
Der fchau’ uns Blumen an.. . 

Wir ‚find nisht hoch, nicht ‚ferne, | 
Tief ‚ wie ein liebend Hey, 

Sich regt. ein heitrer Schmerz 
Beim Anblick unfrer Sterne. 


Als der Frühling gekommen, | 
Die Erde die Wärme empfunden, ., . 
Die Luft durch Strahlen geläutert, 5. 
Iſt des Himmels Dunfkel. exheitert 
Das Sie von den Waſſern entſchwunden, 
Sind grüne Pflanzen, enfglomme; m-- 
Da haben meine ‚Kinder , 


N 
yo, Ä Der Wald, | | 
ı 
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Ei wiederum Sefongen, 
Ind ihren Schmuck nicht minder 
Rie Blamen rings gewonnen ; 
js fprangen taufend Bronnen 
it gruͤnen Strahlen empor, 
Da wuchſen Die dunkeln Schatten, 
Die fühle liebliche Nacht 
Aus duͤrren Zweigen hervor, . 
Da fhmebten über den Matten 
Die Dämm’rung, die Düfte, die Klänge, 
Die gruͤnenden Betten der Liebesgeſaͤnge; 
Bie hat der Frühling in rauſchender Pracht, 
Ein tönend Gezelt, 
Mit lieber. Hand wieder aufgeſtelt. | 


Der Yangling. 


O Wald, was fagft du, welch ein füßes Blicken 
Bon Blumen will mein Leben in ſich ziehen? 
Waſſer, fteht ſtill, mir duͤnkt, es will entfliehen 
Ein Wort in eurem Strom, mich zus begluͤchen. 


Sonne, du willſt mie Licht hernieder ſchicken, 
Die Farben, die in Blumen fterbend Kkähen, 
Glanz, der im Grün erlöfchend nur kann glühen, — 
Wozu Geſang, Strom,. Licht und- Blumenpfläden? 


Wie tiefe Nächte dehnt cs fi) im Innern, 
Wie Morgenroth will es die Nacht verfählingen, 
Wie milder Abend fließen müde Scheine. 
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Uneinig trenni ſich alles im Vereine: 
Wie alle Kraͤfte zur Beſinnung ringen 
Kann ich nicht, was ich bin, mich ſelbſt erinnern. 


Die Sonne. 


Empor zum reinen Himmelslicht, dem blauen, 
Sieh' auf und fuͤhl' in dir des Segens Fuͤlle, 
Durch dunkle Nacht blitz' auf ein kuͤhner Wille, 
Dann wirft des Herzens Reichthum "du vertrauen! 


Die Waſſer. 


Dann ſenken ſich durch die verklaͤrten Auen 
Die milden Wogen, fließen durch die Stille; 
Ahndend, was kuͤhl in deinem Geiſte quille, 
Wirſt du dich ſuͤß im klaren Spiegel ſchauen. 


Die Blumen. 


| Dann regt ein füßer Trieb fich liebetrunfen, 
Waller umd Licht fie wollen ſich begatten, 
Es fpielen vor dir Farb! und Freude ſchwebend. 


Der Wald. 


Angft, Zweifet, Furcht iſt in die Macht verfunte, 
Friede, Bertrauen wähft auf in dichten Schatten, 
Suͤßer Gefang erfriſcht das Laub froh. bebend. 


Der Jüngling. 


Vernehm' ich nicht die allgewalt’gen Schwingen, 
Die der Natur erhabner Geiſt bewegt, 
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* - 


Ind wie er Berg, Wald, Luft und Ströme fchlaͤgt, 
Ne Harf’ im dunfeln Heiligthum erklingen ? 


Aus Wolluftdämmrung will ein Bild ſich 'ringen, 
das in der tiefften Bruft mein Geiſt gehegt,“ 
Ind wie cd Haupt und Glieder wachſend regt, 
Ruß es in Schmerz und Luft zum Zag hindringen. 


Die Jungfrau tritt aus dem Wade, 


Sie nah’t, von der die Blumen mir geſprochen, | 
jn der des Lichtes Lieblichkeit erglänzt, - 
Yus deren Aug’ ein felig Dunfel blickt: 


Nun ift mein Herz als Frühling aufgebrochen, 
Um jeder Sinn ift dicht mit Wonn’ umkraͤnzt, 
Nein bit du, Himmel! denn ich bin entzuckt. 


Die Jungfrau 


Und Thränen, Liebfter, wollen dich begrüßen, 
Denn diefes Gluͤck, das feine rofge Hand 
Holdlaͤchelnd beut, das leuchtend blickt mit füßem 
Erröthen, ach! ift es wohl hergefandt | | 
Mit Schmerz und Leid die flücht’ge Luft zu buͤßen, 
SM diefer Gruß zum Scheiden fhon gewandt? 
Vielleicht verharrt der Gaft, fieht er die Demuth 
Und wie Entzuͤcken ſich verklaͤrt in Wehmuth, 


| Beide, : 
D Heilige Thraͤnen, 
d füßer Schmerz! 
Es bricht das Herz 





—— 
In Gluͤck und Luſt. 
Doch fühlt die Bruſt 
..gin ſtilles Kranken, 
Ein zitternd Sehnen, 
Sich hin zu ſenken 
An enges Licht;/; 
Das nicht Gedanken,“ 
‚.Sntzüden nit . 


Und Schmerzen denlen. 


| 
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1796. 


.. 


Scapin 


als Vorredner an den Leſer. 


Scapin. 


Billtommen ! und verzeiht, dag ich Euch ennuyire, 

Rich als ein Prologus im Prologus proſtituire: 

- Bie Scapin? — und du wagft es, ohn’ Errötpen, 

8 Vorredner der Voxred' aufzutreten ? 

Segreift, wenn Man heut zu Tag ein Driginal fein fol — 

iR fo fhwer — umd drum wird man zuweilen toll, 

Die meiften Rense nehmen’s auch für neu; 

Ws ihnen recht, fo iſt's ja einerlei. 

je toller drum man’s treibt, je origineller, 

Ran macht den Boden flugs zum Keller, 

Ind alle die vorübergehn, ſchrein: 

fin ſeltner Menfch! er ſcheint original zu fein, 

Scheint’ doch wenn man's Prolog zu manchen Werfen 

lieſt, 
daß dem Prologen grad ein Prolog noͤthig iſt. 
drum kann, was ich jetzt thu, auch mit Vernunft 
becſtehn, 

Ich kann ſatisfaiſirt alſo von dannen gehn. 

Ind unterſucht ihr nur die Sach etwas genauer, 

do ſeht ihr ein, daß auch. vom Fuͤrſten bis zum Bauer 
AI, Band, 436 
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Jedweder Vorred' nur zu einer Vorred' macht, 

Und weder groß noch. Elein darüber lacht, 

Denn der hat's warlich ſchon im Leben weit gebracht, 

Der in dem großen oder Heinen Staat 

Sih nur dem wirklichen Prologe naht. 

Ich wollt’ Euch alfo nur von Eurem eignen Lehen 

Dur. mein Bemähn ’ne Heine Zeichnung geben, 

Ihr feht, ich zwinge mich, moralifch recht zu fein, 

Drum müßt Ihr undefehn’s Aefthetifche verzeihn. 

Hofft Ihr nun doch, flatt Falter Küche Braten, 

Statt den Prologs ein durchgeführtes Stüd, 

So ift Euch warlich nicht zu rathen, 

Ich waſche meine Hand’ und zieh mich fo zuräd; 

Doch glaubt nicht, daß ich dieferwegen meine 

Daß ich illotis manibus erftheine, - 

Ihr müßt Euch nach der Poefle bequemen, 

Metaphern Nicht gleich ernſtlich nehmen, 

Sonft feht Ihr Schäge und es find nur Scherben, 

Ihr taugt gleich fchlecht zum Lefen, Leben und Ste 
Geht ab, 


Ein dunkles Parterre, keine Lichter brennen, das Orcheſter iſt noch IM, 
einige Setzen und Danten figen auf den Bünfen,‘ 
" 9 
D\ eter und Mich ei kommen hereingeſtolpert und floh 
mit dem Kopfe an bie Friſur des Herrn Polykat 


Mi 
Verzeihen Sig, mir koͤmmt es dunfel vor, - . 
I  Dabykarpı.: 


em ant, “mie brummt · das ganze op . 
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Meter. 
Ian muß doch auch ’mal.in’s Theater gehn. 
. Michel. 
un fagt es waͤrhier viel zu ſehn. 
Polyfarp. 
k jetzt find wir noch ſehr im Trike, 
Melantus. 
mol? ich wär’ zu Hauf geblieben.’ 
Peter. J 
Joch hoff‘. ich es fort beſſer kommen, 
onft hätt? ich Fein Billet genommen. 
Melantus. 


ch fire hier niin "Ihn fo lange, ‘ 

ih glaube gar es wird mir bange, 

Ye Finfternig macht- Diet Befchwerden, 
s mein’ doch, es ſoll Heller: werden, - 


nn Mider‘ ed 
Ye Stimme‘ iſt mir ſo bekannt, — n 
i, guten Abend, Herr Melant. 


Me lantu s. 
he Diener: wie is Wohlergehn? 7. 
| Mi hei 
hottlob! man kann jetzt doch ſchoñ etwat fehn. 
me lan tus. 
belieben Sie nüht Ding zu iehmen 
Ze 177770 


LEE u 5 


Bir Ber, vns⸗ zungen: beauemen. 


Hier ift auch mein Vetter vom Land, 
Bohn der Mutter her mit mir verwandt. ' 
Melautus. 
Freu' mich, daß ih Sie kennen lerne. 
| Peter. 
Gehorſamer Diener,.3 geſchieht gar gerne. — 
Sobald nur erſt die Lichter ſcheinen, 
Mus man hier ‚gut ſehn, ſollt ih meinen. | 
Michel. 
O ſchaun Sie, ſchaun Sie doch die vielen Leute! 
Was für ein Stück giebt man denn Heute? 
Melantus. 
Der Himmel weiß, ich darf es nicht entdeden, 
Vielleicht: Irrthum an allen Eden, 
Polykarp. 
Verdammt! da ſoll man nun bier gFitzen 
Und vor Erwartung frieren und fchwigen, 
Möchte man doch nur den Kuchenjungen fehiden, . 
&o könnte man fih doch an irgend mas erquiden. 
| Peter. | 
Wie einem nun die Augen helfe werben } 
Melantu ß, 
So gehts mit allen Dingen auf Erden, 
Michel. 
Mich daͤnkt, Sie ſprechen ſo betruͤbt; 
Wo fehlt's? wenn's Ihnen zu fagen 6 ibl 
Meltantus. 
Ad, beſter Mann, ich Habe dien“ Kummet, 
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Bir fißen am Ende hier im Dunft, 
Rie wird im Kopfe immer dummer, 
nd glaube dabei Hicht recht an eine Kunſt. 
s Tann wohl ſein, daß wir. vergebens harten, 
nd, licher Freund, dann ſind wir rechte Narren, 
Peter. 
a wohl, das wär ein ſchlechter Spaß. 
Michel, 
Rt Ihr'r Erlaubniß, erklären Sie mir das, 


Melantus, 
sehn Sie, wer kann uns dafür ſtehn, 
sag man hier wirklich wird was ſehn? 
Bir Hoffen am Ende vergebens auf Lichter, 
8 giebt vielleicht weder Direktor noch Dichter; 
Bird man den Vorhang aufwärts rollen ? 


Michel. 
Benatter! das fi nd wunderliche Schrollen. | 


Meter. 
2 fehit nicht viel, ich gehe gleich hinaus, 
Bir ſaͤßen ja gleichſam hier in einem Narrenhaus. 


Michel, 
Sie melantolen wohl zu Zeiten, 
Daß Sie mit ſolchen Grillen ſtreiten, 
Denn bedenken Sie nur mit allen fünf Sinnen, 
Bas würden wit dabei gewinnen? . | 
Nicht wahr? Sie wünfhen was zu fehn, 
Sonft würden Sie nah Kaufe gehn? 
Woher kaͤm Ahnen das Begehren 
Benn endlich keine Stuͤcke wären? 
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Sie begreifen, daß' ich philoſophiſch ſpreche, 
Die Beweiſe nicht bloß vom Zaune breche 
Und darum ſein Sie nur zufrieden, 
's wird ung seh, ein ſchoͤnes Stuͤck befgionen, 
| | Peter. 
Ja das it auch mein — Glaube. 
Sie fehn, weil ich mich. manchmal ſchnaube, 
Hat man Schnupftůcher in der Welt, 
Um einzukaufen dient das Ger; Br 
Ich pflege immer fo zu ſchließen: u 
s giebt Schuhe, fie paffen zu. den zaben; 
Und folglich muͤſſen auch Fuͤße ſein. 
Wo Füße find, da iſt ein Bein; - . .-. 
Und fo ſchließ ich nun immer weiter,. 
Am Ende find’ ich, den ganzen Reiter, , 
Und werde fo mit jedem Tage gefcheidter,.. 
Sehn Sie, man follte. doch bedenten: 
Warum .fäßen wir auf’ diefen Bänten? 
Sie find fogar mit Tuch Hefchlagen. 
"Den Vorhang fehn wir wer. und dort, 

Er muß doch wozu fein und darum fahr’ ich fort 
Meine Meinung deutlich vorzutragen, 
Daß wenn wir nur geduldig hoffen, 
Wird das Theater endlich offen. 


Polykarp. 
Gottlob! nun brauch ich nicht zu fluchen 
Da koͤmmt ja der erwuͤnſchte Kuchen, 
Er kauft reichlich ein, fetzt ſich nieder und fängt an zu eflen, 
u Anthenor, J 
Nachbarn! mit Erlaubniß, es tchut mir leid, 
Allein Ihr ſeid alle nicht recht geſcheidt, 








! 


247 
sh will Euch zwar Eme Hoffnung nirht rauen, 
Doch fcheint mir alles nur Aberglanben. 
Denn feht! ich ſchwoͤr's bei meinem Leben, 
ko hat fl nie einen Direktor gegeben, 
Bie follte alfo ein Stück entfiehn? 
Die Idee, geb? ich zu, ift recht ſchoͤn; 
Klein wer foll fie exekutiren? 
Bir zahlen, fo mein’ ih, unfre Gebühren 
Und fisen dann hier und dichten und tradhten; 
Um das if ſchon für ein Stuͤck zu achten. 
Habt Ihr ſchon einen Direktor gefanns ? 
Peter. 
lieber Gott, ghr wißt's, ich komme vom Land. 
Anthenor. 
Könnt Ihr mir einen Direktor definiren? 


Meter. 


glaube, der Mann will uns veriren. 


Anthenor. 
" it alfo ein Direkter ? 
e denkt und rathet hin und her, 
Verwirret Euch in die Kreuz und Que, 
Und daraus folgt denn nur am Ende — 


Melantus. 
D ſchließt nur ja nicht zu behende! 
Anthenor. 


Daß wenn man’s gründlich überlegt, 

Cih dahinten Fein Direktor ruͤhrt noch regt, 
Daß hinter dem Worhange nichts ſich rührt, 
Ein Stuͤck wird vor dem Theater aufgeführt 


_ 
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Bon uns, die wir als (8 ware Affen 
Behaupten, alles fei nur gefchaffen - 
Um, zu einem Eünftigen Zwecke zu nußen 


Und darum verfchleudern die Gegenwart. 


Michel deimlich zu Peter, 
Das iſt ein Kerl von fchlimmer Art, 
Man follte ihm die Naſe pugen. 
Beten 
Wie wenn man ihn mit Philofophie zu Boden legie, 
Daß er fi weder zührte noch rege? - 
Michel. 


Das hilft Bei ihm nichts, er iſt ein Block, 

Aber ich habe hier einen tuͤchtigen Stock, 

Damit moͤcht' ich ihm eins verſetzen, 

Daß er die Zukunft lernte beſſer ſchaͤtzen. 
Peter. 

Doch, wenn Sie keinen Direktor annehmen, 

Wie koͤnnen Sie ſich denn bequemen 

Hier zu ſitzen in aller Welt? 


Anthenor. 


Weil's mir draußen noch wen'ger gefaͤllt. 


Das Sitzen hier macht mir Vergnuͤgen, 
Ich betrachte die Menſchen um mich der, 
Und dieſes amuͤſirt mich mehr 

Als würde uns ein Stuͤck angeführt, 
Das nur die ‚Leute ennupirt. 


Michel. 
Hinterm Vorhang ein Licht! ſeht her! 
Was gilt die Wette, der Direktenr 
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Arrangirt ſchon alles zum Stuͤck 
Und bald hebt ſich der Vorhang. 


An thenor. 
Nun, viel Gluͤck! 


Wenn's fo weit tommt, doch dann nur und nicht che 
Glaub' ih, dag etwas Aehnliches geſchehe. 


Ein tampenpußer teitt auf mit einem eicht in 
der Hand. 


Peter. 


‘ 


Der Direkteur ! 


Mehrere Stimmen. 5 
Wo? mo? 


Meter. 
&o wie er leibt und lebt 
Steht er ja da, feht hin! was gebt 
VYr mie, wenn ich zu fprechen wage 
Und ſelber nach dem Stüde frage? 


Dolykarp. 
Bir alle find Euch fehr verbunden, Ä 
Es währt vielleicht noch ein’ge Stunden. x 
zum Amufiren hab’ ich vor der Hand 
Wohl auf ’ ne Stunde noch Proviant. 


Mehrere Stimmen. | 
Nun fragt ihn, denn das kann nicht ſchaden. 
Meter ſieht auf. 
een Sie, ich bit in Gnaden, 


Cie möchten unſre Bitte gewähren 
Und uns in Unterthänigkeit belehren, 
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Was, wie und wo dad Stuͤckchen wird gefpielt, 
Nach dem ein jeder ein Begehren fühlt ? 
Lampenputzer. 
Das fomäyt denn wohl da unten? he? 
Midel. 
Nun, Peter, hört Du wohl? O weh! 
Ein ſchwaͤbiſcher Dialekt? — oder irrt fi) mein Gehör 
Nein ſchwaͤbiſch ſpricht wohl nicht der Direkteur. 
‚ Deter. 
Wir dachten, weil Sie mit dem Lichte. 
Die dunkle Finfterniß vertreiben, 
Sie wären irgend einer vom Gewichte, 
Gie könnten uns vielleicht befchreiben, - 
Bon was für Ton, von- welchen Arten 
Das Städ fe, das wir hier erwarten. 
Lampenputzer. 
Wie? Schie erwarte da ein Stuͤck? 
Das iſtchs das erſte, waſch ich hoͤre. 
Polykarp. 
Das ſcheint noch alles weit zuruͤck, 
Indeſſen zieh' ich draus die Lehre, 
Daß man ſich halte an dem was wir beſitzen. 
Was kann das Hoffen und Erwarten nuͤtzen? 
Lampenputzer. 
Man ſchikte mich, um ein'ge Lichter anzuzuͤnden. 
Michel. 
Nun wird es ſich ja doch wohl finden, 
Der Oberſte ſchickt Ihn gewiß hieher; 
Nicht wahr? der man, der ift der Direkte? 
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L!ampenpußer. 
Der Djrekteur? der ſchickt? der man, — 
Nein, nein, Schie irren ſchich in mir, 
Scho viel ich von begreifen kann 
Iſtch's blos etwaſch zu finſter hier. 


wi,.:E. Meter, 
Doch fast, * wer kümmert ſich darum? 
2ampenpuͤtzer. 


Nun, nehmen Schie's nur halt nicht frumm, 
Wenn Schie's Dunkelſein beffer guſtiren, 
Scho will ich mic geſchwinde retiriren. 
Geht ab. 
Michel, 
Der Kerl kann wirllich nicht kapiren. 


Anthenor. | 
Kommt Ihr nicht bald auf meine Hypotheſe? 


Michel. 

Her! ſei er ſtill, er macht uns boͤſe, 

Man muß hier keine ſolche Reden fuͤhren, 
Er weiß den Henker vom Dirigiren. 

Vie kann er den Direktor Iäugnen ? 

Daß wir ihn nicht fo derbe zeichnen, 
Damit er fich nicht wieder unterſteht 

Und andern mit ſolchen Exempeln vorgeht} 
Das würde aus dem ganzen Theater, 

Kim jedermann auf fein Sefchnatter? 


% 


Anthenor, 
| Doch mit Slaubniß, ſeid ſo guͤtig nur, 
Zeigt yom Direktor mir die kleinſte Spur. 


. 
“ry . 
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- Michel. 
Gottloſer Menſch! wie kann er alles fo verachten, 
Muthwillig zu verleugnen trachten? 
Hat er kein Geld am Eingang denn gegeben? 
Sieht er den Vorhang nicht? war nicht ſo eben 
Ein Mann, ein edler Mann, ein Abgeſandte 
Vor unſern Augen da, der den Direktor kannte? 
Fing nicht ſchon an ein ſchoͤnes Licht zu leuchten? 
Bis wir den edlen Mann mit unſern Reden ſcheuchten? 
Was kann er dazu fagen? he? 
Er wird fih nun aufs Leugnen legen. 

Anthenor. 

Das waͤr ein wenig zu verwegen; 
Doch wenn ich anders Logik recht verſteh, 
So koͤnnen Sie daraus nicht ſchließen, 
Daß ein Direktor hinten ſei. 


Michel. 
Nun warte, ha! Das ſollſt Du buͤßen. 
& hedt den God auf. 
Meter. 
Se, fehlagt den Kerl doch zu Brei! 


‚ - Gtimmen. 
Was ift denn da für ein Rumoren 2 


Peter. ® 
Meine Heren, wir werden von ’nem Kerl gefchoren, 
Der uns beweift, wir wären hier unnäge, 
Der manchen hier mit feinem Wige 
In feinem Glauben — irre Teitet, 
So weit in feinem Irrthum fchreitet, 
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Daß er behauptet, vom ganzen. Direktor 

Bude noch kein Haͤrchen hervor, | 

Und der zu ung fagt, wir find nicht gefcheidt, 
Benn einer ſich auf's Schaufpiel freut, 
Fr fagt, es wäre nur alles: Trug, 

Bir wären ung felber Komödie genug. 


⸗ 


Baal. 
Barum werft Ihr ihn nicht hinaus? 
| Stimmen. 
Er gehört gar nicht in diefes Haus. 
0, Anthenorn, . 
Aber Beute, ed gefällt mir noch weniger da draus. 
Bash | 
Bir werden ihm nicht lange fragen. 
Mihel. 
Mhabe ihn ſchon hier beim Kragen. 
Baal. 
hinaus mit dieſer Laͤſterzunge. 
⁊ Anthenor wird hinausgeworfen. | 
Polykarp. | 


Doch — fagt, mo iſt der Rudenjunge? 

Das verzehrt ſich ſchneller als man denkt. 
B aal. ee 

So Haben wir’s nun. zum: .beiten gelenkt, 

So können wir doch nun mach- diefer. harten... 

Vekaͤnpfung wieder in Ruhe erwarten _ 

Vas uns dag guͤt'ge Schickſal befhert, 

Und mancher wird noch. durch ſeinen Fall belehrt. 
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, Das Orcheñer fängt an⸗ſich zu füten, Die Wupfanten fimmın auf 
ihren. Inſtrumenten. 


Peter. en 
Gast doch, was fol denn. das bedeuten?. . 

Michel. 
Sie wollen eine Muſſt bereiten. 

Baal. | 
Bereiten? 's ift ja fihon Komdert, ".- :: ° 
Idhr ſeid der Harmonie. nicht. werth. 
Hört, wie.ein Ton mit dem andern kaͤmpft 
Und jeder ſich doch felder dämpft. 
Wer, ach! bei dieſem Klang nichts. fühlt, 
Fuͤr den iſt nie ein Stüd geſpielt. 6ꝛ 
Melantu s. 
Sie bereden mich nicht, daß Melodet: 
An dieſem Schariwari fe 

Mi Baal : ai 
Je mehr Schariwari, je beſſer, 
Der Genuß iſt drum um ſo groͤßer. 
Sie ſcheinen nichts von zu verſtehn, 
Drum will ich als Exempel vorgehn, ® 
Und damit nur jeder gänzlich ſchweige: 
ch fpiele felber etwas auf der. Geige, 
Doch hab' ichd noch nie "weiter geirieben, 
Bin immer beim Schariwati ſtehn hen 
- Melantad.ı nem 0: 

So dürften. Sie and. gar nicht ige 
Ihr Urtheil hier fo breift zu fagen,-"- 
Ein jeder, der nur Ohren hat, ze 
Iſt diefes Kreiſchens lange ſatt 1° 
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. Baal, 
Bas gehn für Lafter hier im Schwunge? 
dere, mit der groben Läfterzunge, 
Sie verdienten, daß Sie’s willen, 
die würden wie Anthenor 'rausgeſchmiſſen. 
Melantus, 
ö ift keiner, der ſich's unterflände, | 
In mich zu Iegen feine Hände, ee 
Baal | 
dier iſt er! denn es iſt bekannt, 
luch davon bin ich Dilettant. 
Er ergreift den Melantus, 
Deine lieben Zufchauer und Freunde, 
Intkd’gen wir uns ſchnell unſrer Feinde, 
50 haben wir dann defto größre Ruh | 
And fehn den Werken des Direktors zu, - - - "- '- - 
Ind werden im lieblich himmliſchen Koncert 
Rift mehr von Flegeln der Art geftört, 2 


.. 


"Melantus wird hinaudgedrängt, . 
Peter. u 

das geht hier. ftreng zu, wie ich merke, 
.2 Michel. 

der Kerl hat 'ne große Staͤrke. | 

Ran darf num nicht mehr difputiren, . V 

BIT man nicht feinen Platz verlieren. 7, --. -i.: » - 

Peter. 
die Leute waren zu ungenirt, A ee 
Drum wird an ihnen ’ein Erxempel ſtatuirte 68 


s 


256 


Polykarp. 
O weh mir! — ah! mein Herz will brechen — 
Bin kaum im Stand — ein Wort zu ſprechen — 
Was fang’ ich armer — gefchlagneer Mann 
In diefen — großen — Nöthen an? 
Baal, 

Da feht Ihr nun, was imfre Sinnen 
Mit uns für ſchlechtes Spiel beginnen, 
Ihr koͤnnt gar leichtlich es ermeſſen, 

Der Suͤnder hat ſich uͤberfreſſen. 


Polykarp. 

Ach nein! — es iſt mein ſchlimmes Gluͤck, 
Ein hartes unverdient Geſchickk — 
Sie meinen wohl die wen'gen Kuchen — 
Ach! koͤnnt' ich irgendwo Huͤlfe ſuchen. 
| | Baal. | 
Das ift die Strafe der Sinnlichkeit! 

’ Polykarp. 
Und ik es denn nicht Grauſamkeit, 


Die armen Dinger son Sinnen, und angefchaffen, 


So unerhoͤrt für Sinnlichkeit zu ſtrafen? 
Ab! — vor den Augen wird mir's trübe, 
- Helft mir, o helft — aus Nächftenliebe ! 
Er finlt um und wird von einigen hinausgetragen. 
Meter. 
Sollt das noch eine Weile währen 
So wird das Theater fi) bald wieder leeren. 
| Michel, 
Wenn immer nicht nene, wiederfämen, 


So möcht das Publikum bald ‚ein Ende’ nehmen. 


m 
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Baal. 
Rees Euch, Ihr lieben Nachbarsleute, 
da feht Ihr ein Exempel heute, 
Bohin elende Sinnlichkeit uns führt, : 
daß man Hoffnung zum Stuͤck und alles verliert. 
Ein reiſender Englaͤnder. 
der Henker hol' ein ſolches Publikum, 
jch ſcherre mich den Teufel nichts darum, 
j0d dam! macht Efien fo viel Beſchwerden, 
Bird aus der Hoffnung auch nichts werden, 
Ind eben faͤllt mir's ein: daß ich mich ennupire, 
Bil beſſer, dag ich mein Eintrittögeld verliere, 
8 hier unter abgeſchmackten Narren 
Rihts thu' als auf was Abgeſchmacktes harren. 
Baal. 
ie wollen, mein geliebter Freund,  : Bu 
Bon dannen gehn, fo wie es fiheint. - 
| Der Engländer 
Niht anders! 
Baal. 
Haben Sie überlegt, 
Bas dieſer Schritt für Folgen hegt? 
Der Engländer. 
dad hab' ich nicht in Acht genommen, - 
3 will den Narren hier entkommen. 
Baal. 
Die Narren werden nicht verfehwinden, - 
Kuh anderswo find welche zu finden. 
Der Engländer, 
&o iſt's doch eine neue Sorte, 
Jh geh von dem verwünfchten Orte, 
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Wo der Life Kerl für fein bischen Geld - 

Sich für den Allerkluͤgſten hält. Er geht ab. 
Baal. 

Mer wird das wen’ge Warten ſcheuen? 

Es wird ihn mwarlich noch gereuen. — 

Die Störer find nun weggebracht, - . 

Nichte wahr, nun hoffen Sie mit Macht? 
Meter. 

Sein Sie nur fo gut mir vorzufchreiben, 

Sch hoffe, und ich laß es bleiben, 

Wie Sie es gütigft Haben wollen, 

Wenn ich nur wüßte, ich muß mich ſchaͤmen 

Damit Sie mich nur nicht ’rausfchmeiffen _follen. 
Michel. 

Nein, nein, hier fißt ſichſs gut und ſchoͤn,“ 

Mir werden gewiß bald etwas fehn, 

So zu fprechen, — was für Sachen kämen. 


Gottfried. 

Sehn Sie, ich wills Ihnen deutlich machen : 

Vor's Erfte ift es nichts zum Lachen, 

Bor’s Zweite, ift es nichts zum Spaßen, 

Vor's Dritte, ſchoͤn ift es über die maaßen, 

. Und Biertens, feine Schlägerein, 

Und Fünftens, keine Zaͤnkerein, 

Dann Sechstens ift es Außerft fchön, 

Und ſchließlich, werden Sie’s ja felber fehn. 
Meter. 

's iſt mir doch lieb, ich bin geblieben, 

Er hat wohl feld das Stud gefchrieben. 
Michel. 

Mich wundert, wie der gute Mann 


' 
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Eo klar und deutlich davon reden ann, 
(is hätt er’s chmals Thon gefehn — 
Fit aber doch gewiß recht ſchoͤn. 
Gin zweiter Lampenputz er tritt auf. 
; Michel. 
Sa feh ich wieder ein Licht erfcheinen. 
Peter. 
Bas wird Kerr Baal dazu meinen? 
Michel. | 
er Baal, wir fi nd gar fehr gequält, 
Beil es uns am einer tüchtigen Meinung fehlt, 
Bollten Sie nicht etwas für ung denten ? 
nd uns dann Ihre guͤt'ge Meinung fchenten ? 
Baal. 
ishen Freunde, das kann gar leicht gefchehen, 
Ruf mie den Mann erft näher befehen. _ 
Der Lampenpußer hat indeifen Lichter angezündet, 
Ruͤpel. 


Das ift doch gleich ein andres Weſen, 

Ran kann nun die Avife lefen. 
!ampenpuser. 

ich zündete die Lichter an, | 

DD ſieh, das war fehr gut gethan, 

hrher war alles nur Schattenreich, 

® fieht das Publitum doch Menfchen gleich. 
Das Publikum. 

“ find Ihnen dafür in allen Stunden 

IN tiefer Unterthänigteit verbunden. 
Lampenpnger. 

3 hoffe, das Stück foll bald beginnen. 


17* 
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Meter. | 

Wir trachten darnad) mit allen Sinnen. 
Lampenpußer. 

Ich Hin fo dreift und will es wagen, 

Ihnen kürzlih meine Meinung zu fagen, 

Ich kenne den Herrn Direktor perſonlich, 

Es iſt ein guter Dann, gewöhnlid 

Seh ih ihn einmal Tag für Tag, 

So daß ih wohl fo von ihm fprechen mag. 

Sein einzger Wunſch ift Ihr Bergnügen. 

Ja er hat mie es nicht verfchwiegen, 


— — —— — —— 


Daß wenn ſie nur noch etwas ſich gedulden wollen 


Sie ſich gewiß verwundern ſollen. 

| Michel > 

Ob man das alles darf fo glauben ? 
Meter. 

Es ift noch manches loszuſchrauben. 

Wenn nur Here Baal voller Güte 

Sich mit einem Kleinen Wink bemühte. 

Das Publikum. 

Herr Baal, wir ſind ſehr verlegen, 

Sie wiſſen wohl, der Meinung wegen. 

Baal. 

Ganz recht und mir wird's auf die Dauer 

Wahrhaftig doch ein bischen ſauer, 

Fuͤr alle zu glauben, fuͤr alle zu denken, 

Und ſo geſchickt die Gemuͤther zu’ lenken. 

Indeſſen mein’ ich, daß diefer Mann 

Wohl fehwerlih vom Direktor wiflen kann. 

Der Direktor macht ſich nicht fo gemein, 

Er ift für ſolche viel zu fein, 
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ſch Halte dafür, er macht mir Wind, - 

Ind wir And Thoren, wenn wir geduldig find. 

in Theil des Publikums wirft mit Nepfeln nad den Lampen 
pußer, worauf fid) diefer zurückzieht. 

Ruͤpel. 

Rir kommen jetzt Ideen nagelneu, 

ind ich ſage ſie Ihnen ohne Scheu. 

Benn ich das Ganze überlege, 

So kinnen wir Nachbarn allewege 

Bier gar nicht im Theater fein, 

& it nur Lug und Trug und Schein. 

Michel. 
ic führen uns auf neues Eis; 
Doch wo bleibt denn nun Ahr Beweis ? 
Ruͤpel. 

Ein Beweis fo klar wie der Tag, 

Ber ihn nur begreifen mag. 

Vir bilden und nämlich ein, wir find, 

Un) daraus folgt denn nun geſchwind, 

Daß alle Dinge, die wir fo erleben, 

a ung nur ale Phantome ſchweben. 


Meter. 
In uns? Es ſchwebte nur in mie 
Das ganze große Theater hier? 
| Ruͤpel. 
Nicht anders, 
Peter. 
Mit allen dieſen Baͤnken? 


Ruͤpel. 
Natürlich! 
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Meter. 
Das wird mir den Berftand verrenten. 


Michel. 
Die Meinung verdirbt uns alle den Magen, 
Wir haben genug an unfrer Seele zu tragen. 
Ruͤpel. 
Sie empoͤren ſich gegen meine Gruͤnde, 
Was gilts, daß ich's mir noch komm oder. erfinde? 
Ich bin der einz’ge hier, der exiſtirt, 
Und ſich die andern nur imaginirt, 
Dann fteht es billig kaum zu begreifen, 
Wie ich fo kann Srfindung auf Erfindung häufen, 
Und daß ich Hier fo eingepreflet fiße, 
Und das Gedraͤnge macht, daß ich ſchwitze, 
Und doch kann ich's verfluchte Jmaginiren 
Nicht laffen, ich muß dies alles produckeen, . 
Mi ch el giebt ihm eine Oprfelge. 
Darin fcheint mir fein Menfchenderftand, . - ' 
Und drum beftraft Sie diefe Hand. 
Ruͤpel. 
Daß ich mir dieſe Ohrfeig' nur erdenk', iſt Ihr Gluͤch 
Sonſt braͤch ich warlich Ihr Genick. 
Michel. 
Bo hab’ ich ein Genick? Sie ftellen ſich's nur vor. 
RMuͤpel giebt ihm wieder eine Ohrfeige. 
Sie haben Recht und drum ſchlag ich Sie auch and N 
Es it nur meine eigne Seele, 
Die ich dadurch ein wenig quäle. 
Meter. 
Das ift ein wahres Ungeheuer, 
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Michel. 
dier iſt der gute Rath nun theuer. 


Peter. 
dur zugeſchlagen, ich helfe mit, 
vun bei dem Kerl iſt doppelter Profit, 
Jenn erftlich kriegt er allewege en 
don ung ſchwer abgewogne Schläge, 
dann friegt er auch noch die, Ihr hoͤrt's ihn felber fagen, 
Die wir aus diefem Kampfe tragen. 


Stimmen. , 
Ruhig, wozu fol das. Gelaͤrme? 
Ruͤpel. 
" it nichts, meine Herrn, ald daß ich ein wenig 
ſchwaͤrme. Zr 


Bir leben in aller Einigkeit, > 
Ih fingire mir nur ne Streitigkeit, | 
sit nur um ein wenig Geduld zu thun, 8 
Eo wird die Jmagination wohl wieder ruhn. 
B a al, der aus einem Schlafe erwacht. 

Nun weiß ich alles, lieben Leute, u. 
&in Familienſtuͤck giebt man uns heute, 
Der Lampenputzer ift dem Direktor verwandt, * 

Bir Haben gänzlich ihn verkannt; | 
Benn der Vorhang fich num emdlich het,  . ° 
So fehen wir, was jeder in feinem eignen Hauſe erlebt, 
Wie der Obre fih um die Familie bemuͤht, \ 


Die Kinder durch Lohn und Strafe erzieht. 
Am Mittag ißt er fih wacker ſatt, io 
Lim Verdauen er. Langeweile hat, . EEE 


bt ſich dann ein’ge Arien fingen, 
Und thuts in allen möglichen Dingen 
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Wie wir es immer haben gethan; 
Und das fehn wir zur Erquidung an. 
Wie wird es uns ergögend laben, 
Unfer langweilig Leben im Spiegel zu haben! 
Gottfried. 
IH freue mich ſchon jegt darauf, 
Sing’ doch der Vorhang endlich auf! 
Doch Hoff’ ich, werd’ ich auch erfahren 
Was geſtern für Leute beim Nachbar waren, 
Und wer in das neue Haus gezogen, 
Man hat fo manches daräber gelogen. 


| Meter. 

Wir ſehn vielleicht auch Herrn Melante 

Und mahche andre Bekannte, 

Meine Muhme die wollte nicht mit mir tommen, 
Sie bat vielleicht auf’ m Theater Plag genommen, 


Michel. 
Mir iſt ein Knecht jüngft echappirt, 
Der wird vielleicht mit aufgeführt: 
Man follte dann aber darnach ſtreben, 
Ss ein’ge wenige Prügel zu geben. 
Auguft. 
Jh glaube vielmehr, daß wir ‚etwas fehen 
. Was vor noch nimmermehr geſchehen, 
Gemälde, die doch nicht Gemälde zu nennen, 
Mafchinen, die fich bewegen können, 
Und bunte taufendfarbge Strahlen 
Die alles ſchoͤn und herrlich mahlen, 
Daß wir vor Wolken und fehimmernden Dunft, 
‚Bor unbegreiflih fchöner Zunft, | 
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Im Ende nichts vom Theater merden gewahrt; 
ya ift meine Meinung auf ein Haar. 


| Philipp. 
Reine Vernunft kann ſich durchaus nicht bequemen, 
tur eine der Meinungen anzunehmen. 
'% fo zu glauben ift nur dumm, 
ſch find’ einen andern Weg mir weit herum, 
denn ohngefähr glaub’ ich diefelben Sachen, 
Rue muß ich mir darüber ein Syſtemchen machen, 
Ind daß bei Leibe fih nur nicht der Vorhang hebt 
dis mein Syſtem ift fertig ausgewebt, 
daß ich nicht unvorbereitet, wie ein Schwein, 
ja al die Freude plumpe hinein. 
. Baal zu Hanswurft. 
Dein Sohn, Du fprichft kein einzig Wort, 
hab' ih Dich dazu unterricht? _ 
Run ſprich, Bift gern an diefem Ort? on 
Wie? oder liebeſt Du ihn nicht? rn 
Hanswurſt. 
berzeiht, mein Vater, ich habe ſacht 
Indeß über alles nachgedacht, 
Das ift noch nichts und zeigt von einen Gaben 
Jtgend eine lumpige Meinung zu haben, 
Doch das, duͤnkt mich, verräth Geſchick, 
Mit einem kuͤhnen Adlerblick 
Durch das ganze mannichfaltige Gebiet zu flreifen, 
Bas roh ift, niedlich glatt zu fchleifen, 
Bon Eichen Birnen abzueffen, 
Den leeren Raum genau zu meſſen, 
sn jedem Unfinn Wahrheit auch zu finden, 
Und alles zu einem Ganzen zu verbinden. 


U 


Eure Meinung, Vater, ift belannt, 
Ich nehme fie an und mache fie etwas galant, 
Dazu nehm ich ein bischen vom Anthenor- hinein, 
So vermeid’ ich dadurch der Einfeitigkeit Schein. 
Auch ift Here Polykarp nicht gänzlich zu verachten, 
Nur muß man fleißig dahın trachten, 
Es mit Heren Philippe Sägen zu vereinen, 
Und auch zugleich, was Ruͤpel meint, zu meinen. 
Ich nehme mich auch Herrn Melantend an, 
Auch Gottfried und Herr Auguſt iſt ein guter Mann. 
Es muß uns > allenthalben gluͤcken, 
Bon einem zum andern, zu legen Bruͤcken, 
Und fo meine Freunde, bleibt es uns offen, 
Auf die wunderlichfte Weife zu hoffen, | 
Auf Sachen, die uns jest im Augenblick 
Unfinnig fcheinen, aber wir fommen ſchnell zur Het 
- zeugung zuruͤck. 

Ich dächte, das wäre der befte Schwanf, 
Und die Zeit würde ung fo am wenigften lang. 


Das Publitum, | 
Ya, ja, das ift die befte Methode, 
1 
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Wir find ſchon alle in der Mode. 


Ein Faſtnachts⸗Schwank. 


1300. , 


Der Autor in feiner Stube 


Wie mirs in allen Gliedern liegt! 

Die Augen kann ich kaum erheben, 

Bin durch und durch recht mißvergnügt 

Und führe ein mefchantes Leben. 

Bon allen geneckt, von keinem gefuͤhlt, 
Vergebens Poeſie allsgeſpielt — 

Da kommen ſie dann und loben, wie's ſcheint, 
Rt eigentlich als Tadel gemeint, 

Und drehn fih und winden fi) näreifch herum, 
Eind überfiug, deswegen unterdumm. — — 
Bo biſt du, herrliche Fruͤhlingszeit? 

Die liegſt du von dieſen Mauern fo weit] 
Kommt Sonne über die Dächer gefloflen, 
Sheint mitleidsvoll in die Kammer herein! — 
Ih habe noch Keine frohe Stunde genoflen, 
Did nicht ergangen im lieblichen Schein, 
Ötatt aller frohen freien Natur, 

Druckfehler um mich in Korrektur, 

Gewoͤhne mich alles zu korrigiren, 

Die ganze Welt zu rektifisiren, 

Schau ih von der Höh hinab in die Thäler, 
Sch ich ‚allenthalben nur Schöpfungsfehler, 
Und fange zu brummen. an, endlich zu haflen, 
Möchte bogenweis umdruden laffen, 

Kommt mir alles nım wie Stuͤmperwerk vor, 
Und fühle recht gut, ich werd’ ein. Thor. — 
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Warum feid ihr entfchmwunden 
Ihr fröhlichen Sjugendftunden, . 
Als noh Baum und Blume mit mir fpielten, 
Und Erd’ und Himmel.mit mir fühlten, 
Mich alle als ihres Gteichen hielten ? 
Jetzt bin ich unter der Preſſe 
Und feide fhlimmen Drud, 
Verhandelt auf der Meſſe, 
Und komme täglich weiter zuruck. 
Da ift an feine Ergoͤtzung zu denken, 
Kein Volksfeſt, kein fröhlich Gelag 
Man muß ſogar am Feiertag 
Mit Sorgen ſein Gemuͤth nur kraͤnken. 
Will ich zum Wald die Schritte lenken, 
So folgt mir die Erinnrung nach, 
Und alle Sorgen werden wach, 
Will nichts mir die Erquickung ſchenken. 
Kurzum, ſoll andre amuͤſiren, 
Daß ſie vergeſſen ihr proſaiſch Leben, 
Und muß mich ſelber ennuyiren, 
Vor mir will keine Hoffnung ſchweben, 
‚ Und da hilft auch kein Sperren und Zieren, 
Ich muß e8 nur fo dulden eben. — 

| Es Hopft. 

Herein! 

Ein Fremder tritt herein. 
Fremder 


Verzeihen, daß ich fo dreift gewefen, 

Ich habe gar manches von Ihnen gelefen, 
Du mußt auch fehn den Mann fo dacht ich, 
Betrachten ihn mit großem Eieih, 


Eu / 

Bin jest auf einer gelehrten Heiß, 

inen Umweg von einer halben Meile macht’ ich. 
Autor. 

Bin Ihnen trefflich obligirt. 
Fremder. 

Bic find doch wohl nicht occupirt? 

. Autor. 

Ih bin e8 niemals, oder immer. 


| Fremder. 

die deuten auf das Frauenzimmer, ' 

Das im Meifter die fchöne Rolle fpielt, 

Natalie, die nie oder Immer Liebe fühlt: 

Hab bei dem Buche gar manches gedacht, 

Geſchaudert, geweint, mich erfreut und gelacht, 

Es it doch gar ein trefflid Werk, 

Bereit man's, iſt überftiegen mancher Berg. 
Autor, 2. 

Cie ſcheinen der Dichtkunft fehr ergeben. 


Fremder 
Ich kann wohl fagen, fie ift mein Leben, 
Doch ieh’ ich auch den Ernft daneben. 
Autor 
Ganz Recht, der Ernſt, den muß man lieben, 
treibt man ihm nicht, wird man von ihm getrieben. 
Fremder. 
Sieber! es giebt fo viel zu lernen, 
Se Wiffenfchaften täglich um fich freflen, 
a darf man; fich, nur ein. bischen entfernen, 


- 
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Hat man das Beſte gleich vergeſſen, 
Und wenn man dann mit dem Zeitalter nicht geht, 
Kommt man nur allenthalben zu ſpaͤt. 


Autor. 
Die Unruhe ſich jetzt ſchneller regt, 
Die volle Stunde haͤufger ſchlaͤgt, 
Da muß die Uhr wohl vorwaͤrts kommen, 
Das Repetirwerk iſt heraüsgenommen, 
Eine neue Feder hinein endlich kam, 
Die alte war etwas gar zu lahm. 


Fremder. 
Sehr wahr, und werth, ſich zu notiren, — 
Ich darf Sie doch wohl auch zitiren, 
Wann ich die Meifebefchreibung edire, 
Und Sie dort namentlich aufführe ? 


° Autor. 
Sie werden mie dadurch viel Ehre erzeigen, 
Doch mehr noch, wenn Sie gänzlich ſchweigen. 
Fremder. 


So wenig mein Werklein wird bedeuten, 
Kommen Sie doch zu lauter ehrbaren Leuten. 
Was haben Sie jetzo unter der Feder? 


Autor. 
Jetzt hat die Feder mich unter ſich. 


Fremder. 
Es ſcheint, mein Herr, Sie ſcherzen entweder, 
Oder ich bin ihnen hinderlich. 


Autor. 
Das Erfte e wenig wie das Sweite, 
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iſt nur meine Art fo heute: 

xb weil fle’d willen wollen zumal 

keite an einem Moetifchen Journal, 
Meicht iſtss Ihnen auch fchon bekannt, 


Fremder. 
leil das iſt ja ganz charmant} 
etiſch? das Heißt, wie ich es falle, 
gleichſam Gedichte von Zeit zu Zeit, ° 
# Sanze wird aber in der Maſſe 
in; unpoetifch weit und breit, 
ie haben der Journale längft genug, 
wish Fouenal ift ein Widerfpruch, 


Autor 


6 wird ſich eben nach jedem bequemen, 
o wie er will, kann's jeder nehmen. 


Fremder. 
o dab ich's unter andern ſelber gern, 
r eine will die Schaale, der andre den Kern, 
uͤſens nur wicht am Intereſſanten fehlen laffen. 


Autos, 
mm man nur wüßte, was intereſſitt. 


Fremder. 
intreſſirt zum Beifpiel, über die maßen, 
1 da und da für Komddien aufgeführt, - 
e der und der die Rolle genommen, 
5 für Wis von Paris und London gekommen. 


Autor, 
dergleichen Dingen bin ich unerfahren. 
UII. Banp, 18 
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Fremder. 
So muͤſſen Sie ſich mit andern paaren, 
Um Korreſpondenz und Konnexionen, 
Karikaturen und Spionen, 
Um Neuigkeiten, aus Wien und Berlin 
Und dergleichen Amuͤſanten bemuͤhn. 


Autor. 
Doch ſeh ich eben nichts Neues geſchehn. 


Fremder. 


Man muß nur von ſprechen, man kann es nicht fi 


Wer wird die Dinge fo fehwerfällig nehmen? 
Man muß fich eben zum Glauben bequemen ; 
er fodert, daß Gilreys Bilder wisig wären? 
Es Handelt fih drum, fie zu erflären. 


\ 


Autor. 
Mein Herr, das ift mit nicht gegeben, 
Zu führen ein ſolch erbärmlich, Leben. 


Fremder. 

Ja ja, fie glauben wohl, was fie leiften, 
Sind faum ein Gilrey für die Mteiften, 
Und, Spaß a part, wie meinen Sie das, 
Halten Sie denn ihren Spaß für Spaß? 

Ihre Reime 

Und Träume, 

Dazwifhen die Blumen und dam, 

Und alles, man weiß nicht geht man, 

Faͤllt, oder ſteht man, 

Kein Silbenmans, Rhytmus durchaus nicht, 

Daß alles fo bunt und Eraus herausbricht, 
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Sammt den Aufputz vielerlei Plunders, 
Das halten Sie wohl fuͤr was Beſonders? 


Autor. 
jr Eifer bringt Sie in's Parodiren. 
Fremder. 
man muß ſich leider wohl enthuſiasmiren, 
Inn man ſieht die Zeichen der Zeit, 
en unnögen Stolz, die Meberäingheit, 
ah ſie anfangen; Brave Lente zu haſſen; 
sin, ſelber Ichen und leben laſſen! 
er eine fchreibt Journale und Eritifirt, 
we andre fchreibt Sjournote. und fpintifiet, 
in dritter fängt’s an .und.fatirifirt, 
Jan; gut, doch muß man feinen vergshten, 
ht meinen, das Gute für fich zu pachten, 
ie andern zu⸗ verkleinern ſtreben, 
ie Menge der Leſer muß den Ausſchlag geben. 
Autor. 
th freue mich, daß ein Patriot 
ih annimmt feines Vaterlandes Noth. 
Fremder, 
ihn! fehn Sie, wie gut der Reſt 
pn fanften Gefühlen ihnem läßt, 
Rd andre ft Boch nur Saus und Braus, 
ommt nichts bei ‚alle dem heraus. 
| | Autor 
je Sins wohl auch ein Schriftenfteller. 


Fremder. 
; ci jet feiner, er ſhheibe denn auch 
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Das ift jegt allgemein Gebrauch, | 
Nutzt Überdies für Kuͤch und Keller. 


Atteor. | 

Worauf ift ihr Bemähn gesicht’t? 
Fremder. 

Mehr auszabreiten der Wahrheit Licht, | ) 
Doch fang icy’s ſachtchen Jarhtchen an,  : .. : 1, 


Bin fehr der Menſchenliebe Jugethan, 

Suche zu befördern Lirh’ und Eintracht, 

Geh nicht auf die Gegaet als ob man ein 

ſchlacht,. 

So daß man ihr Quieken gaſſonweit Hört, 

Denn dadurch wird felten einer bekehrt. 

Sie werden bald manches in. der Nationatzeicung 

Bon aller meiner Bemuͤhung finden, 

Dann geb’ ich mir noch meht Ausbreitung, 

Such mich mit andern zu verlinden, ° :  v- 

Die auch für die gute Sache glähen, 

Und fih zu Deutfchlands Beten bemühen: 

So wirken wir dann zur Gefelligkeit, 

Wie die Verfafler der Ruheftunden, 

„Erzeigen Taufenden eine Gefälligkeit, - 

Die Nachwelt ift uns noch verbunden, 

Erfchnappen wohl gar, o Herrlichkeit, 

Ein Bischen von deutfcher Unfterblichkeit. 

Ich empfehle mich Ihnen, Hab’ ſehr mich gefreut, — 

Muß gehn, befuche noch andre Leut. — Geht, 
Autor, e* 

Man ſagt wohl: laß dich nicht erboßen, 

Belache lieber die Narrenpoſſen, 

Doch koͤmmt's einem manchmal in die Glieder geheilt 
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6 man möchte mit Pruͤgein und Knuͤtteln 

ee Zartheit und Trefflichkeit durcheinander ruͤtteln. 
Reinen find Engel, und find in der Regel 

kim Licht beſehn gar ordinäre Flegel. 

tan närrt ſich nur, denn mimmer nie 

erſtehn Re, fühlen fie Poeſie. — 

das willſt du nur das Geſchriebne häufen, 

uch wunderbare Länder fehweifen ? 

net du die Meiſter zu Abertreffen, 

seen Töne hei ihnen nicht wiederklingen? 

Bie kannſt du Dich nur ſelber Affen? 

sit du die goldne Zeit zuruͤck zu bringen ? 

Bie war es denn, als noch die flarre Bruſt 
hedffret war den Schmerzen wie der Luft? 

Beih Genius hat doch. beflägelt 

den dunkeln Kerker ehemals ‚entriegelt? 

jett find fie zu, und Eein Erwarmen, 

tin Sonmenfchein dringt zu den Armen, 

dihen drinn in ihrem dunkein Haus, 

Ran hört fie aus der Ferne minfeln, 

Ind ihre Liebesmelodien pinfeln. 

zukd hoͤchſtens mal einer in der Schlafmäge raus, 
Ind wundert fih, daß drauffen auch Welt, 

Ye ihm aber wegen der Größe nicht gefällt. 

ver Schläffel zum Gefängniß feheint verloren, 

nd wer weiß, wenn der Held einſt wird geboren, 
der fie aus ihrer Marterkammer hebt 

Ind fie zu Luft und Trauer nen belebt. 
Bie denken nichts, fie fühlen nichts, 

Sie wiſſen's nicht und entbehren des Fichte, 

Ind auch die Sehnſucht ift ihnen verfiegt, 

die fm nicht verdruͤßlich, noch wenger vergnügt. 
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Was nugt alles Dichten und Trachten, 

Da ſie's fo kecklich verachten ? ' 

Mit aller Kunft, o wahres Wort! 

Man feinen Hund aus dem Dfen lockt. " 
O haͤtt' ich Flügel mich himmelan zu ſchwingen 

Könnt mir einer den flüchtigen Pegaſus bringen, | 

Damit in den blauen Luftrevieren 

Mit aller Freude herum zu fpazieren, 

Sonne und Mond und Sterne näher zu beſehn, 

‚Und hier in Qualm und Dampf nicht zu vergehn! - 

Da Hopft es ſchenn wieder an meiner Thuͤr. 

Herein! | 


® ie Mufe tritt lächelnb herein. 


Autor. 
" Himmel! ich vergehe fehier, ’ 
D du lieb, holdes Angeficht, 
So fchau ich wieder dein Augenlicht ? 
Ich bin’s nicht werth, unwuͤrdger Knecht, 
Daß du den Weg zu mir gericht, 


Muſe. 


Wie muß ich Dich in Unmuth finden, 
Was konnte ſo Deine Sinne binden? 


Autor. 
Ich fuͤhle die Schaam im neuen Erquicken, 
Ich erkenne mich wieder im hohen Entzuͤcken, 
Dein Auge in mein Herz 'nein lacht, 
Hat allen Fruͤhling wieder gebracht. 
Ich fuͤhle mich jetzt von Geiſtern umgeben, 
Die Kraft von Himmel und Erd’ um mich fchmeht, 
Und. ihnen entgegen mein fröhliches Streben, 
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s haben fich verjüngt die Stunden, 

ie Vorzeit ſich wieder mit mie verbunden, 
ch habe mich auf mich feldft beſonnen, 

nd richte wieder den Blick zue Sonnen. 


Mufe. 
ch hörte Dich ſchrein, wie ein mürrifches Kind, 
m wollteſt Dich nicht in der Einſamkeit ſehn, 
rum Fam ich Dich zu tröften gefchwind, 
95 nicht in Aengften möchteft vergehn. 
, Autor 
ya biſt fo gut und freundlich mir. 


Muſe. 
Bei auch nur gut und freundlich Dir, 
bedenk, daß jeder der Mächfte ſich. 


| Autor, 
kegeben Hin ich dir ewiglich, 
Rein Herz, mein Sinn und all mein Blut, 
Dent ewig die mit treuem Muth, 
Om Gedanke an dich mich hatte verlaflen, 
Drum fing ich an die Welt zu haffen, 
Dein Gegenwart Tößt die verworrenen Schatten, 
Die dicht mich eingeenget hatten, | 
Bie fröhlich fpielt Zukunft und Vergangenheit 
daß es mich recht in's Herz hinein frent, 
Bie fühl ich zu Muth und Sachen mich ‚nichtig, 
Bir freun mich die grotesten Geſtalten, 
Die mich für ihres Steigen, halten. 


Muſe. 2 
Nun geht, mein Freund, Dein Puls wieder richtig. 


2 





Autor, 
Im Ange iſt mir ein Aug’ entfianden, 
Im innern Ohr ein nenes Gehör, 
Nun iſt mir alles ganz recht um mich ber, 
Ich fühle, ih kam mir ſelbſt abhanden. 
Muſe. 
Du mußt nie ſelber werden ein Thor, 
Ruͤckſt Du die Thorheit andern vor. 


Autor. 
Hat man auch noch fo große Antipathie, 
Und haft das Gemeine von Herzensgrund, 
So kommt doch ploͤtzlich, man weiß nicht wie, 
Eine truͤbe armuthſeelge Stund, 
Sieh da, ſo hat man die Sympathie. 
Mufe. 
Bleib nur der Fröpfichkeit ergeben, 
Und thu nicht mit Die felber groffen, 
So fühlt Du ſchon das gute Leben 
Wie alle Menſchen es leben follen. . 
Blick um Dich heiter und fühle Dich frifch, 
Im Dichten Eühn, und fröhlich bei Tifch, 
Teint in Dich munter macdenden Wein, 
So wirft Du immer ein Weifer fein. 


Autor 
Ja waͤrſt du mir ne immer jur Seit, 
Erloſchte wohl nie bie Freudigkeit. 
| Muſe. 
O Thor, haſt Du mich nicht boſſer erkannt? 
Meinſt wohh ich ſei in Geſtalt gebannt? 
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Schau an umher das grünende Sand, 

Horch, wie der Voͤglein Lieder Elingen, 

Vie füße Düfte zu Dir dringen, 

Bie Hain und Flur, der Strom fich regt, 

jm ewigen Lehen mit Wellen ſchlaͤgt, 

Bie der Wind, ein Athem, niedergeht, 

beftiſchend durch Laub und Kräuter weht, 

Schau auf zum hohen Himmelsſaal, 

Erwäge die ewige Bläue zumal, 

"in Die, Dein eignes Herz erfpäh - 

Und warſt Du nur mein Schüler je, 

&o ſiehſt Du mein Bild, wohin Du blickſt, 

Ind, Did an meiner Lich’ entzuͤckſt. 
Autor. 

So tedlich willſt du's mit uns meinen? 

Ber möchte ſich fo hart. verſteinen, 

Sich deinem Liebesdienft entziehen, 

Niht licht in deinem Herzen blühen? 


\ Mufe 

9, wer mich trägt in feinem Herzen, 

Den will ich auch im Kerzen tragen, 

Er darf mie alle Wuͤnſche fagen, 

3 fene ihm Much, das Höchfte zu wagen, 

39 will eine Wagenburg um ihn fchlagen, 

daß feig vor ihm entflichn die Schmerzen, 

berſohnt um ihn mit bunten Freuden ſcherzen. 

Autor. 

IH will auch Künftig nie mehr läftern, 

dent nur mein mit deinen Schweſtetn. 
Muſe. 

Berkünde unſern Dienſt nur weiter, 


a 


234 
Das fie fo recht, — Sie verſtehn mid ſchon, 
So tuͤchtig und kräftig, — ich will nur fagen, - 
Daß fi das Spielen dach dann verlohnt, _ 
Und man kann Beifall von dannen tragen. 

Autor, 

Ich wollte gern, daß das Ganze rührte, 
Nichts Einzelnes die Gemüther irre führte, 
Dog Neubegier nicht unnuͤtz ſpannte 
- Und fo das höhere Intereſſe verbannte, 
Es war mein Zweck, verfchönert zu geben 
Ein Bild von dem großen verworrenen Leben. 


| Schaufpieler. 
Nun feh mir ein Menſch nur folchen Zweck! 
Ei gehn Sie mir doch damit weg | 
Das Ganze, verftehn Sie, läuft darauf ab, .- 
Ob aus dem Parterr erſchallt: Klipp klapp! 
Ob's in die Hände, in die Beine fährt, 
Das ift, was die guten und fchlechten Dichter bewaͤhrt, 
Und werden Sie fich nicht anders richten, 
So fuͤrcht' ih, Sie werden für die Beine dichten. 

| Autor ‘ 
Sie Haken da eine eigne Theorie. 

Schaufpieler. 
Mein Befter, die Praris trägt und nie, 
Sie mögen-filh wohl mit Auriofen Idealen, 
Gar trefflich die Phantafie vollmahlen, 
Doch wenn man die Wirklichkeit etwas Tennt, 
© hat s damit gar bald ein End. 
2 Antor.. 

Bus iſt deun aber bie, Mirtlichteit? 
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Schauſpieler. 
Die it wirffich und in dee That 
Nur anf dem Theater zur jetzigen Zeit, 
Das meifte im Leben ift übertrieben, 
Doch in der Kunft Hält man noch Rath 
Bit Enthuſiasmus und mit Lieben. — 
Sem Helden fehlts an großer Gefinnung, 
das paßt auch nicht in unſre Innung. 

Autot. 

Daran Hab ich nicht Schuld gehabt, 
Er war damit nicht mehr begabt. 


Schaufpieler. 
Surz, ändern fie Ihn, daß er ſich fügt, 
Wenn Ihnen am Beifall des Zeitalters liegt, 
Er muß fich ja doch nach Ihnen geniren. 
. Autor, 
Doch wird dabei das Ganze verlieren. 
Schaufpisier 


Bas Haben Sie denn für ein Ganzes im Sin? .. 


Gie wiffen’s ja ſelbſt, ein Ganzes nicht, 
Ein Stuͤck iſts, wie man immer fpricht, 
Vieleicht (ag fonft ein Ganzes darin, 
Das war für die Dinger ein großes Gluͤck 
Doch jegt ift jedes nur pin Stuͤck; 

an muß auch dran was fielen koͤnnen, 
Sonſt wird es Keiner ein Schauſpiel nennen, 
Kein Ganzes ſtellen wir nimmermehr dar, 
Bas liege fi auch daran wohl fpielen? 
Die Zuſchauer wollen was tuͤchtiges fühlen, 
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Denn dafür bezahlen-fie richtig und baar; 

Kämen wir nun mit einem Ganzen angeftochen, 

Sie thäten wahrhaftig im Ganzen pochen. 

Autor. 

Ich Habe mehr gedichtet für die Welt, 

Auf Ihre Kunſt nicht Ruͤckſicht genommen. 

| | Schaufpieler. J 
Da ſind Sie ganz in die Irre gekommen, 

Die jetzige Welt iſt immer das Geld, 

Jemehr Geld man hat, jemehr auch Weit, 

Welt iſt nichts als eine falſche Ausſprache, 

Das andre aber bezeichnet die Sache. 

Wollen Sie ſich nun nicht korrigiren, 


So kann ich den Helden ihres Stuͤcks nicht entreprenita 
Gh ae ° . 


nd nu ae GR 
Warum mag, Du Dir ſolche Beſchwer, 
Stehſt mit den Thoren in Verkehr? 
‚Autor, | 
IH that es nur, um n auch im Weiten, 
Im Volke‘ beinen Dienſt zu berbreiten:. 
. Muf e 
D laß fie nur in ihrem Sigenthume, 
Denn fie find fen von 1 meinem, Heiligthume. 
Autor. 
Man kann ſich eeitih überellen, 
Man wänfct doch für die Menge zu ſchreiben. 
Muſe. 
Die Menge! gaͤb' es eine Menge! 
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Doch ziehn fich taufend in die Enge, 
& feint am Ende kaum noch Einer, 
beim rechten Licht befehn, gar keiner. 


Ein Recenfent teitt herein, 


Recenſent. 
gIh bringe Ihnen das Buch hier wieder, 
ks war mir doch zu ſehr zuwidee. 
Autygr. 
Jh danke für Ihre Aufrichtigkeit. 
Recenſent. 
Ya, lieber Mann, es thut mir leid, 
sh fpräche gern‘, wie ſich's geziemt, 
ih wenig, wie man’s nennt,’ verbluͤmt, 
Aber Ihre Schriften find gar zu ſchlecht, 
Us dag man’s Ihnen nicht foflte fagen, | 
Aileiht kann's Doch -dazu beitragen, oe, 
Daß Sie ſich Lehren auf Wege, die recht, 
Ind nicht auf Pfaden fo kreüz und quer: 
Eit machen ſich ſelber das Leben fhwer. 
a Autor. 
Vollen Sie's mir nicht ein wenig erläutern ? 
win Recenfent. 
Daran würde jede Bemühung fcheitern, 
Als was'@ie fuchen ift excentrifch, 
Alles was Sie wollen iſt unverſtaͤndlich, 
Ales was Sie ſchreiben iſt ohne Verſtand, 
Und drum kann man nur vor der Hand 
ie warnen, daß. Sie werden ein anderer. Mann. 
keben Sie woht, ich habe meine Pflicht gethan. 16. 
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Muſe. 
Was bedeutet dieſe Kreatur? 

| Autor. 

Er ift ein Wächter aller Poetifchen Natur, 

Er zieht fih alle Kunſt ſehr zu Gemuͤthe, 

Und meiſtert verſtaͤndig an jeder Bluͤthe, 

Er ſtudirt beſtaͤndig Poeſſe, 

Und glaubt doch, daß ſie da ſei, nie, 

Haͤlt all Bemuͤhn zu dichten fuͤr verloren, 

Poeten und Kuͤnſtler find ihm Thoren, 

Doch waͤſcht er immer an dieſen Mohren, 

Er nimmt ſich ihre Kraukheit zu Herzen 

Und moͤchte ſie bleichen und entſchwaͤrzen, 

Im gemeinen Leben man ihn nennt 

Wenn von ihm die Rede, der Recenſent. 
Muſe. 

Dergleichen Erſindung iſt gewiß modern. 

Autor, oo 

Sie nennen fich deine Prieſter gern 

Und meinen, find von der Bildung der Kern, . 

Chemals gab ed Prophetenſchuͤler, 

Jetzo hat man Recenſirmuͤhlen, 

Was ſie unter ſich haben muß brechen oder biegen, 
Vom Großen und Starken, das ſie muͤhlen, 
Sagen ſie ſtets: ich kann es nicht klein kriegen! 
Denn Hein muß alles fein, was fie faſſen und fuͤhlen, 
Kommt ihnen ein Tüchtiger unter die Hände, 
Der fih nicht will verkleinern laffen, 





So fihimpfen Be auf pn aus der Maßen, 
Befchließen ihr Urthell fo am Ende: 
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4 Monſtrum iſt diefer, der. Natur ißeide, 
einer friegt ihn Klein, ex iſt verruͤckt. 


Muſe. 
ie Maſchinerie iſt nicht uͤbel erdacht; 
ier werden dieſe Werkzeuge nicht verlacht? 


Autor, 
as Lachen fich bei und Menfchen faft verliert, 
fir fürchten, wie würden dadurch gethiert, 
id wenn man fich mit Gelächter Befchmwert, 
o ift ed meiftens der Muͤhe nicht werth. 
ie wollen lachen mit Natur, 0 
nd Über eine MWahrfcheinlichkeit, 


4 


a6 Laͤcherliche ſoll aber nicht fein lächerlich pur, 


zondern drinn ſtocken eine Erbaulichkeit, 


zeil nun Necenfenten ganz und gar laͤcherlich fd, 


ht über fie kein Menſchenkind. 
Mufe. | 
Rüht einen Ariſtophanes unter fe ſchicken. 
| Autor. ep 


ein, Bee, fie riffen ihn werke: zu Städen, 


enn er verlegt Die feine Sitte. 
Muſe. 


hd nennt ihr fo, va8 (ag? * bittie. 


. Autor. wu : 
h was! es iſt ein dummes Wefen, 
u ſollteſt es in den Büchern leſen, 
ʒiſt eben daſ was hnen fehlt. 


Rd weil nun, jeden, das Gewiſſen auält,. 
AUT, Band, 
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Daß fie fich fühlen durch und durch gemein, 
So wiffen fie nicht we aus noch ein, 
Und finden ın jedem Scherz, in aller Luft, 
Nur Spiegel ihrer verächtlichen Bruſt, 
Sie erſchrecken vor jedem fpaßhaften Spaß, 
Und fehreien: pfui! indecent und kraß! 
Sie fühlen den Scherz nicht, nur ihre Gemeinheit, 
Drum finden fie nicht Verbindung und Einheit, 
Seitdem der Wig in den Brunnen gefallen - 
Sind Steine druͤber gebaut von allen, . 
.. Mun warnt man jeden, nicht nahe zu gehn, 
Biel wenger in den Brunnen zu fehn, 
Es Heißt: du Eönnteft dich überpürzen, . 
Und ebenfalls wie der Wig ’nein flürzen, 
So wärft du unten auf immer verloren, 
Und mwohntefb zeitlebens bei dem Ihoren, - - 
Flieht was ihr koͤnnt vor dem Wige weit! 
Das nennen fie ihre Sittlichkeit. 
Muſe. 

Du ſcheinſt mir doch zu übertreiben, 
Wird doch itgend wer wis Luſt'ges ſchreiben. 

Autor. 
Es giebt allerdings leichtfertige Vdgel, . 
, Denn Ausnahme leidet jedo Regel, 
Die haben gehört, daß geigige Leut 
Verwerflich find zu aller Zeit, 
Das ſchildern fie denn, fo wie den Neid, 
Habſucht und ander dergleichen Gebreden, ' " 
Wodurch fie diefe Laſter ſchwuaͤchen. 
Dann giebt es welche, die gehn ſchon weiter 
Und machen ſh gleſchaam em Bischen bieiter, 
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ruhen die Poeffe Höher zu führen, 

genten aus der Ferne zu fehlfaniren, 

dein verbluͤmt die und die Anſtalten, 

Iten ſich aber immer aus dem Schuß, 

haffen dem Publitum großen Genuß 

d man muß fie für ungeheuer witzig halten. 
Muſe. 

ſeid auf die Arl im ganzen Land. 

it aller Luſtigkeit abgebrannt. 


Autor. 
lb! wie ſitzen recht auf dem Sand. 
| Muſe. 
wehl und behalte guten Muth, 
d.geht es Dir beftändig gut. 


. Mufe nd, 
Au tor, 
hätte fie doch laͤnger verweilt, 
lange ſie mich angefchaut 
"ih recht Dusch und durch erbaut, on 
fienun wieder hinweggeeitfttt 


lommt die Eleinliche Furcht zuruͤcke, 
bange, wenn ich um mich blicke 
Hiͤuſer umher, die wankenden Geſtalten 

druͤcken und keinen Troſt enthalten, 
ebedenten nichts und wandeln todt einher, 
fuͤhle die ganze Welt fo leer, — 


‚ Ein alte r Ma nn tritt herein. 


Alter Mann. 
t junge Autor wohnt wohl hier? 
ſklopfte zweimal an die Vuͤr, 
10* 
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Doch keiner rief, wie gebräuchlich : herein ! 
Drum trat ich ohne weitres ein. | 


Autor. 


Verzeihn Sie mir, Ich war zerfireut, 
Es geht mir manches im Kopf rum heut. 


Alter Mann. 
A da! wohl neue Plane gewiß ? 


Autor, 
Ich weiß nicht recht, ed mar das und dies, 


„ Alter Maun. 
Ich muß Ihnen fagen, gegen dies und das 
Hab’ ich eigentlich einen großen Haß, 
Man muß beftändig das Rechte wollen 
Und auch die rechten Mittel ergreifen, 
Denn wenn die [hönen Wiſſenſchaften reifen follen 
Muß man nicht hie und dorthin ſchweifen, 
Man muß auf ebnen Straßen bleiben, 
Fein gründlich, doch verfländlich fchreiben, 
Den Plan von allen Seiten überlegen, 
So giebt nachher dee Himmel feinen Segen, 
Daß es die Leute lefen, verftehn und lieben, 
Und fo muß man fich weiter üben, 
Und höher fleigen-und Höher und immer höher noch, 
So koͤmmt man am Ende erftaunlich Hoch. 


Autor. 
Das kann ich mir wirklich fo ziemlich denken,” 
Es geht faft fo, wenn fie einen henfen, 
Doch bat’s ein folcher noch keinem gedankt, - 
Wenn er zu folder Höh’ gelangg. 
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Alter Mann. 


h meine, mein Freund, in der Literatur, 
ug man burchmacen gar manche Kur, 
feiden manche böfe Stund, 

man fich glauben darf gefund. 

an muß die Yugend überftehn, 

, man Tann’aus den Augen fehn, 

ann muß man wieder rückwärts gehn, 
ann wieder vormärts ein’ge Schritte, 

o bleibt man trefflih in der Mitte; 

as meifte iſt doch die Bejahrung, 

a8 allermeifte die Erfahrung. 

aben Sie fih) fhon viel zu erfahren bemüht? 


Autor. 
tan fieht zuweilen das, was man fleht. 


Alter Mann. 


i Teufel einmal! wozu ift denn die Welt, 
Bozu gefchehn denn die trefflihen Thaten, 
a wenden Sie fih an Männer, die rathen 
on Herzen gern, wo’s Ihnen fehle. 


| Autor. | 
ch habe die Welt ſchon lange gefucht, 
och ſcheint fie vor mir auf der Flucht, 
Alter Mann. 
Bo dachten Sie fie denn zu attrappiren? 


Autor 
Ich wollte fie in meinem Innern fpären. 
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Alter Mann. 

Da mußte fle Ihnen wohl echappiren. 

Ich muß die Ehre haben, Ihnen zu fagen, 

Sm Innern ſpuͤr' ih nur den Magen, 

Und außerdem die fehredliche Phantafie, 

Und, wenn Sie wollen, ein Bischen Genie. 
Autor, 

Ich Hitte, ich will Sie gar nicht geniren. 

" Alter Mann. 

Doch all dad Ding muß uns nicht iere führen, 

Das muß man willen zu bezähmen 

Und ihm fein wildes Feuer zu nehmen, 

Man muß es gleichfam pulverifiren ; 

Geſchieht diefe Vorficht nicht bei Zeiten, 

So weiß ich manche, die 's zu fpät bereuten, 

Man mußte fie nachher trepaniren, 

Sie dachten, wie ſich's nicht wollte gebühren. 
Autor. 

&ie hielten fih immer wohl in den Schranken? 


Alter Mann. 
Ha Snade Gott jedem rebellſchen Gedanken, 
Der nicht fo denken wollte wie ich, 
Zum Unfinn macht ich ihn unbefehn, 
Das ift wohl taufendmal gefchehn, 
So hielt ih mich ftets fein fäuberlich. ” 
Autor. 
Dod mit der Phantafle ward es Ihnen faucr? 


Alter Mann. 
Im Anfang etwas, doch auf die Dauer . 
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am ich auch bald mit ihr in Gang, 
ud fie begab fich unter den Zwang. 


Autor. | 
ns ift fonft gegen. ihre Natur. - 0 


Alter Mann. 
zlauben Sie denn an die‘ Kreatur? 


| Au tor. 
Sie haben mich erft in dem Glauben beſtaͤrkt, 
beil Sie ſagten, Sie haben ſie in ſich gemerkt. 


Alter Mann. 

sie laſen ſich, mein Seel, leicht beräden, 
Mit nur eine Art fich auszudruͤcken. 
habe eine lebhafte Phantaſie, 

ſehn Sie, darum bild' ich mir ein, 
dmuͤßte eine Phantaſie in mir fein, 
At aber dergleichen gegeben nie, 
Bad man fo nennt, ift nur ein Spaß, 
A eigentlich nie was damit gemeint, 

damit es Elingt nach irgend was, 
ud es ein wirkliches Weſen ſcheint, 
kt man das Unding, wie befannt, 
um Zeitvertreibe Phantafie genannt. 


| Autor. 
das ifPs denn, was den Dichter macht? 


‚ Alter Mann. 
Benn ih Ihnen fol meine Meinung fagen, 
JH bitte, geben Sie jego Acht) 
do wär es wohl Zeit in unfern Tagen, 


* 3 on vv 
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In denen man alle Geltiter veracht, 
Daß man’s mit Dichten eben alfo macht; 
Sie find doch alle nur fihlechte Gefellen, 
Und befler bei Fabriken anzuftellen: 

Ad Gott, da ift die Arbeit ohne Ende, 
Sehten leider noch immer thätige Hände, 
Ich bin zwar feloft ein Dichter geweſen 
Und wurde zu meiner Zeit gelefen, 

Schreib’ auch noch mit unter was zum Spaß, 
Dod trag ich gegen alle Dichter Haß, 

Es giebt in der Welt fo viel zu thun, 

Da gilt kein Schwagen, kein Müßiggehn, 
Wer da will zufchaun oder ruhn, 

Der muß von der Welt gar menig verflehn, 
Das Vaterland fordert auch unfre Pflichten, 
Da ift nicht Zeit, dBummes Zeug zu dichten, 


Autor, 


Sie find aber warlich gar zu firenge 

Und treiben die Dichter fehr in die Enge. 
Sie fprechen von Welt, wo ift fie zu finden? 
Ih möchte fie gar zu gern ergründen. 


Alter Mann. 


Man muß Welt haben, Welt anzutreffen, 
Sonft iſt das ganze Ding ein Affen, 
Wie man muß einen Witz befigen, 

Um zu verfiehn der andern Wigen. 

Das ift Überhaupt in der ganzen Welt 
Gar abfonderlich -Abel beſtellt, 

Daß alles, was gut iſt und tächtig, 

Daß alles, was fauber geht und rishtig, 


vx 
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Ran nur in. mir vereinigt findt, 
Die andern Menſchen find alle blind. 
Autor. 

Das ift doch aber zum Erftaunen. 

Alter Mann. 
%5 haben mir viele nicht glaußen wollen, 
Sogar meine beften Freunde raunen 
Sich einer dem andern in die Ohren, 
Ddaß mir davon die Ohren grollen, 
Ih gehörte eigentlich felbft zu den Thoren 
Doch iſt davon keine Silbe wahr, 
Wie fie wohl felber denken können, 
Dan will mie meinen Ruhm nicht gönnen, 
Doch kruͤmmt mir alles das kein Haar. 
Noch einmal von der Welt. zu fprechen, 
Go thut's der Welt ist ſelbſt an Welt serien 
ks iſt gar eine grobe Zeit, 
Vo man mißhandelt die ſchoͤnſten Leut, 
N Mißhanvdel: if der ganze Handel, 
Unwandel aller Handel und Wandel, 
Die guten Köpfe fterben ab, 
Und Schelme tanzen auf ihrem Grab, 
Kurzum, wenn ich, mein Lieber, nicht wäre,. .. . 
So entftände eine gewaltige Leere, 


Autor. 
Mir it noch nie ein Dann vorgefommen, .. 
Der fo wenig ein Blatt vor den Mund genommen, 
Alter Mann. 


& gefchieht auch in der That nur felten, 
Daß einer ſo in fich vereint: alle WBelten; 


+ 
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Ich hab's verkündigt und Immer verkuͤndigt, 
Doch haben ſich alle fa ſchwer verfändigt, 
Daß Eeiner mir glaubt, noch nach mir hört, 
So fehr mein Mund fie auch belehrt, 
Will keiner an meine Bildung glauben, 
Meinen, mir hingen zu hoch die. Trauben ; 
So fhwimm ich denn in Waſſersnoth 
Und droht mir flets der nahe Tod; 
Will ich nur etwas oben bleihen, 
Muß ich in jeder Meſſe fchreiben, 
Doch Hilft mie nichts, daß ich vermeflen, 
Denn leider werd’ ich mit. jeder Meflen . 
Im Reich nur mehr und mehr vergeflen. 
Autor. 
Wenn Sie nun fterben, wie wird’s da ftehn? 
Alter Mann. 
Sonder Zweifel muß die Welt dann untergehn, 
Geſprochen ganz aufrichtig und ehrlich 
Kann ich die Sache darthun. Härlich, 
Dann widerfegt fich keiner. der böfen Sache, 
Und fo kommt denn des Himmels Rache, 
Berfchlingt die Erde mit Mann und Mans, 
Und dann ift alles zuſammen aus. \ 
: Autor. 
Freilich iſt jeßt Feiner Ihrer Meinung, 
Drum tommt fie fo befonders heraus, 
Es fehlt den Leuten jetzt an Vereinung. 
Alter Mann 
Das ift der Punkt, mein: merther Herr, 
Darum ift was Gutes zu leiſten fo fchwer, 
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Darum ift Kritik zuruͤckgegangen, 

Darum verfiummen, die ehemals fangen. 
Ja vormals waren andre Zeiten, 

Da wollte die Sache mehr bedeuten, 

Da ward fie geführt von andern Leuten, 
Da galten noch die- großen Männer, 

Da gab es mich und andre Kenner, 
Seitdem hat alles fich verkehrt, 

It die Kunft feinen Schuß Pulver mehr werth, 
d könnte nur Leſſing wiederfehren, 

Der zeigte den Leuten, wie dumm fie wären, 
Und fie mich recht müßten verehren. 


Leffing durch das Dad) in einer Wolke, 
Autor 
O weh! das Haus bricht in einander, 
So muß ich's laffen repariren. 
Alter Mann. 

O Leſſing, großer Held, was kann Dich rühren, 
Bon jenfeit zu uns herüber zu wandern ? 
| Autor 
Bewirth' ich einen fo großen’ Herrn, 

So trag’ ich auch die Koften gern. 
J Leſſing. 


Jh komme durch die Wolken nieder, 

Beil Ihr mir gar zu fehr zuwider, 
Verſchont doch meinen guten Namen, | 
Nie war ich eine Kruͤcke für die Lahmen, 
Nie nicht ein’ Efel für die Zahmen. 
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Alter Mann. 


Bewahre! ald wenn wir das nur glaubten, 
Conträr, wir wollen deine Ehre behaupten. 


Leſſing. 


Zum behaupten gehoͤrt noch ſtets ein Haupt, 

Ihr aber, die ihr weder zweifelt noch glaubt, 

Nicht ſelber denkt und andre nicht verſteht, 

Daß ihr fo ſchaͤndlich mit meinem Namen umgeht, 
Das erregt mir noch oben meinen Zorn, 

Iſt mir in der beſten Seligkeit ein Dorn. 

Die ihr nicht friegen koͤnnt, haltet Friede, 

In der Dummheit Namen, feid ihr’s noch nicht muͤd, 
Das alte Spiegelfechten fortzuführen, 

Bei jedem Quark meinen Namen zu zitiren ? 

Ihr behauptet kein noch fo dummes Ding, 

Keine Albernheit, fei fie noch fo gering, 

So wird die Schwerfälligkeit felber flink 

Und fchreit: grade fo meint es Leffing ! 

Ihr Unmeiner, nein, ihr feid nicht die Meinen, 
Nun ich todt bin, denkt ihr, ihre könnt es mir bieten, 
Ich kann nicht mehr bejahn, nicht verneinen: 

Nun foll ich als eure Fahne erfcheinen, 

Euer Feldgefchrei im pöbelhaften Wüthen, 

Und opfert mich auf, ihre barbarifchen Schthen! 
Wodurch verdiente denn mein großer Sinn, 

Daß ich der Dummheit Heilger bin? 

War dies von meinem ganzen Leben, 

Bon meinem kuͤhnen mißverflandnen Streben, 
Bon meinem hohen Eifer der Beſchluß, 

Daß ich euch, Korporalen, zum Profofe dienen muß? 
Ihr, die ihr nie das Heinfte gefühlt, 
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Bohin ich mit meinen Pfeilen gezielt, 

Die ihr nicht ahnden Eonntet, nicht faffen, 

Bie ich eures gleichen mußte haflen, 

Bie ih immer, wo nach ihr mit allen Sinnen erachtet, 

derzinnig und tiefſinnig habe verachtet: 

ſtun ſagt, was habt ihr denn mit eurem Sant 

do redet dreift.hesaus und frei! un 
Alter Mann 

Ih lieber Himmel, ich bin verlegen, 

Bas kann dich nur fo zum Zorn bewegen? 

luf Erden Hab’ ich dich nie fo ſchlimm gefehn ; 

Rimmft fcheltend aus der Seligkeit? das ift nicht ſchoͤn! 


Leſſing. 
Im Himmel lernt man erſt has rechte Zuͤrnen. 
Weil ePif der Liebe erfte That, ne 
Dier unten, bezwungen von allen Seftirnen, 5 
Bird oft der himmlifche Zorn bald matt, rn 


das Irdiſche Hält und in feinen Schranken, . 
batoͤdtet zu oft die, Göttergedanten. , 0 


Alter Mann. 


Ad wie denn, Freund? ich dachte nur Frieden 
Bei ung dort oben auf immer beſchieden. 
Leſſin 9. 

a $rieden,, den ir nimmermehr Kennt: 

In wen kein unfterbliches Feuer brennt, 

Ber hier nicht fchon feige zur Siebe hinan, 

Bird dort in Krieg, in ewgen Bann gethan. “ j 
Alter Mann. — 

So wäre auch nicht die Vergebung aller Sünden 

Da oben im Himmelreich zu. fiden? 5 
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geffing. 

Ja aller, außer wie die Schrift verheißt, 
Der Sünde gegen den heilgen Geiſt, 
Die ihe ohne Ruh und Raſt begeht, 
In der euer ganzes Wirken fleht, 
Ya Gott verfolgt ihr und feine Gerechte, 
Und feid des Satans leibeigene Knechte. 

Alter Mann. 
Wir glauben eben an beide nicht 
Und halten das für das wahre Licht, 
Das andre ift Finfterniß, die uns fonft deckte, 
Und meinten, du wärft von unfrer Sekte. 

Zn Leffing. 

Wohl eurem ſalſchmuͤnzenden Stempel 
Dient jedes Bötterbild nur zum Gepraͤge, 
Der Irrlehre nur zuin neuen Erempel, 
Jedweder Weg wird each zum Irrwege; 
Ja wohl brachte euch zu Inge nur, 
Ein Tageloͤhner der Natur, 
Nicht Menfchen, Chriften oder Heiden, 
Muͤßt ihr verzweifeln an allen’ Sreuden, 
Etumm bleibt’s in euch, wird nfinmer wach, 
Ihr ahmt zu fchlecht Die Menfchheit nach. 

Alter Dann. 
Ich bitte dich, verfolg uns doch nicht, 
Es hat dich Feiner fo fehr gepriefen, 
Den Leuten fo umftändlich die Schönheit bewieſen, 
Die Trefflichkeit deiner dramatſchen Gedicht. 


Leſſing. 
Das iſt es, was ihr von mir wißt, 
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les andre iſt euch verborgen blieben. 
ch hate iinmer eim heimsch' Getäft 
ie Schöne der Poeſie zur: Heben, .. - 
och wollte fie mir Ihren Genuß nicht abnnen, 
um dneft? ich die Holde niemals erkennen. 
ch war eines Predigers Summ In.der Wüf, - 
och Eehete. fich Eeiner an mein Ermahnen, 
ing jeder fort auf feinen Bahnen, 
qh wollte, wie vieles, die Pocfle verfünden, 
ch wußte, fie wußte fich bald entzuͤnden, 
zum tauft' Ich mit: Waſſer und mit Verfiand - 
idige Weſen, Schaufpiele- genatint. 
tah mie iſt ein anderer größerer erfchienen, - 
zefimmt als’ Prieſter den Mufen: zu dienen, 
x dat getauft mit Feuer und Geiſt, 
Bie all fein Wirken und Bichten. beweift, 
TE wandelt unter euch in Göttlichkeit, 
Joh wer erkennt fein ſtrahlend Ehrenkleid? 
erſtockten Herzens bleibt ihr ſtets is blöden Sinnen, - 
dnnt nee noch Teoft, Verſtand noch Bett 
gewinnen, 
jo bleibt denn dumm, fahrt fort in enrem Zeitvertreibe, ’ 
och bleibt honetten Leuten, pnderuch aber mir vom 
| vdeibe! . F 
Die Wolke erhebt ſich wirdee und verichwindet mit a. 
Autor 
et Tauſend! das ift ein gewaltiger 
nd uͤberaus geſtrenger Hark 
- . Alter Mann. 


6 if nicht fein Emſt, er Habt das Uebertriebne, 
"a8 beweiſt fo manches von ihm Geſchriebne. 
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Er war ein ganz vorzuͤglicher Mani, 
Doch wandelte ihn fehon oft im Leben die Grobhait an, 
Daß er feine beften Fremde. nicht wollte erfennen 
Und ihnen nicht auch. die ‚gehörige. Größe gönnen: 
Da hatten wir manched auszubuden, 
Doch kamen wir immer wieder zu Gnaden. — 
Es ärgert mich nur; daß er mich. hiex slamirt, 
Und leicht den jungen Mann irre führt. ° - 
Hören Sie, mein Freund, glauben Sie ihm kein 
Sch meine er war auch nicht mal. hier, 
Denn er ging plöglih--wieder fort, 
Und die Dede ift ganz. eben und fchier, 
Da müßte fich.doch eine Deffnung zeigen,:, :. 
Drum mein’ ish, es war nur fug und Ipug,.. .. 
Wollen gütigft den ganzen Vorfall verſchweigen, 
Sch habe ſchon fonftider Geiſter genug 
Geſehn in meinen .verblendeien Sinn, . - : : 
Wohlverftanden, ‚wenn ich.wieht,bei mir ſelber bin, 
Dengifoaf in meinen gefunden Tagen : 7... 
Duͤrfte weder Geiſt noch: Griftehgleishen cA.range®, 
Mir nahe zu kommemin mein Revier, 
Yb wii ihm augenblicks die Thür, : Geht .an 

Auter. 0 
Es feine heut ein kurioſer Tag, 
An dem ·ich noch manches’: erleben mag, 
Es ift als wär’ die Zeit in Gaͤhrung 
Und trachtete nach einer. feltfamen Gebärung. 


Der Bediente kommt bayelmsı.:. 
‚Beviente: 


Mein Herr, es ift ein Fremder dramn 
Der ſagt, er, ſpruͤche ſte gar qu gern. 





— um -—_-E_ 


305 
Autor 
o ſag ihn nur, ich fel wicht zu. Haus, 
I gieht ſonſt wieder neuen Laͤrm. Sb. ad 
ı wohl mag der ein Fremder fein, 
on mie und allem, was ich denke. 
a laufen fie in die Haͤuſer herein 
id geben fih einen vornehmen Schein, 
jan noch als braͤchten fie einem Gefchente, 
ws man die Zeit. mit ihnen verliert, 
aß ſich auf fechjerlei Art ennuyirt. 
Bedienter kommt wieder. 
Bedionter. 
ee Herr fagt, er ginge nimmermehr, 
tfi ein zu großer Bewunderer, 
m eine Entfchuldigung anzunehmen, 
ie müßten fich dazu bequemen 
dn in Guten oder Böfen zu fich zw bitten, 
ih auf einge Meilen umgeritten. 
Autor, 
zas ift ed denn für eine Art von Menfch? 
Bedienter. 
' fiheint ein wenig wetterwendſch, 
at feines Tuch zu feinem Kleide, 
: thnt gewiß feinem Menfchen was zu Leide; 
Autor. 
o fag’ ihm nur, er wär gebeten, 
Ätigft zu mir herein zu teten, 


Bebiente ab, bee Bemunderen tritt herein 


Bewunderer. 
ch mein werther Herr, ich bin darin fo eigen, 
KT, Band, u 20 
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Daß ich ein wenig neugierig. bin,. 

Bon Jugend auf fland darauf mein Sinn, 

Schon ald Knabe lief.ih zu manchem Spektakel hin, 

Wo fih nur irgend was mochte zeigen. 

Bitte ergebenft, fie wollen mir nicht verſchweigen, 

Ob ih Sie in ihren Arbeiten flöre, 

Denn fonft hab’ .ich ſogleich die Ehre, 

Mich wieder. gehorfamft zu empfehlen, 

Drum fein Sie fo gut es nicht zu verhehlen. 

Autor. 

Man muß fih um die Zeit nicht quälen, 

So lange man lebt, kann fie uns nicht fehlen, 

Und dann fommt vollends die Ewigkeit, 

So hat man dann noch mehre Zeit. 
Bemwunderer. 

Ich freue mich alſo, daß ich Sie kennen lerne, 


Ich hätte fie laͤngſt gekannt gar gerne, 
Sie glauben nicht, wie ich mi an Ihren Chr 





ergögt, 
Wie fie mich in meine Jugend zuruͤckverſetzt. 
Autor 


Sie haben fie alfo uͤberſetzt; 

Doch find Sie auch jeßo noch nicht alt. 
Bemwunderer. 

Ad nein, ich meine aber nur der Sternbald, 

Ich fihriebe dergleichen gar zu gerne, 

Auch folhe freie gereimte Lieder, 

Sie tönen in meiner Seele wieder, 

Vielleicht gelingt’s, daß ich auch Ferne 

Einmal zufammenreime mit. Sterne. 
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Autor, 
2ie fcheinen--die Sache ſchon inne zu haben, 
do kann es Ihnen nicht werden fchwer, 
Bewunderer. 

)och bleiben meine Gedichte fo Ieer, 
Rir iſts, als fehlen mir die Gaben. 

Autor. 
4 findet ſich alles, wenn man ſich übt 
Ind nur das Gute recht innig liebt, 


Bemwunderer, 
luch fühl ich wohl, daß ich durch meine Talente 
Rit der Zeit was Großes leiſten koͤnnte, 
ar macht mir das die meiften:&orgen, 
daß es nicht gefchieht heut’ oder morgen, 

Autor. 

ia ſteilich iſt es beſſer gethan, 
Ran wird alsbald ein großer Mann, 
Ye Geduld ift nicht allen gegeben, 
lange in ser Mitte zu ſchweben. 

Bewunderer. 
Ran muß nur jeden Vorſatz zur Religion machen, 
zo kann man über die ganze Welt lachen, 
ad das Lachen muß wicder Religion werden, 
u die Natur, die wir haben auf Erden, 
ad dies mit göttlicher Liebe verbunden, 
inge Blumen noch hineingewunden, 
M alles in Poefie verſchmolzen, 
Rat einen ſchon ziemlich zu einem’ Stolzen. 

Autor; | 
Rein werther Herr, ich verfteh’ Ste nicht. , 
20 
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Bemunderer _ 
Haben Sie das Verſtehn nie 618 zur Religion geteieben? 
Ich dächte denn doch das ſei das wahre Blumen; Lieben 
Die Natur ift immer natürlich, 
&o bin ih auch gleichſam figärlich, 
Ad) Gott! die Rofe ift ein ſchoͤnes Kind, 
Mich entzuͤckt zugleich die edle Lucind'. 
Autor. 
Sie ſcheinen fie nicht. verſtanden zu haben. 
Bewunderer. 
Ich habe fo meine Art, mic dran zu laben, 
Denn jedweder Menfch. dat feine Gaben, 
Sch verächte Gottlob! die Sittlichkeit. 
N - Autor. 
Doch hätten Sie dazu noch fünftig Zeit, 
Mean fängt doc) erfi gelinde an. 





on Bemwunderer. 
Der erfte, der's denkt, mag's alfo treiben, 
Doch ich, der ich die Sachen lefen kann, 
Muß nicht beim Anfang ſtehen bleiben, 
Ich mache mir alles zur Religion, 
Und fige drin wie auf einem gepoffterten Thron. 
Autor. 
Doch wenn nun alle auf die Erfindung geriethen? 
Bewunderer. 
Das waͤre freilich ein oͤbler Umſtand, 
So haͤtte man gar nichts Eignes mehr. 
Autor. 
Das muͤßte Ihnen dann ein andrer verguͤten, 
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Bieleicht verbreitet fih dann: im Lund 
Schon wieder eine neue Lehre, 
ie innen fich immer zur neuften bekennen, 
Ye Religion alsdann den andern gönnen. 


Bewunderer 


ſch habe mie das fo fchön angewoͤhnt 

Ind finde, daB es ganz lieblich tönt, 

Ind find noch alle dagegen in Empörung 
Ind wie in allgemeiner Berfchwörung, 

50 daß fle in felbſteſten innerſten Gemuͤthen 
ym herzeften ‚Kerzen dagegen wuͤthen, 

da giebt es alſo noch keine Bekehrung. 


Autor. 


TB ſagen Sie nicht, es findet wohl Beifall, 
ko hört man die Dinge dann überall. 
die drücken fich aber Euriofe aus, 


Bemwunderer, 


& muß immer aus dem innerften Gemuͤth heraus, 
h oft will e8 nicht weichen und wanken, 

t fehlen wohl felber die Gedanten, 
Da muß.man die Sprache recht bei der Wurzel Eriegen, 
lus dem Innerſten fprechen, es mag brechen oder biegen, 
50 ift ed mir ſchon oft gelungen 
' gerathen auf treffliche Vorftellungen. 


Autor. 
3 it gewiß, die Welt thut jetzt große Schritte, 
Bie hat die rechten Sichen-MeilenStiefeln angezogen, 
Deint man, man if in der Bildung Mitte, 
So ift man gewöhnlich fehr betrogen, . 


. 
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Eie rennt voraus und immer voraus, 

Man wird verbräßlich und geht nach Haus, 

Bemwunderer. 

Somit wäre aledann die Bildung aus, 

Doch Hoff ih, Sie. fehreiben für uns noch fleißig, 

Ich muß geftehn, ich ahme Sie nad, 

Habe audy hier bei mir mitgebracht 

Etliche artliche Fieder, an die hundert und dreißig 
Autor. 

Ich bitte, daß Sie mich entfchuldigen mögen, 

Sie anzuhören geht über mein Vermoͤgen. 


Bemwunderer, 


Mur eins und das andre, Sie werden fich wundern, 
Denn meine Poefie ift ein wahres Kunterbuntern, 
Sie haben mich außerdem begeiftert, 
Drum wär’ ich gern von Ihnen gemeiftert, 
. Er Tief, 

Stille, ftilfe, 

Wie die Welle, 

In den Seen 

Blumen ftehen, 

An dem Rande, 

Sanfte Bande, 

Und. es flimmern 

In den Schimmern, 

Suͤße Toͤne, 

Ach wie Schoͤne! 

Komm und kroͤne 

Mein Verlangen, 

Denn dein Bangen 

Iſt ſo ferne 
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Wie die Sterne, 
Liebesblicke, 
All mein Gluͤcke, 
Binden Flammen, 
Sich zuſammen, 
Daß fie ſchwammen, 
Ach die ſchoͤne Zeit, 
Weit! weit! 
Autor. 
ſch muß Sie bitten, hier inne zu halten, 


Rir ſchwindelt vor den vielen Geflalten, 
Die fih fo ungenirt entfalten. 


Bewunderer. 


Nicht wahr, es geht recht kraus durch einander? 
Dan ſieht gleichſam nur lauter Lichter wandern. 


Autor, 
Ein ungemein zöeter. Genius drinne hauſt, 
& paßt zufammen, wie auf's Auge die Faufl, 
Da fpringen einem auch die Funken und Lichter 
Im fo dichtrifcher, als man darauf fehlägt Dichter, 
daß einem Hören und Sehen vergeht 


And man fich dach vor purem Sehn nicht kann laſſen: — 


Daß nichts in feinem Zufammenhange fteht, 

Das ift die Kunſt es zufammen zu. faflen. 
Bemwunderer. 

Ganz recht, das iſrs eben, was ich von Ihnen lerne, 

Doch eh ich mich noch ergebenſt entferne, 

Will ich noch zur zweiten Lektuͤre ſchreiten 

Und Sie dadurch zur dritten vorbereiten. 


. 
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er Tick, 
Wanke, wante, 
Mein Gedanke; 
Toͤnt die Flöte, 
Morgenröthe? 
Hein verfchwunden - 
Eind die Stunden |, 
Wigderfehren 
Soll mir gewähren, 
Mas .ich verloren 
Eh' ich geboren. 
Ä Autor. 
Ich bitte Sie, ich finfe um, 


Mir wird im Kopfe gar zu dumm. 


Bemwundergr. 
Sie treiben wohl ihr Zuhören Bis zur Religion ? 
Autor, 
Ah nein, ich fühle mich Frank und matt, 
Mir ift, als muͤßt' ich ſterben fehon, 


Des Lebens Bin ich völlig fatt. 


Bemwunderer. 
Eil el! das wäre cin großer Verluft! 
So haben Sie's wohl auf der Bruft? 
Autor. 


Nein, nein, ich flerbe an meinen Liedern, 


Sie fangen mir an, fo zu zumidern, 

Sie find mir eine fo ekle Speif 

Daß ich mich nicht zu laffen weiß. - 
Bewunderer. 

Treiben Sie Ihren Ekel bis zur Religion? 
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rlauben Sie mie jeßt-einen 'andern Ton, 
fegt will ich Ihnen lefen, was im Spaßen 
in ihrer Manier ich Babe gethan. 
Autor . 
nein, ich Bin ein verlorner Mann, 
ch weiß durchaus mich nicht zu faflen, 
ih muß Sie Bitten, mich zu verlaſſen. 
Bemunderer. 

Runnun, ich komme wohl morgen wieder ' 
Ind Iefe Ihnen noch einige Lieder, 

Fruͤh, früh, 

Ei ſieh, 

Durch den Wald, 

Laut erſchallt 

Voͤglein⸗Stimmen, 

Die verſchwimmen 

Wie ein Flimmen 

Durch Geſtraͤuche 

Und die Eiche 

Sieht darein, 

Als muͤßt' es ſo ſein. 
Doch jetzt muß ich gehn, denn wenn ich bleibe 
Ih das Abſchiednehmen bis zur Religion treibe. 

Verbeugt ſich und‘ geht ab. | 
Autor. 

SM das der Lohn von allem Bemühen, 
don allen Fackeln, die wir glauben zu zunden, 
Daß wir dergleichen Bläthen erziehen? 
Wie muß da alte Hoffnung fehwinden! 
Bean man das Rechte will ergränden, 
Und möchte dringen bis zum innern Kern, 
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Hingäbe der -Sottheit fein Leben gern, 

Die verlornen Geifter mit ſchoͤnem Beſtreben, 

Die erfiorbne Welt fücht zu beleben, 

So freut man nur Worte in den Wind, 

Die nachher zum Mißbruuch gut genug find. 

D edler Freund, was ftrebteft du Lucinden, 

Die Gluth dem Volke zu verkünden ? 

Sie laufen hinzu, und’ keiner dich Eennt, 

Und es hilft Fein Rufen: „Ruͤhre nicht, Bock, denn d 

Eu brennt 1” 

Ale Mühe, alles ernfle Ningen, 

Glauben fie beſſer zu entbehren, 

Sie meinen, es mäfle im Schlaf gelingen, 

Und ftelfen ſich, als ob fie Titanen wären, 

Und willen, daß felbft Baden und Brauen 
Eich nicht läßt mit dem’ Genie pur zwingen. 


' Ein Veltmann tritt herein. 


Weltmann. 


Ich komme zu Ihnen mit Freundes s Vertrauen, 
Man hat mir gefagt, daß Sie mancherlei dichten, 
Wodurch Sie wollen die Welt bekehren, 

Da muß man fich nach den Umftänden richten, 
Selbſt lernen, will man andre beichren, 

Sie führen aber ſcheint's, ein eramitifch Leben, 
Und find wohl gar dem Spekuliren ergeben. 


Autor. 
Ich will nichts, und mag mie nichts vornehmen, 
Es dient doch nur, es zu verfehlen, 
Man muß nur fih und andre quälen, 
Was hilft eg, wilde Steine zähmen, 
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ie Zeit des Orpheus ift verfloffen, - 

tan hält dergleichen. jegt für Poſſen. 

| Weltmann. 

» auch mit Recht, mein werther Freund, 

ie kennen die Welt nicht, wie. e8 feheint, 

ie wollen mit Geiffeln drunter fchlagen, 

it Dofaunen wie zum jüngften Tage blafen, 

oh muß man alles ftill gewähren laſſen, 

nd kommt die Zeit, wird man den Sieg yon dannen 
tragen. 


Autor. | ' 
ſch möchte mich Tieber gleich in die Nichtigkeit ergeben, - 
denn ganz verdrüßlich fällt mir doch mein Leben, 

Weltmann. 

Hi warum das! das thut nicht noth, 
eilig genug kommt immer noch der Tod, 
uch muß man fhaffen und wirken und thätig fein, 
denn dergleichen wird immer räthlich fein, 
Nur nicht fich in ſich zuruͤcke ziehn, 
das iſt die ſchaͤdlichſte Medizin, 

Autor. 
ſch verzweifle an allem, keiner verſteht mich, 
Inbefangen in der Poeſie keiner ergeht ſich, 
Rit wird am Ende vor allen Worten bange, 
ſeder Schritt wird mir ſauer auf meinem Gange, 


Weltmann. 
das macht, iweil Sie die. Welt nicht ſtudiren. 
dich nicht auf gehörige Wielfeitigkeit appligiren, 
Denn wenn Sie ſich felber fo eng borniren, 
Das muß fie nothwendig irre führen, 


‘ 
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"" Autor. 
Die Irre! das ift das rechte Wort! 
Wo iſt denn nicht zu irren ein Ort? 
Weltmann. 
Nun, zum Beifpiel, wenn man fi) das Ganze vor 
Und, wie fchon gefagt ; beobachtet die Welt, 
Sich fucht von allen Seiten 
In allen Kenntniffen and Gedanken zu verbreiten, 
In Politik, Statiftit, nener Geſchicht, 
Das find die großen gewaltgen Gewichte, 
Die die Uhr der Welt in Bewegung feßen, 
Die Schleiffteine, die die Ingenia wesen. 
Autor. 


Wenn ich die alte Welt mit der neuen mefle, 
&o det die ‚neue für mich fein Intereſſe. 


Weltmann. 
Das ift es, mo Sie wieder irren, 
Das macht, weil fie das Intereſſe verwirren, 
Sie wollen fein reines Intereſſe haben, 
Sich immer an einem poetifchen laben, 
Doch dauert das unmöglich auf die Länge, 
Man koͤmmt dabei gewaltig in die Enge. 


| Autor. 
Ach leider! Hin ich ſchon in dem Gedränge, 
Uud fehe kein Mittel Heraus zu kommen, 
Denn mir ift aller Muth genommen. 
W-eltmann. 
Si, mein Werther, das muß ſich alles fügen, 
Ihr richtiger Verſtand wird gewiß am Ende fliegen, 
Man muß fih nur in die Zeiten ſchicken, 
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0 fann es. nicht anders, ed mußound gluͤcken; 
inmal ſtolziren, und dreimal: ſich buͤcken, 
as glauben Sie mir, ſo wie.nun die Welt iſt, 


t jet zumal das rechte Verhaͤltsiß. | > 
m allem, was da ift, ein wenig erbafhen, = 
hd damit anfüllen feine. Zafden, :: . Ei . 


M mit jedem, den man voruͤber wandelt, 

in bischen mit der vielen Kenntniß gehandelt, .: 

it rechten Seife. Almofen ſpendirt, 

nd fich befcheiden dazu verneigt,  ., - 

8 fol? es keiner fehn, doch daß man es zeigt, 

ann wieder mit allen Vieren haudthiext, 

ftoßen in Hoboen und Pofaunen, Ze 
2 ringe umher die Leute aflauun. . vu” 
> niemald ohne Abficht gelobt, 

loc) weniger drein mit Knuͤtteln gefchlagen, 

en wer die gute Sache zu ſtuͤrmen flucht, 

er kommt zu kurz in unfern. Tagen, U 
um bezaͤhmen Sie ihren Unwillen, 

de ſchaffen Sie ihn lieber ‚gänzlich: fort, 

M glauben Sie mir nur auf. mein Wort, 

on dadurch wird ſich manches. erfüllen, 

hur friſch gelobt, fo lobt man: wieder, Br 
ereingen fi) zum Band. die Glieder. ; 

nd hat man gar den Ruf von befcheiden, 

0 loben fie einen mit: taufend Freuden, 

net jeder: Hält dich der Mann doch für Elüger, 

m Ende bleibſt du immer fein Befieger.. 

hl man nun lange genug geſchont, 

» ſieht man, wie man oben thront, 

Ion allen Seiten Feuerwerke brennen, 

nd jung und alt dann unfern Namen nennen; 
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So iſt die Wet; idoch ſind · Sie groß, " 
Empoͤrt das Grobzeug ſich darob, 

Und wenn Sie vollends dabel ſatiriſch 
Wird all das Mengekmus aufruͤhriſch, 
Und ſchreien: wir wollen ihn ſaͤmmtlich nicht leſen, 
So iſt ſeine Macht auf Erden geweſen. 

Ich bitte, Sie glauben, daß ich nicht ſcherze, 
Und nehmen ſich meinen Rath zu Herzen, 
Nur huͤbſch der Vielſeltigkeit ſith befliſſen, 
Muͤſſen ſcheinen ſo ziemlich um alles zu wiſſen, 
Dazu die liebe Hamanitaͤt, 

Die jetzt in allen Kalendern ſteht, 

So kann es Ihnen bei meiner Seelcen— 


In unſrer Welt gar niemals fehlen. 
Geht a 


Autot. 
So will man mit deun alles rauben? 
Soll ich an eine Welt noch glauben? 
Wohl gar noch af’ die Pſychologie 
Und an ein nachahmendes ‚Genie? 
Mir fällt mein ganzes Bewußtſein um, 
Steht auf den Kopf und macht mich dumm, 
Da treten die Leute nur flugs herein, 
Und fchreien mie zu: fo ſollſt du fein! 
Ich weiß mich nicht zu rühren und zu regen, 
Ja wohl ift mir die Welt zu überlegen, 
Ich kann an vielem nchmen fein Theil, 
Tauſend Dinge machen mir Langeweil, 
Ich bin fo unbeholfen und ungelenfifch, 
Einfeitig fehr, noch mehr altfräntifch. — 
— Was fommt herauf die Treppe ſchollern, 
Mit ſchwerem Tritt herauf fich kollern? 


‘ 
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zarlich, der tritt nicht ſaͤnftlich nieder, 
klingen alle Fenfter wieder, et 
ſcheint, er trägt Stiefeln mit Eiſen befchlagen, - 
enn der in meine Thuͤr einttt,_ io 
o fprengt von ihm ein einzger Tritt 

ie Wände wie die Pfoflen ein; . 

jas wird der Wirth zu meinen Viflten fagen ? 

a klopft das Ungethuͤm. — Herein! 


Der A ltfra nf tritt herein. | 
Der. Altfrant. 
nen guten Tag, mein junges Kerlein. 


Autor. 
licher Gott, wer mag der Here fein? ' 
Rit diefem langen weißen Bart, 
dit dieſer Muͤtz, ſeltſamer Art, 
o wunderlich mit Schellen behaͤngt, 
a jede Bewegung wiederklingt, 
Ü dieſem langen tüchtgen Knuͤttel, 
MDolh in feinem breiten Gürtel? 
Der Altfrant. 
m mich wohl nicht, du Heiner Wicht? 
Autor 
illebens ſah ich kein ſolches Geſicht. 
Der Altfrtank. 
weiß ich Dir gar wenig Dank, 
höre denn, ich bin, Gottlob, der Altfrank, 
"alte Franke, den fie nicht laffen ruhn, 
ondern wenn ſie einmal was Gutes thun, 
ehn ihren Naͤchſten in tiefen Nöthen, 
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Zu Gott dem Herrn inhrünftig. Seten, 
Penn Kinder ihre Eltern lieben, 
Die Söhne gehorchen, die Töchter in Zugend fh uͤb 
So fihreit das Volt, mit boſem Maule zaͤnkiſch: 
Ei feht doch Leute, wie find fie dq altfraͤntaſch: 
Doch wer nach Huren fleißig geht, 
Den Freund verlaͤumdend auf dem Markte ſteht, 
Gott's Wort nicht acht't, die Kirchen verhoͤhnt, 
Am liebſten begeht, was am ſchwerſten verpoͤnt, 
Geizt, wuchert, das Geld zuſammenſcharrt, 
Der iſt ein Kerl neumodiſcher Art, 
Und endlich verzweifelnd ſtirbt im Tode, 

Der iſt ein artiger Mann nach der Mode, 


4 ntor. 
Wie biſt du nur darauf gefallen. 
| Die deinen Befuch zu gönnen vor allen? 


Der Altfrank. 
Weil du mir immer warft gewogen, 
Warſt mir, ohne mich zu kennen, ergeben, 
Magft gern das alte deutſche Leben, - j 
Das hat mich nun zu dir. gezogen. 
Du bift nicht. für das Moderne und Neue, 
Du liebft in der Natur das Weite und Freie, 
In aller Poeſie das Volle und Tuͤcht'ge, 
In allem Scherz das Wilde und Fluͤcht'ge. 
Du haſſeſt, was nicht redlich gemeint, 
Du verehrſt, was geſund und brav dir ſcheint, 
Da hoͤrt' ich dich nun aus der Ferne fluchen, 
Das bewog mich denn dich zu beſuchen. 


* Autor. 
Du erzeigſt mir warlich ſehr viel Ehre, 
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mn ich nur aufgelegter wäre, 
o ſteht es um meine Laune mißlich, 
d bin verftimmt und faft verdruͤßlich. 
Der Altfrant. 
b was, verſtimmt! das ift dummes Gezeug, 
ff du nicht beſſer reden, fo ſchweig! 
eibt über all's in der Welt ein Räfonniren 
d kann feine eigne Laune nicht vegieren ? 
gr heißt dich doch von Laune fein? - 
as foll auch fo was Neumodfches fein. 
teht die der Magen fchief, auf frifch 
eh dich an einen vollen Tifch, 
ehn die die Leut ein fchiefes Maul, 
fi zum Fratzenziehn auch nicht faul, 
zil huͤndiſch Volk dich wild anfchrein 
0 denk: da fchlag’ das Donnerwetter drein ! 
| ‘ Autor. 
P mas zu denken ift aber unfchicklich. 
| Der Altfrank. 
dwas dachten und ſagten wir augenblicklich 
ann und was Dumms in die Quere kam 
wfih zu viel heraußer nahm. 
Autoe: 
afür find wir auch beffer erzogen. 
Der Altfrantk. 
U Maul, denn das iſt doch erlogen. 
Autor 
I feld ein rauher, barfcher Mann, 
h bitte ergebenſt, fahrt mich nicht fo an. 
XI, Band, 21 
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Ihr Habt gar Eeinen gefelligen Ton 
Und feid der Grobheit zu fehr gewohnt, 
Man fannn doch friedlih und freundlich fein, 
Und braucht nicht wie ein Bär zu ſchrein. 

Der Altfrant. 
So ift nun meine Art zu fprechen, 
Ich thu die Zähne weit auseinander brachen, 
Geh du mit deiner ſchwernoths Redensart, 
Holunfen nur die murmeln in den Bart. 


Autor, 
Treten Sie nur nicht meiner Ehre zu nah, 
Sonft muß ic) Sie Bitten, fich zu entfernen, 
Ich möchte nicht gerne mit Ihnen lärmen, 
Weil ih Sie heut zum erftenmal fah, 
Drum gehn Sie lieber fort im Stillen, 
Hab’ außerdem fihon meine Stillen. 


Der Altfrant. 
Die werden aus deiner Narrheit quillen. 
So halt doch, Kerl, die Nafe in die Höh! 
Wann fahb man einen Deutfchen je. 
Alſo die Schuh befehn und granzen, 
Auf fo erbärmliche Weil” gramanzen? 
Haft ehrliche Blut und bift fein Schuft, 
Schau dreift hinein in die freie Luft, 
Thu’ mit Beinen firampfen, mit Händen handthieren 
Und fteh nicht als gingft gewöhnlich auf Vieren, 
Als wär dein Aufrechtwandeln Ausnahme nur 
Und gegen deine hündifche Natur. 
Die Sonn’ ſchaut auf dich, fo fchau fie auch an, 
Die Sterne betradht, fo haft du wohl gethan, 
Erwaͤge in deinem berzhaften Gemuͤthe, 
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e du und alles nur mancherlei Bäche, 
) alles in einem großen Stamme ſteht 
uͤck in Gottes Kraͤfte geht. 

ch bift du allzuſehr verdroſſen 

ſteckſt voll dummer irdſcher Poſſen, 
ſteck die Naſſ in ein gutes Buch, 
wirſt du wieder geſund und klug, 
ſchau von unſerm deutſchen Mann 

6 Gedicht vom Fauſt mal wieder an, 
legt für dich noch manch Verftändniß,- ' 
von viel Hundert nicht haben Kenntniß: 
willſt mal recht in die Tiefe ſchauen 

allen Sinnen dich erbauen, 

1 Bein des Lebens ſchluͤrfen ein, 

techt im Fruͤhling heimifch fein, 

aus allen Bluͤthen Nachtigallen 

d taufendfach Gefänge fchalfen, . 

Wlihfach die Geiſter quallen, 

dab die ja ein Buch erfchloffen, 

ſchon manch Himmelsſtunde haft genoffen, 
gab ich dir noch außer Göthe, 
"am, jene Morgenzöthe, 

ı dem Propheten, den fie fchelten, 
N aufgeſchloſſen alle Welten, 

' heilger unentiveihter Mund 

* Gottheit Tiefe hat verfundt, 

I großen deutfchen Jakob Böhme, 

B er von dir die Schwermuth nähme, 
wedes Wort in ihm dir lacht, 

all umzogen mit Glanz und Pracht, 
dat durchaus ſich gefponnen ein. 

eitel Glori und Heiligenſchein. — 
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Nun ſprich, was fehlt in der Welt dir noch, 
Daß du mürmelft und bruͤmmelſt verdroſſen doch? 


Autor. 

Das alles will nicht recht erklecken, 
Es fehlt mir noch an hundert Ecken, 
Ich Hin ungefchidt und ungewandt, 
Intereſſire mich nicht für Welt und Land, 
Bin immer auf meine VBorfäge erpicht 
Und habe Fein recht Welt s intereffe nicht, 
Drum kann id) auch in meinem Leben 
Nie fo recht Ned’ und Antwort geben, 
Bon vielen guten Wiflenfchaften _. 
Wil nichts in meinem Gemüthe haften, 
Und kurz, ich bin mit meiner Seele 
Auf fo gar wenig eingefchräntt, 
Worauf fie ewig finnt und denkt: 
Das iſt ed, worüber ich mich quaͤle. 

Der Altfrant, 
| Ei was! das iſt eine ſchlechte Art 
In alles ſeine Naſe zu ſtoßen, 
Bei ſich zu führen eine Taſchen⸗Allgegenwart, 
Und doch vom Kleinen wie von dem. Großen, 
Das Rechte nicht zu willen und zu erfennen, 
Und pur die Dinge mit Namen zu nennen. . 
Auch will es fich nicht fehicken und fügen, 
Das Univerfum in den Kopf zu kriegen, 
Bleibt doch jeder nur fein eigen. 
So fchau die Bäume mit ihren Zweigen, 
Schau Blumen an und alle Pflanzen, 
Sie ſind die Theile des großen Ganzen, 
Doch jedes prangt in feiner Schöne, 





325 





ind Fremde kein's hinuͤber ſchweift 

das Widerwaͤrtge nie ergreift, 

dr ſich beſtehn die mannichfaltgen Töne, 

bollte ſich Natur in Eins einruͤhren, 

Rüßte dann das Chaos zuruͤcke führen. 

die Schoͤpfung hat ſich dadurch nur geboren, 

beil jede Kraft ſich aus dem Ganzen verloren, 

Ind einzeln das Ganze figurirt: 

der Menfch ward aus allen Theilen formirt, 

jnnewohnend in ihm find alle Geifter, 

Drum iſt er der Natur auch Meifter, 

Doch hat er in fich einen Klang, 

Der tief fein Wefen ganz durchdrang, 

Benn er den Ton nun wieder hört, 

Bid gleich fein Innres ganz empört, 

Alle Geifter felgen auf in die Erinnrung, 

Der Ewigkeit Strahlen fallen in die Dämmtung, 

Er ſtrebt in feine alte Wurzel zurück, 

Ind erhafcht feines Lebens Silberblick: 

Bo hat jedwedes in aller Natur 

Beine eigne beftimmte Signatur. 

Dich treibt e8 liebend zu umfaflen, n 

Bas die meiften um dich verachten und. haffen, 

En laß denn deinem Geifte Raum | 

Und bilde fertig deinen Raum, 

faß dir den Much niemals entgehn, 

BR du nur fehn, fo wirft du fehn, 

Dann glänget die im fügen Geifterlichte, 

Die du gewuͤnſcht, die himmliſchen Gefichte. 
Autor. 

Und dann fuͤhl' ich mich. wieder fo verloren, 

daß ich Ahr diefe Liebe amgertohten 
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Hält nicht faft jeder mich für einen Thoren? 
Sie wollen nichts von dergleichen Dingen wiſſen, 
Und weit entfernt, daß ſie Find Hingeriffen, 
Noch mehr, daß fie fich ſollten darnach fehnen, 
So figen fie nur und gähnen. 
Wie foll das einen nun wohl flärken, 
Wenn fie einen Autor gar-nicht bemerken ? 
Das ift doch wohl noch zu verzeifn 
Daß man will gern verftanden fein. 


Der Altfrank. 
Mas nimmſt du das nur fo genau, 
Ob fie heiß oder kalt find, oder lau? | 
Kannft fie doch nicht bei Haaren ins Verſtaͤndniß reißen, 
Nicht bei den Ohren hinüberzeren? 
Daß ſich um dich nicht kuͤmmern die meiften, 
Das glaub’ ich dir von Herzen gern, 
. Allein das muß dich nicht bekuͤmmern. 
Schreib’s die und deinem Sinne recht, 
Thu dich des Beſten ftets. befleißen, 
Und fei den Muſen ein wuͤrdger Knecht, 
So mags dann funkeln oder flimmern. 
Mögen fie dich tadeln oder loben, 
Das Gute bleibt am Ende oben. 

Autor, 

So will ich mich denn niederfegen 
Und ohne weiters mich ergoͤtzen, 
Meine alte Arbeit wieder fuchen, 
Und nicht mehr auf die Zeiten fluchen. 

Der Altfrank. 
Das wird dir immer nuͤtzlich fein, 
Auch will ich mich darüber freun, - 
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Bann du zu Stande bringft was Tüchtigs, 
Bas Gutes, Großes und was Wichtigs;. 
rwaͤrme dein Herz in alter Liebe, 
rwecke in dir die alten Triebe, 

benn die die neue Zeit nicht gefäfft 

o gedenk der braven alten Welt, 

Rit Andacht geh zu den alten Ruinen, 
Ne auf den hohen Bergen verwittern, 

ie ſchaun Dich an mit wehmäthigen Mienen 
nd erzählen dir von Thaten und Rittern, 
zeſuche zumal die Wald: Kapellen, 

Bo ſich hejlge Geſchichten vor dich ftelfen, 
ie alte katholiſche Religion, 

I fie noch ſchmuͤckte ihren Thron, 

Ind fhöner die Welt durchſtroͤmte, 

Yin felger Tod die Märtrer kroͤnte: 

8 deutſche Freiheit noch ſtolzirte, 

'or ganz Europa heil prandhirte, 

N alles magft du fühnlich preifen 
kündigen in vollen Weifen, 

Bas fonft erregte deinen Muth, 

kfeligte in Adern dein Blut, 

st nitht noch alles in einzeln Spuren, 
Sandeift nicht noch auf denfelßigen Sluren ? 
FÜR du ein Deutfcher fein geache't, Ä 
etind’ der Deutfhen Stolz und Macht, 
Ball das eitfe Gewäfh und Gramanzen 
en Welſchen oder flüchtigen Franzen. 

eei ſtolz, wie's einem Deutſchen ziemt, 
“feines Vaterlands ſich ruͤhmt, 

er erkannt der alten Zeiten Adel, 

ie großen Männer ohne Fehl. und Tadel, 
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Thu dann, was du ſchon lang gewollt, 
Was du auf mein Geheiß fchon längft geſollt, 
Verfuh es in lebendgen Bildern 
Die verwilderte Zeit zu fehildeen, 
Die die legte deutfche war, 
Den heilgen Krieg der dreißig Jahr 
Das theure Mutterland verheerte 
Und feine legte Kraft verzehrte, 
Dies ftell in mancherlei Schaufpiel dar: 
Daß du der Mitwelt mögeft geben, 
Erinnerung und Denkmal von deinem Leben. 


Autor 


Deine Worte erwecken die alte Luſt, 

Den fonftgen Trieb in meiner Bruftz 

Den Vorſatz will ih treu bewahren, 

Ich laſſe Furcht und Zweifel fahren, 

Magft du nur ferner mein gedenfen, 

Und mir, du treuer. Dann, deine Liebe ſchenken. 
Der Altfrank. 

Du hatte immer zu mir begehrt, 

Drum hab’ ich deinen Wunfch gewährt, 

Du haft mich endlich mit Augen gefehn 

Und darfft num über mich Rede ftehn; 

Doc Hör’ ich dich wieder aus der Fern 

Wie ein Kindlein winfeln, fchreiß'und plären, 

Ueber Recenfenten und Kritiker klagen, - 

Dich mit Wehmuth und Demuth und Dummmuth play 

So fag ich mid) gänzlich von dir ab; 

Dann magft du andre Freunde treffen, 

Die mögen dich aͤngſtigen oder Affen, 

Und ftoßen dich in die Grube hinab. 
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inn füch in der Aufklaͤrung Schug und Schirm, 
d treib' es wie das medernfte Gewuͤrm: 
eh über das Beſſere hoͤhniſch hinveg 
d liege bei Memmen und Narren im Dreck. 
Seht ſtampfend ab. 
Autor: 

aſchwerer Fluch, den da der grobe Mani 
ſprochen hat, ein fürchterlicher Bann : 
uß denn das Alte grob ſtets fein? 
18 will mie doch bei alledem nicht ein; 
meint am Ende, die rechte Wigesart 
ge in dem verteufelt groben Fifchart : | 
id wollt' ich davon das Befcheidenifte fchreiben; 
dwoͤrde mir fein honetter Leſer bleiben. — 
8 jener im Ofen brennt hell und Eniftere, 
5 wollt e8 den ganzen Ofen ſprengen: 
ir if als 06 28 mit Stimmen flüftert, 
8 lfle der Ofen fich in Gefängen: 
Kan alles Poeſie und Muſik noch wird, 
Halter ſich die Welt doch zu verwirrt, — 
hſehe den, Ofen in feiner Bafis.madeln; 
ſpringen, meiner Seel, die Kacheln, 
mpf und Geſtank erfüllt das Zimmer 
d drinne ſteht ein Frauenzimmer; 

Der falſ He Ruhm tritt ats dem Dfen heraus 
2 Autor. 
er biſt du wunderbares Bild? 
"gan, was du von mir haben willt, 
fe ſteigt der Dampf in alle Sinnen, 


9 moͤchte font, kann nicht von binnen, 
AI, Band, | . 


ao 


22 
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Falſcher Ruhm. , 
Ich bin der Ruhm, der die Welt durchkreuzt, 
Der alle Helden maͤchtig reizt, 
Der Lohn fuͤr alle Arbeit, 
Ich wohn' in Licht und Klarheit, 
Wo Feuer brennt, da brenn' auch ich, 
Drum kam ich aus dem Ofen fäuberlich 
Mit meinen Kränzen dir entgegen 
Dir zu ertheilen meinen Segen. 


Autor. 


Doc deine Kränze, mit Verlaub, 
Beſtehn ja nur aus duͤrrem Laub. 


F alſcher Ruhm. 
Du Thor, geht man durch Feuer riſch, 
So bleibt das gruͤne Laub nicht friſch. 


Autor. 
Wie kannſt denn du der Ruhm doch ſein? 
Ich dachte, der wohnte im lichten Schein, 
So koͤmmſt du her in Qualm und Geſtank, 
Das macht mir doch etwas mein Herze bang. 


Falſcher Ruhm. 

Nicht viel gezweifelt; ich haſſe das Licht, 

Denn weil ich, leider, beim Lichte beſehn, 

So gar ſehr reizend bin eben nicht, 

So will ich lieber im Qualme ſtehn: 

Was du Geſtank thuſt boͤslich nennen, 

Das iſt ja eben mein Geruch, 

Woran die Menſchen mich erkennen, 

Und der mir anzieht die Menge genug. 

Nun ſprich, ich Habe wicht Zeit zum Haͤnfeln, 
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ın ih bin immer in Ihätigkeit, 
und da zu Erdnen treffliche Leut, 
ht einer die an von meinen Kraͤnzen? 


Autor. 


ind aber alle voll Staub und Afchen. . 
Falſcher Ruhm. | 

fülle den Kopf nicht, fondern die Tafchen, 

mußt du haben, willft du was gelten, 

' Gold hat immer fehr gegolten, 

in mögen fie um dich Iärmen und fchelten, 

dolle Tafche wird nimmer gefcholten. 

I dich zu meinem Dienft bequemen, | 

mußt dich weder erzürnen noch fchämen, 

iſt nie an keine Herrlichkeit glauben, 

ch weniger dich mit Andacht verfchrauben, 

"Menge ift deiner Gottheit Stimme, 

jummer du mengft, je größer deine Menge, 

ftehft du recht dicht im großen Gedränge, 

fürhteft du Dich vor feinem Grimme. 

“u an, wie lieblich jegt die Welt, 

der Armuthſeligkeit iſt beftelft, 

fehlt ihnen allen von Oſten nach Weſten, 

I Norden nach Süden an dem Beten, 

Im wer die Leute halbwege ergögt, 

d gleich in ale Sprach uͤberſetzt, 

9 niemals hatt? es ein Dichter kommoder, 

ihm auch gänzlich" der Menſchenverſtand, 

n Ruhm geht doch von der Außerften Oder : 

Fan des Mittelmeeres Stand; | 

kommen gelaufen die Irren und Britten, 

t Poeſie zu Enge Länder und demäthig bitten 
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ESie did) und reichen genuine Guinseh 
Für fehr ungeniete Genien, ' 

Und fprechen: fei unfer Shatefpeare, 
Wir fehn, der unfrige ift ein Kaͤſebier, 
Flugs wirft der herühmte Shaffpeare du, 
Und märft du felber der Kotzebue. 


. Autor. 


Das Ding ift wahrlich fo übel nicht, 
Wenn du mir hältft, was dein Mund verfpricht, 


Falſcher Ruhm. 
Du mußt nur, wenn es dir foll gluͤcken, 
Dein Borurtheil gegen den Dampf erſticken. 
Autor. 
Wenn mich der Dampf nicht wird erſticken. 


Paͤlſcher Ruhm. 
Der muß dein Element ja werden, 
Dann wandelſt du auf dieſer Erden, 
Als der beruͤhmte große Hans Dampf, 
Und ‚überftanden iſt aller Kampf, 
Die meiften Halten’s doch. für Rauch, 
In dem ja lebten die Götter auch. 


Autor. 
Was Hör ich oben für ein herrlich Singen, 
Das durch das ganze Luſtrevier erfchallt ? 
Es ift, als ob die Töne widerklingen 
Aus einem grünen Voͤgelvollen Wald, 
Und wie fie Fommen füße Düfte ſchwingen 
Hernieder fih, und gaufelnd mich umwallt 
In allen trunknen Sinnen die Bemeiftrung, 
Ich möchte fagen faft, das ift Begeifirung. 
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ich Ich dad Dach fich oben wieder ſpalten, 
a5 Haus muß heute wahrlich untergehn, 
Bie fi) die Bretter alle dort entfalten 
Yingt durch fie her ein heller Lichtſtrahl fchön, 
$ brechen nieder mächtige Geftalten, 
nd fahren auf dem lichlichen Getoͤn, 
erwirrt weiß ich mich wahrlich nicht zu faffen, 
Bo foll ich alle die Befuche lafien? 
der mahre Ru him ſchwebt von Genien getragen herunter, 
| Autor, | 
Rholdes Bild, Ich ſtuͤrze in die Knie, 
And bete zu dir im andächtgen Schweigen, 
Rein Herz erhebt fih, und noch nimmer, nie 
Shih die Majeſtaͤt, wie du fie zeigen 
Mir willſt in deinem Glanz, ich ehre fie 
Ind möchte gern dir zugehoͤren eigen, 
Mit Zitteen iſt dag andre Bild entwichen, 
it vor deinem, vollen Glanz erblichen. 
Der Ruhm. 
Nicht daß du wirft von Thoren laut gepriefen, 
Nicht daß die Welt, die eitle, dich verehrt, 
Richt daß du Schmeichler fiehft zu deinen Füßen, 
Daß man dein Lob von allen Zungen hört, ° 
Richt Lohn und Gold hat fi) als Ruhm erwiefen, 
ẽs hat dein eignes Herz dich fchon belehrt, 
deß nur im Innern die der wahre Ruhm, 
SR die dein Ziel und Streben Heiligthum. 


nd wollen fie dich hoͤhnen und verfennen, 
"die auch nur ein mittelmäßig Loos, 
BL auch die Welt nicht deinen Namen nennen, 


334 





Duͤnkt fih der Thor auch Aber dir und groß; 

. Wird nur im Herzen dir die Flamme brennen, 
Hegt dich die Andacht nur.in ihrem Schooß, 

So' blüht im Herzen dir die goldne Blume, 

Auch ungefannt wohnft du im hohen Ruhme. 


! bi Autor 


Die heut'gen Stunden will ich nie vergefien, 
Sie follen tief in.meinem Innern blühen, 
Nie will ich mich im Uebermuth vergeflen : 
Ja ewig will ich, heilge Kunft dir glähen, 
Kein fremdes Bild foll in mir auferftehen 
Und von der vorgefeßten Bahn mich ziehen. 
Ich fehe vor mie wundervolle Höhen, 
Nach ihnen fei der feſte Schritt geleitet, 

Und follte ringe um mich die Welt vergehen. 
Was thuts, wenn Poͤbel hinter mir auch fchreitet, 
Sein Wüthen mir den Weg verkuͤmmern will, 

Bon einem füßen Licht bin ich geleitet. 
Die engen Ströme werden nimmer ftill. 
Der freche Hohn finkt unter, bald in Schweigen, 
Die Nacht nimmt ihn in ihre ſchwarze HAM. 
Bald muß das fehöne Morgenroth fich zeigen, 
Es dämmern ſchon die wolkigen Geftalten, 
Die Finfternig muß ſich hinunter neigen. — 
Dann bitt ih noch: nicht Spaß für Ernſt zu Halten. 
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Baron von Rumohr 
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die gern verweilt meine Erinnerung bei Ihrem 
amen. Im Jahr 1804 lernte ih Sie in 
tunen kennen, als mich bald darauf eine 
were Krankheit befiel, die mich der Bewe— 
ng und jeder Lebensfreude beraubte. Bruͤ— 
ti troͤſteten, zerſtreuten Sie mich, halfen 
ie mir. In manchen Stunden, da ich den 
kbrauch der Hand nicht hatte, fehrieben Sie 
der, was ich Ihnen von meiner Bearbeitung 
r Niebelungen diktirte. Dieſe Hefte, von 
hret Hand, bewahre ich als ein theures Ange- 
enken. Mit Ihnen reiſete ih im Jahr 1805 
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nach Stalien, ‚lebte viel mie Ihnen in 
und in Ihrer Gefellfhaft Fam ich im fo 
den Sabre nah Deutſchland zuruͤck. 
Kunſt, den Forſchungen uͤber dieſe, haben 
Ihr Leben gewidmet. Oefter find mir 

wieder begegnet und die alte Freundſchaft 
nicht erloſchen. 





Schiefat. 

Die männliche Mutter. r 6 
Die Rechtsgelehrten. 
Die Verföhnung Ein Märchen. F 1 
Peter Lebrecht. 28 

Der Fremde. 
Die Freunde. 
Der Geheimnißvolte. Eine Novelle. 


Ze 
FR · 


5 


e 


“ 


* 


Ss hidfa 





Er; äh lung. 


h 


1795. 


XIV Band. 


Roten Beeren ind ar rm 9 
rt et have chen" 
R 
Fa 0 Pre Se 3 
TU negusti 
J.' 


— 
i 1; 14 
2 
⸗ J r 
.4944 * 
—9— 
vu 
x . 
—9 
2 
J x x 
. 
v B 
.. 
run 
D 
4 
* 
t 
- 
Lv 


U ® 





a 404 1 


N Kiga 
R f ge i 
— 
„ds . ... 
,’ .n . ‘Ar 
“ N — * 
U 
vr» 
5 n . — 
I in ee 
. 
- . 
m 
2 
% 


Ju allen Zeiten haben die Menſchen ſich gern dente 
ih machen wollen, ‚mas fie fih unter dem Worte 
zchickſal zu denken hätten. Man flieht dies hohe 
edentungsvolle Wort fo unendlich oft gefchrieben, 
m hört es täglich nennen, und wenige verbinden 
hm Begriff damit; es iſt für uns eine Art 
on Symbol, ein Bild, unter welchem wir ges 
vöhnlichh den Gang der Umftände zufammenfaffen, 
een natürlichen, nothwendigen Zufammenhang wit 
ht gut einfehen. Oft beehren wir einen Zufall 
Dt diefem Namen des Schickſals, der für uns Hloß 
&önegen Zufall iſt, weil wir und nicht um die Urfas 
hen feines Einfchreitens befümmert haben; oft fogar 
fen wir uns von unſrer menfchlihen Schwähe fo 
Kit verleiten, unſre armfeligften Fehler einem höhern, 
mſichtbaren Weſen zur Laſt zu legen, in einer bes 
auernswuͤrdigen Vergeßlichkeit nennen wir zuweilen 
ie Folgen eines Rauſches oder einer Unmaͤßigkeit 
Shidfal, wo wie bloß uns fetsf und  anfee Sinn 
ichkeit anflagen follten. 

Man Hat. viek daruͤber geſttitten, ob und wie As 
fer ‚freie. moratifche Wille mit dem Schickſal vereinigen 
ieße. Der Leſer darf nicht fürchten, daß ich gefonnen 
IR, zu dieſem Stwite auch mein Sgerlein Seigitear 
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- Deutfchlande auf ihrem einfamen Gute lebte, — 98 
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gen; dieſe ernfihafte Einleitung foll. mir dazu ‚bien, 
ihn auf meine wahrhafte Gefchichte um ſo aufmerkame 
zu machen. Es, iſt die, Gefchichte eines Danıad, de 
lange Zeit von Wiberwärtigfeiten - verfolgt wurde, di 
ihm dur al. feine Plane. kreuzten, der. ins : bitten 
nmuthe hundertmal fein. hartes Verhaͤngniß anklagu 
der es immer von neuem verfuchse „.. gegen dieſes ſeg 
nannte: Varhaͤngniß anzukämpfen. Der geneigte auf 
merkfame Lehen mag, entſcheiden, ob er sicht meiſm 
theis .felben, Schuip an feinem Sſhickſal e war 
So ernſthaft ich aͤbet auch augefangen habe; | 
darf doch Niemand eine Erzählung im "hohen | 
fhen Style erwarten, "in" welchem der Held‘ 
taufend Leiden‘, Lines fürchterlidjte" "als dad ar 
endlih dahin gebracht wird,’ daß er fih, den Hm 
und: das Verhängniß verwünfcht, in — 
Bildern ſpricht, und ſich in die Duukelheit feiner’! —J 
taphern verliert; alles dies will Ich 'bem Leſer Ei 
weil wir 'jegt af ahnlichen Erzaͤhlungen ſchon— 
dentlichen Ueberfluß haben.’ Man Toled "huch Säit 
werden, daß mir der Held meiner Geſchichte, Anti ' 
von Weiffenau, zu einer fo fürchterlichen Dark 
lung gar feine Gelegenheit giebt. 


Er war der Sohn einer: ziemlich zeichen * 
lie, die in einer angenehmen Gegend des füdlide | 





hn zeigte von Kindheit auf viele Faͤhigkeiten, muB 
Mn daher fchon früh in allen Wiſſenſchaften us 
terrichten. Dee Bater verfehrieh fich einen Hofmeiſtc, 
der auf einer ber .bortigen Lniverfitägen für ‚einen Pe 
Inhiftor galt, "und gab ihm ein anfehnliches. Gehe 
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m ſeinen talentvollen &ohn in allen Kenntniſſen volls 
mmen zu machen. Neben dieſem Hofmeiſter wurden 
h andere Lehrer gehalten, die ihn in der Muflt 
w im Tanzen untersichten mußten. Anton hatte 
R gutes Gedaͤchtniß, und einen Verſtand, der ſchnell 
ne Bäche, wenn ſie nicht zu fihwer war, begriff, ex 
m dabei gut gewachſen, und hatte vor allen Dingen 
n anfehnlihes Vermögen zu hoffenz: zum Ungluͤck 
ar dabei der Einzige Söhns' fa daß Hofmeiſter 
nd Een, Frauenund Fräulein, NahBarn und 
Innern. ihm, son. Kindheit ‚an fehmpichelten,.. daß alles 
wundert ward, wos er nur fagte. und that, and er 
Bf diefe Art .eitel und eingebildet wurde „daß ex ſich 
hen fruͤh für verftändiger als alte. Männer hielt, und 
Ih Ken dadurch die Verachtung mann oeſcheidten 
Beandg zuzog. U—— 

ls, man glanbte, daß er von feine; Boftneifier 

td mehr lernen Eönne, ward er auf. ging Univerſt⸗ 
geſchickt. Ex vertauſchte fie bald mis. einer. protge 

tiſhen, Im dert mit mehr Bequemlichkeit,die Anke 
Krung ſtudiren zu, koͤnnen. Er legte ſich anfangs wit 
toßem Eifer auf die ſchoͤnen Willenfchaften., er machte 
kle Verſe und. ſchrieb ſogar ein Schauſpiel: aber 
ald behagte ihm dieſer leere Schaum, wie er 6 
mie, nicht mehr, er trieb nun "die. Philoſophie 
iz “allen Kraften, ſuchte alle Syſteme "zu faſſen und 
begreifen, er las taͤglich den Plato und Ariſtoteles, 
38 Cartes und Neivton, Leibnig, und Wolf. Won 
nen kuͤhnen Träumen des menfihlihen Geiſtes, die 
van die offenbarte Philoſophie nennen koͤnnte, 
ing er endlich zur teitifhen- uͤber, und ward in 
Unzer Zeit⸗ ihr waͤrniſter und eifrigſter Anpänger, weil 


—__ 
‚fe ri ‚alles ethob, es Leute SR man! 
eſcheidt gehatten hatte / 'aefagt” anb· eſchrkeber hatn 
Bald War .erin der ganzen' Stadt uls deu Augſte 
loſophiſche Kivpffeehter bekannt); im: ſeiarm Zimmer 
auf’ver Straße/ bei Beſuchen und auf Spaziergä 
Hatte ex Die Wuth zu widerlegen. und ‘Deofelyten 
machen.ELrute, die nicht ſo Rueifichlig weren 
mieden ihn bern. 


Na ah. dreien Jahren kam er zur glende ſe 
Eltern und Verwandten ii ‚fen Vaterland zu 
Schon nach einigen onen, hannte man ‚ihn n 
ganzen Gegent nur "den phifofondifheh. x 
mainz er uchte. alle Gütößefigeb "Zu brteh 
ſprach mie Wen’ Feuereifer eines Anofels, us 
Lente, bei denen es ihn nicht gelang, haßle und 
achtete gr. Dadie Bekehrungen in unſern 
nicht gerathen ſo · ſah er ſich bald einſam un 
fen; um. fo. emſiger ergab er ſich nu ge 
Studioſeiner Seblingswiſſenſchaft. Mon kr 
wicht anders: als in. Gefeltfpheit- eines Buchs ober 
un hl gerichleten. Augen ir tzanſerndenn 
Regionen mit ‚der. Seele wanberhb. , ” 


wwähhe- Bee wel e eig ge —* 
Lnideckum en er: VUeſer. Eifer nich ———— - 
Soch — * of fich die⸗ ai — — 
fiept wenigſtens ſchon in her. Gegend, dort. ein —— 
‘hen, die vielleicht Hei ihm das Befehrungsgefepäft nk 
beſſerem Erfolge verfucht , als es ‚Ihm ſelbſt bis je 
gelungen iſt. 


Ohugefaͤhr — Viertenmeile von, Keiffenen 2 
Dad Gut des Herrn von Birkheim. Sein ala 
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walk Muſcuan nürndeht. reicher, ann; gempedem, 
eich. mar doſſen ade gdein, Jaflan, mp 
vn aniehmlichen Sandfig; ‚ackauft, sing reihe Zrau 
Keirgapetz aa ‚miß ihr wine, Tachegf · samugt, „bie er 
add Tode feinge Tran ſelber erzogn. Aus er 
ker Aurde, ficl. esattn nach upd wach: ein, dab dag 
Kid füruden gldslähsieh ziemlich unnuͤtz auggegehen ſei, 
nd er ſuchte es nun von allen mdglichen, Dingen 







Het abzufparen fam 1 [ehr in dig, Ges 
—— Yale eh —5 Fan 
hei: ae 9 N ai 7 
ehlet him er tt io To ges 

eu ale‘ ut ae; ‚ne Ye von 

1 I a a: Sa zn Riemand 


ie ki Hi h Berannten 
hr 14 ‚ae er le Beichreh"eß, "bie" Gois 
Tochter ward, fortgeſchickt und er „Nas 
"alleih, ih feinet © tofe, — 
Berichten ‚m, einer alten" SÜ 
ja iR heiiere ie Fi An 
Eh in en ie a als 'hle, 
—* —E der elle 
“anf, daß man Junge" leute, "Pefonlders" Frauenziihs 
mer, alche von dem Wiſſenſchaften :zuckähakten follte. 
der Vater bekolgte alle: diefe Morfehriften‘ bei: feiner 
dodier ſehr genau; er hiet ihr keine Lehrer und’ Lehr 
"rinnen, die alte Kochin war nebeh' ihrem 'eigenttichen 
Ante ihte Kammerjungfer und Aufwarterin , Gittens 
Meißeri, und Eczieherin. Da das Maͤdchen auf die 
At keine Lehrſtunden Hatte, Tonnte fie deſto fleißiger 
Pajieren gehen; Fe wußte weder Aſtronomie, noch 
Ratpeagii,, woder Voi lwebie noch Walk, absr auf 









— 
ihren einſamen Spadievgangen bitdete Ah ie seh 
natuͤrlicher Verſtand aus, unbefangen gehbrfle: 
durch die Allee, um einem Philoſophen der Kopf Hm 
verdrehen, der alles, was fle nicht weiß, an den 
gern herzaͤhlen kann. 



















Auf einem Spaziergange begegnete Anton 
Jungen reisenden Caroline; fie fang, ein luſtiges Lich 
hen, und ging ſchnell mit einer Werbeugung an ü 
vorbei. Er las ein tieffinniges Buch. Ihr ſchwat 
Auge ftreift feinen finftern Blick, der fich fehmer ı 
langfam vom. Buche aufhebt; fie geht vorüber, um. 
kann es nicht unterlaſſen, ihr nachzuſehn. — Geb 
voll ſetzt er ſich auf eine Raſenbank, er — 
über, die menſchliche Seek nachzudenken, und 
holt ſich nur in der Phansafie die teihefihrosbende € 
ſtalt des Maͤdchens. Was iſt es, das dieſe 
lung unaufhoͤrlich in feine Seele zuruͤckbringt ?- '& m 
ed nicht begreifen, und verfägt in angenehme‘ Ted 
teien, . als. Earoling wieder. von .ihrem Spazierga 
gucihcktbmumg,, , Er ſteht ehrexbietig auf. madıt d 
tiefe Derbeugung, und vergißt. es baräber,. ihre 1 
Geſicht zu.fehen. Als fie fort. it, will er aͤhr ma 
um den Blick ihres ſchwarzen freundiichen Yuges « a 
iufangen; er ſteht unfchläff ig, die Zeit verläufk, m 
fie ift, yerſchwunden. Unwillig nimmt er die phile| 
phifche , ‚Abhandlung aus dem Graſe auf, und A 
raq Hauſe. 


Tuefſinniz ſetzt er rn in einen Suhl; & 
fih: was ihm fei? und kann auf diefe Frage: in d 
ganzen Woͤrterbuche feines Berftandes keine Autwer 
finden; er greife nach feinen Bädern und wirft Mi 


! 
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Wii nie: ip; van Drama ts air ie 
made varan an men ' HRT| 


Der 2efer wich es ſaleich Gate ‚ was die ur⸗ 
h dieſer gänzlichen Veränderung war: ‚nichts. anders, 
Liebe. Mit diefen Worte bezeichnen wir täglich 
wife Erfcheinungen in der menſchlichen Seele, die 
1 ſehr raͤthſelhaft, ja unbegreiflich vorkommen wuͤr⸗ 
P, wenn mir und nicht daran gewöhnt hätten, dag 
y Liebe zu nennen, und uns nun einzubilden, 

haͤtten ſie erklaͤrt; jedermann, verſteht dies Wort 
bes, in. jeder Seele zeigt ſich diefe Verwandlung 

K eine verfchiedene Leif. Was. war es aber ei⸗ 

ic; das. in dem einzigen, Blicke lag, der. bewirkte, 

uton fo plöglih fein Stedenpferd, abgeſchmackt 
— Ihr, die ihr die menſchliche Seele in ihre klein⸗ 

Veſtandtheile zerſpalten wollt, autwortet lieber nich 
ih, werde. euch nig Recht geben. Schweigt eben⸗ 
‚ ihr falten, materiellen Philoſophen. die ihr den Kno⸗ 
rſchneidet, ſtatt ihn aufzuldfen, und die ihr alles auf 
phyſi ſchen, Trieb hinausleiten wall, | denn. 
Re ich noch weniger glauben. 


Mag es zugehen wie es will, genug, Anton. ar 
N diefem Tage ein ganz andrer Menſch. Er Merci? 
$ nicht mehr auf feinem Zimmet ein, er ließ ſich 
ae Kleider machen, er ging: oft :ſpazieren, und aim 
töften in’ der Naͤhe des Schloſſes, wo Caroline 
ohnte. Er fahr fie zumellen: am: Fenfter, zuweilen 
gegneterge ihr and) in der Allee; er ward jedesktaf, 
an er ſie ſah, verwirrt und ſchuͤchtern; er hatke 28 
ch ſelbſt m nicht geſagt, daß er Wehe: wie a 
E65 ihr ſagen tnnen?! ... 






18. 

‚nr däinie Machanareme farwerloſſen, sunit: int 
mit oſich einig. marder ;dabı.ay miohlsnrlichtuinin.gn 
Erinesglise es auit Arm, n® ernchemals nin Roman 
und; Schauniaen ifibek die Sieden galefen. hatte. nu 
gioeifelte dann wieder; er ſchlug eines den menegen⸗ 
chexunach nand qberechnete/ wie, ikiel, Verſtand ; er 200 
noch ‘verlicren muͤſſe, umiſſch witnChresn als, Richhel 
produziven zuunkonnen ;..demn eu sfand Sich anaıck 
Verlirbten naußerordentlich Kalthlötig und »vernn 
Eruldeß endlich. ‚Die, Bücher. Fügen, und Sefchlohn: 
vorbereitet, und wenn Esn Richt anders kin EönniGie 
ünpoefigh seinen. tu anf. dass herz. iheh geil 
Cegenftandas.gu verfuchent lo du 1 10 Pi 

Die Gealegenheit. Bau fand ſich ſehr Bat if 
&inenn; ſchonen Sommertage ſaß ær wieder in der X 
die nach: dem Schloſſe bes Heurn Zdn Birhe 
führte ais Carbekine herunterikarn. ann fh 
Scyatten. der Baͤume zu. erquicken. ıdUacın 7 
wieder ſeine Verbougung ur ul in eſdie Iprige, in 
ſſe im. Begriff war. weiter zu. sahen, FJehhthaſomn 
ek furchtlame Llebhaber allen fälnex: Mash, ‚mb 
ihr ‚feinen. Arım beim. Spazierengehen ‚ans das MM 
Wahn ihn. und:. ſie ſchlenderten mebene, einenden 
Gang hinunter... Antan druͤckte ſich faſt. Dayı dar 
mn dem Fraͤulein eimas Schönes, Bärkliches. abet 
hindliches zu ſagen: aber wann, er eben, HZamit uͤber 
Zutzganſpitze fahren wollte, fo.fam es ihm; jedesmal 
ahbyeſchmackt dorz dafr. en es eilig wieder zuruͤcn 
Wie: viele Komplimente, wie niel ſaßer. Unſinn 8 
an dieſem Iage-nnrkorend. Dan. ſprach vom fon 
WWester,. von. der Aueſuht, von den. Annepmidk 
eines Spazierganges, und von Dass. Vergnuͤgen, 
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er 
u: Ah Gabe kennen lernen. Disrwaren gu einer 
Wigekuntmen, und Beide: ſetzten ſich ſchweigend nieder. 
roline » machte eine Bemerkung Aber die Stille, 
Anton ergeiff endlich dieſe Geieseapai, ‚an eine 
hesertiarung ·worzuderriten. 
GSie wollen mir. alſo erlauben za: regen? ? 2* 
Me sinkt brdeittenden Bcke. ie 
Wanum wollen @te.crft anf“ eine &efautgiß'wern] 
SUnb woven ich pur immer bil, Sie zu untenhatsen ? 
Mir wird jede Unterhaltungwon Ihnen aharnchm fein? 
iNuniſo ſehan Shadenm zu Ohren Füßen Ler kniete 
Büh: plotzlich · heder) ejmen Menfchen, der le ans 
R,. fuͤr den es, ohne Cor kein Gluͤck in dieſem 
Ms. Vn, Nũein Fyraͤulein! ue haben mieinen 
jebemäthigtysi und mich aus: din, Gelete deu 
Bi iſchone menſchliche Leben zuroͤckgerufen. 
I ing will: ich Meine: Philoſophie rund alle 
bp: Sräuntickeien : ahfehießren ‚ 3% Ihren üben eine 
re. uhd beſſere ¶ Weisheit lernen. , Glauben Sie 
Sthonſte, Theuerſte, ich frage nichts mehr ‚nach 
Kategorlan und Denkformen; mein erſtes morali⸗ 
NPrincip iſt jegzt bie Liebe, und ſeit jch Sie kenne, 
nſche ichn nichto fönliger nal bie Gegenſtaͤnde außen 
x zu epfennem::. - 
Bi ‚einem. lauten elachte —* Carolime auf 
dließ ihn auf. den Knien liegen; ee blieb noch lange 
dieſer „Stellung, „dan dieſe unerwartate Wandung 
"ihn uͤberraſcht, dann ſtand er langfam, auf; und 
y mit bekummerten. Biken nach Haufe. Sein Muth 
x völlig. niedergeſchlagen, und. nirgendg,, weder beim, 
hoteles, ‚nach Moto, weder bei Kant, nach art u 
ante er Troſt für Keine Leiden ‚finden. 





1 
ı »Edrokine erzählte indes mit lautem Lachen 
men Mihin ihr: Abenteuer; "fie wur anfangs Kr y 
unvermuthete Wenrung des ˖ Geſprachs erflaunt um h 
treten geweſen, und der Schluß wat iht fo Trug 
und komiſch vorgekommen/ daß-Tie ganz ehe | 
Barben nuch -Daufe: gelaufen!'war. "OD dir wein 
nicht, welch Schickſal deiner hürret, ſonſt würd 
ſtatt zu lachen, Thrunen vergießen,“ du wurdeſt We 
Eines un hluͤcklichen Liebhubers ſpotten der dir nut DEM 
mißfaͤllt, weil er auch im Feuer der Leidenſchaft! 
Philoſophee nicht vergeſſen ehrt kdunteſt dırık 
Zufkunft ſeheno /ſo · wuͤrbeſtt du Dich hin ohne Da 
Mm die Aenie gewsrfen“ haben. Hatıknan Bir’hie d 
daß Amen Vachſaͤchtiger Bubenſei, und VAR" 
Verſpottüng der diebe Hart beſtraft di - 7 
2gn einer benachbarten Meltien: Stadt mohkte 
undenkitehen Zeiten ein after Eoefnahtt. Etr mir 
aan" Hauſe, “hiltte ein anſehniches ‘Werinrögen‘, d | 
In der Stilfe vermaltete, und dabel fo wenig anl 
afs nub!rimmer möglich. Er. war ſchon uͤber Rd 
Jaͤht, hd” "unverheirather, aber von einer feſten 
dauerhaften Geſundheit; alle Franenzimmer ven 
er, als ein aͤchter Hageftolz 'und erklaͤrter Weiberhe 
Die aͤhnliche Stimmung. der Gemuͤther, ein gef 
Zug ver Symipathie führte dieſen Herrn von? 
feld mit dem Herrn von Birkheim zufammen, 9 
Bekanntſchaͤft warb bald zu einer vertrauten F 
ſchaft. Lange gingen ſie oft mit einander fpagier 
und‘ theiften fh ihre Ideen über die beſte Oehon— 
mit, oder einer befischte den andern. Detr alte H4 
flotz gab dem Seren von Birkheimmanchen mi 
Kath, wie er: den Garten Helfer benutzen fin 
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e in. Kornfeld, mit aginer audarn Fancht hefkens 
ıtheim.ıhefand- ſich jedesmal wahl Aebei, nund 
Bande der, Dankharkeit inuͤnften ihn nach fees 
feinen. Freund. uhr D 
A beide ofmanfähr feit einem ‚halben, Jahre mit 
mer Befanntichafk gemacht, hatten, Aerſpuͤrte man 
ih on dam Deren von. Ahlfeld eine fahr auf⸗ 
ede Beränpetung. ‚Ge war. daft cin Aubaͤnger ar 
Re geweſen, „Die.gx. mit; feinem Melde angleich von 
m; Bater geerbt ‚hatte, alles, was Kr. trugwar 
hakigentlich Aus der Garderobe ſeines verſtarbenen 
Bi; man. mußte oft uͤber die ſeltſame Cacxicatin 
BB, wenn er mit feinem. zothen. Eammtroche, mit 
hamem, gravitänichen. Schritte aͤher, die. Straße 
d. Jetzt erſchien ex mit einemmale ig eins Kleide 
sr finem rothen Tuche, nach dem neueſten Schnitte; 
mweinem neuen. Degen „und einer MPeruͤcke mit hew 
eyetämmten. Haaren... bie. ihm eitgan Apſteich ven 
Vndſamkeit gab. Es iſt mahr, er blieb immer 
d, wie. zuvor, Carricatur, aber. man. konnte jetzt 
ſigſtens nicht mehr Die Schuld auf, ſeinen Schneider 
Be. Sein alter Freund fragte ihnm oft und drin⸗ 
Brad ihm zu. dieſer ſeltſamen Werwanblung ver⸗ 
At bee, aber er wich immer forgfam feinen. Fra⸗ 
aus; er fpiekte den Geheimnißvollen, am ihn noch 
iger Zeit mit singe, ' Grilärung defto angenehmer 
ettaſchen. 

Caroline hemerti bald, daß alles, was der alte 
zgeſtolz vornahm, nur gegen fie gerichtet fei, und 
R Entdeckung machte ihe nicht wenig Angſt. Sie 
" ihm allenthalhen aus. dem Wege, aber eu folgte 
t allenthalben; der Herr von Ahlfeld ſagte iht 
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finmer: eins. Schmeichelhaftes, und - unterlieg 
ihe jedesinal "Sckigkeiten om: Coksbhtar. neikge 
I fiäbt:ja waßchaftig: gu: wie’ dienrgargen H 
rief ihn manchmalur den Bern: von Bie:t eriı 
ich kenne Be. nicht: wieder, Sie. find Tinit-zint 
ganz Jung sewordenniumd fo artig, wie ich auch 
zumeilen: in meiner Jugend ws 66 ! dchfik 
ſich · innerlich Aber. dieſes tech, abce Karoline fi 
weder; vi Alrkigkeit ‚nach / die⸗ Bugend an: Der Hagt 
Anden: 0, ua not Bold. ie Nr mi 
Er Abe ſich aber uwanfhörtichhiien einuiniaunge 
men Betzagemprer umichte/üuenen tirnlliim: wary⸗ 
plimente wörifiinawı Bpiaget, er ſuchte feinem sk 
ein jugendticheres; Anſehm zumubanbp eri das reist 
cher, um tut Teer Sprache ser ichſhaberdvrtnne 
werden. Gr: erftfiukdl: abeeyatdanuuiinihed,n ai ı 
Ausrufungen : fand,’ ein ewiges Niederſtarzr aus: 
gellebten Gegenſtenderientjetzlicher Fluͤche nud / Sch 
Er uoͤberlegte, datz dazu oin Koͤrperugehore; scher 
abgehaͤrtet fei naldsıyex feiniyer nde eine Lunge 
einem dauerhafteren Stoffe, conlegee inhänıdiefe B 
wieder fort vnd ſtudirte ſich in die Sprache der 1 
wifen hinein;“ er fand. hirt "Seiler feine "When 
und lernte es fehr bald, in zierlich gefegtem-eileniar 
Derioden feine: Zärtlichkeit: vorzutsagen. » Machdem 
an rinem: Morgen alles wohl: uͤbelbgt hatte,: ging 
mit zierlichen Phrafen ausgeruͤſtet, nach dem Shui 
des Herrn von Birkheim, um pe vinen eat 
denden Schlag zu wagen. ty: - 
. Caroline. glaubte am ‚heutigen Ange vor ifeß 
Aubeten: Auhe zur Haben, und -faßl.mit einer weiblich 
Arbeit anf ihrem Zimmer, als der Herr von Apifell 
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bon geſchmuͤckt und ‘mit ehem: feſtlichen Aufande 
aeintratun Gesfepte ſich zu ihr, eman ſprrch/ anfangs 
ber gleichgltige Gegenſtuͤnde, abor Das Fraͤnltin merkte 
Kb daß iihr CMiebhaber etwas auf dem Herzen habe. 
wc ergriff te ie Sandy ine een 
ierlichen Non au „Memt Fraͤulein : feines 
kih Iganzi Lunbemerkt gelaſſen haben, n wien mrin 
az: fein einiger) Belt unaufhoaͤrlich ‚ga dem ifyhrihen 
Be wird di Dicſes· iui achotae Bethenreinich 
huen mit dieſem ehrerbietigen Handkuſſe, iſt nicht,iwie 
ie vielleicht glanabe tdten; ein Mect des Zafalls 
IM im voruͤergehenar Meigung: ıneimpn ill Sek 
Wekiwärkige,iched if Bi rünwiberfyhlichen.„Danng, 
B Lillen dea Mochänguillee,, dennmiesdisfdtgmufamen 
When een Taaleghr ES mein Sadufeim, sehn - 
Be te meint Augen dier gaͤrtlichteit, Did meinsdhon 
Intingefbeishin: hati; kefenı Sie. deehpt undo mitmänden 
Beate cuenfalladurch einen: ginigenyr miſdſtrahienden 
It >-wollen..@ie mich aber unausſprechlicht gluͤcklich 
Isden;;: 0 fo- erlauben: Mile: ihrer: Zunge bie tigen 
Borie zu fogun ich liebe Gehe an c str 
"Nach dieſer Rede kniete er ehrfurchtsvoll ; wicher 
n erwartete / in ·dieſer demuͤthigen Stellung ſein: Tadou⸗ 
teheil, welches hm andy ohne Kweifel geſprochen fein 
He, wenn nicht in dieſem Augenblicke det pr 
on Birkheim ven ohngefaͤhe hacingetreten waͤne, 
m dieſer Scene ein Ende zu machen. Die vrrwirrte 
md beſchaͤmte Car oline entlief in'chn auderes Zim⸗ 
et, der Liebhaber hob ſich Innafam- vom Boden.iauf, 
md der Vater Sonnte vor lautet bachen nech van: 
nicht zu Werte kommen. 

Meiber lahen Sie? fu Abifeid galt vermien.. 


, 
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Worüber? Zum Henker, über Biel — Dal 
meine Tochter endlich gebemüthigt? Nun, dad fl 
ſchon Recht! — Sa, ja, Sere von Ahlfeld, | 
ſchlaͤgt endlich die "Stunde, da hifft kein Et: 
Man kannden Weibern auf lange, aber wahr 
nicht auf immer entlaufen! . 

Laften Sie uns ein gefcheldtes Bor wit. Fin 
seden, lieber Here von Birkheim. Br? 
Herzlich gern, licher Freund | 

Mun eröffnete . der Verliebte dem: Mater fein 
liches, Herz und ‚pielt füpmäich um feine Leder 
Der Mater freute. ich uͤber den Antrag, und 
Axndlich: „Aber eins, lieber Freund |, muß..ich 
mod) zu uͤberlegen geben, nämlich, ob Ihre Lie 
Karl if, daß Sie meine Ioshter ohne -alle 
nehmen wollen. Mach. meinem Tode if ‚fie natigh 
weiſe die Erbin meines ganzen Vermägend: at 
habe mir feſt vorgenommmen, fo fange ich lebe, 
nicht. einen Seller davon herandsugsßen,. umd 
Worſatz werde Ich gewiß nicht brechen.” 

... Der Liebhaber bat fich über dieſe umenmartete 
dingang einige Inge Bebenkzeit aus, die ihm vom 
‚gern zugeflanden wurden; fchon am folgenden 
Tom Ahlfeld zuruͤck, und ging den Vorſchlag 
Baters ein. Die Alten waren nam einig., fie 
6. jetzt verfuchen., die Iochter dahin zu Bringen, 
dieſe Ihren Plan eben fo annehmlich fande, . 
Caroline hatte fih auf den Antrag ſchon 
‚gemacht, fie erſchrack daher nicht, und verbarg 
Widerwillen gegen ihren Liebhaber fo gut es ihr 
lich war. Sie gab keine entfcheihende Antmert, 
Sowohl. der Liebhaber als dee Water verließen He I 
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nung, daß fe ſich gewiß zu dicſer vortgeifpaften 
liraͤh bequemen werde. * 

Troſtios ſaß indeß das Madchen, und dachte, anf 
tel, Ale dem : Srhickfal, das ihre fo Finshterlich 
R, zu' emtflichen: Sie Serenere jeht- ihr Betragen 
sen den, jungen Weiſſenau, fie bat ihn im: den 
Flahfendinal um Vergebung, benn er war ihre ein⸗ 
e Hoffnung. We. 

Anton war nicht weniger betrubt als fe, mit 
Weisen Auge ſah er’oft nach dem Sehloſſe adden 
wagfern es cht mehe in der Allee ſpazieren zu 
Pe, weil er! fuͤrchtete, Larvlinen zu. begegnen 
piſich · von ihr verhohnt zu ſehn. Teroliaeim 
Mwtheh, ging jeßt haͤußger als je: in die Afka. .ifie 

He Sage ihren philoſophiſchen Liebhaber; 

Pie; vgegen den Gen: von Apıfer schalten, 
1 Menke. - .. 

En Ohmgefahr fuͤhrte — tig wieder beide zu 
bien, i⸗ Ste: Gräßten Tih, er wollte vorbeigehn, fa 

igte ich: natch feinem Wenden: und AO REM 
feiner Draurigkenn. Er denutzte diefe gauſtiga We⸗ 

Defeit,.. nie: ihr noch einmal feine Siehe hu affhenm 
R Stlarnng, die jegt ohne: Lachen Angehän- a Zu 
kroline erzählte ihrem Liebhaber die Gefahr, : in 

Pfie jegt ſthwebe, ihm Aaf sereig-entriffen: zu ae. 
Non wie orſtaunt, ums wußte fein: anderen. Mittel, 
’ Rd. ſelbſt alz Sußer- Bam Herrn von Bürfheim 
gutragene dee: Schritt Ichien Pen Aber * 
dern ſich jetzt thun ließen 

Dr Vater quaͤlte adaſſen Vie: —* wc 
tſcheibende Antwort, fie antmortete · km -sMuchigutigun 
nedrucken⸗ ſa lanze ab: nur möglich warz er 

XIV, Band, . 
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der Vater zornig auf eine Seftimmte Erklärung dra 
fo faste fie endlich mit feſter Stimme: ſie koͤnne 
die: · Gemaͤhlin des Herrn won Ahlfeld werben. 
Der Vater wuͤthete, da er feinen. Plan in & 
ſah zu fcheitern, feine. Tochter war fchon feit Ic 
Seit: ine Eorge wegen der Mtitgift geweſen, jett 
er die erwuͤnſchteſte Gelegenheit, ſie ohne Ausftene 

verheirathen, und dieſe Seregenheit folte: ex nicht 
ragen duͤrſen. Pe: FE ae Te 
Meine Tochter iſt⸗ eine Boshafte, eine Angehorf 
vie ihren: Bater ins Grab bringen wird!" rief et 
eintretenden! Herrn von Ahblfeld entgegen. — 
toline eutſernte ſich. — Sie IR ungehorſam? 
Ah Lßeld mit einem bettruͤbten Ton. — Ja, antw 
der Vater, ſie ſchlaͤgt Ihre Hand aus, ſie — 
bin von Sinnen!Ich habe ſchon Gaſte zur, nd 
eingeladen, Ich: habe ſchon nad) der Reſibenz dee 
nachbarten Fuͤrſten an vor Prior, "meinen . Better 
ſchrieben; eu - ömmt. gewiß ;h um..fie. beide yır.. <tra 
und daͤtte aus Freunbſchaft gewiß wichts Fir Die M 
genommen, ſondern es ſich im Gegenthell zux: Ehre 
rechnett — "Und 'nun ſam mit einemmale alſe· 
Kreisen; * (meisten: ſchoͤnen Plane: La Br 
gerlchtet! 

Der * Herr: von "Weiffenen Po &6 

zu :einem geheimen Geſpraͤch‘ mit dem Mater fii 
Getieblen: inelden; dieſer erſtaunte nicht wenig, de 
noth ein Llebhaber ſeiner Tochter fandıı Anton 
fo dringend und beweglich, um feine. Einwilligung, 
Ber) Ane mehr ale... einmal An Berlegenheitgerisiit 
ſahe - 96. Haldſtarrigkeit feiner: Tochter ge sarad 
dieſer! Liebhaber nicht rauch: vielleicht Die Beringuig ı 
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n würde, üBie.eu dem Herrn von Ahlfeld vorgen 
t hattey er beſann ſich eine Zeitiang und verſpräch 
endlich feine Tochter, wenn er fie. ohne Ausſteuer⸗ 
men wollte. — Nichts weiten?: tief Anto nant⸗t 


t, o fo bin ich ein gluͤcklicher Menſchb, aba _ 


gefen Sie nicht, rief ihm: Birbheim nach, daß 
u die Einwilligung Ihrer Eltern nothavendig iſt! Ai 
ſtome flog nach Haufe. De u Bez 
Was tihuts, fagte der Water zu ſich ſelbſt, uckiss 
“auch ſchun dem Herrn von Ahlfelid mein: Wodts: 
eben hate? Die Familie des Weifferan iſt weiß 
K und :angefehener, er aiſt jung und huälchh, Aınd- 
In Tochter wird wenigens ‘gegen. bieſe Hrtvath Bekie: 
wondungen mathen; Ich: werde fie noch vortheühafe 
los, als ich jemals gedacht haͤtte. Emsle 
Anton: ging ſogltich zu ſeinen Eltern. Sein Vutit 
x ein harter und rauher Mana, eingebildet aufı fein) 
kmägen' nad - feinen Adel; ‚man: kann. daher :verumud 
R, welchen Eindruck die Bitte: eines Sohnes na 
Brmachte.— .. Schämft du dich nicht, ſagte ter min 
! größten. Unfreundlichkeit, mir fo Etwas: zu fapewäl 
i Meinen Sohn. ein Mädchen Sohete Ausfteuse! msn 
in bürgenlichen Abkunft, deren Water fick! ci durcht 
db in unfern Stand: hat Hineinfchleicheninräffenk Ting 
Nöchen, der ea fihon eine Ehre fein: müßte ;.Avenn: 
nur an fie dächteft, dieſe verfpricht man dire 
ſchimpflichen Bedingungen, nunde du. haſt ſogan die 
"ohet; meine. Rimelligung 'du folge Mefillianad 
hoffen? 5 a in mn SMS 
Die Bien, bie! Thraͤuen Des Sohnes: anorg er 
Send, modern, nie abern die. philefophighen Gründe, 
it denen er bewoten wollte, "fein. Banbh gabe Mnrapty 


—— 


4 
> 


„ad 2* 
en ſaͤhe das Verhaͤtsiß von!Uner ſchiefen Exte 
das. GSloͤck des Giehars mälle ihm, wenn er ihn li 
thesen als afle feine Morurtheite fein. — Der 
nannte ihn eihen Remen, und sing - fort, ohne 
neiser anzuhören; - 

Anton wer teofli ,; Caroline ebenfalls, al 
ihe die Nacheisht:.hberhtachte. Der Herr von Bi 
Heim dadyte jetzt wieder an. den. dlteren- Lich 
wein: drohte feier Tochter, ſie zu einer Verbi 
mit: dieſem zu: geringen. Jedermann machte P 
Auton und C'aroline, entſchloſſen Ich zur Fi 
0 Der. Prior aus: der Meßdenz kom ueterdeiin 
Min entocckte ‚Ihm, die age der Eichen, u 
finegh .weitiäußftig und Inmge- mit: Canelimen, A 
gliederte ihr die Pflichten. eines Kindes gegen. 
Gltern; ee. fchalt. auf: die thoͤrichte Liebe, die 9 
lich unter ‚jungen. Leuten herrſcht,e und fie zu tan 
asien Otrrichen varleitet; er bewieß ihr aus 
ten und neuen Teſtamente, daß: es ihre Srhuldi 
fi; den Befehl: ihres Vaters zu erfuͤllen; er lobte 
lich den alten Broͤutigam ‚und fdyimpfte: auf Anto 
aber alle feine Bemühungen warennvergebens, er 
mans naichts weiter Bamit, als daß vas Maͤdchen 
hzaldſtarx iger wurde/ daßßn ſie · endrich: geradezu erfl 
nur ader Kigenmig: ie Butech a he ihren Uns 
—— — woran. 

5 Dar DDR arte komm. in Beriegenfet; Gere von} 

Fekbi..mndlins Berprmekflung., der: Water; wuͤthee. 
Alle machten Berfuche, fie dem Befehl des Batad M 
neigt zu / unden.;; föganstin alle; Köehin wat wait. HT 
um. dad Seräiäpien:Sränland: zu Mhren aber WM 
Kib;;..Abie: vorhin bessihresn. onfien. . 
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Dre Pratat verſchloß fi mm mit dem Akte, 
ı mit ihm zu überlegen, welche Mittel man in dies 
Lage ergreifen muͤſſe — Am folgenden Morgen 
rd Caroline fon ganz früh, als noch alles in 
"Gegend fehlief, in einen Wagen gepadt, der Präs 
feste fi zu ihr, der alte Bediente begfeitete fie, 
b fo fuhe man nach einem Kloſter, das Teitwärts 
d einfam ohngefähr ſechs Meilen von dem Schloffe 
ireheim lad. Die Priorin war eine Freundin 
’ Prälaten, Ihe ward Caroline mit dem Ber 
ten überliefert, eine firenge Hufficht auf fie zu 
ken. Der Praͤlat fuhr fort und Caroline faß 
ihrer einfamen Zelle und meinte. 

Man war entfchloffen, fie ein halbes Jahr hin⸗ 
a6 hier leben zu laſſen. Der Vater glaubte, daB 
€ Einförmigkeit der Lebensart umd bie Langeweile fie 
um wohl Bewegen würden, ihre Hand dem Herrn 
pn Ahlfeld zu geben. 
| Anton war in Verzweiflung, daß Caroline ads 
keiet fei, und daß Niemand wiſſe, wohin... Er fragte 

mann, und Feiner Eonnte auf ferne Fragen Ant 
ort geben. Er hatte einen ſehr Tcharffinnigen und 
Üläuftigen Pian erfonnen, mit feiner Geliebten zu 
Mlichen, "und dann die Einwilligung feiner Eltern 
! erzwingen, und nun war Caroline fort, und alle 
ine Eugen Erfindungen waren umfonft. 

Unter dem Vorwande, einen Freund zu beſuchen, 
iſte er nach einer Woche ab, uud ſtreifte allenthalben 
I der Gegen umher, um Tarslinen wiederzufin⸗ 
en. Er beſuchte alle Kleinen Städte und Dörfek, 
werte Bei jebeni Haufe, wo es ihm nur auf irgend 
me Art waheſcheinlich war, daß ſie ſich aufhalten 
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‚Umtetunies bis jegt war feine Maͤhe noch imme 
geßande getheſen. — In’ einer: Dorffchumte hoͤrte 
einſt hivonedohngefaͤhr erzählen, daß man ivor 
Wochen ein ſehr ſchoͤnes Fräulein in Vvas bena 

Kloſter gebracht habe, die ſehr betruͤbt "aus 
hätte — Anton fhloß mit Recht, daß dich 

-Gelichte fein würde. — Er hatte nun nichts an 
:gentlicheres zu thun, als Tag und Wacht um 
Klofter herumzufchleichen, und zu erwarten, ob 
nicht eininal feine Geliebte fehn würde. Erg 
Bald durch Geld und Freundlichkeit ein junges 

hen, das im Kloſter eine Art.von Aufwärserin 
und' diefe erzählte ihm Andlich für gewiß, daß C 
Sine bier feit einiger Zeit wohne. Amton hat 
fogar das Gluͤck, fie einmal. an einem Fenſter i 
‚Ferne zu fehenz die Augen der Liebhaber find 
:ald die Augen der uͤbrigen Leute, ex erkannte ft 
gleih, und bemerkte fogar, daß fie traurig fei. 
‚Caroline mußte ihren Geliebten gefehn haben, 
fie kam jegt häufiger, als fonft, an das Fenſter; 
winkten einander zu, aber wie wenig find Liebende 
ſtummen Winfen zufriden? — Anton erfanı 
neues Projekt, und ald es völlig zu Stande 
ſchrieb er feiner Geliebten folgenden poetifchen uad 
loſophiſchen Brief. 


Gelichtel 


So hab' ih Dich endlich doch wiederg 
trotz der Bosheit meiner und Deiner Verfolger! 9 
Liebe befiegt alle Hindernifle, und fie wird auf ud 
gluͤcklich machen. Aber laß uns jegt. nicht von na® 
die Eoftbare Zeit verfänmen, da ‚wie beide wii 


I 
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as wir von unſern Kltern zu hoffen haben; frei⸗ 
illig werden fie nie unſre Hände in einander legen, 
ie mäffen fie. zwingen! — Wie? hör’ ih Dich 
agen. — Yun fo höre mich, theurefte Geliebte, und 
illige in meinen Vorſchlag. — Ah habe eine Stelle 
itdeeft, wo ich bequem Über die Mauer des Klofters 
eigen kann; Yon. dort komme ich leicht zu dem Fen⸗ 


er, an welchem ih. Dich nun ſchon zu meiner Freude 


oft gefehen Habe. Befchreibe mir, wo ich von dort 
us Dein Zimmer finde, und ich fomme dann morgen 
var Macht zu Die. —, Keine Einwendungen, wenn 
du mich liebſt, Theureſte; ich fehe Dich jest ſchon 
B meine Gattin an, und was findeft Du denn an 


ken ‚Schritte tadelnswuͤrdiges? Laß Keine falfche 


Schaum, Kein Borurtheil, feinen, von den gewöhns 
ichen Einwuͤrfen in Deinem Herzen gegen mich fprex 
den, denn an diefer Nacht, an. diefer Erfüllung meiner 
Bitte hängt das Gluͤck unfers ganzen künftigen Lebens. — 


Ih verlaffe Dich dann. vor Anbruch des Morgens, 


und wie haben uns felber ald Mann und Frau‘ den 
Begen geſprochen. Mögen Sie Dich dann im Kloſter 
aufbewahren; mag mie mein hartherziger Vater feine 
Einwilligung verfagen; mag der. Deinige Dir eine 
Ausftener verweigern: uns kann alles gleichgäftig ſeyn. 
In Die ſchlummert dann ein Pfand, das fie Bald 
wider ihren. Willen zwingen wird, fich zu vergleichen, 
und uns Sohn und Tochter zu nennen. Den Eigens 


— 


ſianigen muß man mit Eigenſinn begegnen, um ihren 


Trotz zu beugen: darum Geliebte, willige in meinen 
Voerſchlag. Thuſt Du es nicht, fo bin ich elend⸗ 
und auch Du biſt es; denn‘ Dein Vater wird 
gewiß am Ende Mittel finden, Dich mit dem 
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alten verfiehten Geden zu verbinden, und dann Hl 
* auf ewig aufeinander, gerifien. — Der wänfhe 
Du lieber mich flerben zu faben und Dich an di 
alten, abgefchmackten Narren fchmieden zu laflen: nas 
wohl, fo zerreiß diefen Brief und antworte mir nicht. — 
Doch nein; warum will ich denn zweifeln? Du 
Dich ſelbſt ald meine geliebte Gattin an, und went 
es einft Dein Wunfh war, mich Gemahl genneu.g 
koͤnnen, warum wollteſt Du mir denn nicht noch hab 
Dein Zimmer und Deine Arme öffnen? „worin 
die Sünde, wenn wir ein Gluͤck genießen, das ut 
/ Eigenthum ift ‚und wenn. diefer Genuß zugleih M 
Quelle unfrer kanftigen Seligkeit wird? — Sb 
mir durch Die Ueberbringerln dieſes Blattes ein gu 
Worte, in welchen Du mir die .Lage Deines Zinn 
befchreisfig Ich fage Dir Lebewohl, bis ich Dich fc 
| in meine Arme fchließe. 





"Der Deine bis in den Te. 


Diefen Brief gab er dem Mädchen, das ihn nıd 
an eben dam Tage. Carolinen überbrachte Diet 
erftaunte, als fie den Worfchlag ihres Geliebten ergriß 
überlegte eine Zeitlang, was fie antworten ſollte, um 
ſchrieb ihm endlich folgendes: 


Mein Theuerfier! 

Ihr Brief Hat mich uͤberraſcht. Sch fuͤhle es, Ib 
sb viel dagegen fagen fönnte und ſollte. Ich bie is 
Begriff, ed zu thun, und damn lege ich doch wie 
die Feder nieder, — Da es Ihr Gluͤck emticheide, 
wie Sie fagen, da Sie es als einen Beweis mein 
Liebe anſehn; fo kommen Sie in der folgenden Na 
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zas bewußte Fruſter wird offen ſein, es ſttuaßf binen 
mgeno Gang, dieſen gehn Sie ganz hinuntere Dib letzte 
huͤr zr Eechten Hand iſt die meinige. JB! uittit indem 
h Sie erwaete. Leben Sie wohl! 


Earofine 


4 


Wie groß fühlte ſich unfer Held, als er diefe Zeilen 
halten Hattes er ward dadurch völlig’ von Carolinens 
iebe überzeugt; er fühlte fich in eben dem Augenblick 
ber alle Zufaͤlligkeiten, über den Eigenſinn feiner Eltern 
nd den Geiz des alten Birtheitm erhoben. Ex hatte 
un ein'Mittel ausfindig gemacht, das ihm’ ohne allen 
Riverfpruch den Beſitz feiner Geliebten verficherte; ftolz 
m er da, mie der Regent feines Schickſals, und fagte 
ine Trade nach der andern, die alle beweifen follten; 
ve Menſch vermäge afles, wenn er es nur ernftlich 
volle. — Mit heißer Sehnfucht erwartete er die folgende 
Nacht; er ſchlief nur wenig, der Gedanke an Carolis 
ten erhielt ihn wach. | 


Seine Geliebte konnte noch weniger ſchlafen; bald 
ereute ihr bie Antwort, die fie ihm. gegeben hatte, bald 
ah fie wieder aus dem Fenfter, ob die Sonne nicht bald 
ufgehen wollte, bafd gingen ihr die Stunden gu langs 
am, Bald zu fihnell. — Der Tag erfcheint, und ein 
Ragen fährt bei dem Kiofter vor. Die junge Gräfin 
on Werdenburg fleigt mit, ihrer Mutter aus bee 
Rutfihe, die Mutter empfiehlt der Priorin ihre Tochter, 
Ne auf ein Jahr hier wohnen ſoll, und fährt wieder fort. 
Man giebt der Gräfin ein Zimmer, das ihr trübe und 
melancholiſch vorkänimt. Die Priorin, die fich der reis 

N Gräfin gern verbindlich machen will, "zeigt ihr 


v 
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meéhrete Zimmen, dab ‚auch das, welches Caralin 
dewohnt. ‚Die Ausficht in einen Gauten ‚Die Sweicteft, 
De groͤßerzy Fenſter, alles gefiel der Gräfin, und ſogleich 
wird € aro linen vorgeſchlagen, aus dieſem Zimm Fe 
quszuzieh ‚und ein andres in Beſitz zu nehmen. | 
fie, ſich weigerte, Kann. man fich denken; fie erfchöpfte ale 
möglichen, ‚Entfchuldigungen, die man alle unguͤltig fan, 
Halb und halb gab fie, endlich ihre Einwilligung, undd 
ward ſogleich eine Aufwaͤrterin gerufen, die ihre Sachs 
mußte sinpaden helfen. Die Gräfin bezieht das Zimmg 
und € A roline das, welches erft für ihre Nebenbuhlat 
beftimmt gewefen wat. 


"Das pre, was fie that, wat, daß fie Im hefiß 
Merdruß einen Brief an ihren, Geliebten fchrich, mas 
fie ihm den unglädlichen Zufall meldete, ‚der fo pic 
ihren Plan zerftört habe. Sie gab der Bertrauten da 
Brief, und ging finnend auf und ad. — Epät a 
Abend koͤmmt die Vertrante zuruͤck; der Herr iſt nirgenn 
zu finden, ruft fie unwillig, und giebt Carolinen du 
Billet zurück; ich bin drei Stunden nach ihm herumge 
Saufen, ſchicken Sie es ihm lieber morgen fruͤh, vielleich 
daß ich ihn dann treffe. 


Caroline, die wohl wußte, daß es morgen, an 
noch fo fruͤh, immer ſchon zu fpät fein würde, ſteckte du 
Billet Hetrükt ein, und überließ fich ihrem Tiefſinn, M 
ſich bald in Angſt verwandelle. Bei jedem Geraͤuſh 
glaubte fie ihren Geliebten zu hören, der die beſchrieben 
Thuͤr in einem: unglädlichen Mißverſtaͤndniß eröffnet 
Wie foll fie es verhindern? Sie wohnt auf der ganz m’ 
gegengefeßten Seite bes Kloſters. Sie fährt zufamme 
wenn ſich die Wetterfahne dreht; Verdruß .umd Anf 


| 
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yabem fie endlich fo: ermuͤdet, daß „fe auf ihr Wette 
iakt und einſchlaͤft. Er 


An der Mitternachtoſtunde, als alies ſchlief, ging 
Anton mit pochendem Kerzen nach dein Klofter hin; 
r fieht die Lichter ausgelöfcht, "und feige‘ leiſe über die 
Mauer hinüber und duch das offene Fenſter. Den 
Bang’ Hinunterfdjleichend, nähert er fich ſchon der bes 

chneten Thuͤr. — Unsluͤcklicher! wird dich keine 

ſe Ihnduůg zuruͤckhalten, und dir ſagen, daß du der 
Narr des wZufalls biſt? — Nein, er m die Thuͤr, 
und ſteht im Zimmer der Sräfih. 


Er war erftaunt, als er Niemand fand; er glaubte, 
Earolihe würde ihm fögleich. froh entgegenhüpfen 
md ihn an ihren Bufen druͤcken. Er horchte und 
bärte ein leiſes Athemholen, trat an's Bett und ſahe 
ein Frauenzimmer, die er noch immer für Caroli⸗ 
nen hiele, im tiefen Schlafe. Noch immer vermuns 
dert, wollte er fie leife wecken, aber von der Meife 
ermuͤdet, fchlief die Gräfin ſehr fe. Er nahm fie 
endlich in feine- Arme, und bedeckte Mund und Buſen 
mit taufend Kuͤſſen, indem er fie unanfhoͤrlich ſeine | 
geichte Caroline nennt. 


Die Graͤfin erwachte endlich, und that einen 
lauten Schrei, als ſie ſich ſo unvermuthet in den 
Armen eines Mannes fand. — Sei doch ſtill, theure 
Caroline! ſprach er ihr ins Ohr, komm zu dir und 
erkenne mich, deinen Geliebten. — 


Die Graͤfin aber ſchrie nur noch heftiger, fi fie cief 
MI kreiſchender Stimme um Hilfe, und der ungluͤck⸗ 
Ühe Anton fand wie aus den Wolken gefallen, uns 


—— 

gewiß, ob: er da bleiben, oder ben Ruͤckweg nme 
follte. sn Er vermuthete endlich den Zuſammenhanz 
Der fonderbaran Begebenheit, und ‚machte ſich eben zum 
Wuͤckzuge fertig, als er fhon in der Ferne Weiberſtin 
men in einem verworrenen Chor hörte. Er machte de 
Thuͤre auf, und der Schimmer von vielen Lichtern 
kam ihm entgegen; alte und junge Nonnen, halb au 
gezogen und in völligem Negligee, famen auf ihn 
und ſchrien immer noh um Hülfe, ob fie gleich ab 
fhon beifammen waren, Tarolinen ausgenommen 
Ce ſchlug den Mantel uͤber das Geſicht und ging um, 
alle wichen ihm erſchrocken, wie einem Sefpenfte, a, 
er erreichte das Fenfter, die Mauer, umd durch cs 
Sprung war er wieber im freien Felde. “ 


So iſt denn alles, rief er ans, gegen mic m 
meine Liebe verfchtworen!. Ich bin der ungluͤcklichſt 
Menfh und mein Schidfal ba6 * sraufanfe, — Bd 
truͤbt ſchlich er fort. 7 


Die Gräfin mußte indeß pP Asehtfener erzaͤhln 
man beklagte ſie recht ſehr, und errieth ſogleich, daß du 
Ganze eine Verabredung mit Carolinen ſeyn muͤſt 
Man erinnerte fih der hartnädigen Weigerung, ik 
Bimmer gu verlaffen, man hielt alle, Umflände gene 
zufammen, und die Vermuthung ward zur Gewißhet 
— Am Morgen ließ die Priorin des unglüdiidt 
Mädchen rufen: Sie dürfen, fprah fie in ein 
rauhen Ton zu ihr, nicht länger hier verweilen, un 
den Aufenthalt der Unſchuld entweihen; reifen fie eh 
und fein fie froh, wenn wir den ganzen Nora, 
ver fo ſehr zu Ihrer Same aeeick, ve 
haften. 
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Man ſchickte einen Boken an iheen Vater; er may 
Aaunt und in Muth, er durfte es nicht wagen, fie 
vieder zu ſich kommen zu, laſſen, da or dieſe Probe 
hres unternehmenden Geiſtes erfahren hatte. Er mußte 
iſo ein andres Mittel erſinnen. N 


Ziemlich weit von ihm, in einer anſehnlichen Stadt, 
lebte eine Muhme von. ihm, eine alte Jungſer von 
ſunfzig Jaßren. Man hatte ihm geſagt, daB alt - 
Jungfern am liebſten und genqueſten die Unſchuld bey 
wachten, daß es leichter :fei, den. Satan ſelbſt, als ſie, 
m betruͤgen, ſo daß ben alte Birkhee im glaupte, ſei 
zochter kdͤnne nirgends einen beſſeern Schutz Anden. m 
& ließ alſo Carolinen abholen, und ſchickte fie mit 
einen Briefe, im welchem: en. Die ſtrengſte Aufſicht an⸗ 
beſohl, an ihre Tante — Anton, der ach. immer 
in der- Gegend geblieben war, erfuhr vom Kutſcher ben 
Dt, neh :welhen Karoline Hingeführet wurde; er 
beſuchte feine ‚Eltern: auf einige Tage, um fi mit 
Amen. Bplöe; zu verfehen, und ging dann, wohin ihn 
BE Schickſal zu nenen Abentheuern und neuen. Uns 
lesfäten rifee. 


! a . . 27 
Die Tante, 39 der man Carolinen hyaächte, 
Bor wieklich für dag Amt einer Auffeherin ‚wie. gebo⸗ 
ren. Ihre Augen waren. vom Alter nicht geſchwaͤcht, 
bydem Ha⸗ſahe banais hpfiee „.; wie manches zwanzigjäße 
ne Maͤrchen; ; fie mer- nicht phlegmatiſch, fondern ing 
Öegemspait: in einge: beſſaͤntigen Ehätigkeit; nach: allem, 
108 in, ifees: Eieimen: Wirchſchaft worfiel, fahe-fe- felbfkz 
Ne Iebie.änsher.. Stadt faſi ahne alle Bekauutſchaft, fie 
vor helindag in hrem Hauſe eingeſchloſſen; zum Uehher⸗ 
NG wargp,. gan: ipran: Gendern eiſerue Giuer, an⸗ 
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benen fie, oder das Mädchen, dik ihr aufwartete, nur 
ſelten herausfahen. Kurz, alles, das Haus ſowoͤhl di 
ihre Bewohner, Hatten: m :-fo menfehenfeindliche 
Anfchen, daß ſich ſo ieicht MNemand dieſer Sean 
näherte, 


Hier num folfte kateiine, ſo kanje. bis fie ſq 
gebeſſert habe, lebendig vorgraben werden. Sie mache 
ein ſehr · verdruͤßliches Geſicht, als ſie iR das Zimme 
der ehrwuͤrdigen Tante tati dieſe las den Brief 
empfing fie wie ein Schlachtopfer, an dem fie alle ihen 
Laumen uͤben koͤnne.Das arms · Maͤdchen fand es fi 
AM der großen Stadt ehren, dis: in dem Kleſa 
dad ſie verlaffen haste) oft⸗ gohnte fie fi dorthin ⸗ 
tt; und beweinte dank mit haͤufigen Thrdıfengäfe 
ben; Berlufl ihres. eher. — SR: wußle micht, * 
aus ihm geworden war, wo er · nach dein Abenthem 
geblieben· fer; vb er ihtelnjetzigen Aufenchat erfahen 
habe, ob er noch an ſie denke, und was Ves zärtlich 
Beſorgniffe ind: Fragen’ mehe waren, iR, "Bine u 
Liebe ‘fo außerordentlich. erſinderlſch iſt. n. 


Ihr Geliebter hatte ſi fie indeſſen nicht vergeſſen, 4 
ging taͤglich wen Haufe'608h00E, In "rodläjem fein Div 
hei: gefängen faß; ihn ſchaubebte, wenn er! die:dide 
eiſernen Stäbe fah, und urbchenieht, ven Bas ſchwary 
braune Geſicht der Tärhte rbiſchenhnen durchenar 
bie Fenſter waren zwar zůr Arien: Ede, iNder für ihe 
unzugaͤnglicher, als irn Share der 
Hauſes war beſlaͤndig verſchlofſen; Die Magdwar ebor 
falls eine alte Jungfer ‚Piko Then: —27*3 | 
ben’; weil beide mit. itahble:-dufgeruächfeieiinie Ee 
FÜ? gac keine Hofftiunge Und Ente Antwagym We 
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änfchte. fein grauſames Verhaͤngniß, das ihn. alt 
ine Wuͤnſche veteitelte. or een 


Dem Haufe der Tonte gegenaͤber wa ein Gaſt⸗ 
f, der einem Manne gehörte, der ziemlich dick ‚war, 
nd deifen junge und hübfche Frau unfern Liebhaber 
t fehe freundlich angefehen hatte, wenn er vor dem 
nufe auf ⸗ und abgegangen Bars: Range fu A Ne. 
ain, ob err nächt alle dieſe Umſtaͤnbe fo sbengem. um 
tbten koͤnne, daß fie ihm günftig wuͤrden, und: alle 
ı einem Zwecke dienten" Wenn er nur im Hauſa 
es Saftwircha fein. Bönmte, ſo konnte er heffan „miele 
acht camnt feine Gelleber rzun ſprechenſie wenigſtena 
aͤufiger u ſehen. An einem. Mittage ſah et endlich 
zaß die r Dante ihr Effen aus den: Gaſthoͤfe holen Fießp 
md in demſelben Augenblick war auch. ſein Pla 
mahkain . N ieh 


Me Le 
Er ging gun noch. häufiger. in ber- Gtenße auf-und 
%, die Augen. immer nach hen, Fenflern der, ſchoͤnen 


Fran im ‚Giafihofe gerichtets; fie, bemerkte, feine, Anf, 
herffamfeit und ſah ihm jedesmal nach, wenn er, Yora 


. 
x 


"ging; mach; einigen Tagen grüßte man fit; KAh 
tundlih, und beide waͤrteten nur auf eine_&ei N 
wit, um ſich mündlich noch näher kennen zu lernen. — 

ae De }L/ 5 > BEE EEE GE EEE Zr Pre 

Dieſea fand ſich bald da. fe, won der Frau Ach 
hauſes emſtg gefucht ward. :Antom mar auf. dep 
Promenade: und es war ſchon ſpaͤt; Jedermang., ging 
ſhon nach Haufe, nur in fehr. elegant gekleideleh 
Ranen immor ging noch qul amd abz als Anton 
niher banſah er, daß xsdie huͤbſche Frau "ana Dee 
Gaſhohe ſei. NEre verſaͤumue nicht: Die -atgerehung u, 
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jefangen, und fle klagte, daß eine Freundin ihr Bei 
nicht gehalten habe, und fie fie nun auf der Prome 
nade fo lange vergebens habe erwarten muͤſſen. Nu 
Ihre angenehme Gefellfchaft kann mich entſchaͤdigen 
ſchloß ſie, und er reichte ihr den Am, um fie nf 
Kaufe zu, führen. u 


.Amerweges freute. man fch ſehr, deũ man 70 
iennen lernen; ‚Anton wünfchte, daß: exe. öfter 
Glaͤck Haben möchte, Madam zu ſehn; Madam Link 
ner antwortete, „DaB: bad Gluͤck anf- ihrer. Seite 
würde, daß aber. ihn: Diimn Abettrichen eiferfächtig 
nud daher Eeingr: Wefuche: ven. Jungen: Lauten im: (a 
Damilir dulde. Sie alſe mürden: wich nich 
gas ſehen, Madan? fragte. Anton mit einen Ai 
lichen Blick. — Ein ſanfler Haͤndedruck war die Ab 
wort, — Nun fo werd’ ich bald das Vergnuͤgen fe 
ben, Sie recht oft zu fehen! — Er kuͤßte ihre Hank 
ſte ſtanden vor dem Haufe und fie verließ. ihn. — 
Anton warf noch einen ſchwermuͤchigen Die 
den Fenſtern feiner ungfädffichen Geliebten: 

& aus, ih muß dig befreien, arme: Shrotine! 
fine der Himmel, dab, mein m. Projekt rieacnat geln 
mögel' — z 


Am folgenden Tage Hand Herr ein dner in r 

nem Zimmer und rauchts fein Pfetſchen, alsein ve 
bienter von ſonderbarem Anfıhn heretntrat. Er u 
ane abgeſchabte Livree, und vorm alteh- Hute hing u 
tanger Flor Aber den Ruͤten; eben fo wär ein ſchoc⸗ 
jer Flor um den linken Aem geile; Sein Gef 
war betruͤbt; er wiſchte ſich die Augen and meh 
daar tiefe Verbeugungen — Wa wilii Er, weil 
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keund? fragte Lindner mit einer Aefen Baßſtimme. 
- Ad, verhrungswärdiger Herr, klagte der Bediente 
3 einem weinerlichen Zone, ich komme ber, Sie 
echt fehe um: »eie Gefaͤlligheit zu bitten. 


Lindner Hier wird ige gegeben, mein 
freund, — 


Bed iente. 6 verlange 206 kein Almofen. 
Lindner. Nun, was verfangt Er denn? 


Bevdiente. Haben: ‚Sie, ‚zeit, und wollen Sie 
ie Gewogenhejt haben mich anzuhören? ...  —., 
Lindner Red’ Er. . 0 Z 


Der Lakal von der traurigen Gehalt ränfperte fi 9 
amd hob dann feine. Erzaͤhlung an? Ach, mein werth⸗ 
geſchaͤtzter Herr, fo wio Sie mich⸗ da’ wor ſich ſehn, 
hin ih ein ehemaliger Bedienter von einem Herrn; 
seen Gut vier Meilen von bier liegt, - Sehn Sie, - 
8 war ein chriſtlicher und ‘guter Herr, aber, Gott 
hab ihn ſelig, nun iſt er verſtorben, wie Sie auch an 
Weiner Trauer ſehn koͤnnen, und. ich bin außer Dienſt 
zeſetzt. Nun wurde es mir Freilich wohl nicht am 
ner neuen Herrſchaft fehlen, wenn ich mir die Muͤhe 
geben wollte, mich darnach amzuſchn; aber fehn Sie; 
mit Ihrer Erlaubniß, fo ein chriſtlicher Mann ber 
klige Here auch war, der gewiß feinem Menfchenfinde 
ja großen Weberlaft machte, und dee auch als ein voͤle 
iger Chriſt geſtorben if, und mie etliche hundert 
Thaler in feinem Teſtamente vermacht hat: fehn Sie, 
ſo Hab” ich doch, wie man wohl zu fagen. pflegt, im 
Lakaienſtaude ein Dane gefunden. Micht, als ob die 
Arbeit zu ſchwer waͤre, nein, Worieh, su umges - 

XIV. Vand. 
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tehrt; aber man ſieht doch gern; gerabe aus, um 
wuͤnſcht mis der, Zeit auch einmsl eis. nahrbarer um 
ſetzhaſter Mann zu werden, der doch auch ſeine Fami 
ehrlich und fleißig ernährt, und ſehn Gig, das la 
man als Bedienter zeitlebens nicht, und darum bin i 
eigentlich zu Ihnen gekommen, um Sie zu bitte 
hochgefchägter Here, einen armen, verwail’ten Ten 
für Geld und. gute Horte. in: Are. Dieuſte zu nehmch 
Damit: er „eipmäl, gls Koch ‚fin Guhskchen red Ai 
kann; denn ich denfe immer, wer andern zu. effen gif 
für den faͤllt auch wohl felber Ühbad ab, und das IM 
Effen ift denn dabei doch eine Waäre, die nie and | 
Mode fommt.  e 
7 &r: iſt ziemlich weilänftis, mein Berund,. f098 
Gaſtwirth, indem ex ihn nach einmok gennu. betraf 

. Wenn wir ͤber: das Lehrgeld einig Sperben Finnen, P 
will ich ihn Kehalten. ea. 1 
. ‚Mit: dem Kontrakte waurde man bed fertig, 

der neue Lehrling ward in die Kuͤche eingefuͤhrt. 
.Wie frenute; ſich Anton Aber, ſeine gluͤckliche 9 
als er mit der: weißen Kuͤchenſchuͤrze herumlief! M 
erflaunte die ‚Gran, als fie am Mittage. ihren Liet 
ber als Kürkenpungen. vor ſich fiehen ſeh! — U 
vertiehter:. Projsttmarber; hatte. nm vor's. Erſte alle ſe 
Zwecke gluͤcklich erlangt; er wear ein Mitglied des 
ſes geworden, ahne vom Wirth exchannt: zu ſeyn; 
Frau hatte. geglaubt; xs geishehn.ibkentmegen, und 
hoffte fie purch feinen Werftand- bald in fein eigentl 
Intereſſe hineimzuplehen. - Er munſchte: nun nichts (ib 
licher, ald daß die. Magd der alten Tante einmal kai 
werden möchte, sin ſa gloaͤcklich zu ſeyn, feiner Gelich⸗ 
ton das Gſſen hinterzutregen. ©. : a 


- IE. 

{öfuch dirſer lezte Wöneikh ward erfälls, umticee be⸗ 
w fo lanuge darauf; daß man ihn. hinuͤberſchicken 
e, Bid: geſchah. Carolane haͤtte ſich bat’ durch 
e Freude verrathen; als fie ihren Geliebten wiebre 
ſich ſah; er winkte, fie maͤßigte ſich, und die Tante 
e diesmal. einfültiger. ale: xewohelich, und hatte nichis 
nerkt. 
"Er ſahe num Carolinen glich, a und fie ‚hnters 
ken. ſich durch zaͤrtliche Pantemimen; - die wachſame 
eaber verhinderte beſtaͤndig, daß ſie mit einander: 
achen. An einem Tage war die Gelegenheit guͤnſtig, 
d Anton gab feiner Geliebten einen Zettel und 
e Geile, die er zu diefer Abſicht bei. fich trug, — 
ichen Sie, ſtand auf dem Papiere, benutzen Se 
6 Nnftrument, ich fehe keine andre Nettung. 
Halb wider feinen Willen. war unterdeß die ‘Bes 
nwaft mit Madam Lindner auch fortgeſchritten. 

9 fehr ihn in manchen Augenblicken die ‚Untreue, 
kt die er täglich gegen "feine Vielgeliebtẽ beging, 
at doch die Schoͤnheit det Frau und die guͤnſtige 
hoenheit gar zu verfuͤhrerlſch Er hãtte ſich auch 
k Haß der Frau zugejögen, oder hätte ſich ihr wohl 
rverdaͤchtig gemacht, wenn er eine Intrigue ploͤtzlich 
Wer abgebrochen hätte; bie: ex doch ſeller eingeleitet 
&t, und der zu gefallen er ſich nur, wie fie ſich ein⸗ 
bite, verkleidet ‘im ihr Heus gefchlichen: hatte. — 
as konnte er alſo thun? Unter einer zwiefachen Geſtalt 
mte er himmliſchen und irdifhen Wenus. 

Er Eonase es nicht vermeiden, daß fein Herr ihn 
dt bisweilen verſchickt Hätte; er wurde an einem. 
age fehe verlegen, als ex mit einer Rechnung in das 
UNMer, eig alten Unhnefialtefieundes tuak, der ſich 


‚zu fehen, ob fih Caroline nach einem halben 
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feit einiger Zeit: in viefer. Studt niedergelaſſen hate 
-Anton war fogleid erkannt, und um nicht dad O 
fährlichfle zu wagen, mußte er ſeinen Fremd Ri 
berg zum Milwiſſer feines Beheimniffes machen. w 
fachte und trank auf bie Geſundheit der unbefen 
Geliebten, denn Anton war doch fo Zug geroefaf 
ihm nicht den Zufammenhang der ganzen Gare fl 
entdeeten, er:hatte ihm: bloß geſagt, daß er.diefe Ra 
Heisang nöthig gefunden Habe, um eine Intrigue, 
ihn jent befchäftige, zu Ende zu führen. Beide 
ten fi, indem natürlicher Weiſe Milber g die fir 
DVerfchwiegenheit verſprach. 


Anton lebte indeg in einer‘ großen’ Einf 
fort, er ſah Carolinen oft, fprach fie aber nie, 
dies die Wachfamfeit der alten Tante unmöglich made 
— Mit Schrecken fah er an einem Morgen vor fin 
Gafthofe den Heren von Birkheim und den ıl 
Ahlfeld aus einem Wagen ſteigen; fie Eamen, 













gebeflert habe. Die beiden Angefommenen logi 
in Lindners Gaſthofe und es ward ihm ſehr ſch 
fih vor ihren Blicken zu verbergen. 


Aber bald drohete ihm noch ein neues Ungluͤck 
Eiferſucht bereitete feiner Seele neue Schmerzen. 
Freund Milberg begegnete ihm auf der Straße, 
redete ihn an: fage mir, lieber Freund, was iR i 
für ein Mädchen, das die gegenuber wohnt? — 

— Sn den Fenftern mit den Eifenftangen bei dem all 
haͤßlichen Weise. — Ych- erinnere mid. — Gill 
ein Engel; ich gehe alle Tage vorbei, um nur und 
len das himmlifche Geſicht zu ſehen; ich denle, ei 


u 
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#-mich Bald kennen lern. Weißt bu.nicht,, db men 


dem Haufe Zutritt haben kann ? 9— 

Weiter war nichts noͤthig, um Antons Seele 
t der peinlichſten Unruhe zu fuͤllen. Schon ſieht er 
feinem Freunde einen neuen Nebenbuhler, ſchon 


wet er von neuen mit. dem Schickſale, das ihn 


re Raſt verfolgt; er flieht kein anderes Mittel als: 


Aufmerkſamkeit feines Freundes auf einen andern 
egenſtand zu lenken. . Daher befchrieb '.er ihm die 
choͤnheit der Madam Lindner, behauptete, daß eine 
anntfchaft «mit diefer ungleich, leichter und dankbarer 
, ald mit der Schönen.. hinter dem Gitterfenſter, 
fand endlich, daß er ſelbſt mit diefer in einer vers 
lien Verbindung ftehe, jept aber diefer Intrigue 


badratßig ſei. — Milberg ward wirklich auf die - 


rzhlung feines eiferfüchtigen Freundes aufmerkſam, 
da dieſer ihm oftmals verſicherte, DAB Madam 
indner nicht zu den grauſamen Schönen gehöre, 
ſhloß er wirklich, ‘einen Angriff auf ihr Herz zu 
Wuchen. 

Cr ging vor dem Haufe vorbei, und fahe fie am 
enſter; die Vefchreibung und die Lobeserhebungen feis 
5 Freundes fehienen ihm nicht übertrieben. Er fuchte 
en ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, aber alle 


« 


ine Mühe war umſonſt. Er ließ ſich dadurch nicht 


Khreden,, fondern ging um fo fleißiger durch dieſe 
ttaße, und ward aus Eigenfinn am Ende wirklich 
ı Madam. Lindner verliebt. Wenn er fie auf der 
Strafe ſah, ging er ihr nach, in ber Kirche ſtellte er 
% neben.:fie und ſochte «fie anzureden; aber fie gab 
reitet gar. nicht auf ihn Acht, oder ſchreckte ihn mit 
mer fche kurzen Aptwort.gurüc. Es mag: beim erſten 


Eng 
Habt ſonderbar fcheinen, daß viele Weiber, * | 
Kein großes Bedenken daraus. machen, ihrem Ra 
untreu zu fen, ihrem Liebhaber ‚eine unwandelbe 
Zreue ſchenken. Dies gehört. zw den eigenfinnigen 
wunderbaren Launen des weiblichen Geſchlechts, 

A am Ende auf eine feine Delikateſſe hinausſat 

laſſen, bie dem männlühen Geſchierchie ‚gan zu fo 
ſcheint. 

Milberg ward durch ſein unglact gegen | 
Geliebte ımd gegen feinen Freund. aufgebracht; Mi 
alle Befuche mißgluͤckten, beſchloß er fich am beide 
raͤchen; er dachte auf. ein Mittel, feiner ade 
eine gute und wirkſame Art ‚genug zu thun. — Mi 
ton fah indeß mit blutendem Herzen den alten ib 
feld täglich feine Geliebte. beſuchen, er verminß 
Ihn. tm Herzen, aber diefe Verwuͤnſchungen konm 

ihm nichts helfen, er mußte in jedem Augenblicke fi 
ten, daß Caroline ihre Einwilligung zu der verht 
ten Verbindung geben wuͤrde. — Mil berg fm 
ihn wieder und fagte, daB er eine Bitte an ihn ha 
Madam Lindner, fagte er, iſt gegen alfe meine 

ten taub, für alle meine Aufmerkſamkeiten Hlind 2 
unempfindlich geweſen; ich achte fie feitdem um fo 
ber, nur fürchte ich, daß ich fie durch meine Zudn 
‚ bichleit beleidigt habe, und das wuͤrde mid Er 
Um mich ‘zu. überzeugen, daß. fie feinen roh a 
mich Hat, mußt du fie uͤberreden, daß ſie mich in ® 
ner iefellfchaft in meinem Bartenhanfe beſucht, M 
wollen dan. oh mit: einander. fein, und. wenn #9 
thig fein folite ; eine allgemeine Verſoͤhnung feian 

Anton. Hatte wich dagegen’ einzuwenden, abe MP 
Drennd hoͤrte nicht: cher auf ihn zu bitten, md # 


— 
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kin, bis er hm-verfprochen hatte, bei Feiner Se— 
en alles anzuwenden, um fie in die Gefellfchaft 
nes Freundes zu führen. Madam batte noch meit 
dr dagegen einzuwenden, fie gab aber auch den drins 
den Bitten ihres: Liebhabers nach, ımd der Tay 
xd feſtgeſetzt, an welchem ſie den Freund in feinem 
ktenhatife beſuchen wollten. — Sie ahndeten nicht, 
b diefer Tag für fie ein Tag des Ungluck ron 
eo 


"Mitberg machte alles zu ihrem Empfange Bereit, 
ordnete die“ Tafel Tehr geſchmackvoll an, ſchrieb aber 
der Bosheit feines Herzens’ zugleich‘ einen Brief an 
R eiferfiichtigen "Mann, worin er ihm meldete, ba 
am er feine Frau in artiger Sefellfchaft finden wollte, 
gur'nach einemn Gartenhaüſe, welches er ihn näher 
Kihftte, um eine gewiſſe Stunde kommen ſollte. — 


Madam Lindner ließ ſich von Anton, der ſich 
ı heutigen Tage wieder in feine. ordentlichen Kleider 
vorfen hatte, nach dem Sartenhaufe führen. Man 
, trinkt und lacht, als man vtg blich ein Gepoltet 
mimmt. 


Milberg geht‘ foit, um zu ſehen, was es giebt 
d koͤmmt micht wieder; das Gelaͤrm nähert ſich im⸗ 
r mehr, ſchon unterſcheidet man die tiefe Baͤßſtimme 
alten Lindner; Madam yoill in Ohnmacht fals 
‚ und Anton’ weiß sicht was er thin fol. Die 
ür öffnet ſich, und der erboßte Mann tritt herein, 
Fran Alte Wie in Ohnmacht mb Anton ers 
rickt. Aes iſt run’ ſich hier ˖anzutreffen; der 
bhaber katin nicht vegrelfen, durch welchen unglück⸗ 
ben Zufallnſith der Mann hleher verirrt habe, umb 


zieht eine ganze Schaar von Marquers, Küchen 


‚ Mferde vorbeifprengen; er erfuhr von dem einen, W 


verläßt dich, alle. Pläne, die ich aufbaue, wirft | 


00 
Me Daum ſtaht wie: verfeinert, da er den Küchenjan 
gen als einen jungen Kerm .umd als den Liebhaie 
feiner Zrau wiederfindet. Hinter dem Herm Linde 












Hausknechten einher, jeder mit den Waffen feines € 
des verſehen, alle fiehn ſtarr da und betrachten 
verwandelten Küchenjungen, der ‚fih Mühe giebt, 
dame, die noch immer in Ohnmacht liegt, ins !cg 
zurädjueufen. — : 


Eis ſchlug endlich Die Augen wieder auf, und 
gon 309 den ‘Degen, um ſich durch feine Feinde di 
Weg zu bahnen; fie wichen ihm alle and; um 
gewann das freie Feld. — Bier fah er in großeß 
den Keren von Ahlfeld mit mehreren Bedientaß 


Fraͤulein Caroline ihrer Tante entwifcht fei, und m 
ihr jegt nachſetze. 

Ungluͤcklicher Anton! rief der Liebhaber jetz n 
Verzweifelung aus. — Sie iſt entflohen, enticg 
ohne dich, ein Freund hat dich verrathen, eine Geli 


verhoͤhnende Schickſal wieder um; ich verliere 
Zeit und meine Muͤhe in einem langweiligen, un 
hoͤrlichen Spiele, das mich nie gewinnen laͤßt. — 
bedachte in der Leidenſchaft nicht, daß er manches el 
feinem Plane wohl hätte meglaffen können, und If 
er das Schickſal alfo ſehr mit Unrecht anklage. 


Wohin fohte ex fih nun wenden ?.:—: Wohin me 
Caroline entlohn? — Er üseeläßt.fih.anf gut CM 
dem Wege; fehweift umher, ſucht Caroline 
allen Doͤrfern und in allen Waͤldern, und wach da? 


— 
bochen Bmmt er müde und verpeefingsuek:in dee . 
zeſidenz des benachbauten Fuͤrſten an. Cr’ geht duch 
le Straßen, er kehrt in. einem Gaſthefe ein, er frägt 
uf eine verſteckte Art nach feiner Geliebten; aber da 
t fein Menfch, der ihm Antwort geben Kann. 


Fr Hoffte immer noch, Nachrichten von. feiner Ge⸗ 
ebten zu bekommen, darum blieb er laͤnger in der 
Refidenz. Er machte auch einige Bekanntſchaften, die 


hm die Zeit verkürzten, und nach einiger Zeit 309° 


ine huͤbſche Kaufmannsfrau, die ihm gegenüber wohnte, 
Ane Augen auf fih. &ie bemerkte ihn ebenfalls, und 
Ihe daß er es ‚wollte, war Bald ein Augengefpräd 

ifhen ihnen entflanden. Da er Carolinen nicht 
wiederfand, fo ſuchte er fich zu zerfireuen, und dies 
Hhentfeuer fehien ihm alfo recht von feloft in den Weg‘ 
M kommen. Der Mann diefer Frau handelte mit 
Tuͤchern und Sachen, die zum Anzug gehören. Anton 
bemerkte den Augenblick, in welchem: der Dann aus⸗ 
ging, und fogleich war er ſelber bei der fehönen Frau 
in Laden. Sie ward roth, verlegen, und fragte: was 
jü feinem Befehl ſtehe? Er forderte eine geſtickte Weſte, 
und die Frau fuchte ihren ganzen Laden durch, ohne 
das Verlangte finden zu können, und fihämte ſich ends 
üh, da eine Menge von Werften vor ihr lagen. Er 
bezahlte, was fie gefordert hatte, ohne auch nur im 
mindeften zu handeln, und da er nur gegenüber wohnte, 
nahm er die Weſte feibſt mit fich. 


Es fchien ihm jegt eben nicht anſchicklich, daß er fi 
nach ihren. Befinden erfundigte, wenn er vorbeiging ; 
daß er ˖ ſich bei dieſer Frage etwas lange aufhielt, und 
hate andre Fragen ad Vemerkungen in fie verſlocht, 


ſehr von der Langenweile leiden, wenn er ihm; alle fan 


⸗ 


zuruͤck. 


vierzig Jahr alt, und gegen jedermann. freundlich wa) 


2 


kann: man: leicht "oenmmhln,. Eir verlanden: Mh Sa 


beide, usd Karoline:war: fand vergeſſen. — De 
Leichtfinnige, ' Vielleicht aber "daß feine Strafe nich 
ausbleibt. Al 

Er Inte wu den Moin tennen. Herr Ba 
mann Mar eine kleine, ziemlich. alte Figur; er ng 





höflich ; ex hatte ehedem Philofophie findirt, and in er 
gen Stunden. war ſie noch jegt ‚fein Steckenpferd. & 

freute ſich jedesmal, wenn er in einem Geſpraͤch me 
und daher ſagen konnte, nur mußte der audre 








Gruͤnde auseinander ſetzte. Dieſer Mann gewann ie 
den Held unfrer Gefchichte ſehr lieb, weil dieſer m 


immer nicht ganz den Philoſophen verl augnen komn 


Sie diſputirten oft mit einander, und einer bereut 


den. andern nicht. Anton ward auch zuweilen zus 


Mittagseffen ‚gebeten, und hatte. nun deſto Öfter Gele 
enheit, die liebenswärdige Frau zu fprechen, und fein 
UInterändtungen foutzufegen. — Sie waren bald mi 
einander einig, und jegt befüchte ſie Anton zmar nid 
mehr fo. häufig öffentlich ,. aber deſto dfter ſchlich er fd 
heimlich zu. ihr. 

Er trat an einem Morgen and Senfter — und - 
fieht ex recht? — ‚darf er feinen Augen trauen? — 


Caroline. figt in dem Anzuge eines Dienfimddcens 


in dem Laden der Madam Wagemann! — Ni 
er inet ſich nicht, ſi ie iſt es, und e er laumelt erſchroders 


Er frente ſich, daß er Earutinen. wieder gef 
den hatte, md doch verdroß es Ihi Halb: :nörgkalih, 
daß "Fr :flei jetzt, und unter dieſen Hinftänden ‚wide 


— 
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Hd, under In jenem Hauſe. : Dann: überlegte 


r wieder, daß Wied ihm eigentlich Tieber ſein maͤſſe 


aß der Umgang' mit dieſer Frau ihm vielleicht ſelber 
ehuͤlflich fein. koͤnne, um Carolinen wieder in einr 
mſtaͤndigere ‚Lage‘ zu verfeßen. — Er wiegt ſich mit 
hundert Borfiellungen ein, und redet einer Leidenfchaft 
as Wort, indem er noch Aber Earoltnens Zuſtand 
achzudenken glaubt. 
Exr ſchlich zu Madam Wagemann hinuͤber⸗· — 
daben Sie, fragte ſie ihn, "das: huͤbſche Maͤdchen Yes 
nerkt, das ſeit geſtern in meinen Dienſten iſt? — D 
a! — Ei, wie lebhaft Sie antworten; nur keine Uns 
hene, mein Herr! — Wie koͤnnen Sie daran denken? 
Aber wo⸗ Haben: Sie fie her? — Sie kam geflerh zu 
mit, und bat: fo flehentlich, daß ich fie in meine Dienſte 
nehmen ſollte, daß ich's dem armen habſchen Kinde 
nicht abſchlagen: konntc  - - | 

Anton fans bald Gelegenheit: Earolinen ‚allein 
m ſprechen; um Mich nicht zu verrathen, mußten fie 
beide die Fremde über ihe Wiederſehn - unterdräden, 
Er verdeckte: Tei Verhaͤltniß mit Madam Wagemann, 
und verttoſtete "feine Geliebte ' auf. eine. baldige Wer 
feeiung aus ihrem jegigen Stande. Cr verſprach alles 
—— am‘ ſtban ls mdouich mit ihr gluͤcklich 
zu ein. vo. 

Ole ergahne hm, wie ſte m deinſeiben Abend ent⸗ 
ſehn ſei, als’ fie me Ahlfeld Hätte: verlobt werden 
ſollen nach manchen Drangſalen habe fie ſich hieher 


gewandt, und ans nicht fo leicht aufgefunden zu wer 


im, Denſt genommen. 
Die Frau Wagemann war auf ihrem Aiebhaber 
aiferſuchtig:, und: Ueß tha daher ‚im ihrem Hauſe nicht 


+ 


“4. 
allein; außerdem fand ſich aber auch Beine Selegenheit 
daß Anton. feine Geliebte ſprechen Immmıte, und fe 
ſchlich eine Woche nach der amdern hin. — Des 
Nachbarn und Fremden Wagemanns war indeſſen daf 
Verhaͤltniß zwiſchen der Frau und dem jungen Dew 
ſchen nicht verborgen geblieben, es giebt immer ei 
Menge dienftfertiger Leuse, die ſich ein großes DVerdienf 
daraus machen, auch ben —— über ſolche 
haͤltniſſe anfzutlaͤren, nicht and Liebe zur Tugerh 
ſendern ans bloher Freude m. Zuiß. una an 
ſchereien. 

Der philoſophiſche Kaufmann hörte aber nur walg 
auf das, was. ihm alle: feine Nachbarn fo häufig 
Ohr fagten. — Ich bin, fagte er zu fih ſelbſt, @ 
Trene meiner Frau verficheit, denn fie hat fie m 
verfprochen ; fie hat bisher alles gehalten, -was fie vw 
fprechen hat, warum ſoll ich dena nun glauben, da 
fie gerade Died Werfprachen nicht ‚halten wird? Es gi 
hier nur ‚zweierlei Faͤlle. Entweder meine Frau lic 
mi, nun fo bin.ich ‚gewiß, daß fie mir ihre Trek 
bewahrt: oder fie liebt mich nicht, mas kann mir dank 
pernuͤnftigerweiſe daran liegen, weun ſie ihre 

bricht? — 

Man fieht, Her. Wagemann wer zu einen 
Ehemann geboren, und wenn alle Männer fo dachte, 
würde man nicht fo oft iu den Familien die traurigen 
Scenen fehn, die die Eiferſucht veranlaßt. 

Die. Einflüfterengen. hörten aber nicht auf, ja man 
ſagte es ‚dem. Kanfmann, bald, ganz. laut, In als 
Sefellfchaften fing er mit feiner Kaltblaͤtigkeit der Ger 
genftand des Spotts zu werden; man neunte ihm ſo 
vft: das opt Ehre, ‚und. ſochte fein, Wefaͤhl daft 
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mfindlich zu wibdhen, daß: fein: Wit: am Ende an⸗ 
tg ſchneller za lauſen. Fremdrs Grefuͤhl ſteckt uns 
ft an-, ‚win urhmen weit leichter von: einem Fremden. 
u Depwtheitauf, als daß nie und von-feinen Gruͤnden 
bezeugen  kaffen.' Er nahm ſich aber dennoch: wer, 
ne Frau: nicht eher zu befrafen ,.: is ex fich mit ſel⸗ 
m eignen. Augen : non ihrer: Untrene uͤberfuͤhrt haͤtie 
m dazu fand ſich ſehr bald Selegenheit. 

Er that eines Tages als wenn: er ausgehe, und: 
4, daß bald nachher Anton:nac ſeinem Hauſe hin⸗ 
berſchlich. Durch eine Hinterthür..inm er zurück, of⸗ 
te mit feinem Hauptſchluͤſſel die Zimmer, und ging: 
t einen Saal; . der dicht an die Schlefkube feiner: 
au flieg. Er. hätte nicht noͤthig ‚gehabt, durch die 
Spalte der ; Thuͤr zu fehn, um: vdllig von Ihrer Un⸗ 
tue uͤberzeugt zu ſein; aber er wollte dennoch andy. 
in Auge überzeugen, und nun ſah er eine Eeene, 
ie Julio Mpmano vielleicht ſehr mahlerifh wuͤrde 
Kunden haben, und auf die Aretino vielleicht ſehr 
ledliche Verſe gemacht haͤtte; ihm gefiel aber dieſe 
Perfpeftive gar nicht, und feinem Gedaͤchtniſſe wollte 
fin einziger Vers beifallen. — Er ſchlich ſich wieder 
ort und nahm ſich feſt vor, fi han feiner Frau auf 
ine eremplarifche Art- zu rächen. 

Er- verbarg indeß diefen Vorſatz fehr gefchidt; er 
re gegen feine Fran und ihren Liebhaber eben fo 
teundlih, als gewöhnlih, und fprach eben fo gern 
18 fonft über philofophifche Materien. Acht! Tage war 
Mm indeß verfloffen, ald Wagemann unfern Helden’ 
um. Wittagsefien zn ſich bat; es war oft gefchehen, 
und niemand fand darin. etwas Auffallendes. — Anı 
ton kam, der Kaufmann war ſehr vergnägt, - umd 


auszuſteigen 'uwd zu Mingeln; diefix: thuts. — M 


| I 
tranf bei? Tiſche michr, als gewoͤhelich fo: daß. ar 
Ende einen zirmlichen Anuſch zu haben ſchien. DW 
Iran: und ihe: Liekhaberlachten oft::cher feine Spaͤhe 
und komiſchen Stellungen, und er Indie ſeiber 

volem Halſe: mit. Gegen Abend‘ fchlug. vr ſelbſt zue 
vor, nach See Mumöbie. zn; fahren. und man nal 
. gem. feinen Vorſchlag un; die Frau Sat ner um N 

Erlaubniß, auch ihr Maͤdthen mitnehmen zu: dürfe 
eb: der. Mann willigter um: ſo feier rꝛn, dell er die 
mitin das Somplot. gegen. feine Ehre verwickelt glauf 
Man fuhr weg ;; ‚unte:.ben: Kutfcher Hatwfchon am ı 
rigen Tage feine: Ordre bekommen. Der Wagen Hi 
fit," alle erflauhienz-.dur - Mann Sittet feinen Bel 






























find: wir denn? ıwuft: die Fran; die Klingel wird ug 
gen, eine 'geoße: eiferne Omen x ur und we 
Wagen rot hinein. 

"Anton ſteht noch immer in tiefen Gedanken m 
der Thür, immer im Begriff, noch einmal zu Elingelae, 
um zu fhen, wo feine beiden Gciebten ” gebliche 
find. — Die Thuͤr oͤffnet ſich wieder, der Wageh 
fährt wieder heraus, der Raufmann | nur allein dei 
nen, der ans vollem Halſe lacht, als er t Anton no, 
vor der Thür ftehn ſieht. | 


. Ein altes Muͤtterchen ging grade durch die einfamgf 
Skrafe; und Anton.geht auf ſie zu, um zu fragene 
mas, das große Gebäude mit der. eifernen Thuͤre fir: 
kin Baus ſei. —. Dies Gebäude da? -je, das Ce 
faͤnaniß, lieber Herr. — ‚Anton fuhr sufamınen,. 
"Wird das Schickſal, ſagte er ergrisäme: durch de 
Digne murmeind, noch micht aid; mäbe fan, wid } 


’ 


- 
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Kolgen ?..——.. Wiepmal: ſagte er iiber. nichta, denn 
chmerz ‚and Zom, uͤberfieler ihn: qu, ploͤzlich. 

‚Er: ging mit der alten Frau, die in der Nähe 
hnte, und da in ihrem Hauſe grade ein, Zimmer leer 
x, zog er bei ihr ein. — Er erfuhr von ihr, daß 
MPraͤdent von Mohrfold, ein ſehr ſtrenger und 
ſter Mann, neben andern Geſchaͤftan euch die Obere 
cht uͤber das Gafoͤngniß, oder Correktianshaus habe; 
b er. die Zuͤchtünge ſehr Arena. haltes liebe; daß ſie 
iN einmal in Hefahr gaweſen ſei, hineinzukammen, 
A ſie aus chriſtlicher Bermherzigkeit zwei armen ver⸗ 
Mm Leuter in. ihrem: Hauſe Zuſammenkuͤnſte ver 
wit. babe; daß die Frau des Praͤſſdanten aber eine 

zigere Dome fei. daß fie. beſonders viel von 
Böen. Geiſtlichen halte, und in manchen. Stunden 

9 uͤher ihncn Mann. viel vermöge,— Anton ließ 
r ‚olem dem, mas fie ihm erzählte, kein Wort auf 
e Erde, fallen. 

. Bagemann und der Präfident waren ein paar 
Kfteunde: daher war es dem Kaufmann ſehr leicht 
Morden, mit ihm die Beſtrafung ſeiner Frau zu vers 
keden, — Dem Präfidenten fiel bald Earolinens 
Wonheit auf, und da: er hörte, daß ſie unſchuldig 
I» gab, er ihr heimlich ein Zimmer in feinem Haufe 
| bewohnen, und beftärmte fie täglich mit Bitten und 
Mprehungen: Caroline aber war taub für feine 
jmme; fie Dachte, nur tuener. an ihren ungluͤcklichen 
euloſen Liebhaber. 

Dieſer hatte ech immer nicht gelernt, daß feine 
Nane nichts taugten ,. und hatte fihon wieder einen 
ndern fertig, der fo genen auf die Umſtaͤnde kalkulirt 
dab er gar. nieht. :pmeifelle,. er mäfle hen glück 


' überbringen wolle. — Er folat‘ ihrem Kat) , und 


wieder zu“ ſehen, fie nimmt den Brief, und dk I 


> 


bluͤhende Geſicht zotzen die Aufmerkſamkeit der rl 


thun, als in Ohnmacht fallen. 


zus Verdammmiß fcheint auserleſen ‚gu: haben, da 
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lichſten Erfolg Haben. Guben am folgenden Were 
geht ex in dem eleganten Amuge eines Geiſmichen de 
Haufe des Praͤſwenten vorbeiz die ſchlanke Figur, de 

















dentin auf ſich; er ſahe fre und gruͤßte fie ſehr ch 
bletig; freundlich erwiederte fie difen Gruß. — A 
lich sing: er ein paarmal vor dem: Hunuſe vorbei; 
ſtand jedesmal :am Fenſter, ſedesmal wechſelte er 
ihr: ein paar zaͤrtliche Blicke. — Wie "Alte war | 
Bertrante feiner Intrigue, und Te rieth ihm jekt, 
Billet an die Praͤſidentin zu ſchreiben, Das fie fd 


Alte macht ſich auf den Weg. 
Die Präfidentin freut ſich, eine alte Betani 


entfernt ſich wieder, um am. Nachmittage Antwe 
holen. Sie Hat ſchon angefangen, ihn zu fefen, « 
ide Mann ift heimlich ins Zimmer getreten, und nim 
ihr ige mit einer plöglichen Wendung den Wrief 
der Hand. — Er lieft, und fie- kann nichts ant 


Schönfe Stau, 


Werden Sie meine Kühnhelt zu groß finden, mM 
ich, als ein Unbekannter, es wage, Ihren unm 
ſtehlichen Reizen zu huldigen; wenn ich fogar = 
Ahnen dies zu geſtehn? Aber verbieten Sie der Cm 
zu Teuchten, und Ihrer Schönheit die Augen « 
Männer auf fih zu ziehn. — O hören Sie cn 
unglüdlihen Liebhaber an, der aus mehr als * 
Urſache Sie zu ſprechen wuͤnſcht, den das 


r_ x 
'hoffuungefofer Liebe verſchmachten fol. Hören Sir 
dan, das Haus der Heberbeingerin iſt ein Zufluchte: 
fuͤr geheimnißvolle Eeſtaͤndniſſe; weng Sie mich 
ausſprechlich gluͤcktich machen wollen, ſo machen Sie, 
ich Sie: heut Abend dort ſprechen kann, nur auf 
nige Minuten, nur um Ihnen ein Geheimniß und 
e Bitte vorzutragen, an: deren Erfüllung ‚mein Leben 
* — Finden Sie dieſe Worte zu dreuſt; und 
le ich überhaupt, von Ihrer Schönheit geblendet, 
Kl gewagt, zuͤrnen Sit auf mich; fo muß ich mich 
ketſchreiben 
| . der Ungsäelichke allen Steötichen, 
Er Hatte dieſem Briefe mit Vorbedacht dieſe zwei⸗ 
Mo Wendung gegeben; weil ex der MPraͤſidentin | 
ne debe zu Carolinen und ihr Schichal entdecken 
te: ob dieſer Plan klug gervefen wäre, ſteht noch 
mer zu bezweifeln, da er aber fogleich in der Ans 
je durch einen Zufall feheiterte, fo hat die Erſah⸗ 
ng nichts darüber entſcheĩden koͤnnen. 
Der Praͤſident wuͤthete, und ſeine Frau warf ſi ch 
n zu Süßen ; fie betheuerte ihre Unſchuld, er hörte 
nicht. — Wie kann der Bube ſo frech ſein, rief 
aus, wenn er Sie nicht geſprochen hat? — Aber 


ſchwoͤre Ihnen, daß es fo iſt. — Gut, wie wole 


ſehn, ſetzen Sie ſich nieder und ſchreiben, was ich 
nen diktiren werde. 
Die Frau ſetzte fich nieder, und der Präfldent De | 
le folgendes Bilfer: - 


Mein Herr 


So gerne ich Ihren Worſchlag annaͤhme ſo ſeh ih 
ch doch gezwongen, „heute zu daufe zu bleiben. Aber 
xv. Band, 4 


» WW . 
um vier Uhr Hin ich allein, machen Bir male. 0 R 
suägen, mil zu beſuchen, aben.in.meiblichen: MM 
de ‚Shmen gemiß Iebe gut gehen mage 
Idhre Freundin 


‚ Bie freute fi ſich Anton, als e dieſes ‚Papie 












a4, den 


Alte. uußse ſogleich ‚einen weiblichen Anzug Ser 
er kleidete ſich an, und. ‚ging, mit tauſend Hoſfnu 
nach dem Haufe des Praͤſidenten. — Ein Bei 
führte. ihn im ‚das Zinuner ber Praͤſidentin, 
ihn nur einen Augenblick zu verweilen, da die Pra 
sin Beſuch habe, der fich. aber hald entfernen wuͤrde./ 
Anton hoͤrt Jemand kommen, er wird. Sig 
es if der Praͤſident. ‚Da meine Fran, fing WR 
an, noch nicht das Vergnuͤgen haben kann, O6 
ſehen, fo:mwäxe es ſehr anartig von mir, eine fü f 
Dame- ganz: allein. zu Jaffen.. Man fegt fich, und 
Praſtdent färgt ein Geſpraͤch an, das dem verfiel 
Anton dis hoͤchſte Angſt verurſacht. - Er -ficht 
am fih zu entfernen, es verfpricht ein andermal ı 
der zu. fommen, aber: der Praͤſident noͤthigt ihn 
dringend da zu bleiben, daß ex es nicht abichle 
rkonnte: — . Gut, daß ich daran denke, fing der $ 
fidens wieder an, Sie können mie vielleicht einen 3 
extheilen, in einer Sache, ‚die mir fehr auf dem { 
‚gem liegt. — Ich? — Ein unverfchämter ji 
Geiſtlicher bat die Frechheit, fih in meine Frau 
verlieben, das koͤnnt' ich ihm vielleicht noch verzeihe 
aber fehn Sie, er erkühnt ſich, ihr dieſen ſchaͤndlich 
Brief, zu ſchreiben. — Er gab Anton feinen eigen 
Beief; der unglüdkiche Liebhaber machte Miene WW 
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hl zu.fallen, — Mun, ‚was :fagen Sie, fragte 
m präfident,. wie wuͤrden ſie . biefen; Mieberträchtigen 
frafenl — Ich wuͤrde ihm verzeihn, ſagte Anton 
send. Da find Sie froͤmmer, als ich, denn 
if gar nicht mein Wille, ſondern ich habe diefen 
avrchaͤuten Fam laſen, um ihn seht derb zu 
kötigen, — 

s Anton gitterte heftig; der Peiſtwen winte, ums 
IE Bedienten traten herein, jeder mid einer großen 
athe bewaffnet. — Sie warfen ſich auf ihn, und 
Azegen eben die hefohlne Exekution an ihm. Bei 
dem Strriche rief Anton aus: O Schickſal, Schi 
Ü welch ein ſchaͤndliches Ende nehmen auf deinen 
Kl alle meine Mane! 

A: dieſe Zuͤchtigung. vorbei war, glaubte er ch 
Men a. koͤnnen, aber der Praͤſtdent trat ihm in 
weg — Wir End noch nicht fertig, fagte er, 
Kt wollen noch beide einen guten Freund beſuchen, 
ben -Präfaten , dem ich-.doch einen Geiſtlichen uͤberlie⸗ 
MRwill,. der feinem Stande fe große Ehre marht, 
Anton's Bitten waren vergebens, ar wurde die 
lxeppe hinontergefahrt, ed. mar unterdeß Abend gewors 
Ms. eine Kutſche hielt. vor der Thür und man. flieg 
nein, — Vor deu. Danfe eines Priors ward ſtill 
Kalten, man ging hinein, der Präfident voran, und 
a8 Mädchen, das ihm folgt, finkt dem Prior weinend 
N die Arme, es war Earoline, feine Nichte, 

Sie ‚Hatte in der Dunkelheit vor dem Haufe . die 
band ihres Geliebten ergriffen, und war flatt feiner 
N den Wagen geftiegenz fie bat jegt Eniend den Praͤ⸗ 
ienten im Namen ihres Liebhabers um Verzeihung, 
der ihm nach der harten Borigung auch ser vergab, 


92°. 
fo. wie feiner Irau, die jegt den Schein der Unſch 
für fih hate. Anton ward geholt, er übel 
\ fi) ganz der Empfindung der Zärtlichkeit, als er C 
‚tolinen wieder fah, und damit er endlich ein 
etwas zum Lobe des Schickſals fagen Eönne, kam n 
an demfelben Abend Carolinens Vater an und 
bei dem Prior ab; vom allgemeinen Flehen beſtͤ 
verſtand er fi zu einer anfehnfchen Ausfteuer, 
Anton erhielt nach fo vielen Leiden und Wid 
tigkeiten zu feiner Verbindung mit Earolinen 
Einwilligung Feiner Eltern. 

Der Kaufmann Wagemann nahm feine Fu 
allen feinen Machbarn zum Trotz wieder zu fih;f 
war. feitdem noch hartnädiger in feiner. Ppilit 
geworden, und lebte mil ihr, wie ehedem. — 

Am Hochzeittage fagte Anton, indem er I 
Frau in feinen Armen hielt! o Schidfat, fo fait 
dich endlich mit mie verföhnt? — 

So tief Tiegen manche Schwachheiten im Menſcha 

Das Schickſal hatte es. nie der Vahe werth gefunda 
ſich mit ihm zu entzweien. 

Der alte AHIfeld :fagte um ſch zu teöften: 
fehe, das Schickſal will durchaus, daß ich fein 

gener alter Ehemann werben fo - 


J 














Die männlide Mutter. 


Erzählung. 


\ 
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jerade in einer: den beſten Reden, die einer der be⸗ 
ihmteften Prediger von der Kanzel hielt, war es, in, 
elher der junge Baron von Biederfeld: feine Aus 
em auf das junge, fittfame Fräulein von Bergen 
a. Die Kirchen dienen fehr oft zum.Gottesdienfte der 
ie, und die, beiden jungen Leute fahen fich hier öfter; 
e ging. ihr nach, wenn fie die Kirche verließ, .und 
and jedesmal Gelegenheit, ihr etwas Merbindliches zu 
gen, oder ihr in dem Gedränge den Arm zu bieten, 
daß die arme Amalie jedesmal mit einem feuerros 
hen Geſichte aus der Kirche in die freie Luft trat. 
Ihrer Mutter, die eine fehr kluge Fran ‚Mar, ent 
ingen, trotz ihres ſcharfſi chtigen Blickes, alle dieſe 
dleinigkeiten, wie es denn ſehr oft bei verſtaͤndigen 
uten der Fall iſt. Sie erhalten ihren Scharfſinn 
N einer ununterbrochenen Thätigkeit, und uͤberſehen 
hͤllig eine Menge von geringfügigen Umftänden, die 
wr gar zu oft, im Fortlaufe der Zeit, ihre klug auss 
achten Plane zerträmmern. Amaliens Mutter ‘war 
ine Fran mit einer faft männlichen Gemuͤthsart; ſie 
datte in ihrer Jugend viel gelefen und gedacht, ja. fich 
ſelbſt mit einigen Fächern der Gelehrfamfeit bekannt 
gemacht; ihr Water hatte fie früh an einen Mann 
verheirathet, der ihr gleichgültig war,. und den fle. 
















nach der Hochzeit nur aus Pfliht und Gewohn 
liebte. Ahr waren daher alle Empfindungen der Li 
und. ihre Leiden und Freuden, unbekannt gebli 
Die Liebe iſt es eigentlih, die dem edlen Char 
die legte Vollendung geben muß; bei ihe waren, 
allen Vortrefflichkeiten, die rauhen ‚und widrigen 
geblieben. Sie hatte ihre Tochter nad) einem ei 
Sufteme erzogen, das fie aus Seinem Buche ge 
hatte; fie hatte vörzäglich geſtrebt, Amalien zu 
Bertrauten zu machen, die ihr, keinem ihrer Gedan 
nicht die unbedeutendfte ihrer Empfindungen verſch 
ge; es war ihr auch bis in das achtzehnte Sahı i 
Tochter gelungen, fo daB das Verhaͤltniß zwiſchen 
den mehr wie zwiſchen zwei Gefchwiftern war, als 
man ed gewöhnlich zwifchen Eitern und Kindern fi 


Aber in diefes achtzehnte Jahr fiel die merkwuͤrd 
Predigt, in welcher fih Biederfeld und Ama 
zum erftenmale fahen. Wer kann die magifdhe 
befchreiben oder begreifen, die fo oft in einem ein 
Blick eines fehönen Auges liegt? Amalie Eonnte 
Zuge gar nicht widerftehen, der jedesmal in der Ki 
ihren Kopf dahin drehte wo Biederfeld fland, 
Biederfeld Hatte jedesmal eine folche Stellung gemäl 
daß er in der ganzen Kirche nichts weiter als feine 
fiehte Amalie fehn Eonnte. 


Man’ tenf fih von ofngefähr in Concerten und 
der Komödie, man fprach mit einander, und hatte 
hunderterlei unbedeutende Sachen zu erzählen. Bir 
derfeld hätte gern um bie Hand bes Mädchens ange 
halten, allein fein Vermögen war zu Mein, um ice 
verwegnen Schritt zu wagen, und, da er wußte, dat 
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' Grau von Bergen zwar ‚fo viel befaß, um mit 
er Tochter anfändig leben zu Eönnen, aber nichts 
niger als reich war, fo verwuͤnſchte er in manchen 
tunden den Zufall, feine Armuth, und die drüdenden 
rhaͤltniſſe umfeee Welt. Hundertmal nahm er fid) 
re, Amalien zu vergeffen und fie nicht weiter aufzufus 
n, und das Schickſal fpielte ihm immer den Streich, 
ß er fie noch an demfelben, Tage irgendwo fah, . und 
an er nur einen einzigen flreifenden Blick ihres gläns 
nden Auges auffing, fo hob ein’ Seufjer feine Bruft, 
d alle feine Worfäge kamen ihm fo abgeſchmackt vor, 
ß er fich ſelbſt Hätte verachten muͤſſen, wenn er noch 
eiter daran gedacht hätte fie auszuführen. 


Amalien ging ed faft eben fü. Sie Eonnte ed 
It nicht‘ begreifen, warum es ihre unmöglich fei, ihrer 
ten Mutter von Biederfeld und feiner Schönheit 
erzählen. Sie hatte ſchon oft feinen Namen auf 
x Zunge, aber wenn-ihr dann der gütige aber doc) 
fe Blick ihrer Mutter. begegnete, fo fchlug fie ber 
hınt die Augen nieder, und fing irgend ein gleichgäls 
ges Geſpraͤch an, das ihr doch michtiger als ihre 
be duͤnkte. 0 


Es kam aber. bald eine Zeit, wo fie aus einer ans 
een Urſache ſchwieg. Jetzt kamen ihr ihre Empfinduns- 
M nicht mehr Eindifh und abgeſchmackt vor, fo daß 
e fie aus Schaam verbarg, fondern fie fühlte fih nun 
ber ihre Mutter erhaben, fie machte aus ihrer Liebe 
n Geheimniß, weil fie ſich einbildete, fein anderce 
defen kdune die hohen und Iautern Empfindungen 
hres Herzens begreifen, jedes fremde Ohr duͤnkte ihr 
"heilig, um ihm den Namen Biederfeld und ihre 


} 
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Wänfche - anzuvertranen. Eie ward Sagt nachder 
‚und liebte die Einfamkeit, fie las Gedichte mit & 
zäden, und: ſaß flundenlang in -Xräumereien verlee 
fo daß fie nichts fah und Härte, was um fie her 
ging, und wie aus dem Schlafe auffuhr, „wenn 
Mutter fie zuweilen tiet. Dieſe aber 
immer wicht, fondern meinte, dag” Inffige ige, fluͤch 
* 



















Maͤdchen komme nun nad. änt nath! zu Ver 


So gewiß iſt es, daß Menfhen, die mie 
‚ gemeinen Leben flug und verfländig:Resiiten , net 
auf eine gewille Linie mit ihrer Klugheit zeichen, 
fich jedesmal verrechgen, wenn fie | ich weiter \ 
Die Frau von Bergen. hatte nie geliebt , Se * 
alſo alle Symptome, der Liebe an. ihrer Tachier, meh 
ihre ganze Erziehung bis dahin war fehr. gůt und m 
fequent gewefen, fie. Hatte für alle Fälle, ſtets die.i 
und wirkendſten Mittel in Bereitſchaft; aber hier s 
ließ ſie ihr guter Genius völlig, fo. daß fie I 
Tochter ganz frei .und ungehindert, den Weg gehen ii 
den fie ſich ſolber ohne alle andre Beihuͤlfe geh 
hatte, 


Es gab freilich auch manche runde, worin Xı 
lie fih das unvernänftige ihrer Leidenfchaft vorn 
und wenn nur jemand gemefen wäre, dem fie | 
ganz hätte vertrauen können, fo wäre auch ihre PM 
fung vielleicht nicht unmöglich "gerufen. Aber vom 
ften Augenblicke hatte ihre Liebe den Reiz des Gchä 
nißvollen befommen, das bewog fie, alles was vor 
jeden Blick und jede. unvermuthete Zufammentunft, # 
- des gefprochene Wort und jede Kleine Aufmertfonkd 
als ein heiliges Geheimniß zu betrachten, deſſen Be 


Nr 


‚ Lil | 
h ige: Ungiät machen wire: — er war fo ſchoͤn 
b fiebte Re ſo ianig, wie Hätte We fo graafim- fein 
nen, ihn ai mit „ler Zichichten wieder zu 
en? 6 


Er drückte ihr eines er ein Billet in die Hand, 
daß es niemaud "bemerkte, "Sie befann fh am 
end fange ob ſie es leſen ſollte, ja fle hatte ſchon 
zefangen ſich auszuziehen, um. ſich ſchlafen zu legen, 
ſſe es dennoch erbrach, und enter langem Herz 
pien folgende Worte las: EN h 


„Die Liebenswuͤrdigſte ihres Geſchlechts verdient 
„auch die Höchfte Liebe; für Sie war mein Herz 
„geſchaffen, weil es der Liebe am meiſten faͤhig iſt. 
„Bm erſten Augenblicke, in weichem ich Sie ſah, 
„war es Ihr Eigenthum. Die Bande, die mich fefr 
„fein, find zu füß, als daß Ich jemals ſtreben koͤnnte, 
„fe zu zerreißen: aber wäre es Ihnen wohl möglich, 
„für die heftigfte Liebe uneinpfindlich zu bleiben, wenn 
„das hoͤchſte, das einzige Gluͤck meines Lebens darin . 
„beſteht, Ihnen nicht gleichgäfttg zu fein?“ 


Amalie las das Villet, und lad ed immer wieder 
n neuem, fie wußte es fchon auswendig, ale fie noch 
mer nicht den Inhalt ganz begriffen hatte. Sie übers . 
Ne dann lange, wie fle fih nchmen folle, fie ergriff 
zeiFeder, um in ein paar Zeilen zu antworten, und fam 
sehn Briefen, ohne daß fie es bemerkte, in fo mweitläufs 
je, ruͤhrende Tiraden hinein, in denen fie von Ungläd 
d Liebe, von Sehnfucht und Unmöglichkeit, Thränen 
id Verzweiflung durcheinander fprach, daB fle vor fich 
ber erſchrak, und es nur mach einer großen Selbſtuͤber⸗ 
Indung dahin brachte, daß fie ihrem Liebhaber im went: 
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gem und zweideutigen Worten Beſcheid gab. Sie tel 
ſich hierauf zu Bette, konnte aber Bie ganze Nacht mi 
ſchlafen. 

Die Erklaͤrung von beiden Seiten war nun ſd 
geſchehen, und mit der Annahme des erſten Briefes 
zugleich eine große und ununterbrochene Correſpon 
eroͤffnet. Der Liebhaber fand faſt an jedem Tage 
genheit, ſeinem Maͤdchen einen Brief zuzuſtecken oder 
ſtecken zu iaſſen. Geheime Zuſammenkuͤnfte wurden 
anſtaltet, und alles ging den Weg, den ſolche Intri 
gewoͤhnlich nehmen, das Geheimniß wird zur G 
heit, und mit jedem neuen Tage werden neue Billett 
fhrichen, oder neue Zufammentünfte veranftaltet. 


Einige aufmerkfame Beobachter, deren Gefchäft ak 
alle Anekdoten und Familienvorfälle zu willen, uni 
über alle Liebfchaften ein fürmliches Regiſter Halten, 
ten nach einem halben Jahre bemerken, daß ſich Bier 
feld und Amalie weit feltner an dffentlichen O 
ſaͤhen, weit weniger mit einander fpräcdhen, und fih 
beide zu vergeſſen fchienen. Sie fchloflen auf einen 
‚auf eine Kälte, die gewoͤhnlicherweiſe irgend einmal 
folhen Begebenheiten eintritt, und oft durch die klei 
Zufälligteiten veranlaßt wird; od fie ſich irrten oder ni 
wird der Leſer aus dem Verfolge diefer Erzählung erfa 
aber Amalie gab ihnen. wenigftens zu ihren Schl 
alle Sclegenheit, denn fie war außerdem zerftreut und 
‚rig, man bemerkte, daß fie oft für ſich feufzte, ein gd 
mer Kummer fehien an ihrem Herzen zu nagen. 
Ihrer Muster ſelbſt war feit einiger Zeit dieſe Berka 
derung im Wefen Amaliens aufgefallen, fie bel 
aber nur wenig daraus geichloffen, weil fie überzeugt m& 
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e Tochter wurde ſich Ihe ſchon entbecken, wenn fie irgeud 
bas auf denn Herzen haͤtte. Amalis aber entdeckte 


nichts, ſondern bat bloß um die Erlaubniß, irgend ein 


ſſikaliſches Inſtrument lernen zu duͤrfen; fie wählte 
e allen übrigen die Laute, und ſagte, ſie haͤtte von 


um Frauenzimmer ſprechen hoͤren, das fie vorzuͤglich 
t ſpiele; man ſchickte nach dieſer, und Amalie 


hm täglich eine Stunde. 


Bei den erſten Stunden war. die Mutter f ſelbſt zu⸗ 
zen, und freute ſich Aber die ſchnellen Fortſchritte, 
ihre Tochter machte. Amalie. Begriff in kurzer 
it die Anfangsgrände der Kunft, and ihre Lehrmei⸗ 
tin war außerordentlich mit ihe zufrieden. Die Muts 


t, die oft Befuche zu. geben hatte, oder durch ein . 


dres Gefchäft abgehalten wurde, ‚ließ ‚ihre Tochter 
ichher in ihren ‚Lehrftunden allein, und fon nach 
tigen Wochen fonnte ihr Amalie ar Abende Eleine 
ien auf ihrer Laute vorfpielen. - . ; 


Ploͤtzlich blieb die. Lehrmeiſterin aus, ſi ſie ſchien nes 

Wunden, denn Niemand Eonnte. vom ihr Nachricht 
ben. Die Mutter mar betruͤbt, daß die Lehrſtunden 
Kerbrochen wurden, und Amalie: noch mehr, die 
rade im ‚Begriff gewefen war, auf.der Laute- eine 
aͤnſtlerin zu werden: Amaliens.Berrübniß fehrte 
leder, und die Mutter erfundigte fich: von ſelbſt bei 
t, waß ihe ſehie , erhielt aber keine befriedigende 
atwort. 


Um dieſe Zeit ward eine Wermaͤhlang bei Hefe 
feiert, und die Affentlichen Luſtbarkeiten, die Pracht 
er Kefdenz, 309 den Adel der Provinzen’ nach der 
Nauptſadt. Unter den Fremden, welche täglich anka⸗— 


_ 


Wohlgefallen, fie hatte bis jegt ihre Tochter in 


| ſchaft. 


Familien; se war. ein Dann, der durch ſeine 


jedermann ‚empfahl, er war -dreißig. Jahr alt, 


—— 
men, befand ſich auch der Graf Holfeid, um 
reichſten Edellenle,und aus ‚einen :Kez ‚an 
















nehme Bildung.und. durch, einen edlen Anſtand 


Hatte fih auf Reifen gebildetz. er befaß. nicht jene 
geſchmackte, galante Wefen vieler Jungen. Herrn, 
feine Unterhaltung war dafuͤr auch ‚um vieles ans 
mer und verfiändiger, wenn nämlich der, mit dm 
Prach, Verſtand genug hatte, um ſeinen Su 
verſtehn. -- “ 

Der Graf (ap Amalien von ehngefthr im 
ter, und vom erſten Augenblick intereſſirte er 
ſie; er machte die Bekanntſchaft der Mutter, um 
Häufig und am Ende faſt täglich in ihrem Hauſe 
verſaͤumte nichts, um feine Aufmerkſamkeit fuͤr As 
lien zu beweiſen, er war Ihr Beqgleiter zu allen 
serten und Bällen, und die ganze: Stade ſprach 
son ihm ald dem Lünftigen Gatten des Fraͤuleins 
Bergen, als Amalien dieſer Sedente noch 
wicht eingefallen. mau, :- : 

Die Mutter: ſah die Zuneigung de⸗ Grafen 


hung ihrer Hand voͤllige Freiheit. gelaſſen, und | 
mehrere Parthien zuruͤckgewieſen, weil die Lieb 
nicht gewußt hatten, ſich Amallens Liebe zu m 
ten; fie war uͤberzeugt, ihre Tochter. wuͤrde die 
dienfte des Grafen erfennen, und nichts gegen 
Antrag einzuwenden Haben. — Amatie ſchien 
bem Grafen entgegenzukommen, ihre Heiterkeit 
etwas zuruͤck, und fie war ſehr gern in feiner © 


n 





, 3 
Die Matter irxte nicht, wenn Pe einen Heiraths 
mag des Grafen xrwartete, denn. kaum waren view 
m Tage verfſoſſen, als der Graf ihr feine Vermoͤ⸗ 
nsumſtaͤnde auseinander feste, und um die Hand 
ter Tochter (bat. Sie antwortete, daß dies gang 
ein von Am alien abhinge. Der Graf verließ fie, 

d bie. Mutter ließ: die Tochter rufen, um fie felsh 
K ihre Neigung zu. fragen, 

Das. Zimmer ward verfchloffen, und die. Mutter i 
g an: Liebe Tochter, du Haft gefehn, dab es nie - 
ine Abficht geweſen iſt, dich zu irgend einer Deirach 
"einge, wenn die Parthie auch noch fo vortheils 
ſt war, ich habe alles immer auf deinen Ausſpruch 
bemmen laſſen: dee Graf hat um dich angehalten, 
ge mir aufrichtig, kannſt du ihn lieben? 

Ich erkenne, antwortete Amalie, die Vorzuͤge 
8 Grafen, ich ſchaͤtze ihn fo, wie ich bis jetzt noch 
nen Mann gefihägt habe, ich wuͤrde an feiner Seite 
a glädliche ‚Gattin fein, aber. lieöfte Mutter, ich 
an ihn nicht heirathen! | 

Du achteft ihn, du wuͤrdeſt mit ihm ziackich ſein, 
id kannſt ihn doch nicht heiraten? Wie verſteht 
ldas? 

Amaliens Augen floſſen von Tyrinen uͤber, fie 
md auf, und ſank zu den Füßen ihrer Mutter nieder, - 
eſchluchzte und konnte nicht ſprechen. Ein gewaltis- 
® Schmerz ſchien ihe Inneres zu erfchättern, eins 
ine Ausrufungen entführen ihr unwillkuͤhrlich. 

Was iſt die, meine Tochter? rief die Mutter ans. 

if die, :mein Kind? — dein Herz wird zerriſ⸗ 


a, ſchuͤtte dein Leiden aus in den Buſen deiner 
Rutter, ' 


















Ah! rief Amalie, Ihre Tochter iſt ſehr una 
lich; darf-ich Ihnen mein Ungluͤck vertranen? Bi 
ſich Ihre zaͤrtliche Liebe nicht in Haß und Abſchen w 
wandeln? — AG nein, denn meine innere Qu 
‚meine Verzweiflung hat mich ſchon hinlänglich befte 

Nun fo rede,. meine Tochter! O ich, unglüdli 
Mutter! . Sollte ih mich in die geirrt haben? 
Sollte alle meine. Zärtlichkeit, meine liebevolle St 
unnuͤtz geweſen fein? — 

Ich will fie nicht Hintergehn, fogte Amalie 
einem fchmerzlihen Ton, ich habe Sie lange 4 
hintergangen, aber jegt will ich aufrichtig fein. — 
Mutter, Sie fehn zu Ihren Füßen ein ungiädif 
ein verführtes Mädchen, die defto ungluͤcklicher iR, 
der geliebte Werfühter fie nach dem Verluſt ihre WM 
ſchuld verlaflen Hat. 4 

Die Mutter erſchrak. Welcher Schmerz, von ihn 
einzigen, geliebten Kinde dies Bekenntniß zu him 
fie betrachtete Te’ länge flumm, dann 506 fie fie f 
von der Erde auf, und fchloß fie in Ihre Arme. 
Du biſt doch mein Kind, meine geliebte Toh 
vief fie aus. — Laß ung jebt daran denfen, mit 
dein Ungluͤck erleichtern, ftatt darüber zu Elagen. . Tre 
deine Thraͤnen, und vertraue dich“ mis gang; W 
Fehltritt wird dir für die Zukunft die befte und K 
reichfte Warnung: fein, Ä 

Amalie weilte von neuem, ed beſchwor 
Mutter, ihr zu verzeihen. Sie entdrckte ihr, dei 
Sich ſeit zwei Monaten ſchwanger fühle, und die W 
ter fing an, Aber ihren Zufland nachzudenken. = 

Meine Tochter, fing fie an, der Graf mil WM 
heirathen, und fein Antrag ift für uns der son 
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fteſte. &8 wäre eiwas teicheer, "wie Heicach Jegt ga 
ziehen, und ihn zu hintergeher; man konnte ihn 
ch mit deiner Miederkunft betruͤgen, aber mein Ges 
He empört fi dagegen. Das Geheimmiß bnnte 
dlich doch entdeckt werden, und du waͤrſt dann dops 
t ungluͤcklich. Auch verheimlichen mollen wir deine - 
chwangerſchaft nicht, um dich: nach der Enthindnug 
6 irn zu verheirathen, fondern die ganze Welt fol 
erfahren. — Mur muß alles nach meinem Mien 
t großer Behutfamkeit und Vorſicht gethan werben, 
ſonders muß ‚der Graf nech einige: Zeit hingehalten 
den — ZFtage mich jetzt noch nicht, wie alles 
s veranſtaltet werden ſoll; genug, ich werde dir 
es weitlaͤuftig vorſchreiben, was du thun und laſ⸗ 
n font. — Aber jetzt erzähle mir umfͤnduch deine 
eſchichte. | 


Ich foll alfo alle Schmerzen von neuem empfinden? 
te Amalie — Sie bedachte fh einen Augen⸗ 
ick, und dann erzählte fie, mas der Lefer zum Theit 
von weiß, ihre Liebe gegen Biederfeld, wie diefe 
idenfchaft entflanden und gewachfen fe, und weichen 
glücklichen Ausgang fie endlich genommen habe. 


Ich Bat Ste ſo inftämbig, fagte fie, mir auf der 
te Unterricht geben zu laſſen; ah! vied war nichts 
5 eine Erfiddung meines Liebhabers, weil er dies _ 
nflrumene vorzaͤglich gut fhielte. Er kam in Weiber⸗ 
eidern, und toi waren täͤglich aller — . Beine 
ebe, meine Schwachheit/ -— vie Welewinheit,, ei 
h! ich: vergaß enduich wich und Die: Tugend, - amt. 
Irzte in. den Abgrund, der mich fesbami ſo elenn 
macht hat. — Kaum war ber: Dchturiit zr.. 

XIV. Band, 





Hdren ‚Site: mirdas Rathſel, "dis mir durchaus 


Tage entfernen; erwiedre feine Sieber wenn er mi 
| davon ſpricht· ⸗ 
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ſ6 verließ mich der Ungetreue ploͤßzlich; er⸗kam 
wieder, und ide habe ſeitdem nicht einmal einca Zei 
nicht eine einzige Nechceht ten Hu erhalten, we 
ſich aufhaͤlt. 

Amalie weinte und feahte von nenem. Si 
ter teöfteten fie, : füntel fie kounte. Wie muͤffen, 
fie endlich, auf Mittel denken, Heine Schande zu 
huͤten. — In acht Tagen. ſollſt da verheirathet 
aber nicht! an den Seafen, © ich ale je 
denn Gabe © ' 

Ich bitte Sie, liebe Mutter, eote Amalie, 


— 








greiflich iſt. 

In acht; Wen antwortele die Mutter, 
verheirathet, in drei Monaten Witwe, jederma 
fährt dann deine Niederkunft, und bu wirſt dans 
Frau Des Grafen. 

. Das altes it mie noch immer umbegreiflich, 
Amalie; — weh ven ih denn in acht Tagen 
tathen ? | 

Laß mich nur felber den Plan ausfuͤhren, dem 
entworfen: habe. Der Graf muß fih auf ein 


Shen .am ‚ folgenden Zuge ſagie die gen 
Bergen mehreren ihrer Anverwandten, daß. der 
von Sil ber ſee ſich um Ihre Tochter bewuͤrbe; fe 
ſeine Familie und ſeine Guͤter, die ſehr anſehnlich 
wur ven deu: Reſſdenz weit emtlogen Er ‚habe-ik 
ſchrieben, daß er in einigen Tagen: feiber Lommen wolh 


um Ama bien den Vorſchlag ya:thum, 


uni 


Per Graf Hol feade beſuchte indeß Am alten tag⸗ 
ch, mb“ fange ihr, daß et ſich jetze gendthigt fehe, 
f einige Zelt nach ſeinen Gütern zuruͤckzureiſen, weil 
m ſeine Mutter geſchrieben habe, fie ſei krank gewor⸗ 
n / und wuuſche: ihn zu ſehn. 

Er veifte Ah, und die Matter freute fh darüber, 
B ein Baal ſich To sighe in ihren: Pian füge. -— 
m war er aber: fe wärd ein Ehekontrakt aufs 
ſeht, in welchem der Brafivon Silberfee als ihe 
dam genannt war. :: Der Mebarius ſchrieb in ihrem 
mmer den Kontrakt. fertig, und der Graf von Sil 
fee mut: in ‚das Zimmer, ein Dann, der ziemlich 
F war, eine große Schwarze Peruͤcke trug, und -ein 
Adtiges Kleid, Amalien umarmte «und unters 
ichteie. — Die Meuttet, denn hiemahd als fe, . 
at diefer. Graf, entferate ſich barauf wieder, kam In 
ten weiblichen Kleidern. zuruͤck, und unterzecchnete 
hd einmal. Dann ging der Motarius, zur einigen 
wandten, und erhielt auch ihre. Unterfgrift, 
Es war -fehe gut, daB bie ſtrenge, unerbittliche 
beigfeit nie etwas von dieſem Unternehmen einer 'zärtlis 
en Muttenefahren hat: Sie würde nur den Betrug 
Mraft Haben, vhrie die matceruiche Siebe in Anſqhiag 
| bringen... .. ! * 

Dan fuhr mit: einigen Feranden. auf ein benach— 
ntes Meines Gutz die? Muctter ſpielte hier die. naͤm⸗ 
he Rolle. Amallie: ward: mit dem. Grafen gettaut, 
nd wibetr ‚bie. Gaͤſte noth der Prediget: Hatten, Die 
kutteruerlannt denn: die⸗Muztter halte vorgegeben, ſie 
iftant, und muͤſſe alſo in der Stadt zuruͤckbieien. 

Wancktieh ide Tage auf ten Gute. Amalie 
ing und fahr „lt ihrem Gkemalı, „dann Ändfte: der 

5 ”% 


nt, 
Graf on Sil berſee: reifen, m Tank in 
tern manche Salben; die .dipt. vorgefallen women .- 
Prdnung zu bringen. —. BeriGitef: Halfelr 
indeß zuckcfgchonumen, feine. Miuske war gefforken: 
Amalie hatte fchon. vorher, auf Aurathen iR 
"Muster, ein paar Worte an ihn geſchrieben:; worn fi 
ihm meidete, daß ſie den Mitten ab Maſchlen 
Muster nicht habe widerſtehen firmen, lan - 
Gilberfre.m heinthenz Fa bite: feine: fi 
Achtung, wena ed an ch u Kin 
uehnen:härfe. 2; 
Der Graf: war wirt äer diefen an 
Voarfoll niedengeſchlagen Er beſuchte die —* 
Neuperhairathete; manıhahtz An der Graf Am 
immernoch liebte. Er, Hot um die Erlaubuniß, Aal 
der Ahweſenheit ihres anne: zuweihen kesachen zu! 
ſen; Se ward ihm: gero:gugeſtanden. | 
So wergingen. zwei Monate. "Amalte meinte 
zuweilen über ihren Verfähter, fie war aber: doch ı 
getroͤſtnt. Sie geigte zuweiben Briefe von ihmem falld 
Gemal und ſagte dann, daſ ſte ſich RKchwanger 
Mach drei, Monnten erhielt ſia ainen Wrieß, w 
der af Silherfde ſchtieb daß er krank gewor 
ſei. Sie war darüber, wie es einer —— 
Feau geziemſe beruͤbaz.ſian nielfse —— abe 
abet reis unglüdiichee Ball, dass in ahder Dichwang 
ſchaft gefaͤhrlich war, hieit ie: zurini, amd * * 
Tagen⸗ rxhielt, Be ste vngluͤkliche Machricht mm ° 
iteq¶ CemalſMie zung. wahe: wi 
gen SU. ..: Ya = 118 ir f 1; 
25. Ein Hlautakı. —— — un, gef! 
WVielleicht findwenign: milälich geſtorhene Apeınkanc f 
- “nr , 
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ng worben; ARE eſte, ver nirgrube 
tſurt ſhatte· Alle Berienten gingen ſhwurze: Din KUEZ 
We Iniamand Tee; ara fuhr or zn: zu 
ndoliten zuhhn -Aller Ar Tenner und ben Bub 
lichen Eeremonien gehört, geichah in alter Fi.‘ 
"RE BU. Holfeide fee ſich im Kerzen uͤber 
fen ee. - Er beſuchte nach: einiger Zeit 
brixofttofe Mitewe, 23777777) demetten, N 77 ſit 
WM freundſchaftlicher! als vordem mit / chm umgehe. 
Die Mutter warmie Wok Tochter aufs Land geveiſt) 

2 Gtaf Inne für beglenet. Am älie kant merer, unb 

Ent · war: Mathe Bus fingen Sole. 

Der soil arcuirie ſich Immer Dentlichen Für ; Am a⸗ 
idn. Die hatto⸗ Ma an - Fehr Geſellſchaſt und ‚feine 
ice zewoͤhnt. "Das Trauerjahr · war zu Ende, er hielt 
m Amalien an, Mutter und Tochter willigten ein, 
nd die Verlobung ward nach wenigen Iagen gefeiert. 

Ein Fremder ftürzt plöglich in den Saal, und Am a⸗ 
e fliege ihm wie unmwilltährlich in die Arme, Es war 
liederfeld. Ein allgemeines Erſtaunen! Holfeld 
md vereinen da! — 

O ich habe dich wieder! rief Biederfeld aus, 
id drückte die verlorne Geliehte feſter an feine Bruſt. 

Was wollen Sie? rief die Mutter, die jet die eher 
alige Lehrmeifterin ihrer Tochter ertannte. — Amalie 
9 halb ohmmächtig in feinen Armen, und fonnte nur 
* Wort flammeln: Treuloſer! — _ 

Nein, das bin ich nicht, rief er aus, bei Gott 
cht! Er erzählte nun weitläuftig, wie ex vor einem 
ahre ‚plögfich in ein Duell fei verwickelt worden, nach 
elchem er auf einige Zeit habe entflichen muͤſſen. Er 
i hierauf gefährlich Erank geworden, und habe alfo 


— 


—— 
feiner Geliebten keine Nochricht von ſich ‚gehen: Harn. 
Jetzt kommeer zuruͤck; fein xenher Onkel feigeftmten, 
und hebe ihn zum Erben eiugeſezt, und fen einziger 
Wurſch fer jetzt, durch bie Gaat Amakbend ‚besticht 
zu warden⸗⸗ 

Dee Graf. Holfeld 1. ker den —æe — 
der Geſchichte, und verließ die Geſellſchaft mit: ehweren 
Herzen, aber ohne, wie ein juͤngerer Liebehgaber wielke 
gethan hätte, in Berzwaiflusg: n.fellen. —— : Die 
lobung der ange Getrennten ward nun gefeiext, um 
Mutter war. vergnuͤgt daxuͤßer, daß ihr Plan num unaig 
ſei; denn, ſagte fie, jedes, Geheinniß. kanmcdoch enih 
entdeckt werden, und ſetzt dann immer Die: Derias 
die dabei intereſſirt find, in ein verdaͤchtigeres Licht, d 
fie eigentlich verſchulden. 










Di e Rechtsgelehrten. 


Erzählung 


1795. 


[2 


ec 





h einer .angefehenen Stadt Deutfchlands Ichte Wer⸗ 
ꝛt, ein Mann, der wegen feiner gründlichen Kennts 
5 der Mechte in der Gegend weit umher berühmt, 
ws aus entlegenen Städten kamen fogar oft Leute 
ihm, um fi feines Raths zu bedienen, oder ihm 
twidelte Prozeſſe aufzutragen. Auf. dieſe Art hatte 
H Berner. in vielen Jahren ein fehr anfehnliches 
ermögen gefammelt, und da er fehr fparfam Ichte 
id ſtets ſleißig arbeitete, wuchs fein Kapital mit jedem 

ahre. 


Werner hate eine ſchone Tochter von achtzhn 
ahren, der es nicht an Liebhabern fehlte, weil ihr 
ater in der Stadt für einen reichen Mann bekannt 
ar; hundert Schmetterlinge umflogen vergeblich ben 
Nenen Schein ihres Vermoͤgens, fie unterhielt fich 
it allen, ohne einem einzigen auch nur den_Bleinften 
bring zu geben. Keitter von allen freien verftand 
e Kunſt, das Merz der Tochter oder des Waters zu 
Ahren, der ihren Aufwand von Witz und Windbens . 
Heien nur ala eben fo viele Feuerwerke anfah, die ans 
lndet soeben ; nin feine Tochter zu beluſtigen, und 
ie nicht die mindeſte Spur zuruͤcklaſſen, wenn fie eine 
zeitlang geleuchtet Naben. Cr wuͤnſchte fich immer 
inen Schwiegerſohn, Der die Mechte vollkammen inne 


ihym unertraͤglich, befonders aber in der "Gegenwart 


74 ’ 


habe, damit er ihn dereinft im Alter bei feinen ve 
wortenen Arbeiten unterſtuͤtzen, und dem er fein arıf 
Rapitat von Schikanen, Rechtsverdrehungen, um 
ganze Alchymie feiner erworbenen ‚Erfahrungen ver 
chen inne. Werner hatte feine männlichen Erbe 
und es fehmerzte ihn daher ſchon außerordentlich, d 
fein Familienname mit ihm verlöfchen folle; aber d 
Gedanken konnte er durchaus nicht ertragen, daß a 
feine Gelehrſamkeit, das Pfund, mit dem: "noch fo w 
cher hätte wuchern koͤnnen, mit’ ihm’ ſolle Beataben x 
den. Er warf daher ſeine ſcharfſichtigen Augen ı 
um unter den vielen Juͤnglingen und Männern t 
Mann nad) feinem Herzen zu ehtdeden, aber. er 

. nirgends, was er fühle. 

Der ‘eine war ihm zu klug und vorſchnetl, 
fuͤr einen jungen Menſchen viel zu vernuͤnftig und 
ſprechend, ſo, daß er ſich in ſeiner Geſellſchaft ei 
mal einfaͤltig vorgekommen war, und dies Gefühl 


. jüngeren: Seuten. — Ein andrer trag Hut. und | 
viel gu fehr à PApglois, ale dag zu Hoffen fi 
man könne aus ihm einen vernünftigen Rechtsgele 
ten ziehen. — Ein. deitter, der fih weniger nad) de 
Modejournal irag, war zu empfindfent, . fprad). 
Enthufinsmus . gegen die unndthige Verlaͤngerung 
Prozeſſe, und verglich zuweilen die .Advofaten mit 
geſchickten Badern, die oft, um eine‘ Krankheit zu 

- ben, dem Datienten fo viel Blut ablaſſen, daß ex he 
nach an einer Entkräftung ſtirbt. — Noch ein andık 
war Ihm zu philoſophiſch, und wollte alles anf Ib 
erfte Pringip der Moral zuruͤckfuͤhren, ſprach von da 
verſchiedenen Denkformen, und verſtand ſich im Ge 
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Bei nicht anf. die: mannichtettigea Munzſerten Dep 
hen: Reiche — Ich kann hier unmoͤglich alla 
haber Lo ui ſens ſchildern, weil. ich ſanſt eine Mills 
zallerien aller jungen Leute ben ‚Stadt liefern muͤßte; 
me nam war,; ſich geſchmackvoll zu. klei⸗ 
und das Aheutet zu beſuchen, chen. ſo nothmenkig: 
fe 8 ing; Zeitlang. in Louaſſen, verliebt zu ſein, 
auf allen Suhsitten zu folgen ‚und: taͤglich einige. 
ihrem Fenſter neröbengudehn..n. =. 


kouife, rien” "pie" geſagt, eine von den unem⸗ 
öilhen Schönen zu fein, die alle Huldigungen mit 
n der Kälte einpfangen, mit der, fie die Zeitungen 
A, dent fie intereffitte: ſich wirklich für einen Artikel 
Wodejournal weit lebhafter, ald für alle franzöfls 
Mm and griechiſchen Epigramme, die die jungen Her⸗ 
an fie’ richteten. Aber fuͤr jedes Herz liegt eim’ 
HI in Amors Köcher verſteckt; um aͤuch einmal eine 
ifche Kedensart anzubringen, und eben fo allgemein 
genommen dek Satz iſt: „Alle Menſchen muͤſſen ſter⸗ 
:2“ eben ſo allgemein, richtig iſt die Behauptung: 
Me Menſchen muͤſſen ſich Einmal verließen. ” — 


Vielleicht bloß um dieſen Satz nicht unwahr; zu 


hen, kam Cduard Schmidt, ein junger, wohle 
vachsner Menſch, in Louiſens Geburtsſtadt an. 
wmachte mit Herrn Werner Bekanntſchaft, weil 
ft einen verwickelten Prozeß fuͤr den Onkel des 


ngen Menfchen. übernehmen ſollte. Dieſer Onkel war 


Vreiher Kaufmann, und hatte feinen elternloſen Nef⸗ 
n zu ſich genommen, der faſt alle feine Gefchäfte be⸗ 
eb. Der alte Werner fah den jungen Eduard 
ſt sl, und dieſer ſah faſt eben fo oft deſſen ãoch⸗ 


J 
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wir toutfend Sulahkiryog:inisadununk:ieege 
ſchon nach einigen Lagen: 'untek die anov — 
u Liebhaber. . IKB 
"Eyuaed..hite komm einige: re 0 
fon fen ven: Hof gelacht. up 
‚wog, und ſie doch in derſelben Beinklei- Sicher, 
vorher, hatte. : Er⸗wollte Acht Ya she 
Haufen gehören; Ber ad’ Endtrtn:vdde Laugawel 
Mädchen belagerte / er. ſchaͤtee ſie zu ſhen Auch. he 
alberne erzwungene Achtung zu beweiſen die. die 
ſten Liebhaber nur zeigen, um ihren Witz geli 
machen, oder um in ber Uebung zu bleiben . | 
ſchmackheiten zu fagen. Es giebt gepiſſe ennpfi 
Herzen, die nur auf einzelne Tage, hen. fogenm 
gafanten Ton der Welt annehmen Üunen, un 
dieſe Tage nachher bereuen, Die die Marrdeit ja 
voch etwas außer ihrem Berftande "zu achten, nda 
. pe Herz: zu dieſen Thoren gehörte Eduard; 
man kann diefe Leute gllerdings Thoren. nennen, I 
fie ſich in dee großen Welt nur gar zu Huufig laͤche 
machen , nachher ihre Empfindungen verfchilehen, 
von jedermann verfannt, und für einfäftig gehe 
werden. Die Enpflrofanitek iſt auch jetzt fo e 
deraͤchtliches geworden, dah es felbſt vie Schuͤlet 
mehr der Mühe werth finden, ſich mit ihr otnzul⸗ 
Man findet allenthalben Laute, DE "Abe Die Ei 
dungen fpotten, alle unſte Luſtſpiele Ray noch im 
voll davon, dab man nicht zu ſtark fühlen 
obgleich die wenigen enipfitsfenen Cacrrikaturen, 
man vielleicht noch - findet, gewiß nicht des An 
bes von Witz wa find, den man van! ige 
ſfrrebt. | . on 
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Loniſenbemenlte; mit; Daßpsrandgen die Junkie 
ig des ungen Fremden, und eben dadurch, daß fie 
nun gar nicht mehr zu bemerken ſtrebte, warb ihr 
ge immer mntiberftahlicher zu ihm hingezogen. "Wir 
un in tauſend Büchern taufend Vorſchriften, wie 
n einer fo : gefährlichen -Leidenfchaft, als die Liebe 
entgehen inne: alle diefe Regeln aher fcheinen 
) Leuten - erfunden, die nisht verliebt maren, oder 
nigſtens den Zuſtand des Verliebtſeins ſchon lange . 
geffen hatten, denn ihr Rath ift in den vorfommens 
ı Fallen gar. nicht auszuführen. So wandte Lonife 
Bi ihre. Blicke von Eduard ab, fondern fie fah 
a heimlich nad, wenn er die Straße hinunterging, 
Veſellſchaften erkundigte ſie ſich nach ihm, wenn es 
hene gute Ark. geſchehen konnte; es war ihr inters 
int, wenn er anders, als gewoͤhnlich gekleidet, und 
welche Haͤuſer er hineinging. 


Eduard ahudete von dem allen nichts‘, ee war 
befcheiden, um es fich zuzufchreiben, - wenn Louiſe 
b dem Fenſter ſah, indem er durch die Straße eilte, 
bemerkte nicht den freundlichen Gegengruß, dem 
für fein ziemlich linkiſches Kompliment erhielt. Er. 
he ſich über ihre Unempfindlichkeit zu tröflen, und 
en Namen aus feinem Gedaͤchtniſſe zu verdrängen. 


Aber deſe Bemuͤhung war durchaus vergebens; denn 
ter mit dem Vater faſt täglich Geſchaͤfte hatte, ihr 
I manden Ringen fo gar mehr/ ald einmal. ſah, fo 
“der daderrch nur ‚gar zu ‚oft an feine ungluͤtliche 
Kir etianert. en oᷣffnate jedesmat mis einem tiefen: 
Sufzen die The: das Hauſes, er ſah ſechr jedemal 
Mm, ob nicht dielleicht durch. einen Zufall Luße ac 


— 
Kimmer offen ſtehe, oder ob fie ihm micht viele 
anf dem Wange begegne; er winſchte taͤglich feine e 
ſchaͤſte für feinen -Ontel geendigt, nnd erſchrak te 
wieder vor dem Gedanken der Abreiſe. Kin Werlid 
weiß ſelten zenau, was. er wuͤnſcht, feine Geden 
find fo dunkel und verworren, wie eine Gegend, 
sun ſchwach vom Monde erleuchtet wird. 


Herr Werner war eines Tages fo eben am 
gangen, als Eduard in das Haus trat, um ihn 
ſprechen; Loniſe begegnete ihm und entſchuldigte 
Water. Er bat'um die Erlaubniß, ihn im Ha 
warten zu dürfen; Lonife führte ihn auf das 
mer ihres Vaters, und leiſtete ihm dus’ Hoͤflichkeh 
ſellſchaft. — Beide waren in einer ziemlichg 
Verlegenheit, man ſuchte aus allen Ecken 58— 
Sefpräc hervor, das nur fo eben noch zuſammerhih 
Eduard fhoß endlich dadurch foͤrmlich WBrefce a 
hob alle Verlegenheit auf, indem er Lonifen af 
Ffenurigſte Art feine Liebe erklärte, 


Loniſe war lange zweifelhaft, wie fie ſich neh 
folle, dieſe Erklärung kam ihr-zu unerwartet, als I 
fle irgend einige Maaßregeln auf diefen Fall hätt 
greifen können; in diefer Verlegenheit geftand fie d 
falls ihre Zuneigung, fie hatte ‘alle die gewähni 
‚ Waffen des weiblichen Gefchlechts verloren, ‚und fe‘ 
digte ſich die, Scene mit Kuͤſſen ugd Umarmungen. 
“ Raum hatten ch die: beiden Zaͤetlichen eine‘ ' 
. felfenfefte Treue gefchworen, als der Mechtögekl 
Werner in das Zimmer trat. Lomiſe enifernte 
mit Ehrerbletung vor: der Gilchtfomteit: ihues WA 
und bie: beiden Maͤnner gingen: an Ihe Goſchaͤfſts AM 





J 
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Bochrribtiſch ſammi allen Seſſeln tanzten und walze⸗ 
ı vor.den Augen bed bezauberten Liebhabers, es war 
mer im Begriff, dam:Bater den Schwur. feiner ewis 
a Treue zu wiederholen und ihn geliebte Louife 
mennen;: der Alte hielt den jungen: Menſchen für 
und betrunken, weil er heute gar nicht Hug aus 
m werden konnte. Eduard entfernte ſich ſebald 
moͤglich. 


Der Weg war nun einmal gebrochen, und die beiden 
enden fahen ſich täglich, außer den mändlichen 
eſpraͤchen aber wechfelten fie nochl Briefe; Eduard 
Im ein Zimmer in einem Haufe, das dem Wers 
rfhen grade Aberfland, und. er ſah Aun auch noch 
Sul and dem Senfter, als es nur ſeine Geſchafte zu⸗ £ 
fen wollten. . 


Je mehr Eduard nach und nad der ofentiche 
d ernſthafte Liebhaber Louiſens wurde, um fo 
eht zogen fich die Kbrigen jungen Herrn zuruͤck; fie 
hen, daß ihnen endlich jemand vorgezogen wurde, bie 
Muetterie war alfo in demfelben Augenblicke auf beis 
RB Seiten eingeftellt , in welhem Louife die Eitel⸗ 
t ihrer Anbeter beleidigt hatte. Louiſe vermißte ihre 
tigen Befuche ‚nicht, und der Vater, den feine Arbei⸗ 
1 beſchaͤftigten, bemerkte keine Veränderung. | 


Den Liebenden verfliegen Wochen und Monate wie 
Igenehme Tage, ihre Mhantafie iſt unaufhörlich bes 
haͤſtigt, fie haben ſtets mit fo wichtigen Vorfaͤllen 
ı tdun, daß fie gar nicht die Abfchnikte der Zeit Bes’ 
ierken wuͤrden, wenn fie nicht eines Spazierganges 
gen ſehnlichſt auf den einen Tag hofften, und. ihnen: 
in andrer wieder ‚wegen einer kieinen · Zwiſtigkeit auf 


I. 
ewig merkwuͤrdig bilebe. Auf viefe Au mar bet 
halbes Jahr verfloffen, und Lonife wundertt ſich 
als es fb’ plöglich und unerwartet Winter ward, 
Eduard. flampfte mit den Füßen, ale er einen 
yon feinem Onkel befam, in welchem ihm biefer b 
die Stadt zu verlafen und zu-ihr zu kommen. 


Nun waren beide in der heftigften Bewegung; 
ſeufzte und meinte, man verwünfchte den. Onfel 
das Sehickſal, man mollte dem alten Werne 
gegenfeitige Liebe entdecken, aber Louife, die 
‚Vater kannte, kam bald von dieſer Uebereilung 
Eduard hatte kein eigned. Vermögen, er bin 
ganz von feinem Onkel ab, und der alte W 
war viel- zu‘ ſehr ein Freund des Gewiſſen, a 
ee nicht bei dieſer Entdeckung haͤtte ſchaͤumen un 
hrauſen ſollen. 


Was den Jammer noch mehr vermehrte, ‚ut, 
Eduard mit ‚feinem Ontel eine weite Seife 
Meer thun follte, um mit diefem. eine Handels 
kation auszuführen. Die Gefahren des Todes 
fish der Phantaſie des Mädchens fo lebhaft dar, 
fe in Ohmmacht fiel, als ihe der Gelichte zuerk 
ſchreckliche Neuigkeit ankündigte. — „Ich bin 
unglücdlich und verlaffen!” rief fie zu, niederhol 
Ien, als fie wieder zum Leben erwachte. Eduard 
gaß in dem Augenblide feinen eignen Kummer, 
ſuchte fie zu teöften, . aber feine Bemuͤhung wat 
gebens. 

Der Tag des Abſchieds kam PR ‚Berner # 
dauerte die Abreiſe des jungen Waänss, den a pP 
defohen hatte, en. machte. pn Blhck: auf: dem DW 
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bahrihn ist amte Rohren. auf ben. Weg, dan 
9 gpieher, in fein, Zinmer - und ſcote xuhig feine 
eitem axt· Aber wir fehrs war dieſer Abſchied von 
erſchieden, den. Eduard yon ſeiner Geliehten 
mi... Man konnte faſt kein Wort ſprechen, ‚häufige 
aͤnen erſtickten „bei. ‚Heiden, „die Sprache, Louife 
etz der Brrmeifelung Nahe und Gpuaxd, nrlieh 
endliche ging nah Bea And keiſte, J eine F dample 
hubung verfunfen, ab 


Da fu: Fur daß” ng einſum irn Sims 
3 und ſahe mit erben Herzen ‘dem rollenden 
igen nhach. Alle ſhre ſchdnen Draͤunmt gingen ſo 
"aus, alles Bert wie die Some’ hinter 

Ah Mebet;; fie dachte unaufhorlich an Eduard und 
vfßteifiihen Abſchieb. "Bei dlefer roch’ Span 
fg he? Lebensgeiſtet ſlet fie in ein- Fleber, das ihr 
d die Köche von det" Wangen“ und He Milnterkeit 
272 Hagen nahm. DIE Borfotge desVaters und 
P Arztes ſteliten fie zwar' nach einiget "Zeit wieder 
babe ſie verlor darum nicht den melancholifchen 
ie, mit dem ſie jetzt die Melt betrachtete, ‘fie war 
* allein, und las in der Einſamkeit bie zaͤrtlichen 
tiefe, die fie von Eduard erhalten ˖ haͤttez ſte kuͤßte 
fendmal: die geliebten Schriftjäge, - und ſprach mit 
Papier, als wenn Er es wuͤre, kurz, fie beging 
edie Thoͤrheiten, die die kaͤlteren Menſthen · ſo oft: 
flachen, die aber das zartere Herz mit "Freuden und - 
naalen uͤberſchuͤtten. 


Goauch iſt der, der ‚unter x folgen Umflägten einen 
Pranpen, findet, dem er ſi ih. ‚ganz hingiebt, mit dem 
> gli, über das üngluͤck ſeiner Lage Melon. der. 
AIV. Bandı- Ä 
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thm aueworket wenn ed anch nut Die Mi 
Toſtgruͤnde ſein follten, ben Der — pe 
* And nach: aus der Bruſt Eher die Lippen 5 

fe mehr man von einem Begenflande teber, mid | 
in Woͤrten afihdpft, je mehr vergißt man made 
nach den Segenftand ſelbſt· bet -Loutfe:- wol 
fo "städhiäj," fie niubte Empfindungen? 
ſich ſelbſt verſchließen, und "über beswezen * 
dauernder und peinvoller; ſie ſuchte auch —2* 
der ſie ſich; vfftrauen wollte, ‚nfgleich: hielleicht m 
ifger, Freundſgnen es verhjent. hätten ;, deun Zie.fi 
——— eiger feinen, Serfe vertragen, „nid 
talte Außgse Luft, wahrhaft empfindende —* 
men (ch apyögnfich, von ihten Empfindungen. 
chen, zwiſchen ihren Lippen und ihrem. Deyz 
es ‚eine andye: Brücke, als einen. tiefen - Seupe, 
für. Die. meiften, Ohren ‚eine, Siergelophe if, .. 
:. üermer erhielt aach mehreren Wochen einen. 
von einem feiner Korrefpondenten, daB das Schiff 
Eduard Schmidt und feines Onkels unglädlic | 
weſen, und daß beides, Mannfchaft ‚und Ladung, 
einem heftigen Sturme untergegangen fe. Mer 
ſchuͤttelte den Kopf, und erinngrie ſich nach langer 
wieder einmal des Jungen, Menfchen, er trug. gar! 
Bepdenten; dieſe; Rachricht ſeiner Tochter bei che, 
eine von ‚den vielen -‚Meuigkeiten, mitzutheilen. Lori 
ward * und, ging auf ihr Zimmer, wo ſie nehe 
Stunden in einer todtenaͤhnlichen Betäubung lag. 
ihre Hoffnungen, ſelbſt die entfernteſten, waren 
untergefunfen, alles dde und nãachtlich um ſe ve | 
wagte es nicht, einen Blick in die Zukunft gi w 
ja nur as den folgenden Tag zu denten, anf ei 


. ! 
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wvlben Meere tried fe einfäm und vers 

en’ auf eine ‚Heinen Nachen uniher.In den erften 
Faweh ’ De! Verzweiflung faßte fie "ven: Vorſatz zu. 
Heti und ihrem Gellebten nachzufolgen; fie machtd 
abert ſellſame und ſchreckliche Entwuͤrfe, ihre Blicke 
ven "Marr 'und' nũbeweglich anf den Bbden gerichtet. 
ee fo mie die Schröächeder menſchlichen &eete tau⸗ 
dfaches Ungluͤck exzengt; fo Heat: anch wieder in ihre 
groͤßte, ja, der einzige Troſt für "den. Elenden, daß 
RW ſehe balde einer hohen: Spannung erliegt, 
permerft -täßt er die Fiagelh finken, und fällt: wieder 
‚die Welt; in bie gewahrliche Alltäglſchkeit zuruͤck. 
a tehrte auch ouiſte wieder zuruͤck, aher der Schrock 
Sram; vie marfhoͤrliche Furcht,/ bie Neue,alle 
re Wuͤnfche ſo Motzlich zerſchnettert zu ſthen, warfen 
aufs: Krankenbette. Der Vater, ber feine Tochter: 

rtlich ‚liehte, ließ jegt fogar: aft: mauche vanı. feinen: 
Seiten 'Hegen, um ihe Geſellſchaft zu: leiften und: 
oft u ‚ der Arzt bot —5 ganze Kunft auf, 


IR 

Des Vaters Bien, ve. fein. En; on verloren: 
geben. hatte, überftieg alle Graͤnzen, et fahe ſich und 
ner gewoͤhnlichen: Kaltbluͤtigkeid gar uicht meht Aha! 
h, er belohnte den Arzt vreichlich, und behauptete 
fun j9’6., Augeficht, „daß, er ihn, nit genug belohnen 
nne; eine Redengant, hie bis, dahin ua Niegand 
8 ſeinun Mpude g art hatten, 2.20.00: 2 

Neun 616 zehn Weenlen von bei Stadt beſaß Mir 
er ein tleines Landgut mit kinenib Gatten und Weiu⸗ 

6 m 
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fen, Be kein, Ara a ART 7 PET 


\ 5 
berge. MWenn es feine —— — ur 
in: manchen, Jahren,.‚peh. Derkfles. houtbin,.-Iebte e 
Moden anf „AemnSguhe, amieiehter mil € 
Befundheit zur Stadt und zu ſeinen ——e* 
Auf Anrachen des Arttes reiſte cr aiht Wal: — * 
tg, Ducthip,. in. bp: gpfinhe. Bannkı.jalee v 
(undheit, gärnylish. wiedte hergeſeht. Socn 
4: Es ſchien auch wirklich, als en fl Kouıf 
Sem Lande. auffaflend: erhottd‘ ihren Farbs kehrte e 
zuruͤck, und:ther Betragrn wacd o muntererſie war 
vom Lande wow keinen Geſellſchaftern geangſtize, 
ide zur BORN. fielen,“ indern fie. Mh winbildeten, 
Drauernde zu zerſtrraen; Nie betikftiate th Hier-auf 
füinen, Spaziergaͤngenund in Geſenſchafn Der fd 
Natur. Nach Wertnaf. von engen v 
Buter Wirder zur Stabil: zuruͤckkehren TME- bat fer 
fsäringenb uad: aahattend/ "baß:'ei ‘fie doet ch! 
ei allein nach. Haufe: ‚füge. VO 


"Er fam "an. And Fand eine € enge Kon Pr 
ein "die ihm alle Feine. ‚Zeit. uk: Youi 
Brlife' melbeten ihn’ indeß, dab wo oh Ange, zu % 
gefünder und froher werde, und daß ſi 3 ihn mit ı 
hairgeſtellter Geſundheit wieder ‚gu: —— —— 
Briefe waren De, Crquickung und Eholung dei M 
tero dernoft hei Seinen. überhäuften: Arbeiten anf 
5 Be und; nerdruͤßlich zu werden Sin 7 

im dieſe ‚get kam ein. junger Menſch von 


Univerſttaͤt zuriick; det von dien oProfefforen der S 
Empfehlungsfchreiten an Werman Hdkbr IE = 


nämlich anf der, ‚Mahemie außeyanensjin, leibis ae 






(sten „nit ſtinen VBeſuchen anerordentiich of ne 
ſt gefhllen 5: und da es eine im Europa ode Sitte 
‚ daß ma | "einen Tolhen Menſchen, der uns recht 
Loangeweile gemacht hat, Bei "Tehhek Abreiſe Briefẽ 
tgiebt!,: dainit er auch einigen unfter” Bekannten die 
It verderbe fo war der Herr Kandidat Befenberg 
e reichtichmit dieſen Anweiſungen zum Ennipiven 
tgeſteuert. Er war ein Monſch ver! in allen Sachen⸗ 
nicht zur Rechtsgelehrſamkeit ‚gehören, völlig um⸗ 
Nend, war; fein Benehmen war linkiſch und laͤcher⸗ 
> wenn’ ed nicht uͤber Paragisißhen: der "Novellen 
chen Eonnte; "fo ſchwieg er Keber "file, denn et 
i den Geuͤnbſatz daß man ſich in jedem Diskurſe 
ke fein Brodſtubium unterrichten muͤſſe, ſonſt 
«he man nur, wie ein Verſchwender,“ mit Lippen 
d Athem unndihigen Aufwand. Er war ohne: Betr 
gen, aber dabei” fh geizig, daß er von dem wenigen, - 
Ber auf der Univerſttaͤt gehabt hatte, noch ein klei⸗ 
d erfpartes Kapital mit fih brachte: E rafirte und 
Pete ſich ſelbſt, er war fich felbſtꝰitzedienter und - 
and, denn bis’ dahin hatte kr’ noch keine Seele: ger 
hden ‚; die ſich die Mahe gegeben‘ mit ihm zu 
npathifieen. Diefer Mann ’ kam ejeht an, und über 
chte dem atten Wie im er‘ mitt einer! demuͤthigen Br 
ugung ſeine Empfehlungsſchreiben. | 

Berner faßte fogleich eine große Hoche cheung fir 
ten jungen Menfchen, den ihm bie Phräräföten, ſeitie 
en. Bekannten, ſo außerordentlich lobtenn Er bäb 
R zum Efen Sb Uber Liſche fuͤhrte man ſehr lehr⸗ 
Ihe Geſpraͤche, es wurden mehtete Awierle Falle 
ee Werner ſand, DIE dee 
andidat HR Suchen,die! er FE ſthonnetwas⸗ 


dantkenden Kuſſe das Kompliment im, den —* 


u 
vergefien hatt. beſſer Beſcheid miſſe, als us Mad, 
ihm dieſer endlich mach geendiger Mahizeit, wit 



















daß ee nun erſt non : der, Univerſitaͤt auf. die w 
Hohe Schule der NMechtsgelehrſamkeit gefonmen j 
um fih völlig auszußilden, fo ward Werner von 
liebenswuͤrdigen Veſcheidenheit des jungen e* 
bezaubert, daß. er xon dieſem Augenblicke fein w 
und aufitigier Breund war. 


.. Befenberg war, trotz feiner Einfalt, all 
genug, um zu bemerken, daB er an .dem-alten X 
gelehrten einen grohen Gönner gefunden habe, er 
ihm daher. ‚auf, alle Art zu fehmeicheln, <er ging 
lange um ihn ‚herum, bis ex irgend einen Einf y 
bringen konnte, den ex. für, ein ſchickliches und e 
liches Komplimeng Hielt, und de Die. meiften. —* 
ihr Ohr ſehr; willig ſelbſt den platteſten Schmeichei 
hinhalten, die manchmal nur dunch eine feine, f 
bemerthare. Linie ‚von den Sottiſen getrennt fin; 
erfreute fi, ex ngr,porzlich Aber Defen- Bewan 
den ee gefunden. Hatte — Sie ſetzten ihren- Usy 
fort, und Werner. gewann feinen Freund mit je 
Tage lieber, ‚er; ließ ihn endlich unter. ſeiner Auf 
arbeiten, und war mit der Art, mit welcher bisfe: 
that, außeroxbenslich zufrieden. Befenderg.werum 
indeſſen auch feine Kenntniſſe, und lernte feine The— 
praktiſch auenden. Der Alte. lernte immermehr N 
Gelehrſamkeit ſeines jungen Freundes „kennen, 

feinen urermuüͤblichen Fleiß, dachte an - fein AS 
und am die Mchwächt, die dicſen Hald folgen mil 
Des. Hd. nahm Beh. ,gudüch. dm; Ola. Frohe Bit 
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Es giebt wenig Menſhen, die den pen * 
ack, Gluͤck machen, bedenken, es wird kaͤglich dar 
m mit eben der Leichtigkeit geſprochen, wie nom. Tach 
achen. uder andern Manufakturwaaren, und Man 
ht nur gar zu gewöhnlich Muͤnzen und. ‚Banken ala 
lederiagen. und Vorxrathskammetnien;, in 
hen. Glaͤck für ganze Generationen liegt. Menere 
infileg follten fich gar, nicht mehr die Mühe: goben, 

> Fontane. oder irgend. eine Göttin mit einem-großen 

org abzubilden, in unfrer Mythologie exfegt ein 
Geldbeutel einen ganzen Schwarm von Götz _ 
die in der fabelhaften 'Beit, . in der "Kindheit: der 
am Gluͤcke der, Menfihem arbeitetes.Manche 
Pi weiche behaupten, 28: gäbe: in unſerm Deitalter 
miger Royaliſten/als ehemals, haben: es ganßz ver⸗ 
fen, wie alle Menfchen, fie felöft mitgerechnet, vor 
b genülnjten Bitdniſſen ver gekroͤnten Haͤupter nie⸗ 
nieen und fie anbeten?: denn die Regeniten filen 

Weremeiſter und Inſpeltoren in ben Gabrifch. des 
en ſchikchen Gluͤcks oßen an; und Naieich und 
bieten Über Farbe und Model), ſpediren dal dad 
rodutkt In | Ihre Länder, r und‘ Iaffen es unter ihte üntet 
bene verteilen, jedem fein Maap, je. nachdein fie giau— 
n, vaß ee. ihm heilſam ei ee 


Das a ts, —— der aite Bern none machen | 
ollte, ‚befand sin nichts anderm, als feine‘. Ioshtet 
m Jmgen Befe uberg ur Fran. zu gebenge muk 
ua: feinens ‚Runde Jets Baunıdgen amd! feinen, Puexia 
ı Internes. bar außigen· Abrnpfinnihestn ſenu 





ter freute ſich, und der: Aezt Wward in’ feirsen? Ben 


Beßſßenberg machte Ihe fine Aufwartink‘,: ‚and 
gliededte ihr den Zufainmenhang: von einigen! Ser 
ten Mrvzeſſen, die er im Begriff war, "noch me 
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hatte, Äfrich. er ihrer, viſhehnhen zu, 6 | 








| 58. _ 

„ | >  - 
be: dicſnen Pidie voritee kt; ‚3 Acht "Hai? ie: hmmm 
licherweiſe fo aus, daß er endlich zum "Teftem Entſch 
Oie Tochter kam zuruͤck, and bei weitik fa 
und gefunder als vorher, fie hatte etwas Yon- ii 
fonftigem:: Munterkeit wieder befommen , : Thre: An 
hatten wiever Feuer und-ihre-Wangen Roͤihe; der 





















kungen über: die Heilſamkeite der Landlaftebeſ 


verwicdehr, wen. - einen: -unanfldslichin‘ 'Rnoten t 
zu machen, den: man anhher enfweder fit "bel 
zerſchneiden -müßte,' -uweinuter unbrauchbare rn 
befommen, oder :ihn. zum Mudrnten Iwks“keremcht 
Scharffinns ganz und idan. togeWnzu daſſen 227 4 
— .u 
‚ar, tehet,Pejnnening, hal, Da 

gelehrie DWefenberg Spuifen,, durays mihfe, 
antwyrtete ihm in der erſten Unterredüng Di gar m 
oder ‚mit, Umwillen, fie „gähnte: oft, ynb herließ 
Endlich,  Dpe. Anvokat aber bemerkte es gap nicht, 3 
ee ihr ‚mißfallen haͤſte; daß fie fo wenig.gefpred 


v 


lich mit ſich ſelbſt zufrieden. Der, Dater ‚erdffgete f 
feinem fünftigen Schwiegerfehint kinen Steg ‚dei 
Entzuͤrken ans Oamtöadkrit aicher. ich war; ® pwaſce 
Seiten: Augenblick, daß ee Yadı Ber; wer Tochter geil 
wen würde, de bes Wan ſo ſehr sTirkihe eimgrame 
wien. Marenn Ram i fie horcel mitz Soſtaunen unbe 
dem) Burfglägıriäeie Mattes, 16 aachten init Ei 





. 
EIXX — —EE dẽe 
han HART NEN" Grdanten ufoen Hi ven Kopf 
feizt vi SB ebene dl ud Seine” Bleten 
ſebangein: Ra; und da Weed glaͤubbe es 
Irde- mi der Anspähetie 35 Projckis micht ſo ſeyt 
eilt ER rer NER ee a af; uni 
' Daten nAvndieſii Vorlat Aurhspubtingen, Ze ve 


Befenderg hetsug ſich — aa in Fonitens 
ceuſchaſ „gan. ais ihr. Bräutigam, er gab füh „ga 
ine Mühe, ‚II, Kunft zu agminnen,, ‚meil:er ſich ale 
wen ‚prioifggieten, Gistiehten, ana, dag, ‚Finzige waß er 
Rt, weh, „DAB, 0, fi. ein nenfe, eipas. hoderneh 
hei maphen., lsß. „Löuäfe. ‚Hielt. immer alles nad 
Böen; ,. un, Yäghelte, aurogilen uͤber den ſeltſamen 
Bekntigarg „ yenn er fie auf der, Promenade fuͤhrtz. 
nd fo gravicätife, ngbtn ipe ‚hinging, RR fo ‚mit feinen 
lugen -bemashtes. ale ‚wenn ea kein Voroͤbergehender 
Nagen- folie,,. mit- einem Blicke. Braut, ‚aufh xur 
pfeifen... Meru ex "Haste feinen 'orfak,, allen feinen 
Mlannten„mitgetbgilt, und. Befennerg empfing ‚die 
Sratulatianen mis, der. kaͤlteſten und aelpieflen | Weſen 


on der. I, *6 F mb’ J .. an) we on ’ „en 739 


Lon'iſelhbrie don stem Vater won Wefen Po 
en allen Tip Frduhbinnen: undt Bekunnten,;: baß A 


ine Braͤut⸗ ſe, daß ſie es aim Endeſolbſt glaubee 
Ihre Schickrmicihewar ütälter' gewordeir, lagaber Im) 


ner noch aͤbero aAllen ihren’ Stuben ausgebreitet; id - 
Veſellſchaft Vrcſellie fie fich eiwas mehr / nuber: ſie fuhnee 


ich it vr Einſurkkeib miier: noch uiehluͤcktlch3 dasbri 
ben ef tpe.iniiieht gleichzcttigen vLichte; und Wi 
Freuven ee ——— Tran 


ft 


En“ 


elebt | 
Eee nz fe’mindmar auf iht kauftizes Sid 
Wihmertſamer,wenit fe das Betraͤgen ipreß "Tri 





peiuachet: zu uacdan „in. Sheernüheihh line 
unbe Mann ziemlich. gleichguͤltinz ham Fin an- Al 
werdan follte, da ihn: daß ESchichſal: ua antriſſenit 
den fie einzig mit Liehhe umnfanganıfanute. Ein Menß 
Ben ſich ungliecklichfuͤhlt, an auch weit⸗ leichtor zu ei 
kleinlichern Egolanwegenoigt, ala: die Qecle/die 
Freude und Hoffnung aufrecht erhalten wird; ſie 
fegce' daher zuweilen, wenn fie affein foär,' daß ef 
Ghunve für fie,‘ toenh fe dody einnai heirathen fe 
am vortheilhafteſten waͤre, einen "eihfältlgen‘ Mtans 
schen, der ſich inehr feinen Gefchäften ,wtd ihr, 
Bild, der iht daher’ Höhe fo’ zu Laſt fallen er 
Ein anderer, der ihr feine Liebe! anfdeingek" wollte 
HOR"fo gehotpite fie'fih nach und nath, eiön Oi 
gen ruhig zu ertragen, ber ihr, mei D dar 
halte, Flirchtlhd "genbfän würbnnin.nama 
































Hals genauer beöbadhtete, ¶ Er Üat ihr auch''nict 
eldinften Schriti entzegen, fland wicht in der"gering 
Futcht ihr Dißtelen zu erregel';” föhern ſah ſie) 
ein Kapital an, das ihm fo ſicher, wie n der B 
lieze/ und auf hemen Ball nerloren- schen koͤnne. 
der Menſch aben enmal, auf ſeinquheffnungen :mehgm 
wer. feine: Ansicht: ,begrängk: fo zewoͤhnt er ſich· nal 
hen am: fein stehen Dchickſal/ wie an dan, rahbe Bere 
Das; gr. Bach: Anter cn. Piet mwar der Dall 
Bonifens um ihren Mater abe uunieingen, hat 
jenen. Scthritt, den "Rieler farderte,n dan. nur ash: MB 
af wartete, daß ſich Aut ad enseanfabie nachenfei 
nun ihn fdrmich u ſaimen Schwiegarſahne sa. erlliren.⁊ 
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GNBFERSEHE 
wband Anhedentenden Marfidien, - dis. weit navart 
feinen, fh Nimm vicht uden Granni mom; uns⸗ wag, 
x feige. und: parent Wale va fart Dit 
utzs immer kleiner und: Heiner erfcheint ‚nnd endlich 
‚in dem Nebel,⸗ dey Verpgangenheit/ erlimt. : ann 
glaͤck echaint undbann mer. wie ein Kraum, der 
h einige Stunden hindurch aͤngſtigte,n der helle Ray; 
} ms umgiebt, -nerfnoket- die. banti —— 
nes nich wagen: näher. zu ruͤcken. 


Es haͤr ett die Belt der Weinleſe Fre und der 
e Berner machte wieder den Plan, "Pin Hondgut 
deſer frohlichen Zeit‘ zu‘ Sefuchen; ; "er Wollte vori 
ad bie —A feiner‘ Tohter und ‚Ihres‘ Bieb 


und ig ſich dafür 0 saffendire Haar eh —* 
Bde anmeffen , er warf” fih über Hals und ‚Kopf in 

Gravltaͤ hinein,” ud ‘dab “den legten Reften des 
* Ausſehens ihren Abſchied, er ließ ſich exa⸗ 

diren, beſtand außerordentlich gut, "imb "War: num 
more und fehr berdahmter Advokat. , "Man gratu⸗ 
te von allen Seiten‘, Und die’ Stadt pried fich- gli) 
A ei ſolhen Sinjert tanerfat ihren Mauern au 


. !. 17 .7 Bar Bun 5 BE BE EEE 5 SEE SE ', 

Wan. machte. kom. Anſtalten zur Korea, .oj6 den 
ae Herr von Raſſenfeld um die Erlapbniß Pie 
n heer Goſellſchaft zu reifen, um ganz in her. Mühe 
Wernerſchen Gutes einen Vetter „au beſuchen 
Verne ſchaͤſzte es ſich für eine Share, nun) —* 
un der Plan, una: das. Meiſe Noch luſtiger zu machev. 
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Er mini amd. ———— 
machterhven Brom: Hinter 6 unten Die $ 
ſalaes Vandhanſes· zu fahren; in Dies Schiff. wurden 
nöchägen Eichen beforge, and: an einem Hütten He 
morgen ng. die gatze Soſelſahaft in , Dad das SU 
Mies TEDNG and munter · son Yahde, Dr 

: Mogenfeld -tar:iem utohaſter fenriger, 
Merk; „er ügehörte: zu den’ Beinteh, bie ſich * 
halten / ind in dieſem gIrrihume oedermann !t 
der in ihrer Gegenwart‘ beſchewen bieibt. Er it 
für sinn olumfaflenden, Sfr weil er in manche 
legie,, anf, ber Aniyerſ tät, von Der er erſt Forzie 
vhcfgefommen, var, als. Hofhes, pineingelaufen toarg 
von..opngefähr. „die vorgeteagenen Gaden fa z 
verftanden hatie. Er ging mit vielen Leuten um, 
um, ‚fe konnen zu lernen, und lernte ſie nur ien 
um ihnen in Gegenwart yon andern Gottifen zu (a 
Er machte Gedichte ohne Reim, und Rooms, € 
mit ‚häufigen, ‚Sprappfehlsen, „er, war gitel und ı 
fi im jedes Mädchen, btoß. um, feinen, —** 
gen, zu, innen: er fei.,in. die und die ‚ganz. erftaunl 
gerlight; zier war immer elegant feifise, argerte ſich 
bei. jeder, Gstegenheit gern, ‚und, ſchlug ſich mit 
Hand nor den Kopf, weil gr ſich einbiidet⸗ ein klen 
Herabhaͤngen der, Haare in die Stirn BAR: iha m 
‚zöglich gut. Wenn man mit ihm fprach, fo antweii 
Bee ee bel hellem Welter jündeil er "Ührnb einen Trü 

Bei \crliseen‘ burch Pfeifen ) bloß · um -fehrte: Drdginäl 
—— Die jetzige Rei ſeol muchir we 
wur; um naher fagen zu ihnen; "er: Hüte ſe # 
kiächt, pen: in diefer Abſicht being? en: die Fe 
wer Martheita. "TARie Menſch⸗ war ein Di, air! 
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leich sin Biegpnsifin an ranen Tune nieArc hen 
4 zufapumen naewuſen mans Tem in, folchen Stum⸗ 
erſchim nieker queckſuhenne Mirr gegen jenen. ſauer⸗ 
iſchen, verfehenen ‚nunudlalenifihen- Narrn Uehens⸗ 
ſdieraherrz wehn man einen Zeitlang: male: hoe ger 
han hatte, ward er ſo fader und algeſchmacht; vaß 
1 mit Sinſiakeitedige Geſellſchaft / des Angchudarten 
vleſen yoieperiuchtann al re 17 0e Ei RI INT Gras 


Neigelih war Ton, ‚ld man‘ bie Sir. roch sicht‘ 
' Böhl’ "Gefichte ’ verloten "hatte, 'stöfönfew m 
* Vet, er’ ſang ‚einige. Arietten‘, viert ihr 
eh“ widurele „und und gleichfam uͤberrelchte eg’ 

er: ar niit vliſchtüichen Vucken, und 
Br db” enten uGeiezenheit Vrůuͤderſchaft Kir Ihm, 
Pf in’ feiner Geſlufthaft nvoch weniätt gehiren zu’ 
Me" Das Morten” wat ſchoͤn, die Gegenden, ‚denen 
N vorbeifuhr, teijend, alle Seelen waren baͤhet hel⸗ 
gefiimt, und” "Hd "nahen feine laſtlge Mitſame 
luntelie mir Beifann auf! gur feihere" Stefch if! 
ein Wink, nichtzu haͤtrifch zu wderden! ſierfallen 
in ihrem wilden Humor in den Zei⸗ aber N dr“ 
afeld ſtieß ihm, dadurch aufgemuntert, ‚heide,: Mpo⸗ 
in die Seiten, und: galloppirte unbeſonnen weiter, 
RG ‚vor ode; hinter, ich zu blicken... ‚Lanife; war 
n erfienmale wieder in einer humoriſtiſchen, Stim⸗ 
ing, fie ward daher von der Narrheit ihres neuen 
Kabers uͤnterhalten,“es ‚machle ihr Frende, Ihn mit 
n richterlichen Befenderg zu vergleichen, und zu: 
merten · wie ſich beine don Herzen verachteten. J 


Man ‚ten. ec. and Rand, am, Aansionen. », 
bea.um, X 6) AlddeSönisgenheiten age Mo hen⸗ 


gan TEEN 0 7 —A 
Bari! Rd Barch 
sarfiehen: ni gedrn ZTTRl: nrwbrterr⸗ uiide —* 
in when: nkan' weder Ya noch Mein ſagt, fon 
fd wi er gejagtes Amphiblum nus dem "einen € 
Here Ui Was audert retret. IS FEW EB a 
Baht ie wichtiger Noise? grakbte: ai Ende fe 
und ſchwur es ſich fogar heimlich "zii, de gel ike 
recht arnſthaft verliebt. — Im Schiffe (ron 
dann . wigder über den fteifen; "ungelenfen Braͤuti 
der, ihm, ‚Inteinifche Slichelelen zuchetgaß, ..hie in 
todten. unveiitinpfißen * ‚Rofe en fet 9 
Spide verloren; man ſing ſoggt ac any, 
au ‚enken, ‚aber, der Vater ſpieite immer ben, Sch 
flifter, ı und lieh es. nicht, An den leßten —* 
Witzes pon beiden Seiten, fommen, und 
fhanfeinde Echiff neigte te oft. muthwiliig nabe ji 
fammen, « nik, wenn fie ſih pimgtinen foten,, IL 
ſe nfeiv- that. es nit, und PVefenberg, piik| 
nicht ‚gelitten, , um r ich ne ‚und, Pericke ei 
berben. zu, lafen. Sen. 


Me: ſpringen endich ud’ vem Sie, fe 
ſich ein, Rofenfeld Bleibt: im Dorfe, und verſ 
noch den Beſuch ‚bei ſeinem Belle, um rein | 
bee: wäpte zu fein. tod ' 


Song unterpielt fh, fo gut er ‚Ionnte,“ "geni | 
ging_oft einſam fpajlesen, oft zuch in das Darf, if 
beſuchte Yduerinnen, bie‘ fie „Im ‚vorigen, akt 
gennen lemen; Mofenfeld folgte ihr anf afien ed 
co, ee ſuchte Me ſar ſich geht ae 
mitt wa ia karıpens Voikikeiftnbgenh" yiei 
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Inte eier Br) Sofa: Hehe vN« 
e Auge Hütte.) CE gelang Thin ANÄE ecasn uade 
ht Du ut Yen d Dieigung zu gewinnert, aber doch ithe 
Ion « Braͤtigain nochtunakgetlehinier en 
bh Bere, un Rene tt Biete gt) 
Wolni Vedfenn Aleberlmigen tu Bepkelm. °7: 256 
Auf ed ‚!pare ofiisehähe. a t Tage m 
4 * — ſinen Tag I ie — 
Uchung Be r Ah tg‘ ba bei emänb, toel 
wien. (ein, ale,,dir, 9* Ale. oh A 
N; — 2 — aus, bet Der aff,, * 


IR TER lien 
est muß der Anter. no: zwai Marſonen kurz hen 
xeihen, die in dem, ‚hifterifch avaterhaͤndiſchen Paflprale, 
qheuſplela, walches ſich Dnlegiöet, ——— 


Klee wares. anne 9 N ta, A IT ing 


ı 


Her ERS War ei Prediget —— 
btfes. Er end ſich ganz ſchwarz,den Kragen: und) 
Stiefelmauſchetken "ansgendimen,':de ſah immer' 
wuͤrdig · aut und lachte daher Auch nur ungern, bes ' 
t ihm Vie’ Gravitaͤt wicht unvermerkt aus den” Ge⸗ 
Mbzügelf” entwiſche. Wenn tan ihn när: anſah, 
ide man ſchon erbaut; er ſprach Fo Aangſam und; 
hͤchtlich; daß man ſeiner Rebe Hundert Schritt vor⸗ 
flaufenn Ebrinte, ind üBerjengt- fin, -' daß fie ihren 
tß in diefelben Fußſtapfen fetzen tohtde” x ihutte 
ekeinemẽ Menfchen Athtung / dernicht wenigſtens 
er dreißig Jahr alt war, et ſprach: Aberaus gern mie 
ummen, well dieſe: ſich von ihm belehren ließen, iind 
e etwänihen °Wiberfprikche nur dazu dlenten, "ihm 
elegenhkii zu Heilen Belehruugen⸗ zu gebeinzdemthi 
! Xucht mannte er ſich darum gern, damit danr 






—— 
Mohinirden. bola Iuler abfiehenianädte: - 
alaubte Den: Wenn aber Seid, zu ſei in; Monn 
"an Be Re wo 
Todſdenu baanaat. he, Up. in 

Acundugden oft Dit Wientd mach: keinem gr 
der —— —— Te ' 


he x ®: A MY g 5 ih 


j Ein, ) Bi 7— ii, Ai Lo 
ei en en ehe 6 te), und die add 
1. Fk Ra Hexen * ehte. Kr wur 
wenig — Rn Bi "Bauern, die” überhaupt iR 
Biftinetiorien nicht ſehe Beſchew fe, naun 
geizig. Als er och Amtniann war,Aas er: fleiſ 
Bibel; 30 feine‘ ieh gute: Wale. „alter eisen 
Tag für das Seine ſorgen:“ er verfiand darun 
Gefaͤlle und Abgaben, Dein zweiter Gpmuch war: 
bet..den Armen, ;docp;.lafet big Linke gicht wiſſen, 
die, rechte thut;“ uda ge. aber ei, wenꝛig miß 
war, ſo ‚machte, * wohh. feine rechtę, Hand doch m 
för. verſchwiegen genug. halten, ſondern etwa ar 
nen, ſie koͤnnte manches bei dem haͤnfigen Haͤndef 
den Linken, wieder exrzaͤhſen; er hielt as daher für 
Gefcheidtefte, den ‚Armen gar nicht, au geben. — 
bei mar er in feinen Neben.einfofkig, ſprach und 
ungern, that,,-fo.vich 46 möglich: ara, alle Reden 
Gpdanten ab, und..ward bewegen. Für. ungemein 
Ehalten, weil er gar nicht fprah- 31, . 1... 

:. Und num geht Der Warhang aufm, 

Werner, Befenberg und Loyife faßen | 

— Zimmax. alqdemand Hopfte.aud, Paſtor Eri 
heriptrat N uꝛ2 Tr 202 Pu ss Sucht ©, 


* 
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Werner. Es freut mich ungemein, dab, Sie mir 
then die Ehre erzeigen wollen. Sie amarmen Ad. — 
ie Haben ſich Ihre Wohlwuͤrden feitdem befunden? Wir 

ten uns lange nicht geſehn. " 


Erich. Wohl, Gott fei Lob und Dank, wohl — 
3, es iſt eine geraume Zeit; ſie vergeht ſchnell. — 
ie Mamſell Tochter? 


Louiſe verneigt Ah. 

Werner. Aufzuwarten. er 
Eric. Habe die Ehre von Serien zu gratulicen. 
Lonife verneigt fi. 

Werner. Dante gehorfamf. 

Kid. Sie thun jegt einen wichtigen Schritt in 


htm Leben, Gott wird Ihnen feinen Gegen zukom⸗ 
en laſſen. | 


Loui verneigt Ad, 
Werner. Ich hoffe, dag wird er, Herr Prediger. 


Kumtmann trat herein, | 
Amtma nn, Guten, guten Tag, wenhacchier- 
err Werner. — Wie befunden? 


Werner. Wohl, wohl, freue mich unendlich — 


narmungen. 
Amtmann. Gratulire gehorſamſt. — Hab’ auch 
u neues Pferd gekauft. - 
Werner. Danke unterthänigf. — 
Amtmann. Der Herr Bräutigam? 
Befenberg. Habe die Ehre, 
Amtmann. Gratulire. E 


XIV, Band, 
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‚Befenber 4. Viel Gnade, Frende fire mich, mb 
fage gehorfamften Dant. 

Erich. Sie Ind geſonnen, ſich heut chriſtlich a 
dem Herrn mit ſammen zu verloben? 

Werner Wenn ed dem Himmel gefaͤllt, fo ij 
es unſer allerſeitiger Wille. — Belieben Sie 
guͤtigſt Platz zu nehmen; belieben Sie zu koſten. 
Er ſchenkt ein, man trinkt. 

Amtmann. Gut Glas Wein. 

Beſenberg. Ungemein exeellent und delikat! — 


Roſenfeld tritt herein , und macht von allen 
ten Verbeugungen, die beiden Fremden fehen fein ik 
fpringerwefen mit großen Augen an. 


Mofenfeld. Ich Habe die Ehre meinen hajiık 
fin Gluͤckwunſch abzuftatten, daß die ewig Läd«iat 
Fortuna ftets in ihrem Haufe wohnen moͤgeh 


Verbeugungen; er ſetzt ſich und fixirt beſtaͤndig Lorb 
fen, lächelt, und man ſieht, daß er ſich auf fi 
Verftand etwas zu Gute that, Cr hatte nämlich ei 
Univerfitätsfreund von ſich in der Nähe aufgetri 
einen Menfchen, der von Jugend auf in Privatken 
dien die erfte Wolle gefpielt hatte. Mit vdiefem 
einem Kammermädchen hatte ex einen Plan abgeritd, 
um die Verlobung auf jeden Fall zu hintertreib 
Wachtel, fo hieß fein Freund, fegte den Genuß fi 
nes Lebens darin, Bekannte und Unbekannte zum Bela 
zu haben, ex lief oft verkleidet umher, fand ſich # 
jede Rolle gleich ganz gut, die er fpielen wollte, und 
war ſelbſt feinen beften Freunden zuweilen unfenatie. 
Auf die Geſchicklichkeit diefes Menſchen verließ fih Nr 
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—— 
nfeld, er erwartete ihn in kurzer Zeit, und ſuchte 
her die Geſellſchaft vorzubereiten. 

Roſenfeld. Ich trinke auf Ihr Wohlfein, Here 
täutigom , und auf. die fange Dauer diefer Freude. 

Befenberg. Gratis! — Sie wirb dauern un- 
ſhoͤrlich, bis ſpaͤt im Alter, werthgefchägter Herr 
ofenfeld. | 

Rofenfeld. Dafür innen Sie aber nicht gut 
zen, mein Herr, ich habe fhon manchmal erlebt, daß 
$ Gluͤck nur His drei Tage nach der Hochzeit währte. 

Befenberg. Diefes kann nur bei. Menfchen der 
il gewefen fein, die ſich nicht fo zärtlich liebten. 

Erich. Bei den Gottloſen. 

Amtmann. Richtig. — 

Roſenfeld. Es entſteht aber zuweilen ein gar 
Ögliches Ungluͤck. Ich habe Fälle erlebt, die außer 
dentlich feltfam waren, und herrlichen Stoff zu Kor 
öien liefern würden. Und fo können Sie auch nicht 
fr ſtehn — — - 

-Befenberg. Ah glaube aber dafuͤr ſtehn zu 
Innen, ich Bin noch bis jegt Gottlob in feiner Komdbie 
eſchienen. | 

Rofenfeld. Was nicht ift, kann noch werden; 
dott führt feine Heiligen oft wunderlich. 

Berner. Mein, auch. ich will Buͤrge dafür fein. 
 Rofenfeld. Ih will auch eben nicht länger 
weiten; — aber Sie werden fich doch in der Kirche | 
wfbicten laſſen? 


Befenderg. Ohne Zweifel. 
F 
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Erich. Unſre Religion bringt es ſo mit ſich. 
Roſenfeld. Sie fuͤrchten doch keinen Einſpruch 
Beſ enber g. Wo ſollte denn der Einſpruch 
kommen? 
Roſenfeld. Dan kann manchmal nicht wi 
Sie find jung, haben ein empfindfames Herz, — 
dies nicht mehr frei ware — | 
Befenberg. SKppothefen! - 
Werner. Ich Eenne meinen Schiwiegerfohn. 
Nofenfeld. Sie find fo zuperfichtlich ? 
Befenberg. Das kann ich fein. 
Roſenkeld. Beſinnen Sie ſich, ih bin Ihr 
richtiger Freund, und ich moͤchte nicht gern — 
Beſenberg. O, laſſen wir die Spaͤße. 
Roſenfeld deimlich zu ihm. Aber geben Sie 
klein bei, ich weiß ja alles. 
Beſenberg. Nun, was wiſſen Sie denn? 
Werner. Was haben Sie denn fuͤr Heimli 
ten, Herr Sohn? | 
Befenberg. O, nichts; ich werde nur ein men 
gefoppt, es beliebt dem Heren von Roſenfeld, ei 
gnädigen Scherz mit mir vorzunehmen. 
Roſenfeld. O nicht im mindeften, ich bin hei 
weit ernfthafter, als gewöhnlich. 
Befenberg. O man kennt fie ſchon. 
Nofenfeld mit verſteltem Zorne. Man kennt mid? 
— Nein, mein Herr, aber nun foll man mid un 
auch Sie kennen lernen. Ich hätte gern geſchwiegen, 
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an ed wäre möglich gewefen, aber da Sie mich nun 
bſt auffordern — 

Werner. Wie? Was ift benn ? Ums Himmels 
len! 

Erich. Unfriede? — Mit nichten muͤſſe ſich der 
ſo angenehme Geſellſchaft einſchleichen. 
Roſenfeld. Der Herr da fordert mich nun durch 
je Beleidigungen auf, alles zu fagen. — Cs mag. 
fein, — und kurz und gut, ich fage Jhnen, es 
m und wird allerdings Einfpruch gefchehen. 
Einfpruch? riefen alle mit einer Stimme. 

Sa, meine Herren, fuhr Rofenfeld fehe ernſt⸗ 
t fort, dieſer Menſch da Hat ein armes Mädchen 
fen, und ungluͤcklich gemacht. — 


Ich ein Maͤdchen ungluͤcklich gemacht? Hat man 
Pesleicpen gehört! rief Beſ enbers mit dem groͤß⸗ 

Erſtaunen. 

Roſenfeld. Er hat ihre Liebe gemißbraucht, 
d fie dann auf die ſchaͤndlichſte Weiſe verrathen. Die 
licht und die chriſtliche Liebe fordern mich auf, zu 
echen. 

Werner. Nun, ſo ſprechen Sie, "mein Herr, 
ehen Siel | 
Beſenberg. Ich falle aus den Wollen — ih 
I verfteinert, — boshafte Lügen.. — 

Rofenfeld. Lügen? — Nun, fo will ic Ihnen 
un Jemand hereinführen, und ich will doch fehen, 
Eie den auch werden Lügen ſtrafen. ' 

er ging. 
Die ganze Gefellfchaft war Hoch verwunder, We; 
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‚ fenderg protefinte in abgebrochenen Worten un 
hörlich gegen diefe Befchuldigung. — Mofenfe 
fam mit dem Rammermäbchen zuruͤck. 


Roſenfeld. Hier ſteht nun die Ungluͤckliche 
Ihnen, meine Herren. — Sehn Sie nur, wie 
Boͤſewicht in Ihrer Gegenwart roth wird. — 

„Beſenberg. Ich roth? 

Roſenfeld. Kennen Sie nicht dieſe Perſon? 

Beſenberg. Woher ſollt' ich Sie denn fennen! 

Was, Chriftoph, fuhr das Mischen auf, 

‚ vwillft mich nicht Eennen? — Ad, wie viel Gotie 
feit hat der Menſch hinter ſeinen Ohren! — Er 
ſich ſo ehrlich und dumm anſtellen. — Die Scha 
unter Blumen. 

Beſenberg. Die Sache wird ernſthaft, m 
Herrn! — entweder ich bin verrückt, oder ich habe 
jes Mädchen nie mit Augen gefehn! — 

Bos haft bift Du, rief Charlotte wäthen 
— Nicht mit Augen geſehn? — Ad mir gehn 
Augen und ber Verftand über folche Niederträchtig 
über! — Micht mit Augen gefehn? — Hab’ ihm 
neben Dir auf der Univerſitaͤt in der Eleinen Gaſſe 
wohnt? — Haft Du mich nicht immer in “Deinem b 
abgetragenen Mantel befuht? — Haft Du nit — 

Befenberg, Das Weibsbild if offenbar im 
verrückt, 

Charlotte. Ya, and Liebe zu Dir, Du Un 
barer! — Ah, was ſoll ich nun anfangen, da er ⸗ 
verſtockt iſt, und mich gar nicht einmal kennen mil! — 
Ach, ich bin ein ungluͤckliches Mädchen "auf Zeitlebens 
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Befenberg. Der kürzefie Weg wäre, bier eine 
richtliche Unterfuchung anzuftellen. 

Charlotte. Ya, ja, thu es nur, damit Deine 
ande und Deine Miederträchtigkeit recht offenbar 
den, damit es die ganze Welt erfährt, wie hinter 
ig Du mich betrogen haft. 

Werner. Ich weiß beim vinmet nicht, was ich 
nken ſoll. 

Beſenberg. Daß das sobre Zweifel ein Etreich. 
m Herrn von Rofenfeld iſt. 

Roſenfeld. Bon mir, nun fo wollt’ ich — — 


Erich. Sapienti sat! — Man ſollte die erhitzten | 
kmüther wieder ein wenig beruhigen, ehe der Diskurs 
tgefeßt wird. 

Amtmann. Jeder ſollie ſich beſinnen, ein Glas 
zein trinken, und daͤnn mit Bedacht weiter reden., 


Werner. Hier iſt nichts zu beſinnen; mir faͤngt 
ı der Kopf umherzugehn. — Sollte ich mich fo ges 
tt haben ?_ Sollten alle meine Plane fo in Einem - 
ugenblicke zerfallen ? | 

Beſenberg. Ich betheure offentlich und laut 
eine Unſchuld, ich ſchwoͤre, daß mir dieſe Kreatur 
nbefanne iſt, ich erkenne ſie nicht und werde fie nie 
fennen ! | | ' 

Charlotte. Kreatur? — Kreatur? — O, das 
U einem nicht durch Die Seele gehn, das ſoll nicht 
aͤnken! — Man könnte verrückt drüber werden. — 
lber ſchon gut, ſchon gut, ich habe. meinen Vater hers 
eſtellt, wir wollen doch fehn, ob Sie dem auch ſo 
reiſt ins Geſicht leugnen werden. 


— 
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Beſenberg. Das werd’ ih, das werd’ ich g 
ohne Zweifel. 

Werner. Leugnen ift noch Fein Beweiſen, 
auf die Beweiſe koͤmmt es hier einzig umd allein 
Wie gefagt, ich weiß gar nicht mehr, was ich denfen 

Befenberg. Sie fangen an zu zweifeln, 
gefchägter Here Schwiegervater? 

Werner. Den Namen, Her Sohn, verbitt'i 
mir, bis die Gefchichte da ausgemacht iſt. Das ſchei 
mir jegt noch im weiten Felde zu liegen. " 

Befenberg Ich ſchwoͤre — 

Charlotte. Hören Sie nicht darauf, er fd 
falſch, er hat mir auch gefchworen, und feinen Scha 
doch gebrochen. — Kommen Sie nur herein dB 
Vater und räumen Sie hier etwas auf. 

Segt trat ein langer alter Mann von ehrwuͤrdiges 
Anfehn in das Zimmer,- es war Niemand anders d 
der verkleidete Wachtel. Er trug ein Kind in 
Armen, das ohngefähr ein Jahr alt zu feyn fchien. 


Ich bitt' um Verzeifung, daß ich fo dreift fi 
Ich bin der Vater dieſes unglädlichen Maͤdchens 
ber Großvater diefer armen verlaflenen Waife hier. DC 
gottlofe Menſch da hat mir einen Enkel gegeben, 
will nun fein Blut nicht anerkennen. 

Beſenberg. Enkel!! — 

Allen verfagte das Wort im Munde, ſogar der Anl 
mann blickte auf und betrachtete aufmerkſam das Kind. 


Rofenfeld. Gar kein Zweifel, denn fehn Ei 
nur, ift ihm das Kind ia wie aus den Augen ge 
fhnitten? — 
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Befenberg. Leber biefe Frecheit will mir fat 
Verſtand ftille ftehn. 


Wachtel. Glaube nicht, daß Du mit Deiner 
Wheit glücklich Deinen Endzweck erreichen wirft. — . 
d follte fih Niemand anders weiter finden, fo Bin 
fett gefonnen, Dir den Hals umzudrehen. Ich 
te es für die Pflicht eines Waters, 


Befenberg griff erſchrocken nach ſeiner Halsbinde, 
8 Zimmer ward ihm zu eng und kam ihm wie eine 
oͤrdergrube vor, er ſchien fih ein Wild zu fein, das 
in von allen Seiten jagte, und deſſen Fell und Fleiſch 
an ſchon unter die Anmefenden vertheilt hatte. 


Berner. Ihre Miene wird immer verwirrter, 
ie wiffen nichts Vernuͤnftiges zu antworten, das böfe 
miften fieht ihnen aus den Augen heraus, 


Amtmann. Cr ift quasi vogelftei. 


Befenberg. Vogelfrei? — Vogelfrei? — Wiflen 
fe denn, was der Ausdruck bedeutet, mein Here? 


Wachtel. Daß Du der größte Schurfe auf Got⸗ 
$ weitem Erdboden biſt. — Ach, meine Herrn! ein- 
Iter Vater fühlt ’fich zu ſehr gekraͤnkt, als daß er feinen 
ven in Schranken halten könnte, die flarfen Gefühle 
er Natur vergeffen die Höflichkeit, — und Thraͤnen 
nachen mir die Zunge ſchwer. , 


Erich. Armer Alter! Da habt Ihr ein Glas - 
Bein! Erholt Euch wieder. 
Wachtel. Danke, danke, wohlwuͤrdiger Herr. — 


Ah, Herr, er iſt ja um nichts beſſer, faſt um nichts 
teicher, als ich bin, wir find ja alle nur Menſchen, 


* 


ihn doch immer noch. — 


| Wachteln und dem Kinde Das fhändliche Ba 


Eeite, der ihm die Hand freundlich zur Frieden 


plöglih weinend hervorftärzte, und mit dem Auf: 
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warum: will ee meine Tochter denn nicht zur Frau 
men? — Aber nein, es ift wahr, er ift kein Men 
er ift ein Ungeheuer von der größten Sorte! 


Charlotte. Ach ſchimpft nicht fo Vater, id 


Rofenfeld. Mun Here Befenberg, fa 
Sie einen kurzen Entfhluß! Sind Sie der jänm 
lichen Rolle noch nicht bald überdräßig, die Sie 
len? Erklaͤren Sie ſich, wollen Sie das Maͤdchen 
rathen? Hier iſt ein Herr Geiſtlicher, der ſogleich 
Muͤhe uͤber ſich nehmen wird, Sie beide zu Eopuli 
| Erich Um unrecht wieder Recht zu machen, v 
Freuden. 
Werner. Meine Tochter betdnmt er nun ſo in 
Ewigkeit nicht. | 
. Dies ging dem armen Advofaten denn doch zu mh 
er fprang auf und fließ den Priefter heftig von 


— 
® 


tung entgegen freie. Der Amtmann rückte fi 
hinter den Tifh, und Rofenfeld folgte ihm 
einer Kapriole. Wüthend nahte fh Beſenbe 


rief er aus, und hob tüdifch die Hand auf, um im 
Kinde einen derben Schlag zu geben, ald Louiſt 


mein Eduard! den Kleinen in ihre Arme fihloß, um 
mit Ihränen und Küffen bededkte, Ä 

Sin neues Erſtaunen machte alle Gefichter far 
alle waren wie in einem bezauberten Feenſchloſſe, Nie 
mand traute mehr feinen Sinnen. — Nur Werat! 
fihien nun plöglich den Zufammenhang der ganzın Ge 
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* zu errathen, er war vor Zorn nicht Herr feiner 
‚ex eilte fchäumend auf Louifen zu, die ers 


rocken zur Thür hinaus und zur Treppe hinuntereilte, 


Die verkleideten Perfonen vergaßen ihre Rolle und 
jyeten in ihrer natürlichen Sprache, fie fanden ganz 
dere Scenen vor, als fie einftudirt hatten, und was 
ı wie betäubt; man hielt es gar nicht mehr der Muͤhe 
th, die vorige Gefhichte in Erwähnung zu bringen, 
ndern man dachte nur an die plößlihe Wendung, 
e fie genommen hatte: nur Befenberg faß jest 
hn und trogig im Gefühl feiner Unſchuld da. 


Athemlos, Bleih, mit, verworrenem Auge kam 
uife zuruck, — und wer an ihrem Arme? — 
duard Schmidt, der todtgeglaubte. Kine wu 
bare Begebenheit drängte die andere, dem alten Wer⸗ 
er tanzte das Zimmer und alle Dieublen vor den Augen 
nher; man erfahnte fih, man fuchte Worte und fand 
x Srftaunen feine; man fragte und wartete auf feine 
atwort; wie eine Gefellfchaft von Betrunkenen fprach 
les durch einander, Nachfäge voran, und die Vorder 


be hinkten hinter her. — Als der Sturm der Verwun⸗ 


tung und Verwirrung fisb etwas gelegt hatte, Elärte 
d alles auf, Eduard hatte fih damals im Schiff: 
uche gerettet, fein Onkel war geftorben und er hatte 
len Vermögen geerbt, hatte aber wegen taufenderlei 
inderniffe nicht fehreiden koͤnnen; die Briefe in der 


tadt waren liegen geblieben, und er hatte fih num 


(ft auf den Weg nah dem Gute gemacht, feine 
ouife wieder zu fehn, er drückte fie und feinen Sohn 
ttlih in feine Arme, die Verlobung warb noch an 
mfelben Tage gefeiert, 
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Befenderg und Rofenfeld maren beide gie 
verdrüßlich, erfterer, weil ihm die Braut nun gänjli 
mit dem Mermögen des Alten genommen war, 
Otoſenfeld darüber, daß er nun alle feine Maſcht 
vergebens hatte ſpielen laſſen. 


Man ſuͤhnte ſich von allen Seiten wieder aus, 
in wenigen Wochen felerten Louiſe und Eduı 


ihre Hochzeit. — 


. « 
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Befenderg und Nofenfeld waren beide gie 
verdrüßlich, erfterer, weil ihm die Braut nun gänjli 
mit dem Dermögen des Alten genommen war, u 
Okofenfeld darüber, daß er nun alle feine Maſch 
vergebens hatte ſpielen laſſen. 


Man ſuͤhnte ſich von allen Seiten wieder aus, 
in wenigen Wochen feierten Louiſe und Edns 
Ihre Hochzeit. — N 
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et Abend dämmerte ſchon, ale ein junger Ritter 
feinem Rofle ein einfames Thal durchtrabte; die 
ten wurden nach und nad) dunkler, der Schein des 
8 ward bleicher, ein Kleiner Bach murmelte feife, 
t.den überhängenden Gebäfchen des Werges verfteckt. 
Der Ritter feufzte und überließ fih feinen Gedan⸗ 
‚ Ne Zügel lagen fchlaff auf dem Nacken des Rof: 
es fühlte nicht mehr den Sporn des Reiters, und 
jest mit langſamem Schritt auf dem ſchmalen Pfade, 
ſich um den ſteilen Felſen wand. 
Das Geraͤuſch des kleinen Baches ward lauter, der 
tritt dröhnte durch die Einſamkeit, die Schatten 
den dichter, die Ruinen einer alten Burg lagen 
derbar auf dem Abhange des gegenuͤberſtehenden 
ges. Der Ritter vertiefte ſich immer mehr in feinen 
anlen, er fahe flare in die Dunkelheit hinaus und 
erkte die Gegenftände Faum, die ihn umgaben. 
Jest ging der Mond hinter ihm auf, fein Glanz 
oldete die Wipfel. der Bäume und Gebuͤſche, das 
I ward noch enger und der Schatten des Ritters 
te zum gegenuͤberſtehenden Berge; filbern ſchaͤumte 
Strom über Selfenftücke, und eine Nachtigall begann 
ihr entzüdtendes Lied, das bald lauter aus dem 
Re wiederhallte. — Der Ritter fahe jegt vor fih 
ftummgewachfene Weide, die fih über den Bach 
fe, das Waſſer floß durch ihre überhängenden Zweige. 
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Als er näher kam, gewannen die dunkeln Umrife d 
beftimmtere Form, er fahe jegt deutlich die Geftalt ci 
Mönche, tiefgebuͤckt fand fie da und ließ die kleu 
Wellen durch die Höhlung der Hand laufen, ein d 
Wimmern aͤchzte: „fie koͤmmt nicht, fie koͤmmt nid 
ach ewig wird fie nicht herbei ſcwwimmen!“ 

Das Roß fprang feheu von ber Seite, ein 
ches Grauen ergriff den Ritter, er ſchlug beide © 
in die Seiten des Pferdes, das lautwiehernd mi 
davon fprengte. 

Der enge Pfad erweiterte fish und führte in 
dicken Eichenwald, der Mond ſchoß nur einzelne 
fen durch. die dichtverflachtnen „Zweige. Bald fl 
‚ Ritter vor einer Höhle, aus der, ihm ein. Eleines 
entgegen leuchtete, er flieg ab, Sand fein Roß and 
Baum, und ging in die Höhle, 

Bor einem hölzernen Crucifixe lag ein alter Ein 
in tiefer. Andacht auf den Knieen, er bemerkte de— 
tretenden Ritter nicht, fondern betete inbrünftig 
Ein langer weißer Bart floß auf feine Bruſt Hin 
Jahre hatten tiefe Furchen in feine Stirn gezogen, 
‚Augen waren. matt, cr hatte das Anfehn eine 
gen. Der Ritter fland entfernt, faltete die Haͤnde 
betete einige Ave Maria’s, dann, erhob ſich der 
trocknete fich eine Ihräne,vom Auge und bemerkt 
Fremden in feiner Wohnung. 

Eei mir willfommen! rief er aus, und bi 
Ritter die Hand, die von Alter zittert, — 

Der Kitter drückte fie ihm herzlich, er rihte 
zu ihm hingczogen und ſeine Ehrfurcht ging in! 
über. . 

Du thateft gut bei mir einzukehren, fuhr MT 
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ler fort, denn du ſindeſt hier auf mehrere Stunden 


ı Dorf oder Feine Herberge. — Aber warum bift du 
ſtil? Sege dich zum. Feuer und ruhe aus, dann will 
dir ein kleines Mahl auftragen, fo gut und reichlich 
es diefe Höhle vermag. 
Der Ritter nahm den Helm vom Haupte, feine brau⸗ 
ı Locken, fielen um feinen Naden, der Alte betrachs 
‘ihn mit einem prüfenden Blick. | 
Warum irrt dein Auge fo ſcheu und unftät umher? 
) er von neuem freundſchaftlich an. 


Der Ritter ſchien ſich zu ſammeln. Ein wunder⸗ 


es Grauen hat mich befallen, antwortete er, feit ich 


h jenes Thal ritt. — Erkläre mir, wenn bu fannfl, . 


feltfame Erfcheinung, die ich dort fah. — Der ift 
kin Geiſt, ift e8 en Bewohner diefer Gegenden? — 
er es iſt nicht möglich, ich fah’ ihm wie Nebeldampf 
Schein des aufgehenden Mondes hin und her wars 
', ein Kalter Schauder jagte mich hieher. — Erklaͤre 
e dies Raͤthſel und die Worte, die ich durch das 
ſaͤuſel der Buͤſche vernahm. 

Du ſahſt die Erſcheinüng? fragte der Eremit mit 
em Tone, der von inniger Theilnahme zeugte. — 
m, ſo ſetze dich zum Feuer, ich will dir die ungluͤck⸗ 
e Geſchichte erzaͤhlen. 

Sie ſetzten ſich beide. Der Greis ſchien im Nach⸗ 
nen verloren, der Ritter war aufmerkſam. Nach 
em kurzen Stillſchweigen begann der Einſiedler: 
Jetzt ſind es faſt dreißig Jahr, als ich ſo wie du, 
b Land nach Abentheuern und Fehden durchſtreifte, als 
ine Locken eben fo um meine Schultern floffen, mein 
lit eben fo tühn den Gefahren entgegen fah. Der 
tom hat mich vor der Zeit zu einem hinfälligen Greiſe 
XIV. Band. 8 
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gemacht, du findeft keine Spur mehr von. dem 
vollen Wanne, der damals die Achtung der Nitter 
die Herzen der Mädchen gewann. Alles liegt jegt ı 
ein Traum hinter mir, Leiden und Freuden ſtehn 
einer dämmernden Ferne. Lebt wohl ihr gluͤck 
Tage der Vergangenheit, kaum ein Schimmer von 
dringt jegt zu meinem falten Herzen zuruͤck. — 


Ä Ich hatte einen Bruder, der nur zwei Jahre 

war, als ih. Wir waren und ähnlich am Geſtal 
Gefinnung, nur war er feuriger und ſtuͤrmiſcher, 
zäglidy zum Jachzorn geneigt. Wir lichten uns 
wie genoflen feine Freude ohne einander, in jeder 
kaͤmpfte er an meiner Seite, wie ſchienen nur f 
ander zu leben. 0) 


Er lernte ein Fräulein kennen, deren Lich 
einen vollendeten Mann in ihm erzög. Ihre 
milderte feine wilde Seele, fie gab ihm jene 
die jedem Menſchen unentbehrlich iſt, wenn ihe 
Auge des Freundes liebenswärdig finden fol. 
ward fein Weib und nach einem Jahre Mutter 
Knaben, Seinem Glüde ſchien nichts mehr zu 


Um diefe Zeit ward das Kreuz von neuem geya 

Ungläubigen gepredigt, von heiligem Eifer en 
gürtete er das Schwert um feine Hüfte, er nahn 
Zeichen des Erloͤſers auf feinen Mantel und zog wit 
begeiſterten Schaar den Gefahren und dem Ruhm 
gegen. Meine Bitten und die Thraͤnen fein ® 
waren zu ſchwach, ihn zurädzuhalten, fein ent 
Eifer riß ihn aus unfern Armen. — Ah Hinmd! 
hoffte damals noch, ihm zu unfrer Freude einft 
zu ſehn, ich ahndete Gefahren für ihn, aber nich 
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neigen Borfälle, die mich um. alle Freuden meines | 


hens betrogen haben. 


Bir erwarteten jetzt vergeblich einen Boten, unfre | 
age Ungeduld ließ und taufend Unfaͤlle fürchten, fo 


e fie uns ſtets wieder mit nener Hoffnung nährte. 
ne Woche nach der andern, ein Monat nach dem 
dern verfloß, ohne daB unfre Erwartung auf irgend 


e Art befsichigt wurde. Wir vernahmen zivar, daß. 


m auf dem Wege nach dem gelobten Lande taufends 
üged Ungemach die Kreusfahrer getroffen, fie maren 
ı wilden Horden angefallen und dem Elend und jedem 


gel Preis geyeben, der geößfe heil von ihnen - 
Re fich in bie Wälder zerſtreut, um dort dem Hunger - . 
* den wilden Ihieven zur Beute zu werben; aber 


hatten eine Nachricht, die meinen Bruder befons 
4 betraf, und wir mußten uns an den Gedanken 
hnen, daß auch er zu der großen Anzahl jenee 


gluͤcklichen gehdre. Beine verlaffene Wittwe weinte 


lich um ihn, fie Hörte' nur wenig auf die Troftgrände, 
dhne Kraft aus dem wehmuͤthigen Herzen eines lei⸗ 
den Bruders kamen. 

Fünf lange kummervolle Jahre waren uns f unter 
gen und Ihränen verfloffen, ald ich auf einem Tums 
te die Tochter Wilhelms von Orlaburg fahe. O Riks 
‚ laßt mich bei diefem glänzenden Zeitpunkte meines 
end einen Augenblick verweilen , daß ich meinen Geift 
der ſchäͤnen Vergangenheit abe. Ach mir ging ein 
ender Frühling auf, aber der Winter kam finftrer 
meinem’ Herzen zuruͤck, eine Blume iſt/ mir aus 


en fonnigten Tagen uͤbrig geblieben, alle hat en 


adenfroher Sturmwind gepfluͤckt. — Yda von 


tlaburg mar das reizendſte weibliche Geſchoͤpf, 
8 m - tt 


- 
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anmuthig und voll Majeſtaͤt, ihre Hope Geſtalt fort 
von jedermann Verehrung, und ‘ihre Menſchenl 
gewann ihr alle Herzen: Sie verband vie Lich 
wuͤrdigkeit des Weibes mit dem Adel der mini 
‚Stärke. or . 
Sie fahe auf dem Turniere ihres Vaters Klara, i 
‚Seele ward von dem tiefen Kummer angezogen, det 
-den Blicken des verlafienen Weibes fprach ; Freund 
ten werden im Unglück am fehneften und feſteſten 
ſchloſſen. Beide fahen fid) häufig, fle lichten ſih 
zwei Schweftern, die mit einander aufgewachle 
keinen Gedanfen verfchweigen, und als Ida's 
farb, hatte Klara ihre Freundin als einen befli 
Saft in. ihrer Burg. Ida war's, die ihr endih 
Thraͤnen von den mattgeweinten Augen trocknete, W 
wieder beim Aufgang der Sönne-lächeln lehrte, um 
mir endlich, da ich fie fo oft fah, mein Herz und m 
‚Ruhe raubte. ' 
9 erfuhr alle Quaalen und Seligkeiten der 1 
meine Nächte waren fhlaflos, meine Tage ohne X 
- Schöner lag die Welt vor meinen Bliden da, alle 
ben blüähten Reize und Lieblichkeiten unter meinen! 
tritten auf, eine ſtuͤrmende Sehnſucht drängte mik 
ihe hin, und doch Hopfte in ihrer Gegenwart meinf 
noch ungeſtuͤmer. 
Bin ich nieht ein Kind, zu die fo meitfchweils 
“meinen Ihorheiten zu reden? — Mach en ih ! 
entdeckte ich ihe meine Liebe, fie verficherte mid 
einer Engelöftimme ihrer Zuneigung, wie wurden 
fobt und — wer Eonnte mein Gluͤck mit mir er 
den? — nach zweien Monaten ward unfre Nermält) 
- feftgefegt. — Wie zählte ich jeden Tag und je Etui 
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" Öteirisee: Feit- Koh mic mid verbräßticher Traͤgheit 


ker, Ich wuͤnſchto ihn im ſchaͤumenden Surze mei⸗ 


Fuͤßen borüberröllen zu ſehn.⸗ 
Jetzt erhielten" wir endlich einen Boten, der uns 
ichrichten von meinem Bruder brachte. Es war ein 


tter aus Spanien, der ihn in Afrika geſehn hatte. 


cſaren hatten das Schiff, mit welchem: er reiſte, ero⸗ 
t, und ihn als Sklaven nach Tunis verkauft, man 
He fuͤr ſeine Freiheit ein ſehr Hohes edſegeld ſeſtgeſetzt. 


Wir waren uͤber dieſe Nachricht mehr erfreub als 
ruͤbt, weil wir feinen Tod fchon als gewiß angenoms 
n hatten. Klara trocknete fih jegt die Ihränen von 
ı Augen und überließ ſich ihrer Freude. Sie brachte, 


ſchnell als möglich, die verlangte Summe zuſammen, | 


d machte fich fertig ‚ ihrem Manne ſelbſt entgegen zu J 


ſen. 
Der fremde Ritter reiſte naͤmlich nach Spanien zu⸗ 
&, in feiner Geſellſchaft wollte ſich Klara auf den Weg 


ichen, und Ida faßte den Entſchluß, in Rittersklei⸗ 


m ihre Freundin, vom der fie ſich unmöglich trennen 
ane, ‚zu begleiten. 


Meine dringenden Bitten waren vergebens, ich mußte 


dich ihrem beiderfeitigen Verlangen nachgeben; der - 


nge Sohn meines Bruders ward der Aufficht eines 
loſters anvertraut. — Sie reiten ab, ahndungsvoll 
h ihnen mein thränendes Auge nach. 


Wie brannt’ ich vor Begierde, fie zu begleiten, aber 


) war in eine Fehde verwickelt, ich hatte einem Freuude 
eine Hälfe zugefags, und mein gegebened Wort hielt 
ih in Deutfchland zuruͤck. — Ad! zur ungluͤcklichen 
Ötunde zeiften fie ab, ich ſahe fie feitdem nicht. wieder. 


. 


tern ‚gefoltert zu werden, um den fücrchterlichen Str 


Tage, in der Nähe feiner Gattin, ein Gluͤck, 


lich. — D, wär ich doch unter dem: Schwerte di 


der Schnfucht eilte er uͤber's Meer, er fand feine € 


des Entzücdens, die Leiden, die er ſeit Jahren e 


ſchen ihr und ſeiner Gattin, und ein Verdacht (HM 
‚in feine Seele. — Sie ift mir metren geworben! i 
er aus, wenn ex, allein war; fie theilt ihr Herz zul 


ee 
med. Lebenelaufes an. — Ich war in der Fehde di 


Feindes niedergefunlen, um sicht son jahrelangen D 


zu entgehn, in denen ich zuerſt — o vergieb mir N 
Thraͤnen, fie fließen noch oft dem Andenken meine 
und meines Bruders, das Alter kann uns nicht fo 
flumpfen, daB der Schmerz nicht zuweilen mit 
Gewalt in unfere Bruft zuruͤcktehrte. — 
Auf dem Wege bekam Ida den ungläcklichen Ge 
Een, fih meinem Bruder nicht zu entdecken, bis ſe 
in ihe Vaterland zuruͤckgekommen wären, um ihn 
als meine Braut defto freudiger, zu überrafchen. — 
kamen in Spanien an, und fandten die verlangt? Sa 
nach Tunis. Mein Bruder- ward frei; auf den Si 


wieder, und vergaß an ihrem Halfe in einem Aue 


hatte. 
Ya ward ihm bald darauf als ein Freund ı 
ftellt; ex empfing fie mit Zärtlichteit, und genoß d 


fo lange hatte entbehren müffen. Bald aber wur 
feine Augen auf da, er bemerkte die Zärtlichkeit 





mie und diefem verhaßten Fremdling! 

Er beobachtete mun Beide genauer als vorher, W 
glaubte bald feinen Argwohn gerechtfertigt zu fehn; @ 
glaubte Liche zu entdecken, welche zu perhaimlichen, ba 


x 
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Ht einmal :bemüht wären. Er ward nad umd nach 
ter gegen feine Gattin, und nerheimlichte ihr Die 
unde,. die.fle feinem Herzen gofchlagen hatte, indeß 
unbefangen und ohne Furcht ihre Liebe faft gleich zwi⸗ 
en ihren Gemal und ihrer Freundin vertheilte. 

Die. Eiferſucht wuͤthete Im Herzen meines Bruders, 
fing au Klara und ‚ihren Begleiter zu haflen, er gab 
er Miene und jeder Bewegung Bedeutung, die innre 
th vaubte ihm den Schlaf, oder fein Argwohn ſchreckte 
nin verhaßten Traͤumen. 

Dar um alſo bin ich uͤber Meere gelommen ? ſprach 
‚ wenn er allein war; dies iſt meine Freude des Wis 
rſehns? Dies find alfo die Freuden meiner Liebe? Ach 
" gefommen, um wüthende Schmerzen einzufammeln, 
der Seite eines treulofen Weib feh’ ich meine Hei⸗ 
ath wieder, und fie kdmm/ mir ſelbſt entgegen, um 
it recht fruͤh ihre Frechheit und ihre gebrochenen Eide 
tzukuͤndigen! 

Er machte einen alten Knappen zum Vertrauten ſei⸗ 
3 Grams, beide beobachteten nun mit unermuͤdetar 
afmerkſamkeit die beiden Freundinnen. Sie ſahen tans 
ud Beweife der vereinten Untreue, ohne den währen 
uſammenhang der Sache auch nur zu vermuthen, bie 
Buch meines Bruders flieg immer höher, und ein ſchwar⸗ 
h Entſchluß fing. endlich an in ſeiper Seele reif iu 

den. — N 

Er war mit. ihnen und feinem vertrauten Diener auf 
mem kleinen Machen, der Mond war aufgegangen, und 
as Schiff trieb langſam den ‚ruhigen. Strom hinunter ; 
r ſaß kalt und. ohne Bewußtſein neben Klara ‚die ihre 
sand in die feinige legte. Mit einem pruͤfenden Bi 
Hr ie in's Auge, ihr Gemal war ihe fremd, fie 


‚dad Herz meiner Ida. — 
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Ichliıg ſcheu die Augen nieder. Ida hatte die andrehub 
feiner Gemalin ergriffen. — 

Verraͤtherin! rief er ploͤtzlich, — Beträgerin, viel 
‚mit der Ruhe eines Mannes, mit Trend und Schw 
ſpielſt! — Ach, fein guter Geiſt trat zuruͤck; er flieh 
ſchend den Dolch in Klara's Bufen, Ida fant ohnmi 
tig ar der Seite ihrer Freundin nieder,’ ex nahm den 
sigen Dolch, hob' ihn ſchaͤumend auf, — und traf 


Die ſterbende Klara entdeckte ihm ſeinen · fehredi 
Irrihum — Ihr Blut ſchwamm den Strom hinab, 
ihr Auge brach. Er ſtand lange wie betaͤubt, dann 
er in den Fluß, ohne Bewußtſein ſchwamm er an’? 
taub und ſtumm, ohne Gefühl und Klagen trat em 
Mückkehr nach Deutſchland an. — 

So hatte” denn ein unglaͤcklicher Scherz alle 
Freuden und Hoffnungen zerträmmert: ich ftand in 
am Fenfter der Burg und harte auf die Rückkehr mei 
Seliebten. Ich fprang aus meinem’ Nachdenken oft 
wenn ich den Hufſchlag eines Roſſes vernahm, 
Ange ſah ſtarr über das Feld und die Berge hin, 
freudiger Schauder ergriff mich, wenn ich in der 
eine weibliche Geftalt wahrnahm. 

Endlich kam ein Ritter auf einem ſchwarzen Roſſe 
angefprengt: ed war mein Bruder, — aber ah! # 
batte mic) vergebens gefreut. Sein Geficht war v 
ien, feine Augen roflten wild, fein Herz Hopfte ungefis 

Wo iſt Ida und Klara? rief ich aus. 

Eine Thräne antwortete mir, er hing ſtumm an u# 
nem Dale. — „ Im Grabe," fprach er endlich mail 
dena Schuhen” 

O Himmel, es waren fürchterliche Stunden, die 
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mals darchieste 1? — Moirie Dam zuckte, mein· Henn 
g ſich krampfhaft zuſammen, eine Stimme fluͤſterte mir, 
iſe Mord und Rache zit,.— aber ich ſah das Elend 
eines Bruders‘, ich vergab ihm, und: wohl mir, dahz ich 
that! 

O hätte er ſich nur ſelbrt vergeben. Aber ſein Un 
uͤck und fein Verbrechen ftand bei Tage und in der Macht 
x feiner Seele. Klara kam zu ahm in feinen Traͤnmen 
küc, und zdigte ihm den Dolch, an dem das Blut ihs 
$ Herzens klebte, — er lächelte feitdem nicht wieder. 

Ich bin zum grimmigſten Elende verdammt, rief er, 
dem er meine Hand ergriff; auch jenſeits -worb’ ich 
me Ruhe finden, mein Geiſt wird umherirren and Klara 
ben, und fie niemals finden, eine fuͤrchterliche Zukunft 
hleppt ſich mir langſam voruͤber; — ad) Bruder!’ ec 
n Tod' ift feine Hoffnung mehr für mich. 

Mein Herz war gebrochen, aber'mein Leben war jege 
au beſtimmt, ihn zu tröften; wir verfießen bie Burg. | 
nd legten die Ritterkleldung ab, ein heiliges Gewand 
tdeckte ung, fo wallfahrtete ich mit meinem Bruder durch 
Rälder und über einfame Fluren, bis und endlich diefe 
hoͤhle anfnahm. 

Er ſtand oft Tage lang an jenem Strom und ſahe 
jarr in die Wellen hinein, ſelbſt in der Nacht war er zus 
deilen dort, und faß auf einem -abgeriffenen Felſenſtück, 
tine Thraͤnen rannen in den Fluß, mein Lroſt war 
ergebent. 

Endlich entdeckte er mir, Klara ſei ihm im Lraum er⸗ 
ſhlenen, fie konne ſich nicht eher verſoͤhnen, habe fie ihm 
angekuͤndigt, bis ihe Blut den Heinen Strom heraiks. 
lerſchwimme: darum fige er nun an jenem Ufer, zähle 
und beobachte jede Welle, um die Blatstropfen wieder, 
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snftuden, die Mn jener ———— womit | 

Ich weinte, als Ich. om Bapim meines Stat 
8 ich wollte dieſen Gedanken son ihm entfernen, de 
unmoͤglich. — Ah! rief er aus, und im fernen 
wien if ihr Blut nergoffen worden, es fioß den © 
Sinunter, in's Meer hinab, — wie lange fol ci 
mößcen, che es zu den Quellen bis hieher zurhditche! 

Er verließ num faſt den Bach nicht mehr; fein S 
fo wie fein Wahnflun, vermehrte ſich mit jedem Tage 
ondlich brach ihm das Herz. — Ich habe ihss ‚Hier bei 

ae Ooͤhle begraben. 

j Seitdem habe ich oft feinen Schatten am 
finden ſehn, er Geobachtete noch immer Die voräberfic® 
den Wellen und fenfzt leife: Sie Eimmt nicht, fie tum 
nicht! — Ein Grauen hat mich jeglichesmal erarifs 
und ich bete bis zur Mitternachteſtunde für die Auhe e 
nes Geiſtes. — 

Der Eremit ſchwieg jetzt, ſah vor ſich nieder, «0 
betete ſtill feinen Roſenkranz. Der Ritter hatte mit 
ſpaunter Aufmerkfamkeit der Erzaͤhlung zugehoͤrt, 
fragte nach einiger Zeit: 

Und wo blieb der Sohn deines Brnders? 

Wir ſuchten ihn, antwortete der Greis, vergebens 
Acoſter, er war den Mönchen heimlich eutfprungen. — 
- Dein Name? 

Warum fiehft du mich ſo ſtarr an? — fe w 
Baldsurg! 

O nein Oheim! rief der Mitten, und warf ſich a 
Bruſt des erfiaunten Einfiedlers. — Zweifelt nicht, ri 
we aus, ach! jene ungluͤckliche Schattengeſtalt am Fick 
fie iR. der Geiſt meines Vaters. 
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Deines Bett, mer nn 

Karl von Waldburg! — eh entſpraug —*— 
A mir ihe einſames Kloſer ein Gefaͤngniß hie; — 
diente bei einem Mister, — und eht Hab’ Ich ſeit einde 
a Jahren meinen Moser und Euch geſuchht 

D mein: Sohn! rief: der Gneis, -und fehle ihn inn⸗ 
Lin feine. Arme. — Ya, du big's! Ich kenne dich am 
fem Auge, dies find ‚die Züge Deines Vaters, ſein⸗ 
men Locken. 

O mein —ã Vater! ſeufzte der Jangling. — 
mn’ ich feinem irrenden Geiſte Ruhe ſchaffen lO koͤnn⸗ 
ı meine Gebete den Himmel und ben Schatten meiner 
utter verſohnen | — 


Er Rand nachdenfend und mit gefalteten Hinden. — 


him! rief ex aus, — wenn Ich den Sinn des Traumes 
cht deutete, wenn der Geift meiner Mutter den Elenden 
IF mich -verwiefen hättel — O kommt! — 

Sie verfießen die Höhle. — Wolken hingen vor dem 
tonde, eine heilige Stille war über die Welt ausgegoflen, 
‚ taten wie in einen Tempel in den einfamen Wald, — 
arl Eniete auf den Grabhuͤgel feines Vaters: | 

Seit meines Vaters, betete er mit Inbrunſt — 
bre deinen Sohn, — höre deinen Son, o Mutter! 
ud du, gätiger Himmel! laß mein Flehen nicht uners 
Mt. Schenke dem Unglädliden Ruhe, laß in dieſem 
zrabe den fucchtbaren Pilger eine Herbatge finden. — 
a mich don die vernehmen, Geift meines Vaters, 
bih den Sinn der Weiſſagung faßte; o wuͤrdige mich 
ines Winkes, ob du mit dem Geiſte meiner Mutter aus⸗ 
eſohnt biſt. — 

Wie der Wiederhall einer leiſen Fldte flaͤſterte es in 
xn Wipfeln, zwei glänzende Erſcheinungen ſanken herab, 
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in einander geſchlungen. Sir Kmen näher. — Wir in 
vrehntewehte ine Aberirdifche Stimme, zwel Hande 
ſtreckten fie Über den Knieenden, wie. ein fanfter Bit 
flogen die Worte über ihn hin: Bei bieder! — 

Eine Wolke trat vor dem Monde zuruͤck, die Erſcho 
nungen zerfloflen in den heilen Silberglanz. — 
frohem Erſtaunen fahen ihnen lange die beiden Et 
lichen nach. — 
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Senn ſich Jemand die Mühe giebt, irgend eine Ges 
hte ernfthaft zu erzählen, fo iſt es die Pflicht der 
hoͤrer aufmerkſam zu fein, und wenigftens nach dem 
bein feinen Erzählungen Glauben beisumeffen. Aber 
jeder Geſchichte, die fih nur etwas über das All 
Ihe erhebt, auszurufen: credat Judaeus apella! mit 
Zweifelſucht den Verfaſſer queer über den Weg zu 
fen, ift Außerft unartig; wenn der Leſer alles beſſer 
8, fo follte er, meines Beduͤnkens nah, gar nicht 
de leſen. Ich flehe daher die Gutherzigteit aller an, 
diefe Erzählung auffchlagen, mir doch ja auf mein 
x zu glauben, nicht die Belege aus Akten zu fors 
N, und einem Schriftſteller ſoviel Ehrgefuͤhl zuzu⸗ 
uen, daß er nicht eine ganze hochanſehnliche Verſamm⸗ 

g vorſaͤtzlich mit Lügen wird hintergehen wollen. Ich 
ſe, der Verfaſſer des Genius und der Memoirs 
db Srafenvon G.. bat nicht den Schriftflellers 
uben fo ſehr durchlöchert, daß ‚nicht noch mancher 
bere Leſer in dem Retze follte ſtecken bleiben. 

Sind Sie aber in einer ſehr ungläubigen Stim⸗ 
"9, fo machen Sie Feuer im Kamin, fegen Sis 
dicht umher, und loͤſchen Sie das Licht aus. Lafe 
Sie die Feuerbraͤnde ihr mattes aufs. und nieders 
Endes Licht im Zimmer verbreiten, und dann. nehmen 
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Cie dab Bud) und fangen Sie an zu leſen: ih hal 
immer gefunden, daß ein Kaminfener die Phantaſie cr 
und den vorlanten Verſtand etwas zum Schmei 
bringt, und damit in nachfolgender Erzählung ja wi 
zuviel Verſtand hineingerathen möchte, fchreibe ih ſe 
vorforglichermweife ebenfalls beiln Kaminfeuer. 


Es gab eine Zeit, da ſich viele von den belieb 
Hiſtorien anfingen: „Es war einmal ein Diann” ı 
w. Es follte mie wicht viel Muͤhe und Scha 
koſten um zu bemeifen, daß dies die wahre Art füi 
‚Erzählung anzufangen; ih will aus diefem An 
gewiß eben fo viel herausbringen, .ald manche Co 
tatoren aus den erften Deren des Homer dem 
haben. Die Aufmerkſamkeit wird fogleich unmi 
auf den Hauptgegenſtand gelenkt, mit deſſen Lage 
Beſchaffenheit man ſogleich bekannt gemacht wird. 
diefem Mittelpunkte drängen ſich dann alle Theile 
Gecſchichte, und man ſteht unvermerft mitten in 
Verwickelung. — Alſo? 
Es war einmal ein Man, der war Jung, 
und reich. Er liebte ein Mädchen und ward voß 
wieder geliebt. Seine Ausficht in die Zukunft 
die heiterſte. 
Seine Liebe war nicht die. Wirkung einer ploͤtzũ 
Lanne, die immer eben fo ſchnell verbluͤht, als Mt 
ſteht, ſondern ein vertrauter freundfchaftlicher U 
“hatte feit Jahren dieſe Liebe gegründet.‘ Friedti 
gdwenftein und Amalie Billmann werM 
- Bläthenalter des Lebens, fie empfanden. das reine 
einer unfchuldigen ungeſtoͤrten Liebe, ſie überliehen | 
ruhig der wechfelnden Zeit, „die för fie nur ein DM! 
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nzender Strom des Vergnuͤgene war. Beider Eltern: 
ten von Jugend auf ihre Liebe begunfligt, man 
te fhon den Tag zur Verlobung feſt, als das Ziel. 
er Wuͤnſche noch weiter zuruͤck gerückt ward. | 


tömenftein mußte abzeifen, nm in einer entle⸗ 
on Gegend eine Erbſchaft zu heben, deren Ueberlie⸗ 
mg man ſich dort widerfegte. Er nahm von Amas 
n zärtlichen Abſchied, Heide tuöfleten ſich mit. dem 
danken, daß. fie ſich ſehr bald wiederſehen würden, 

wenftein eeifte ab. | 


In feinem erften Briefe meldete es fogleih, daß die 
hwierigketten größer wären, ale er fie’ ſich vorgeſtellt 
%, dag ihm ein Prozeß drohe, bei welchem er gegens 
kg fein mäfle, und daß er leider nur durch Schrift 
ſeiner Geliebten fprechen könne... Amalie war bea 
bt, und troͤſtete fih nur durch die. häufigen Briefe, 
fie fchrieb und empfing. 


Der junge Lindner kam jept von feinen Steifen 
KE, ein Menſch, mit dem Amalie ſchon in der 
send bekannt gemefen war. "Seine Famille war eine 
I den angefehenften: in den Provinzialftadt , in welcher 
nalie wohnte; man beſuchte fih gegenfeitig, und 
ndnox zeichnete ſehr bald Amalien von allen uͤbri⸗ 
1 Freundinnen aus. Er war ein fehöner Mann, der 
) völlig auf der Meife gebildet hatte, se erzählte mit 
Im Intereſſe von den Gegenſtaͤnden, die er gefehen, 
doon. den kleinen Abentheuern, die er beftanden hatte, 
2er ſehr lebhaft und geiſtreich war, verſtand er die 
nf, auch das Unintereſſanteſte anziehend zu machen. 
i Amalie ſuchte fehr. bald feine Veſelſhet zu ver⸗ 
Band. 
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meiden , denn feine Auszeichnung fegte fie in Verlezer 
heit, und der feurige Blick, der zuweilem ihrem A 
begegmete, machte fie erröthen. 

Lindner bemerkte diefes Zuruͤckziehen, und um 
eifriger drängte er ſich ihe anf, alle feine Bemuͤhm 
waren nur nad) ihe gerichtet, fein Witz firebte nur m 
ihrem belohnenden Lächeln. Er war in einem um 
börlichen Zweikampf mit Amaliens Blicken bes i 
ihr Auge machte ihn verlegen, und doch that ci 
wohl, wenn es auf ihm ruhte. 


So vergingen Tage und Kochen, und Lin! 
hemerkte endlich‘, daß ex Amalien liche; eine t 
- deckung, die ihn außerordentlich niederfchiug, m 
wußte, daß fie mit Loͤwenſtein verfprochen fei 
zwang ſich ſeine Leidenfchaft zu unterdrücken, aber M 
Bernunft war ſchwaͤcher als ſeine Liebe, er verlor ©4 
und Munterkeit, und der blühende Juͤngling ging! 
und abgezehrt wie ein Schwindfüchtiger umher. — 


Er entderkte: fi feinem Vater, der alles für R 
einzigen Sohn anzuwenden verfprach. Er ging auf 
lich und ftellte die ganze Lage der Sachen den © 
Amaliens in das hellſte Licht, er ſprach mit 
Maͤdchen ſelber, aber er kam ohne Troſt za ſe 
Sohne zuruͤck. 
Dieſer uͤberließ 16 n nım gänzlich feiner Schwas 

die Heftige Liche iſt zu eigenfinnig, um den Ber * 
gen und Bitten der Freunde und Verwandtene 
zu geben. Er war jegt immer allein, ſein LiehPr! Ä 
enthalt war der Kirchhof, mo er unaufpörtich ser 
| Erbbegtaͤbniß ſeiner demitie auf und niederging, 
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Stamm einer Linde mit feinen Ihränen benegte, im 
ven Amalie einft auf einem ihrer Spaziergänge zum. 
erz ihten Mamen gefchnitten hatte. Es währte nicht 
e, fo 309 Ihm die zu große‘ Spannung ber Serie 
ſitziges Fieber zu, an weichem ex ſtarb. 


Seine Eitern fahen ihn ſchweigend und weinend in 
Sruft ſetzen, in welcher fie vor ihrem Sohne hatten 
n wollen. Der Vorhang, fiel raufchend vor ber 
ne ihres Lebens und ihrer Hoffnungen nieder, fie 
en jetzt in Ber Well nichts weiter zu hun, © als ihren 
m zu beweinen und zu fterben. 


Amalie war über diefen unglädlichen Wotiall 
ef betruͤbt, le ſchrieb ihrem Geliebten alle Umftände 
er traurigen Begebenheit, der ihr dafuͤr die erfreu⸗ 
eNachricht gab, daß er nun die frohe Ausſicht Habe, 
wenigen Wochen feine verdrießlichen Geſchaͤfte zu ber 
igen, und dann auf den Ziagemn © der Liebe zu u . 
ickzneilen. 

Mit Sehnſucht erwartete Amali je die ncunfe 
venſteins; dieſer eilte ſo ſehr es nur moglich war, 
den hochſten Freuden des Lebens in die Arme w 
rm. ze 


Alles war "geendigt, Lzwenſtein raſſelte über die | 

uſſeen nach feiner Heimath zuruck, feine Liebe erfchieh 

' bei feiner langen Abwefenheit in’ einem ganz neuen 

vande, et nahm fich nicht die Mühe die Gegenſtaͤnde 

SH. Her anzublicken, denn Amaliens Bildniß 
einzig. feine, Seele und feine Augen, fo daß er 
enthalben wandeln fahe,:iu jedem grünen Buſche, 
em Jußſteige, zwiſchen ben Kornfeldern ; in dem 

. - 9 * 


132 


XRI 












vor ihm fahrenden Wagen tonnte Niemand ander) di 
Amalie fiten, und er ließ dann fo ſchnell fahren, di 
wenn ihm feine Geliebte entfliehen wollte, um in va 
fremden. Wagen hinein zu fehen und ſich betrogen 8 
finden. — Der fremde Boden eilte unter ihm hinm 
und er begrüßte freudig die Graͤnze feines Waterlanl 
Jedes Dorf und jeder Baum kam ihm hier ſchon 
vertraut und freundſchaftlich vor, er verſenkte oft fe 
Bli in den kühlen Schatten der Gebäfche, und ir 
wie im Traume nur von ihr, er redete fie fiher 
und fragte, mas fie made, und‘ horchle dann auf 
Geſaͤuſel der Baumwipfel Aber ſich, um ſich an 
unverftändlichen Accenten eine „süße: Antwort: je 
hören. 


| Das freundlichſte Mewdreth and auf den & 
ala er nur noch.ohngefähr eine Meile von feinem © 
orte entfernt war; er. bildete fih ein, im ber I 
Gluth ſchon die Spitzen der vaterftädtifchen Thuͤrr 
entdecken, alt ducch..einen Stoß das Rad yon ! 
brochenen Are ablief, und der Wagen im ehe fl 
bleiben mußte. ‚Cöwenfkeins Unruhe war zu | 
um die Ausbefferung des. Wagens abzuwarten. * 
trug dem Bedienten die Auffſcht ‚aber. das Gepaͤck, 
eilte fort, um noch zu gFuße vor dem Enbeoq 
Nacht ſeine Vaterſtadt zu erreichen. 5 


Der Weg fuͤhrte durch einen dichten MBicherguaid 
ſich bis nahe vor die Thore der Stade erſtreckte. 
ging Über kleine Haͤget und duech aumuthage T 
oft ſchien ſich der Weg, der ſich witzlich manber, | 
Dickicht des Waldes zu verlieren, und dans Ing M 
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je friſche grüne Wieſe da, rings von hohen Waldbau⸗ 


em umkraͤnzt. Lowenſtein eilte, und überließ fich 
n; dem wunderbaren. Spiele feiner Phantaſie. Er 
w als Knabe manchmal auf diefen Fußfleigen ges 
ngen, war nachher lange nicht in diefe Gegend ger 
mmen, und bemühte fih nun die dunkeln und vers 
orrenen Erinnerungen feftzuhalten, die ihm zumeilen 


e ſchwarze Wolten sworüberfuhren. Ein Abendwind _ | 
ng duch die rauſchenden Gebüfche hinter ihm her, 


aue Wolken flatterten um die Kronen einzelner fchlans 
e Fichten, ein räthfelhafter Wiederfchein des Abend» 
thes fand mitten im dunkeln Walde, und. Angelte 
ch die grüne Finſterniß. Mit feinen Knabenjahren 
den ihm manche Aengftlichkeiten diefes Alterd ein, er 


innerte fich Iebhaft, wie er mandmal beim einfamen 


ziederhall feiner Fußtritte Kalt und bleich geworden 
a, und ce horchte jegt unwillkuͤhrlich auch auf das 
cho ſeines Ganges, das in den dicht gepflanzten Eichen 


ie fein Genius in der Ferne wandelte; er fuhr zus 


mmen, und eilte noch ſchneller, um dieſe Furcht von 


h abzuſchuͤtteln. 
In dieſen daͤmmernden Abendſtunden, von Wäldern 


»d flummer Cinfamfeit umgeben, erfcheint uns das 


wuͤhlvolle menfchliche Leben gewöhnlich truͤbſelig und 
tudenleer, eine unbekannte Furcht vor unbekannten 
kgenftänden nimmt uns bei der Hand, und wie mit 
nem men‘ gefchaffenen Blicke fehen wir in die Welt 
"ein, die alle ihre bunten Farben verloren hat, und 
' einer monotonen Truͤbheit daliegt. Loͤwenſteins 
hantafie war gefpannt, und es iſt nicht zu verwuns 
an, wenn er jeden Athemzug des Windes aufmerkfamer 
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behorchte, und: zumeilen hinunter in die zitternde Dir 
merung fah, die hinter ihm ing. . 


Die Finfterni haͤngte noch dichtere Schleier m 
fhen die Bäume, als er wirklich einen deutlichen Zub 
tritt hinter fih zu hören_ glaubte. Ungewiß fand # 
fill und wartete auf das Naͤherkommen. Ein Ham 
Mantel wogte und wühlte ſich aus den übereina 
liegenden Schatten hervor, ein Menfch näherte ſich 
langſam, als wie in tiefen Gedanken verfunten. 
einem. Beinen, Schauder grüßte Löwenftein z 
und eine freundliche Stimme dankte ihm, und bat 
- um feine Begleitung durch den dunkeln und einf 
Wald. | 


Es war ein junger Menfh, der auch nad M 
Stadt wollte, und Lömwenftein fehättelte ploͤtzlich ſa 
Furcht und alle feine drädenden Gefühle von fid, 
zog die Luft des Himmels mit großen freien Zügen 
die ex eben erft wie Kerkerdünfte durch die Zäfne & 
geathmet hatte. Das Gefpräch Ienkte ſich bald 
die Stadt.und ihre Bewohner, und der junge 
fannte fchien in den meiften Familien fehr zu 
zu fein. Loͤwenſtein unterhielt eh am man 
Anekdoten und unbedeutenden Stadtneuigfeiten, dit 
der Fremde mittheilte; ein lebhaftes Geſpraͤch m 
daß er die Länge des Weges und die Dunkelheit 
nicht bemerkte, 

Ich bin diefen Weg noch nicht oft ge 
begann der Unbekannte, darum geh' ich in de 
‚fterniß gern in Gefellfchaft, um mich in den fa 
den Fußſteigen nicht zu veritren, oder, wenn 
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ſſch sehe, wenigſtens nicht allein zu fein, denn 
muß Ihnen meine Schwachheit geſtehen, ich fuͤrchte 
ich leicht in der Nacht. 

nwenfein. Ich habe dieſe Kinderei heute auch 

m erftenmale an mie bemerkt. — Die Dhantafie 
ielt uns. oft. feltfame Streiche, 

Der Fremde. Die Finfterniß erfcheint unferni 
eifte als ein feindfeliges Weſen, das die Umriſſe aller 
htbaren Gegenftände verwandelt und verwirret, und 
ı# fo in eine fremde bis dahin unbegreifliche Welt 
rſetzt. Es fehneidet dann eine Ahnung durch unfer ' 
emäth, wie wenn all’ unfer Wiffen, all’ unfer Gluͤck 
w ein leeres taubes Chaos wäre, und dies macht und 
truͤbt und wirft unfern flolzen Geift darnieder. 


Löwenftein. Wir vernehmen dann gleihfam. in -- 


xm vorübergehenden Laute eine Stimme, die: ung 
8 unferm Eläglichen Schlafe zu wecken ſtrebt. | 

Der Fremde Der Wald fäugt fhon vor uns 
ı licht zu werden; wie find nicht mehr weit von ber 
tadt. 

Loͤwenſtein. O Himmel! fehn Sie, ſehn Sie 
et — ich ſehe ſchon die zerſtreuten Lichter, „die mie 
ch den Nebel entgegen blicken! Ich werde fie wie⸗ 
zehn! 

Der Fremde. Sie find ſehr vergnügt, 

Loͤwenſtein. Ad Freund, ich eile einem Maͤd⸗ 
en in die Arme, das ich fo innig, fo einzig liebe, 
nd deſſen Gegenliche mich zum gluͤcklichſten Men⸗ 
hen macht. 

Der Frem de. Bemerken ei, wie das, was 
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sole unfern Geiſt nennen, von den äußern Segenkän 
ven abhängt. Jetzt da wir Im freien Felde ſtehen, W 
Stadt mit ihren Lichtern wie ein Sternamphichee 
vor uns fehen, ift alles das in Ihrer Seele erloſcha 
was Sie eben fo ſchoͤn und bedeutungsvoll ſagten. 

Loͤwenſtein. Ach Fremd, die Liebe Bärkt 
Auge, auch in der truͤbſten Berworrenheit ein rei 
Harmonifches Ganze zu finden. 

Der Fremde Die Liebe? — Ah ja, 
Ihren Jahren dachte ich gerade fo. 

Ldwenſtein. Sie febeinen doch, foriel ich 
Tann, nicht viel Alter als ich zu fein. 

Der Fremde. Jh zmweifle ſelbſt. — Aber Pr 
ben Sie mir, ein einziger Tag, eine einzige S 
konnen den SYünglirig in einen Greis verwandeln. 

Lömwenftein. Sie find melancholiſch und ich bke 
Hage Sie. — u 

Der Fremde. Daß die Menfchen doch fo 
damit zufrieden find, wenn fie einem fremdartigen 
einen Namen geben; mit einem Worte ift alle 
Dichfigkeit gebracht, und fie glauben die Exfcheinung 
verſtehen, die ihnen unbegreiflih if. — 

Ldwenftein. Sie ſind vieleicht in ver 8 
unglücklich gewefen. 

Der Fremde. Liebe if auh nur üi 
Name; ac! die Menfchen willen nicht, was fie 
fen. — Barum lieben Sie und fireben nach Ge 
liebe? Ich glaube die-einzige Hrfache, warum wir It 
ift um zu flerben. 

Löwenftein. Welch ein trädfeliger Gedanke! - 
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er fie denken ihn j ezt nur, das Morgenroth oder 
z kuͤnftige Jahr wird ihn aus ihrer Seele nehmen, 
d dann haben Sie doch immer Unrecht gehabt. 


Der Fremde. Unrecht? und deswegen, weil kein 
Banks und feine Stimmang m Menſchen die legte J 
ibt? 

Ldömwenftein. Ach bitte Sie, beſuchen Sie mich 
weilen, Ich will es verfuchen, Sie heiterer zu machen. 

Er nannte ihm feinen Wömih und ſeme · Wohnuns. 

Der Fremde. Ich will Sie beſuchen; wenn Sie 
h nur nicht verheiratheten. Sie waͤren mir dann noch 
unal fo theuer ! 

töwenftein. Sind Sie ein Weiberfeind ? 

Der Fremde. Ich kann fie nicht lieben. — 

Lodwenſtein. Ich wette, man hat Ihnen Streiche 
ſpielt; aber Sie werden fich gewiß mit dem Gefchlechte 
ieder verfühnen. 

Der Fremde, Sch zweifle. 

Loͤwonſtein. Lernen Sie mein Mädchen kennen, 
d Sie werden ed. — Ich bitte Sie hiermit zu mels 
ı Hochzeit, | 

Der Fremde. Jh danke Ihnen, und ich werde 
nfehlbar, kommen. 

Der Unbekannte ſtand jetzt vor einem kleinen Gebaͤude 
ke; — Wir mäffen Abſchied nehmen, fagte er, denn 
er it meine Wohnung. 

!dwenftein. So Hein und, eng? — Iſt eb 
nen nicht unbequem? — Zwar die Ausficht und das 
Sen im Freien erſetzt das wieder. . 


J 
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Der Fremde. Der Menſch braucht wenig, us 

Kaum am allerwenigften, wenn er mit fich ſelbſt zufek 

den ifl. — Leben Sie wohl, an Ihrem Hochzei 
ſeh' ih Sie. 


edwenſtein reichte ihm die Hand, und aus ng 
_ Mantel reichte ihm der Fremdling die feinige. Loͤn 
fein druͤckte fie warm und herzlich, und ſchrie auf, 
er ein kalles duͤrres Todtenbein fühlte, — De 
kannte verſchwand hinter eine Thür. 


Mit Graufen und Angft tämpfend blieb Liu 
ftein lange wie feft gewurzelt; hinter ihm flandi 
große Linde, ein Alter ging vorbei, den er sic 
fragte, wem die kleine Wohnung gehöre. 





Der Alte fchättelte bedenklich den: Kopf ‚und 
ihm, daß es das Lind nerſche Erbbegraͤbnißſe 


Schneidend kamen alle Erinnerungen zu Lin 
ſtein zuruͤck, er kannte jetzt den Kirchhof recht gut, 
vor dem. Thore lag; mit, zitternden Füßen wanfte n 

die Stadt... 


Sie begrüßte ihn nicht fo heczlich und patri 
liſch, als er erwartet hatte, alle Käufer kamen 
vor. wie große fleinerne Särge; mit einem kalten 
fegen ging er durch die Straßen, wie er es als 
empfunden hatte, wenn er bie. Gefchichte jener 
‚las, deren Einwohner in Steine verwandelt wurden. 


Amalie und ihre Eltern kannten den Bleihb 
vor Froſt Zitternden, nicht wieder, ſeine Phanuſe m 


+ 
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ſehr zerruͤttet, er erzaͤhlte ihnen den ganzen Vorfall. 
malie ward ſtill und truͤbſinnig, alle Freuden des 
iederſchens blieben aus. Der Vater gab ſich Muͤhe, 
ganze Sache philofophifch zu erklären; Loͤwenſtein 
se die Geſchichte Lindners Im Sinne gehabt, ſei 
glih auf den Kirchhof gerathen, und feine Phantafie 
ie ihm alle Begebenheiten untergefchoben. 





Lömwenftein war einige Tage bettlägrig; ex erin⸗ 

te ſich jetzt, was der bleiche Unbekannte über die 
euden des Lebens geſagt hatte, und fand alles ſo wahr 
d paſſend. — Beſuche, alle Arten von Zerſtreuungen 
lten ihn nach und nach wieder her; er dachte nur an 
Erſcheinung, wenn er allein war; fo nahte fich der 
ig, der zur. Hochzeit beflimmt war; der Priefter legte 
: Hände der Liebenden in einander, und beide waren 
ausfprechlich gluͤcklich. 


In der Geſellſchaft der Froͤhlichen wird auch der 
übfinnige heiter, aber der Gluͤckliche findet ſich ſelig. 
wenftein war auf dem - höchften Gipfel feiner - 
Knne, Muſik und Wein begeifterten ihn fo fehr, daß 
beinahe in eine frohe Laune verfiel, die an den 
ahnſinn gränzte. ‚Ein Bedienter rief ihn hinaus, 
A ihn vor der Thür jemand ſprechen wolte — 
a Gepolter — Gefchrei — Lömenftein wird blutend 
den Saal gebracht, vom Wein betäubt war er die 
teppe hinuntergeſtuͤrzt; der Arzt, der geholt ward, 
ta ihm das Leben ab. — Er fagte während ber 
odeszuckungen mit fchwacher Stimme, daß Lindner 
f der Mitte der Treppe.geftanden, und ihn mit ders 
lben Todtenhand hinuntergewinkt habe. 
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Amalie fließ einen lauten Schrei ans als er fun, 
fie fprach wahnfinnig und zeigte den Gäften den g 
denen Lindner, der an der Saalthuͤre ſtehe, un 
ſtarr betrachte. — 


Sie ſtarb nach einigen Wochen in den heſt 
Ausbruͤchen des Wahnmwiges. 


am. 
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war ein ſchoͤner Fruͤhlingsmorgen, als Lud wig 
andel ausging, um auf einem Dorfe, das einige 
ilen entfernt war,’ einen kranken Freund zu beſuchen. 
fer hatte ihm geſchrieben, daB er gefährlich‘ darnie⸗ 
fiege und ihn gern noch einmal zu ſehn und zu ſpre⸗ 
r münfche. 

Der muntre Sonnenfchein glänzte in den heffgränen‘ 
bäfchen; die Voͤgel zwitfcherfen und fprangen hin und 


der; die fröhlichen Lerchen fangen über den Telchten, 


überfliegenden Wolken I Diifte famen von den feifchen 
fen und alle Osftsdume in ben Gärten bluͤhten weiß 
frenndlich. 
Ludwigs trunkenes Age ſchweifte "auf "allen Ger 
faͤnden umher; ſeine Seele wollte ſi ch erweitern, aber 
m dachte er an feinen kranken Freund und ging wies 
in ftiller Betruͤbniß weiter; die Natur hatte ſich 
ſonſt ſo hell und glähzehd geſchmuͤckt ‚er fah in feis 
Phantaſie nur das Ktantendeit und feinen leidenden 
uder. 
Wie Gefang von jedem Zwelge ſchallt, ne er aus; 
Toͤne der Voͤgel vermiſchen ſich lieblich mit dem Flu⸗ 
n der Blaͤtter, und ich hoͤre aus der Ferne doch die 
ufzer des Kranken durch das füße Conzert. 
Inden Fam ein Zug 'gepußter Bäuerinnen aus dem 
fe; alle größten ihn freundlich und erzählten ihm, 
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wie fie mit munterm Sinne nad) einer Hochzeit wal⸗ 
fahrteten , wie die Arbeit für Heute ruben und dem Fels 
Pag machen muͤſſe. Cr hörte ihnen zu, und nod as 
der Ferne erfchallte ihr Jubel; ihm Elangen die Fide 
nach, die fie fangen, aber er ward immer betrübter. F 
Walde ſetzte er fih auf einen umgehauenen Baum nie 
der, 309 den fihon oft gelefenen Brief aus der ° 
und. Ind. wo einmal. 


Biglgeliehter Freund! 


Sch weiß nicht, warum Du mich ſo ganz x 
—* daß ich. ger Feine Nachrichten von Die e * 
Daruͤber verwundere ich mich nicht, daß die M 
mich verlaſſen, aher.das: betruͤbt mich inniglich, * 
Pa. Dig) gar nicht am mich tommerſt Ic. bin ok 
lich Eranf, ein Fieber erſchoͤpft alle meine Rräfte; ı 
Du noch länger zögerft, nich zu befuchen, fo aa 
Die nicht verfprechen, ob Du mich noch. wie | 
Die gange Natur lebt auf und fühlt ſich 2 
kraͤftig, nur ich ſinke ermattet zuruͤck; mich e 
die neue Waͤrme nicht, . ich fehe die grüne Flur al 
nur dem Baum, der voxr meinem Feuſter rauſcht 
meinen Gedanlen (guter Tobtenlieder ſingt. M 
Bruſt iſt enge, der Athem wird mix ſchwer, und e 
ımak ſcheint gb mir, a wanden die Wände ıpeia 
mers immer „dichter zuſammenruͤcken und nie. 
bräden. hr üsrigen. in der Welt feiert. jegt | 
fie Zeit des Lebens, und ich muß hier in dee: 2 
behanfung, verſchmachten. Ich wollte gern "den. $ 
ling aufgeben, wenn ich. aus Dein liebes Angebht 
einmal wieder fehn könnte; aber ihr Gefunden 
nic erafigaft datan, gs 6 eigeuiih zu fagen 
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an man frank iſt, wie teuer uns dann In der Huͤtf⸗ 
igkeit der Beſuch des Freundes tft; ihe wißt die koſt⸗ 
en Minuten ‚des Troſtes nicht zu fchägen, weil euch 

ganze Welt mit warmer, inniger Freundfihaft ums 
gt. Ach wenn ihe den fchredlihen Tod und das 
h ſchrecklichere Krankfein fo kenntet, wie hi DO 
dwig, wie wärbaft Du dann eilen, um biefe zer 
thliche Form fchnell noch einmal wieder zu erkennen, 
Du bisher Deinen Freund: nannteft und die nach⸗ 
fo unbarmherzig in Stuͤcke gefchlagen wird. - Wenn 
gefund' wäre, wuͤrd' ich Die entgegenellen und. mie 
bilden, Du koͤnnteſt in dieſem Augenblicke vlelleicht 
ak liegen. Wenn ich Dich nicht wiederſeyn fest, 
lebe wohl, — 

Melden fonderharen Eindenck machte der Eqmerʒ 
ſes Briefes auf Ludwigs Herz in. der fſthhlichen 
Kur, die beglaͤnzt vor feinen Augen fo herrlich dalag. 
weinte und fügte das Haupt auf bie Sand. Jubl⸗ 
nur, ihr Waldbewohner! dachte er bei ſich, denn 
kennt keine Klage, ihe führt ein leichtes, poetiſches 


un, und dazu find euch Die zafchen Schwingen vew ⸗ 


; o wie giädlich ſeid ihr, daß ihe nicht trauern . 
ftl Der warme Sommer ruft euch und Ihr wuͤnſcht 
jes weiter, ihre tanzt ihm entgegen und wenn der 
inter kommen will, feld ihr verfhwunden. O du 
htbefiedertes, fröhliche Waldleben! wie beneid' ich 
)1 Warum find dem armen Menſchen fo. viele 
were Sorgen in fein Herz gelegt? Warum darf er 
ht lieben, ohne durch Jammer feine- Liebe zu erkau⸗ 
7? .Durh Elend fein Gluͤck? Das Leben rauſcht wie 
e flächtige Quelle unter unfern- Füßen hinweg, und 
Hr nicht unfern Durſt, umfee heiße Su 
XIV, Band, 





‚pe auf und feste feinen Weg durch den dichten R 
‚fort... Wens ich ihm nur helfen Eönnte, rief ex a 
menn mir nur. die Natur irgend ein Mittel barl 
‚ihn zu retten; fo aber habe ich nichts als das GA 
meiner Schwäche und den Schmerz; über den Ya 
‚meiges Freundes. In meiner Kindheit glaubt id 
‚Banbersi und an ihre übernatärliche Hülfe; o mir 
jetzt: fo glücklich, daß ich fo, wie: damals, auf fie hf 
toͤnnte. 
Er beſchleunigte: feine Schritte, und. unwillliß 
kamen ihn alle Erinmerungen aus feinen fruͤheſten 
derjahren zuruͤck; er folgte den lieblichen Geſtaltch 
ihm winkten, und war bald fo in einem Yahy 
verwickelt, daß erdie Gegenftände nicht bemerkt, 
ihn  ımtgaben.... Cr. Hatte vergeſſen, daB es Fall 
‚war; daß fein Freuub krank feiz er Horchte auf 
‚wunderbaren Melodieen, die .zu ihm mie von fi 
‚Ufern heruͤbertoͤnten; dad. Seltfamfte geſellte ſich 
Gewoͤhnlichſten; ' feine: ganze Seele wandte ſich 
Aus:dem Hintergrunde des Gedaͤchtniſſes, aus de 
fen Abgeunde der Wergangenheit wurden alle vie 
ſtalten hervorgetrieben, die ihm einſt entzuͤckt oder: 
ſtigt hatten ;-aufgeflört wurden alle ‚die ungewiſſen } 
tomeé, die ohne Geftalt herumflattern und oft mi 
fen: Geſumſe unfer Haupt umgeben. Puppen, 
herfpiele und Gefpenfter.tanzten vor ihm her us 
deckten ganz den grünen Raſen, daß er feine 7 
zu feinen Füßen gewahr werden. fonnte.. Die 
Liebe umgab ihn mit ihtem dämmernden MRorgenk 
mer ‚und ließ funkelnde Regenbogen auf die Aut 
derſallen; die erſten Sehmeizen sogen vorbei und de 
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ihm, am Ende bes Lebens in eben der Geſtalt 
derzufommen. Ludwig füchte alle. diefe wechſeln⸗ 
Gefühle feftzuhalten und in diefem mägifchen Ges 
je fich feiner ſelbſt bewußt zu bleiben, aber-vergeblich : 
räthfelhafte Bücher mit bunten grotesfen Figuren, 
fh ſchnell auf einen Augenblick eröffnen und dann 
lic) wieder zugefchlagen werden; fo unftät, fo fatternd 
alles feiner Seele vorüber... 

Der. Wald öffnete fih-und ſeitwaͤrts lagen auf dem 
jen Felde einige alte Ruinen, mit Wartthuͤrmen und 
fen umgeben. Ludwig verwunderte fih, daß er 
t feinen Träumen :den Weg fo ſchnell zurückgelegt 
„ Er fhritt, aus feiner Schwermush-Heraus , fo wie 
m dem Schatten des Waldes trat; denn oft find 
Gemälde in uns nur Wiederſcheine von den aͤußern 
enftänden, Jetzt ging wie / aine Morgenfonne die 
merung inzihm- auf, wie er zuerſt den Genuß. dir 
fie habe kennen lernen,, wie ex. zum erfienmaluden 
en Einklamg verſtanden a’ den manches Vencchenoh 
nlö vernimmt. 

Bie unbegreiflich, ſagte er iu ſi fi, flog damals pr 
men, mad mir. auf:ewig durch große Khifte getrennt 
N, die ungewiſſeſten Ahndungen in mie erhielten 
a und Umriß, und ſtrahlten Schimmer : von ſich, 
enen ich tauſend Nebengeſtalten erblickte, die ich bis 
ı noch niemals wahrgenommen hatte. So’ ward 
nun. das genannt, was ich immer. hatte ausiprechen 


m; ich empfing nun die ſchoͤnſten Schaͤtze der Ende, 


neine Sehnſucht. bis dahin vergeblich geſucht hattez 
wie dab’ ichdie ſeitdem, du goͤttlichen Kraft. der 
ntaſie und Dichtkunſt, ſo alles zu danken! Wie. baſt 


Meinen: Lebenslauf eben semank,. der exit: fo ver/ 
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worren fehlen! Iminer neue Quellen des Genf 
des Gluͤckes Haft du mich entdecken laſſen, fo dah 
mir jetzt nirgends eine duͤrre Wuͤſte entgegenſtredt 
Stroͤme der ſuͤßen, wolluͤſtigen Begeiſterung haben i 
Lauf durch mein irdifches Herz genommen, ich bin 
fen worden, umd habe die Himmliſchen kennen gel 

Die Sonne ging unter und Ludwig verwund 
darüber, daß es ſchon Abend fein fellte; er fühlt 
Müdigkeit, ee war auch noch weit von dem Ziel 
fernt, das er vor der "Macht hatte erreichen 
Er fand ſtill und begriff es nicht, wie es komm, 
fih der pürpurrothe Abend fchon Aber die Wol 
ſtreckte; daß fo große Schatten fielen und die N 
us deu dichten Gebuͤſche ihr klagendes Lied 

Er ſah ſich ums die Muinen lagen weit zuräf, 
mit rothem Glanze Äbergoffen, und er war jel 
feelhaft, ob er ſich nicht von der geraden, ihm fe 

‚Selannten Straße entfernt Habe. 
> Sept fiel ihm ein Bild aus ferner feuͤhen Si 
ein, das bis dahin noch nie wieder in feine 
Anmmen war; eine furchtbare weibliche Geftalt, 
‘Hm. über das einfame Feld hinſchlich, ohne fi 
ihm umzuſehn, und der ex wider feinen Willen 
mußte, die ihn in unbelannte Gegenden nad) fi 
und deren Gewalt ex fich durchaus nicht erwehrer 
Ein leiſer Schauer ſchlich über ihn hin, und def 
es ihm unmbglich, fich jener Geſtalt deutlicher # 
nern, oder ſich mit der Seele in jenen Zuſtand 
.. zufinden, im welchem dieſes Bild zuerft in ihm 
fliegen war. Er firebte nach, alle dieſe ſeltſamen 
dungen in ſich abzuſondern, als er ſich durch ei 
fall etwas genauer umſah und ſich wirklich au 
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te befand, den er bis dahin, fo oft er and diefes 
ges gegangen war, noch nie geſehen hatte. Bin ich 
aubert? rief er aus, oder haben mich meine Träume 
> PDbantafien verrät gemacht? Iſt es die wunder⸗ 
e Wirkung der Einſamkeit, daß Ich mich felber nicht 
der erkenne, oder ſchweben Geifter und Genien um 
h her, die meine Sinnen gefangen halten? Warlich, 
ın ich mich nicht ans mir ſelbſt herausreiße, fo 
arte ich hier jenes Frauenbild, das mir in meiner 
heit auf allen wuͤſten Plaͤtzen vorſchwebte. 

Er fuchte alle Phantaflen von fich zu entfernen, um 
im Wege wieder zurecht zu findenz aber feine Erins 
ungen wurden immer verwirrter, die Binmen zu feis 
ı Füßen wurden größer, das Abendroth wurde noch 
hender und wunderfeltfame Wolken hingen tief zur 
e hinunter, wie Vorhänge von einer geheimnißreichen' 
ne , die fich bald eröffnen wuͤrde. Es entfland ein 
gendes Sumfen in dem hohen Grafe und die Hals 
ı neigten fi) gegeneinander, als wenn fie.ein Ges 
ih führten und ein leichter warmer Frühlingsregen 
Kcherte dazwifchen, als wenn er alle fchlummernde 
mmenien in den Wäldern, in den Gebüfchen, in den 
ımen aufmwecen wollte. Nun klang und tönte alles, 
fend fchöne Stimmen redeten durch. einander, Geſaͤnge 
ten fich and Töne ſchlangen fih um Toͤne, und in 
ı niederfinfenden Abendrothe wiegten ſich unzaͤhlige 
ie Schmetterlinge, auf deren breiten Flügeln der 
jein funfelte. Ludwig glaubte im Traume zu liegen, 
ſich ploͤtlich die ſchweren, dunkelrothen Wolken wie⸗ 
aufhoben, und eine weite unabſehlich weite Ausſicht 
jeten. Im Sonnenfchein Ing eine prächtige Ebene . 
und funfelte mit frifhen Waͤldern und bethautem 
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Buſchwerl. In der-Mitte ſtrahlte ein Pallaft mitı 
fend und taufend Farben, wie aus lauter bemegli 
Megenbogen und Gold und Edelfteinen zufammeng 
ein vorübergehender Fluß warf fpielend die mannı 
tigen Schimmer zuruͤck, und eine weiche roͤthliche 
munfing das Zauberſchloß. Da flogen fremde, ni 
bene Vogel umher, und fcherzten mit ihren vothen 
grünen Flügeln gegen einander, größere Nachti 
fangen mit Iauteren Tönen durch die wiederklis 
Natur; Flammen ſchoſſen durch das grüne Gras 
und flatterten bald hier, bald dort, und fuhren 
in Kreifen 'um das Schloß herum. Ludwig 
naͤher und hörte holdſelige Stimmen folgendes fin 


Wandersmann von unten 

geh' uns nicht voruͤber, 

weile in dem bunten 

Zauberpallaſt lieber. 

Haſt du Sehnſucht ſonſt gefannt 
nach den fernen Freuden, 
o, wirf ab die Leiden ! Ä 
‚und betritt das längfigewünfehte Land. 


Dhne fich zu bedenken, tritt Ludwig jegt a 
glaͤnzende Schwelle, und feheute fih nur einen & 
blick, feinen Fuß auf das blanke Geftein zu ft 
dann ging er hinein. * Die Thüren ſchloſſen fih N 
Ihm u. 


Sicher ! hieher! ciefen ungefeßene Stimmen, 
aus dein innerften Pallaſte, und er folgte dem 
mit lautklopfendem Herzen, Alle feine Sorgen, 
feine ehemafigen Erinnerungen waren abgeſchuͤttelt; 
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neres tönte: von den Gefängen wider, bie ihn aͤußer⸗ 
umgaben; alte Sehnfucht war geſtillt; alle gekaun⸗ 
und ungelannten Wünfche in ihm waren befriedigt. 
: zufenden. Stimmen murden fo ſtark, daB das Hanse 
ande erſchallte, und ex konnte fie immer noch nicht 
en, ob er gleich fehon längft im Mattelpunkte bes’ 
laſtes zu fiehn glaubte. ’ Zu 
Ein rothwangiger Knabe trat ihm endlich eutgegen 
begrüßte den fremden Gaſt; es führte ihn durch: 
btige Zimmer voller Glanz: und Sefang, amd trat 
lich. mit ihm in den Garten, wo Ludwig, wie er: 
e, erwartet würde. Er folgte Betäubt feinem Fuͤh⸗ 
‚, und der fchönfte Duft von taufend Blumen quoll 
ı entgegen. Große befchattete Gänge empfingen fie; 
wigs ſchwindelnder Blick: Fonnte .Ffaum. die Wipfel 


uralten hohen Bäume erreichen; auf den Zweigen 


n buntfarbige Vögel, Kinder fpiekten in den Bäumen! 
Suitarren und fie und die Voͤgel fangen” dazu 
tingbrunnen erhoben fih, in denen das. reine Mors 
toth zu fpielen ſchien; die Blumen waren hoch wie 
wden, und ließen den Wanderer unter fich hinwegs 
en. Er hatte bis dahin. noch keine fo heilige. Empfins 
ig gekannt, als ihn jest durchgluͤhte; noch kein fo: 
er himmliſcher Genuß hatte ſich ihm offenbaret; erı 
uͤbergluͤckſelig. 

Helle Glocken toͤnten durch die Baͤume und alle. 
pfel neigten fih, die Voͤgel ſchwiegen fo wie die 
ider mit ihren Guitarren, die Roſenknoſpen entfals' 
n fih und der Knabe brachte. jegt den Fremden in 
e glaͤrzende Verſammlung. 3 

Auf ſchoͤnen Raſenbaͤnken ſaßen echabene Weiberge⸗ 
ten, die ernſtlich mit einander redeten. Sie waren 


{1 


. 


ie Geſpraͤch zu unterbrechen; es war ihm, als fü 


Sterblichen unterhalten. Kleine poſſierliche Geier 


v 


nung gewuͤnſcht, biſt Du nun zufrieden ? 


88 fo iſt; warum foll Ich über dieſes Nächfelpaftt 


Abhndungen fo bruͤnſtig ſtrebten, wonach alle Bil 


verlaſſen; ſie betrachteten den Fremdling, und ſahen 
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. gebfer au Die gembhniihen Menlchen, und fatal 



















ihrer überixdifchen . Schönheit zugleich etwas furchtbach 
das jedes Herz zuruͤckſchreckte. Ludwig wagte es nik 


unfer bie homerifchen Göttergeftalten verſetzt, als 
non feinen Gedanken die Dede fein, mit denen fich 


ven als Diener. umher und. warteten aufmerkſan 
den erſten Wink, u plöglich ihre ruhige Stellun 


dann. untereinander mit: fpöttifchen, bedeutung 
Mienen an. Die Frauen hörten endlich auf zu f 
und winften Ludwig zu fich heran, der nodi 
verlegen da fland; er näherte fich zitternd. 

Sei unbeſorgt! fagte die Schoͤnſte von ihnen, 
Hit ung hier willklommen und wir haben Dich fe 
lange erwartet; Du haft Dich immer in unfte 


D wie unausfpreshlich gluͤcklich bin ich I rief Lud 
ans, alle meine kühnften Träume find in 
gegangen, meine frechften Wuͤnſche ſtehn jegt vor 
ja ich bin, ich lebe in ihnen. Wie es zugegangd 
kann ich felber nach nicht begreifen, aber genug, 


eine neue Klage führen, da kaum meine 
Klagen geendigt find! 
Iſt diefes Leben, fragte die Dame, ſehr von DE 
vorigen verſchieden? | 
. Des vorigen Lebens, fagte Ladwig, kann ich 
kaum noch erinnern. Iſt mie doch dieſes jetzige 1° 
Dofein geworden | nach dem alle. meine Sinne, ale 
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gen, was Ih mit meiner Phantaffe erfaſſen wollte, 
it meinen innerfien Gedanken erringen; aber immer 
ich dad Bild fremde fichen, wie In Mebel eingehuͤllt. 

nd es ift mir mug endlich doch gelungen? Hab ich 

es neue Dafein gewonnen und bält es mich umfans 
n? — D verzeiht mir, Ich weiß in der Trunkenheit 

bt, was ich fpreche, umd. fullte_meine Worte freilich 

; einer folchen Berfammiung genauer abwaͤgen. 


Die Dame winkte und alle Diener waren fogleich 
ſchaͤſtig; auf allen Bäumen regte es ſich, allenthalben 
fe und fam, und in weniger als einem Augenblicke 
nd eine Mahlzeit ſchoͤner Früchte und füßduftender 
keine vor Ludwig da. Er fegte fih wicder und 
Bufit erllang von neuem, und um ihn drehten fich in 
Vingefchlungenen Reihen Juͤnglinge und Mädchen, und 
Ageftaltete Kobolde belebten den Tanz und erweckten 
it ihren Poſſen lautes Gelächter. Ludwig gab auf 
den Ton, auf jede Geberde Acht; er fühlte fich neu⸗ 
boren, da ge in. diefes freudenvolle Lchen eingeweiht 
ard. Warum, dachte er "bei fih, werden nur unfte 
Yume und Hoffnungen fo oft verlacht, da fie ſich 
x) weit früher erfüllen, als man jemals vermuthen 
me? Wo ſteht denn nun die Grenzfäule zwifchen 
Baprheit und Irrthum, die die Sterblichen immer mit 
verwegenen Händen aufrichten wollen? O ich hätte 
ı meinem ehemaligen Leben nur noch öfter irren follen, 
y wäre ich vielleicht früher für dieſe Seligkeit teif ger 
vorden. 


Die Tänze verſchwanden, die Sonne ging unter, die 
hrwuͤrdigen Frauen erhoben ſich. Ludwig ſtand eben⸗ 
alls auf and begleitete fie auf ihrem Spaziergauge durch 
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den: Allen Garten. DE Nucheigallen klagten: mi gu 
daͤmpfter Stimme und eis wunderbarer Mond zog hr Ä 
‚anf. . Die Bluͤthen thaten fich dem ſilbernen Scheue 
auf und: alle Blätter, wurden vom Mondglanze angezin 
det, ‚Die nieiten. Gänge ergluͤhten und warfen fehlen 
grüne Schatten; zothe. Wolken ſchliefen auf’ den ferm 
Gefilden im grünen GEtuſe, die Springbrannen mus | 
‚golden und fpieltem hoch in den Klaren Himmel hinein. 
Jetzt wirft Du, fehlefen wollen, fagte die ſchort 
>. unter den Frauen, und wies dem entzuͤckten Land 
eine dunkle Laube, die mit bequemen Nafen und weis 
Pelftern belegt war, Dann verließen fie ihn une 
»Er feßte fich nieder und bemerkte den magiſa 
Dämmerfchein, der fich durch das dichtuerfchlungene fand 
Brady Wie wunderlich! fagte er zu fich felber, daß @ 
jegt vielleicht nur fchlafe und ed mm dann träumen kam 
ich. ſchliefe zum zweitenmale ein, und hätte einen Tram 
am Traume, bis er fo in die Unendlichkeit fortgim 
und keine inenfchliche Gewalt mic) nachher munter mad 
Zonnte, : Aber, ich Ungkäubiger I die ſchoͤne Wirkiihtt 
iſt es, die mich befeligt, und mein voriger Zuftend d 
Vielleicht nur ein ſchwerinuͤthiger Traum geweſen. 
Er legte ſch nieder, und Luͤftchen ſpielten um iM 
Wohlgeruͤche gaufelten und Heine Vögel fangen Sal 
lieder. Jin Traume duͤnkte ihm, als fei‘ der Gar 
umher verändert, die großen Bäume waren abgeſtorba 
. der goldene Mond war aus dem Himmel herausgejald 
Bw, hatte - eine truͤbe Aida: zurädigelaflen; aus de 
Sprinzbrunnen ſprudelten ftart des Waſſerſtuahls Uns 
Genien hewor/ bie fich in · der Quftiktigreinamder wart 
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nd die ſeitſamſien Stellungen’ bildeten; flatt ver Geſaͤngẽ 
urchſchnitten Jammertöne die Luft, und jede Spur des 


fäekfeligen Aufenthalts war verſchwunden. Ludwig ” 


wachte umter bangen Empfindungen und ſchalt auf 
ch feloft, daß feine Phantafie noch: die verkehrte Ges 
ohnheit der Erdbewohner habe, ale empfangenen Geſtal⸗ 
u barock und wild zu vermifchen- und fie uns fo um 
raume wieder vorzuführen. 

Ein lieblichee Morgen zog heranf und bie. Frauen 
egruͤßten ihn wieder. Er ſprach mit ihnen beherzter 
nd war heit, mehr geſtimmt, fröhlich zu fein, weil ihn 
ie umgebende Welt nicht mehr fo fehr in Exrfiaynen 
ste. Er betrachtete den Garten und den Pallaft, und 
Migte fich mit der Pracht und dem Wunderbaren, das 
Edort antraf. So lebte er mehrere Tage glücklich, 
nd glaubte, daß fein Stück nie höher fleigen Fönne. 

Zuweilen war es, als wenn ein Hahnengefrhrei in 
er Nähe erfchallte, dann erzitterte der ganze Pallaſt 
nd feine Begleiterinnen wurden bleidh; es gefchah ges 
öhnlich des Abende und man legte ſich bald darauf 
hlafen. Dann kam wohl ein Gedanke an die vergefs 
me Erde in die Seele Ludwigs, dann lehnte er ſich 
ianchmal weit aus den Fenftern des glänzenden Pallas 
es heraus, um bie flüchtigen Erinnerungen feltzuhals 
M, um die Landftraße wieder zu finden, die nad) feis 
en Gedanken dort voräbergehn mußte. In dieſer Stim⸗ 
ung war er an einem Nachmittage allein, und bes 
te, wie es ihm jetzt eben fo unmöglich falle, ſich 
rt Welt deutlich zu entſinnen, als er ehemals diefen 
etifchen Aufenthaft habe erahnden tönnen, da war 66; 
16 wen ein’ Poſthorn in der Ferne ertönt, als wenn 


U die taſſelnde Vewegung eines Wagens verafkme: 
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Wie fouderbar, ſagte er zu ſich fallt jetzt ein Schin⸗ 
mer, eine leiſe Erinnerung ber Erbe in meine drender 


hinein, die mich wehmäthig macht. Fehlt mir dem 


hier etwas? Iſt mein Gluͤck noch unvollendet? 

Die Frauen kamen zuruͤck. Was wuͤnſcheſt Te 
Die ?. fragten fie beforgt, Du ſcheinſt betruͤbt. Ie 
werdet lachen, antwortete Ludwig, allein gemährt mit 
dennoch meine Bitte. Ich Hatte in jenem Leben cin 
Freund, deffen ich mich kaum noch dunkel erinner; © 


sa ktank, fo viel ih weiß; macht ihn durch Eure Ku 


gefund. — Dein Wunſch ift ſchon erfüllt, fagten fi. 
Aber, ſagte Lu dwi g, vergoͤnnt mie noch zwei Fran 
Rede. | 
Faͤllt kein Schimmer der Liebe in diefe wundenk 
Melt hinein? Geht Feine Freundfchaft unter diefen tr 
ben? Ich dachte, jened Morgenroth der Früplingeikt 


- würde hier ewig dauern, das in jenem Leben nur ı 


zu ſchnell erlifcht, umd von dem die Menſchen da 
nachher als wie von einem Fabelwerke fprechen. DA 


Ah es Such geftehe, ich fühle nach diefen Empfindung 


. eine unbefchreibliche Sehnfucht. 


Du ſehnſt Dich alfo nach der. Erde zuruͤck? 
Mimmermehr! rief Ludwig aus; denn fon! 
jener falten Erde fehnte ich mich nach Freundſchaft u 
Liebe, und fie kamen mir nicht näher. Der Bu 
nad) biefen Gefühlen mußte mir die Gefuͤhle fie 


‚erfegen, und darum. trachtete ich darnach, bier zu lu 


den, um hier alles in der fchänften Bereinigung a 
treffen. . | 
Thorl fagte die ehewärdige Fran, fo hap De DA 


je anf der Erde nach der. Erde gefehnt, und. ui 


\ 
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gewußt, was Dun thatef, da Du Dich hleher wuͤnſch⸗ 
eſt; Du Haft Deine Wünfche überfchrien und Deinen 
nenfchlichen Empfindungen Phantafien untergefchoben, 
Aber wer feid Ihr? rief Ludwig beflärzt. 

Wir find die alten Feen, fagten jene, von denen 
Du ſchon feit lange wirft gehört haben. Sehnſt Du 
Dich heftig. in die Erde zuruͤck, ſo wirſt Du dorthin 
uruͤckkommen. Unſer Reich bluͤht empor, wenn die 
Sterblichen Ihre Nacht bekommen, ihr Tag iſt unſre 
Nacht. Unſre Herrſchaft iſt ſeit lange und wird noch 
ange bleiben; ſie ſteht unſichtbar unter den Menſchen; 
we Dir ward ed vergönnt, ung mit Augen zu fehn. 


Sie wandte fi$ um, und Ludwig erinnerte ſich, 
daß es dieſelbe Geſtalt war, die ihn unwiderftchlich in 
der fruͤhen Jugend nachgezogen hatte, und vor der er 
an heimliches Entſetzen hegte. Er folgte ihr auch jetzt 
amd rief: Mein! ich will nicht zur Erde zuruͤck! ich will 
hier bleiben — So errieth ich alfo, fagte er zu ſich 
ſelber, ſchon in meiner Kindheit dieſe hohe Geſtalt? 
So mag die Aufloſung zu manchem Raͤthſel noch in 
uns liegen, das wir zu erforſchen zu traͤge ſind. 

Er ging viel weiter, als er gewoͤhnlich zu thun 
pflegte, fo daß der Feengarten ſchon weit hinter ihm 
lag. Er fand in einem romantifchen Gebirge, wo 
Ephen wild und lodig die Felfenwände Hinanfgermachfen 
war; Klippen waren auf Klippen gethürmt und Furcht 
barkeit und Größe fehienen diefes Neich zu beherrfchen. 
Da kam ein fremder Wandrer auf ihn zu und grüßte . 
ihn freundlich und redete Ihn fo ans Es it mir lieh, 
daß ich Dich nun doch wieder ſehe. — Ich kenne Dich 
nicht, fagte Ludwig. — Das kann wohl ſeyn, ants 
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wortete jener, aber Du glaubteft mich ſonſt einmal recht 
get zu kennen, Ich bin Dein franfgewefener Fremd. 
Unmoͤglich! Du bift mir ganz freindel 
Bloß deswegen, fagte der Fremde, weil Da mid 
heut: zum erſtenmal in ‚meiner wahren Geftalt fehl; 
—— fandeſt Du nur Dich ſelber in mir wieder. Te 
Fr ach darum Necht, Hiek zu bleiben, denn ed sicht 
‚ Feine, Freundſchaft, es giebt Feine Liebe, hier nicht, m 
alle Taͤuſchung niederfällt. . | 
Ludwig feste fidy nieder. und weinte. 
Was iſt Dir fragte der Fremde. 

Daß Du der Freund meiner Jugend fein fi, 
‚antisortete Ludwig, ift das nicht Häglich genug? d 
Bomm mit mie zur unſrer lichen, Tieben Erde zuräd, m 
„ wir unmdsunter taͤuſchenden Formen wieder erfennen, w 
es. den Aberglauben ber Freundſchaft giebt. Was el 
ih Hart...»  - 5 

Was hilft es? amhvortete- der Fremde. Da wik 
doch fogleich wieder zurück wellen, die Erde if DE 
nun nicht glänzend genug, die Blumen find Dir F 
Hein, die Sefänge zu unterdruͤckt. Die Farben koͤnn 








ſich aus den Schatten nicht fo heil hervorarbeiten, 9 


Blumen gewähren nur Eleinen Troſt ‚und vermcie 
ſchnell, die Singevögel denken an, ihren Tod und fingd 
befcheiden : hier -aber geht alles in's Große. 

O ih will mich zufrieden ftellen, rief Ludwig unit 
‚heftigen Thränengüffen aus; nur komm wieder mit mk 
zuruͤck und- ſei mein voriger Freund, . laß uns dik 
Wuͤſte, diefes‘ glänzende Elend verlaſſen. 

Indem ſchlug cr die Augen auf, weil ihn jeman 
heftig ruͤttelte. eben ihn neigte ſich Das..ferundlidk, 


f 
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ver blaſſe Angeſicht feines kranken Freundes. — Bift 
an doch geftorben? rief Ludwig am. eng 


Gefund geworden bin’ ih, Du böfer Schläfer, ant: 
ortete jener. Befüchft Du fo Deine kranken Freunde? 
omm mit mir, mein Wagen hält bort und es sieht 
n Gewitter herauf: 


Ludwig richtete ſich empor. Er war im Schlafe 
mn dem Baumſtamm heruntergefunten, der aufgeſchla⸗ 
ne Brief feines Freundes lag neben ihm. 


So bin ich wirklich wieder auf der Erde? rief er. 
dig aus; wirklich? und es iſt fein neuer Traum? 


Du wirft ihe nicht entgehn, antwortete der Kranke 
chelnd, und beide fchloffen fi) herzlich in die Arme, 
3ie gluͤcklich Bin ich, fagte Ludwig, daß ih Dich 
isder habe, daß ich empfinde wie fonft, und daß Du 
ieder gefund biſt. 


Ploͤtzlich, antwortete der kranke Freund, ward ich 
ank, und eben ſo ploͤtzlich wieder geſund; ich wollte 
der den Schrecken, den Dir mein Brief muß gemacht 
ben, wieder vergätdn und zu Die reifen; auf dem 
ben Wege finde ich Dich hier fchlafend. . 


Ach! ich verdiene Deine Liebe gar nicht, fagte 
udwig. 


Warum? 
Weil ich ſo eben an Deiner Freundſchaft zweifelte. 
Doch nur’im Schlafe. 


Es wäre wunderlich genug, fagte Ludwig, wenn 
'am Ende doch wirklich Teen gäbe. 


r 
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Sie find gewiß, antwortete jener, aber das fd 
sur Srdichtungen, daß fie ihre Freude daran haben, ie 
Menfhen gluͤcklich zu machen. Sie legen uns jw 
Wuͤnſche in's Herz, die wir felber nicht Tennen, ja 
übertriebene Forderungen, jene übermenfchliche Luͤſen 
heit nach übermenfchlichen Gütern, daß wir nachher a 
einem ſchwermuͤthigen Raufche die ſchoͤne Erde mit ikea 
herrlichen Gaben verachten. 

Ludwig antwortete mit einem Handedrud. ⸗ 
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ber Leſer, Du glaubſt nicht, mit welcher innigen 
ehmuth ich Dich diefe Blätter in die Hand nehmen 
e, denn ich weiß es voraus, dag Du fie wieder weg⸗ 
fen wirft, fobald du nur einige flüchtige Blicke hins 
sethan haft. Da mir aber Deine Befanntfchaft gar 
theuer ift, fo will ich- wenigſtens vorher alles mögs 
e verſuchen um dich feftzuhalten; lies daher wenigs 
8 das erfte Kapitel, und wenn wir uns nachher 
bt wieberfehen- ſollten, ſo lebe tauſendmal wohl. —, 

Um deine Gunft zu gewinnen, müßte ich meine - 
ählung ungefähr folgendermaßen anfangen: 
„Der Sturmwind raffelte in den Fenftern der alten 
19 Wallenftein. — Die Mitternacht lag ſchwarz 
rt dem Gefilde ausgeſtreckt, und Wolken -jagten ſich 
h den Himmel, als Ritter Karl von Wallenftein 
feinem fehwarzen Roſſe die Burg verließ, und uns 
offen den pfelfenden Winde entgegen trabte. — 
er um die Ede des Waldes bog, hört er neben 
ein Geraͤuſch, fein Roß bäumte, und eine mweißliche 
attengeftalt drängte fih aus den Gebuͤſchen her⸗ 


‚u 


— — — 


Ich wette, Du wirſt es mir nicht vergeben koͤnnen, 
ich dieſe intereſſante abenthenerliche und ungeheuer⸗ 
11* 
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liche Gefchichte nicht fortiege, ob ich gleich, wie das der 
Gall bei den neueren Romanſchreibern ift, ſelbſt nl 
weiß, wie fie fortfahren, oder gar endigen folte, 





















- In medias res will ich geriffen fein! rufen die I, 

und die Dichter thum ihnen hierin auch fo fehr 
Willen, daß ihre Erfindungen weder Anfang ned 
haben. Der Lefer aber ift zufrieden, wenn es ihm 
recht ſchauerlich und grauerlich zu Muthe wird. Ni 
Zwerge, Geſpenſter, Hexen, etwas Mord und ? 
ſchlag, Mondſchein und Sonnenuntergang, did 
Liche und Empfindſamkeit verfüßliht, um cs 9 
hinterzubringen, find ungefähr die Ingredienzien, 
denen das ganze Heer der meuften Erzählungen, 
Petermaͤnnchen bis zur Burg Dtranto, vom 6 
‘bis. zum. Hechelträmer, beſteht. Der Marquit 
"Stoffe hat dem Geſchmack aller Leſegeſell ſchaften 
"andere Richtung gegeben, aber fie haben ſich zu 
an feinem fpanifhen Winde den Magen verderi 
"mit Herrn Spieß hat man fi) gewöhnt, Ueberal 
Nirgends zu fein; und keine Erzählung darf jet 
Anfpruch machen, gelefen zu werden, wenn be 
nicht vorherfieht, daß ihm wenigftends die Haare 
bergan ftehen werden. | 


Um Eurz zu fein, lieber Lefer, will ich Die 
mit därren Worten fagens daß in der unbeden 
Goſchichte meines bisherigen Lebens, die ich Die 
‚erzählen will, kein Geift oder Unhold auftritt; ich 
‚auch feine Burg zerſtoͤrt, und feinen Rieſen ragt; 
verfichert, ich fage dieß nicht aus Zuruͤckhaltung, 
waͤre es der Fall geweſen, ich würde Die alt, 
Wahrheit nach, erzählen. 
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Anh muß ih Dir feider noch befennen, daß ich 
ch in Beine geheime Sefellfehaft Habe einmweihen laſſen; 
ann Die alſo keine myſtiſchen und hieroglyphiſchen 
remonien beſchreiben, ich kann Dir nicht das Ver 
uͤgen machen, Sachen zu erzählen, von denen Du 
bt eine Sylbe verftehft. — Ra 

Maſaͤus faßte die glüdliche Idee, durch feine Wolts, 
hrchen das Gewimmere und Gewinſ'le der Siegwar⸗ 
ner zu übertönen. Es iſt ihm auch wirklich ſo ſehr 
ungen, daß das pecus imitatorum unzaͤhlbar iſt. 
e hat. fich cafch die Thränen der Empfindfamteit‘ 
ı den Augen gewicht, die Cypreſſen und Myrthen 
Haare find verwelkt, ftatt der Seufzer Hört man 
mnerfchläge, ftatt eines Billet doux oder eines 
ndedrucks, nichts als Befpenfter und Teufell — 
Das iſt jeßt auf der großen Chanffee der Meilen 
- Fahren umd Reiten! Hier ein’ Schriftſteller, der 
t feinem Helden geradewegs in die Hoͤlle hineinjaͤgt; 
t eine Kutſche, hinter der, ſtatt des‘ Lakais, ein 
nzender Genius ſteht; dort gallopirt ein andrer, und 
feinen Helden auf dem Pferde vor fi ih; dort wird 
er fogar auf einem Eſel fortgefchleppt, und droht 
jedem Augenblick herunter zu fallen; — o Himmel! 
m ift.in einer Beftändigen Gefahr, zertreten zu wers 
a! Mohin ich fehe, - nichts als Nevolutionen, 
tiege, Schlachten, ‚und höllifche Heerfchanren! — 
in, ih vermeide diefe geräufchvolle Landſtraße, und 
lage dafuͤr lieber einen Kleinen Fußfteig ein, — was 
8, wenn ich auch ohne Gefellfchaft gehe; vieleicht: 
gegnet mir doch. noch ein guter unbefangener Menſch, 
fih, eben fo wie ich, vor jenen: ſchrecklichen Poters 
ftern fürchtet! — 
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Aber wird es nit bald Zeit werden, meine va 
ſprochene Geſchichte anzufangen? — Ich ſehe, de 
Leſer, die mir noch. uͤbrig geblieben find, fangen an 
ſchon an zu blättern, und füch wenigftens nach einige 
Borfällen umzuſehn. — Zuvor muß ich aber doch ne 
um'eine Heine Geduld erfuchen, — 


Ich weiß nämlich nicht, ob die 2ettäre meiner 18 
nicht zuweilen in- manche Fächer hinein "geraten iſt, w 
man ſich daran gewöhnt; Schriftſteller recht viel 
ſich ſelbſt ſprechen zu hoͤren. Doch, Sie werte 
wohl in manchen unſrer deutſchen Journale bew 


ein. . rto> 


Ich heiße, wie ie Sie vielleicht ſchon werden gena 
haben, Lebrecht; Ich wohne auf einem kleinen ab 
hauſe, im einer ziemlich fhönen Gegend. Ich far 
diefe Gefchichte . alfo nicht aus einem Gefaͤngniſſe, nd 
weniger den Tag. vor meiner Hinrichtung, ob es * 
gleich vielleicht außergrdentlich vielen Spaß machen wi 
Ich bin nich. melandolifh, noch engbrüftig, chen A 
wenig bin ich verliebt, fondern meine gute junge ft 
figt neben mir, und wir fprechen —* ohne 
thuſiasmus oder zaͤrtliche Ausrufungen miteinander; 
ja, ich weiß am Ende warlich. nicht, wo das Jul 
fuͤr meine Erzählung berfommen foll. =. 


Sehn Sie, meine Geſchichte iſt zwar nicht ai 
gewöhnlich und alltäglich, aber: es fehlt ihr doch W 
eigentlich Abentheuerliche, um fie anziehend zu machen: 
die einzige Hoffnung, meine ſchoͤne Leſerinnen, die d 
übrig bleibt, ift, daß Sie gerade von der Langenot 
fo..geplagt werben, dag Sie mich ans bloßer Bermt 
lung leſen. 20 
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Ich muß Ihnen: alſo zuvorderſt bekennen, daß Ich 
Mitglied der katholiſchen Kirche bin. —. 

Nicht wahr, Sie lachen über die albernen Vorurs 
ile, daß -ich dieß noch mit in Anfıhlag bringe? ' 
Freilich ift man jegt fo aufgeklärt, daß man gar Fels 
ı Unterfchied unter den Religionsparteien mehr macht; 
in fängt ſelbſt an, die Juden nicht mehr für eine 
dere Art von Menfchen zu halten; die beliebten Uns 
redungen und Difpüten drehen fich alle um dieſen 
egenſtand; man ſchaͤtzt jede andre Religion mehr, als 
', zu welcher ſich unfre Eltern bekennen, ohne weder 
t der einen noch der andern: Partei befannt zu fein, — 
was haben wir nicht in. der nedern‘ Zeiten für Forts 
ritte in. ber Toleranz gemacht! 


Aber ih habe nun. fchon viele der rifrigſten Beken⸗ 
w der Toleranz geſehen, die einen andern Menſchen 
num haßten, weil er ein .Ariftofrat, nah ihrer 
deinung war; ‚jener wuͤthete wieder gegen den Demo | 
alten, . 

Ah, ‘die meiſten Menſchen möffen immer einen 
ie haben-, unter welchem fie leben koͤnnen. Der 
folgte Marteigeift iſt aus per Religion in die Polis 

E übergegangen ; -der Himmel verhüte, daß wir hier 
igt eben ſo uehterde Verirrungen des menſchlichen 
derzens erleben! — 

Ich bin alſo, um es dem Leſer noch einmal zu 
viederholen, Katholik; (Demokraten und Ariſtokra⸗ 
en kannte man in jenem Zeitpunkt noch nicht, in 
weichen. meine Geſchichte fällt;) und zum Verſtaͤndniß 
diefer Geſchichte iſt es nothwendig, daß der Lefer die 
Nubrit wiſſe, unter weicher ich ale Bekenner des Chris 
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ſtenthums ſiche; darum wird er. mir die Dittheiium 
diefer Nachricht verzeihen. 

Ich erinnere mich mit Vergnägen der. Vergangafki; 
möge es dem Leſer nicht beſchwerlich fallen, mit ; 
hören, „— 

Und nun zu meiner Geſchichte. — 

Diejenigen, die dieß erſte Kapitel geleſen ha 
werden wahrſcheinlich auch die folgenden leſen, denn 
habe mit Borbedacht das langweiligſte vorangeftellt, 
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Zweites. Rapitel. 


Meine Jugend, — Erziehung, — Univerfitättiahre, — 
bekomme "eine Hofmeifterftelle, 


Dan ſieht holeich daß Ih mic nicht fehr bei der 
‚ jählung meiner Yugendgefchichte aufzuhalten vente, 
fie gleich, in der Manier vieler unſrer Romanfdır 
dargeftellt, einen mäßigenBand füllen fönnte. — 
ich denke, das tefende Publikum hat ſchon feit | 
genug 'und -Äbergenug an den pädagogifchen Unt 
chungen, Erzählungen -von Univerfitdtsvorfällen, 
dergleichen. Ich verftiche-es?nicht, alle diefe Arm 
keiten wichtig zu machen, darum will ich nur | 
daruͤber hingehn. — 

Als zuerſt meine Gedanten arwachten, traf ich 
in einem kleinen Kaufe eines Dorfes. Ich cri 
mich noch dentlich einer Weide, die vor unſrer? 
Hand, und in deren Zweigen der Schein der S 
flimmerte. Ein braͤunlicher Mann, den ich Mater, 


s fehe freundliche Frau, die ich Mutter nannte, 
ven meine täglichen Geſellſchafter. Außerdem - Hatte. 
noch einen Bruder und- eine Schweſter. 
Ich lebte den einen Tag fort, wie den andern, und 
f diefe Yrt wird man nad. und nach Alter, man 
iß ſelbſt nicht wie es geſchieht. Ich half meinem 
iter in Kleinigkeiten auf dem Felde, oder meinee 
utter in. der. Wirthfchaft, oder flug mid mit mei⸗ 
m Bruder herum. Kurz, mir verging die Zeit ſehr 
chwind, und ich hatte nie Urſoche über katgewsle 
klagen. 
Meine Erziehung mar. die ainfachſte, und vialeihi 
h die beſte von der Welt. Sch ſtand fruͤh auf, und 
g fruͤh wieder ſchlafen. An Bewegung fehlte 
2 nichtz. meine Mutter Marthe ſchlug mich zuwei⸗ 
„wenn ‚ich unartig war, trotz ihrer Freundlichkeit. 
ft ließ ‚fie wir allen möglihen Willen. Ich ſprana 
‚und Hettexte; fiel ich, ifo war es meine eigene 
ld, und mein eigener Schade; bekam ih ‚ven, 
‚m gedßern ungen, den ich geneckt hatte, Schaͤge, 
‚edauerte mich niemand; hatt! ich mich am Abend 
‚ee meinen Heinen Freunden verfpätet und erkaͤltet, 
var ih am folgenden Abend defto vorſichtige. 
;: Marthe hatte kein paͤdagogiſches Werk. ftudirt, aber 
‚mzog mich ganz nad) ihrem geraden Menfchenvers. 
‚he, und ich danke es ihre noch heute, daß man mich 
‚ Eeinem Elementarwerk oder Kinderfreunde, in 
„em Dbilantropig oder Schnepfenthal verbildete, daß 
zu mich nicht ſchon im ſechſten Jahre zum Philoſo⸗ 
„A machte, um zeitlebens ein Kind zu bleiben, wie 
". bei fo manchen Produkten unfrer modernen Erzie⸗ 
⸗ der Fall iſt. — 
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Die Gegend des Dorfes war ſchoͤn umd abwedh⸗ 
feind; und auf meinen einfamen Spaziergaͤngen erwacht 
zuweilen cin -gewifles dunkles Gefühl in mir, ein Dran, 
Amas mehr zu wiffen und zu erfahren, als ich biske 
gelernt hatte. Vorzuͤglich, wenn die Glocke die Leu 
zur Kirche einlud; und nun die alten Frauen, ihren I» 
ſenkranz ſtill betend, daher wackelten, befiel mich eine Ir 
von: heiligem Grauen, noch mehr aber, wenn der Pu 
fiir nun felber Fam, und fich jeder im Zuge ehrfunds 
Sage Ihn neigt, und ich - nachher ans der Fe 
den Gefang aus der Kirche vernahm. — Bei iM 
Monchekutte empfand ich Ste unwilſkuͤhrliche Ehrfurs 
Dt diefer entſtand bald der Wunfch in mir, d 
Anft: fo einherzutreten,“ und - von jedem Worübergd® 
den det Zoll der’ Ehrerbietung einzuſammetn. % 
Bing ih. Stillen: diefem Wunſche immer mehr m 
Ru cawachte oft -fehe uhangenehm aus weinen fies 
äurhen, wenn der Vater mich mit aufe Get nah, 
"a: ihm in feiner Arbeit zu helfen. 

eo tief liegt die Sucht, fich Aber feine Ruin 
* erheben, in der Seele des Menſchen. Ich 
auch fuͤr den Stand,“ den ich mir- wuͤnſchte, wie 
boren.- Sn meiner "Kindheit war es gar nicht me 
Sachs, viel uͤber einen Gegenſtand nachzudentken, 
wohl gar an irgend etwas zu zweifeln. Marthe u 
mir noch fo ungeheure Maͤhrchen erzähten, ih 
mich für die Authenticität des Siegfried umd 
monskinder todtfchlagen laſſen; jeden Fremden, den! 
durch unſer Dorf wandern ſah, betrachtete ich 
genau, ob es nicht etwa ber ewige Jude Ahasveru⸗ 
Man erſtaunte über meine großen und feltenen ? 
lente zum geifllihen Stande; befonderd gewann 
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- SPDater Bonifaz eines benachbarten Kloſters ſehr 
b. Er fah meine tiefe Andacht in ver Kirche, die 
ſtigkeit meines: Glandens, meinen:. Adfchen:. gegen 
e Art von Ketzerei, — o wie viel Muͤhe ‚ab: ſich 

- gute Mann, wich wlends für die gute Sacyeım 
vingen! .: 

Diefer - Annbe,. tief oft Bonifag in «baher Bin 
fterung, ich ahnde es, wird ent ein iSchutzgeiſt und: 
formator der rechtglaͤubigen Kirche werdan; eiiSchwert 
der Hand Gottes gegen die Ketzer, eine Geißel Gegen 
Freigeiſtet und. Gotteslaͤſterer, ein Wernichtte. dei) 
:ccnfenten und nn meumiBen eine Dat hc) 
n Fackeln der Auftläreri. - 

Ich verfinnd zwar von Biegen Deflomatinnen mihes; 
er Doch nahın ich mir. vor, Die, "Prophezeiung meis: 
8 theuren WDonifaz ai a0: Eceaun werdea zu 
Vena: legal 

Der. Pater nahm ie} ist die Mahe nauf fh; * 

unterrichten, da ich in: der Schule das Daufed:. Acim 
tzüglicher, Gelehrter werben: tohnte.. . Ex. beumenfte 
id, Daß ihm meine Faͤhigkeiten den Unterricht‘ ſehr 
leichterten, denn ich lernte in sehe kurzer Zeit Leſen 
d Schreiben, auch begriff ish bald fo viel vom Lar 
inifchen, daß ich meinem Lehrer ſehr verfängliche: Bra 
n vorlegte,, die: er ſich nicht zu beantivorten getrraute. 

Meine Eltern fahen mich, als ein Wunderthiet an, 
ad wurden ernſtlich darauf bedacht, meine ungeheuren 
alente .nicht ganz verloren gehen zu. laſſen. Pater 
zonifaz ſchlug ihnen vor, mich in die naͤchſte Stadt 
af ein Gymmaſium zu ſchicken, und dieſer Vorſchlag 
ard bald van ihnen genehmigt. Als mir dieſer Cut⸗ 
Hug angekuͤndigt ward, erfuhr ich zugleich einen aus 
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dern Umſtand, der eigentlid fire mich von der größten | 


Wichtigkeit Hätte fein .follen. 

. Meine Mutter. fagte. mie nämlich, daß fie und men 
Bater:micht meine wahren, fondern nur meine Pfle 
geeitern wären, daß fie mie aber. den Namen mi 


nes wirtlihen Vaters, verfdiedener Urſachen weza 


nicht nennen. koͤgne; dieſer wuͤnſche indeſſen, das h 
mich dem geiſtlichen Stande widme, und wolle uk 
ie ſtuditen laſſen. 

NDieſe Nachticht machte eben keinen beſondem u 
——** Eindruck auf: mich, fo uͤberraſchend ſie vw 
leicht: zedem andern Kinde geweſen fein wuͤrde⸗ 
Meine Eltern gaben mir ihren Gegen und ihre M 
nen seit:auf den Weg, Pater Bonifaz hlelt eine mb 
fehe ruͤhrende Mede, und ich reifte nad). der Stand 


. m. diefer Stadt war zugleich eine katholiſche I 


verfität, und ich hatte alfo gleich die bequemfte Gelege 
heit, nom Schuͤler zum Juriſten zu avanciren, den 
fo. aannte man hier die Etudenten, da man unter KR 
Namens Student jedweden Schäfer begriff. 

" Mam: Hatte mich an dem Wrofeßer U... . gem 
fen, und diefer nahm fich meiner faft vÄterlich an; & 
ihn war das Geld. adreffirt, das ich vierteljährl 
empfing; und ihm hab’ ich vorzüglich die Auflläum 


- meines finftern Kopfes zu verdanfen. Er zerfint 


nah und nad) die -fchwarzen Phantome, die durch v⸗ 


nifaz bei mir einheimifch gervorden waren, ein Gons® 


ſtrahl der. Vernunft fiel in die dunkeln Gänge des Al 
glaubens, und ich ward unmerklich ein ganz andres Zelt 

So lebt? ih ein Jahr nad) dem andern, und mE 
ziemlich fleißig. Ich verlisg die Schule, und me 
nun im eigentlichfien Verſtande Jurif, denn die TR* 


1 











173 
gie war mir itzt zuwider. — Ich vollendete den Cur⸗ 
#, und Rand nun da, als ein förmlich gemarhter 
kann, aber ohne irgend gu willen, was ich nun im 
T Welt: mit meiner Gelehrfamteit anfangen folle. Ich 
itte mich mit hunderterlei Sachen angefülkt, ohne mich 
ur ein einzigesmal zu fragen: wozu? 

Städlicherweife hatte ich. neben den jurftifehen 
iffenfchaften auch Sprachen und etwas Philoſophie 
hdirt,; und mein Beſchuͤtzer, der Profeſſor FE... 
nt mie itzt einen Vorſchlag, den ih ſogleich mit bei⸗ 
m Haͤnden ergriff. 

Aus We. ... hatte ihm der Praͤf dent von Blum⸗ 
ich geſchrieben, er ſei für feine Söhne um einen 
wfmeifter verlegen, und bäte ihn alfe, ihm ein ſchick⸗ 


bes Subjekt vorzufchlagen. E . . . warf feine Aus. 


m anf mich, ich ward vom Präfldenten angenommen; 
‚0. gab mir moch marichen guten Math mit, wos 
it ich aber Noch nicht recht umzügehen wußte, und 
' machte ih mich auf den Wes nach der großen 
ztadt W.... 


Drittes Kapitel. 
Der Leſer wird ſehen, daß ich ein Narr bin. 


ſch ſetzte mich mit großer Zufriedenheit in den Wa⸗ 
en, der mich an den Ort meiner Beſtimmung bringen 
te. Ich ward in eine mir ganz unbekannte Welt 
neingefahren, ohne Menſchenkenntniß und Kenntniß 
einer ſelbſt, ohne genau zu willen, wer ich ſei; nur 
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mit dem Damen Tebrecht ausgeflattet, der, wenn f 
mir. auch eigentlich wicht zutm, mir Doch immer ı 
‚Basfihrift dienen konnte, nad) der ich handelte 
Oben: der Wagen fuhr und der SKutfcher uf, 
fing ich. on bei mie ſelbſt zu uͤberlegen, ven mile 
Art meine fünftige Berhäftigung fein würde, und 
ich dem Amte auch wohl gewachſen wäre, das man 
anvertraute. — Ich ließ alle meine Kenntniſſe un! 
‚Iente.die NRevuͤe paſſiren, und war hicht wenig mit 
ſelbſtzufreicden, als ich die ganze große Maffe ü 
Ich verfiche Latein und Griehifh, fagte ich 
uch tank: zu mie. ſelbſt, doch fo, daß es der Sc 
nicht Hören fonnte; etwas Franzoͤſiſch, die Geſh 
der alten: und neuen Welt Tann ich an den Fi 
hererzaͤhlen, dabei bin ich ein guter Juriſt, um 
ſtehe vörtrefflih mit den Atqui's and. Ergo’ v 
gehn. Habe ich nicht: einmal difputirt und breime 
ponirt? Ließ ich nicht zur Freude der ganzen Uni 
fität den Diſputanten neulich in’ das fcharffin 
- Dilemma laufen, daß er weder vor noch ruͤ 
fonnte? 
Ich bekam eine ordentliche Ehrfurcht vor mit 
- ber, denn ich hatte noch nie die Bilance zwiſchen 
was ich mußte und nicht wußte, fo genau gi“ 
Ich Hatte das Schickſal der meiften jungen Teutt, 
den erften Ausflug in die Welt verſuchen. Sie 
fih von Jugend auf nur mit ſich ſelbſt befchaftigt, 9 
fih doch Faum von Einer Seite- kennen lernen, 
bemerfen an ſich felbft nur Vorzüge, an jedem and 
nur Fehler. Mit der Miene der Umparteiligfet ® 
ten fie auf die Wagſchale, um zu wiegen, wie !l 
werth find: mit felbfigefälligem Laͤchern blicken i 
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rt, da fig. fo tief niederfinken, und bemerken nicht, ‚daß 
ıf die andere Schale noch Feine Gewichte gefteflt ind. 

Die. Strafe war Sehr befucht und jedermann, der 
wbeiging, grüßte mich fehr freundlich und chrerbietig; 
er vorbeifuhr, fahe neugierig in den Wagen hinein 
od machte nicht felten ein fpöttifches Gefiht. Da 
) lieh mich alles dieß nicht kuͤmmern. 

Es war ein ſchoͤnes Frühlingswetter und die Giegend, 
ch weiche ich reiſte, angenehm und abmechfelnd. 
teing Phantafie ward von den reizsenden Gegenſtaͤn⸗ 
n, die mich umgaben, angeftifcht, ich erinnerte mich 
tade zur rechten Zeit, daß ich auch ein paarmal Berfe 
ı fallen. Ich hatte mancherlei fehr empfindfame Sa⸗ 
m gelefen und die menfchliche Gefelfchaft Fam mir als 
‚ne große, zärtlihe Familie vor, in welcher füh nur 
weilen ein Kind vom rechten Lege verliert und nur 
r Zärtlichkeit bedarf, um fogleich wieder zurückgeführt 
| werden. Ich nahm mir alfo vor, ein recht edler, 
in empfindender Menfd) zu werden, um recht viele 
krirrte wieder auf den rechten Weg zu bringen; mir 
iegen die TIhränen in die Augen, wenn ich mir die 
elen Edelthaten lebhaft vorftellte, die ich gewiß noch. 
trüben würde. Beſonders aber ward mein Herz ger 
Ihrt, wenn ich überlegte, welche innige und zärtliche 
erzensfreude ich aus meinen künftigen Eleven bilden 
üfte, ‘wie vielen Dank mir die Eltern ſchuldig fein 
uͤrden, welchen Nuten der Staat aus meiner Erzit: 
ingskunſt zöge, wie die ganze Welt meiner fünftig 
Kt Ehrfurcht und Ruͤhrung erwähnen follte: 

Ja, rief ih in meinem Enshufiasmus aus, — die 
Renfchen find gut, wenn man ihnen. nur mis Liebe 
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entgegen EDmmt, die Welt IR fchön, wenn man au 
za leben verſteht! — Ya, ich werde gluͤcklich fen, 
mein Gluͤck im Gluͤcke meiner Brüder ſuchen. — 0 
fommt an mein Herz, ihre Ungluͤcklichen und Leidenia, 
hier findet ihe Troft und Huͤlfe; kommt an meine Br, 
ihr DVerfolgten und Perirrten, bier findet ihe kein 
Haß und keine Unverföhnlichkeiti Die Iauterfte, reuk 
Menſchenliebe fpringt für euch in diefem Herzen. 

Ich ftreckte meine Arme ſehnſuchtsvoll aus, es Ihm, 
ald wenn die fonnenbeglänzte Belt meiner Umprum 
entgegenftrebe. 
. De Fuhrmann, der im letten Wurthahauſe oe 
zuviel getrunken hatte, wollte in einen Nebenwi 
lenken, — unglüdlicherweife Tief das Hinterrad IE 
einen Erdhägel, die Pferde gingen weiter, — der Be 
gen knackte und fiel in demfelden Augenblicke um. 

Der Fuhrmann raffte fih auf, fah feine Kı 
auf einen Augenblid an und fing dann auf bie 
biätigfte Weife von der Welt an, die gräßlichften 9 
auszuftoßen. Nach feinen Erclamationen mar Nie 
- als der Teufel mit allen höllifchen Geiſtern an di 
Borfalle Schuld. Vom Schreck betaͤubt, lag id 
"immer im Wagen, bis mich der ergrimmte Fuh 
hervorzog und fih dann Mühe gab, den Wagen 
der aufzurichten. 

Iſt Er denn toll? vief ih im hoͤchſten 

aus, als ich wieder auf den Beinen fand und f 

Beſinnung gefommen war. 


Haben Sie fih Schaden geihan, junger Hal 
- fragte der Fuhrmann ganz vhlegmatiſch. 
Rein, de — 
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„Nun, fo wollen wir Gott. danken, da es noch 
gluͤcklich abgelaufen iſt.“ 

Ach, was! gluͤcklich abgelnufen! — Ich ſaß in 
danken und erſchrak nicht wenig. — Künftig. trink 
nicht ſo viel. 

„Nun, nun, — wenn der Ban nur erſt wieder 
Det 37. 

So lange zu trinken, Sid man Zum pn win und 
t.mehe den Weg ſehen kanu! Pfuil 
„Nun, fo vergehen Sies mir nur, es ſoll niche 
ber geſchehn.“ @ 

Ich zankte aber Immer weiter fort und werd. mit 
m Worte heftiger. Der Fuhrmann. wußte nicht, ob 
Krörüßfich oder beſchaͤmt ausſehn follte; da ich aber 
her fort deflamirte und in meinem Feuereifer vpn 
Sünde ſprach, daß er das Leben eines Menſchen 
e Noth in Gefahr ſetze, nahm er endlich ein ſehr. 
Wüthiges; Geſicht an umd hat taufendmal um Verzei⸗ 
g. — Einige Bauern, die hinzugefominen waren, 
en den Wagen wieder aufrichten; befänftigt te ich 
h wieder hinein und fuhr weiter. 

Ich wurde itzt erſt gewahr, daß die Hand De3 Fuhr 
ins blute, er klagte mir. auch, daß er ſich beim Fal—. 
den Arm etwas verrenkt habe. Nun erft fiel mix 
Tirade wieder ein, die mir halb im Halfe war ſtecken 
ieben, und ich hätte meiner Seits herzlich germe 
Fuhrmann wieder um Verzeihung bitten mögen... 
Ei der fchönen Vorſaͤtze! ſpraͤch ich zu mir felber,; _ 
: weit leiſer, als ich die vorige Deklamation Hera 
gt hatte. — Kaum fällt der Wagen um, fa: bi, 
auch ſchon aus deiner Denfchenfreundlichkeit herands; 
len; ei mas würde ef ein. wirkliches. Ungluͤck auf 
KIV. Band, 12 
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dein zarted Herz wirlen! — Warum gehörte dem die 
. fer Fuhrmann nun nicht zu'jenen Brüdern, die du f 
feurig an deine Bruſt druͤcken wollteſt? — Bela 
Bir einen. Heinen- Schreck gemacht hatte. — Bar 
meine Phantafien haben mich mehr beraufcht, al ie 
der Branptemein,. und in meiner Trunkenheit hand 
dreimal inkonfequenter als er. — 

Mein Kopf font um volle ‚dreißig Brad auf nit 
Bruft hinab, meine At’ und Ergo’s kann m 
nicht mehr Halb fo reſpektabel vor, und daß ic 
machte, hatte ich rein vergeſſen. — Auf dieſer 
die mehrere Tage dauerte, machte ich mehrere aͤh 
Erfahrungen. Mein Stolz ſing nah und nd 
“etwas abzunehmen, und ich: habe es bei mir jaß 
gefühlt, DaB eine Meife ‚mich beſcheidner, Eüge 
menfchenfreundlicher gemacht Hat. Der weite g 
Himmel Äber mir fagt mir jederzeit, wie armfdis 
mich mit meiner Eitelleit in die Größe der Natur 
liere, jeder Berg macht mich auf meine “winzige 
fon aufmerffam. In jeder Schenke ſieht man 
fen, die in fo vielen Sachen mit ihrem 
Sinne weiter reihen, als wir mit allen unfern 
und geläuterten ‚Gedanken: bei unfter Sucht, mit 
rer: hoben Aufklärung zu prahlen, wird man all 
genblicke mit der Mafe darauf geftoßen, daß men 
voller Vorurtheile ſtecke. Sobald ich die Statt 
ihren: Häufern und dem Gedraͤuge ihrer Wrenfcen d 
den Augen verliere, fange. ich auch an, mehr in d 
ſelbſt zuruͤckzugehn: die Armſeligkeiten, die in der ® 
ſellſchaft immer noch einen Anfchein von. Wicht 
behalten, verlieren ſich in der Haren Natur, — Ü 
fehe den Gluͤcklichen und deu linglädlichen meinem $® 


170. | 
ı näher gerückt, ich verfuche es, die läftige bunte 
leitung, die und von Jugend auf angefchnärt wird, 
zuftreifen, und als einfacher Menfch dazuftehn. 

Es koͤmmt mir daher immer fonderbar vor,’ daß 
le Leute von ihren Reifen naͤrriſcher, vorurtheilsvoller, 
ler und menfchenfeindlicher zuruͤckkommen, als’ fie fit 
traten. — Aber diefe treiben fih meift nur im Ges 
ihl der Menſchen umher, fie fahren fehnell der Hütte 
höher nach. der Stadt zu, um In der Bereicherung 
ee Menfchenkenntniß fich durch Leine Nichtswuͤrdigkeit 
halten zu laſſen. Sie lachen, gähnen und verläum; 
sin der großen Welt und denken gar nicht daran, 
e elend klein diefe große Melt gegen Gottes freie . 
He Welt if. — 

Nachdem wir fieben Tage gefahren taten, grüßten 
8 die Leute nicht mehr, die ‚bei und vorbeiginiden; 
efamen an die Thorevon ® . . .. — Hd werde 
f Tod und Leben eraminiet und eine ganze Stunde 
Kir. Man fand nichts Verdächtiges an meiner Per) 
ı und in meinem Koffer und fieß mich fahren. Ich 
I in einem Gaſthofe ab. 


’ 





Viertes Kapitel. 
Ih trete ald Hofmeiſter auf. 


ſch zog mein beftes Kleid an, überlegte meine Kom: 
imente und ließ mich beim Präfidenten melden. Ich 
itte nicht fehr lange im Vorzimmer gewartet, als ein . 
emlich großer und ziemlich ſtarker Mann mit einer 

12 * | 


. Mann” — — 
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trocken freundlichen, Miene ‚hereintrat und fih nd 
den erften Verbeugungen freute mich kennen zu lernt 
und daß ich angefommen fei. Sch erwiederte, be 
fei meine Schudigfeit, und auf feinen Befehl g 
ben, wobei ich die Verbeugungen nicht fpaxte, um 
giner unaufhörlichen Verlegenheit war. 

.. „Der Profeſſoer X...,“ fagte der Präfident 
verbindlich, „hat mir viel von Ihren Talenten 
Keuntniſſen geſagt und auf feine Empfehlung” — 
Ich ward roth, verbeugte mich und huſtete. 
„und ich hoffe, daß Sie meine Erwa 
nicht’ — — 
Ich huſtete ſtͤrker „ ward noch rdther und ver 
mich noch tiefer. 
„Ich ſchaͤtze mich alſo gluͤcklich, daß ein ju 





Ich brachte in meinem Huſten fo viele DBaristi 
an, als nur irgend möglich war. 

Es wird felten der Fall fein, daß, wenn | 
vecht fehr verlegen ift, es nicht auch der andre 
follte, der mit ihm fpricht.. Die Verlegenheit if 
fo anſteckend, wie Lachen, Melanchelie, Gaͤhnen 
der Schnupfen. Der Präfldent erwartete eine 5 
Menge von Gegentomplimenten, und da dieſe au 
ben, mein Katharr und die Röthe,in meinem 
aber mit jeder Sekunde zunahmen, ich mich and ® 
gemal beim Ausfcharren in die Fußdecke vermi 
und er wahrſcheinlich fürchtete, ich würde mich aut 
tee Befcheidenheit noch zulegt in ‚den MWandfpiegil 
riren: fo wußte er am Ende ſelber nicht recht, 
er ſprechen ſollte; er ſahe ſich genoͤthigt, von men 
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beserhebungen abzubrechen und 14 Geſpraͤch auf 
ine Reiſe zu (enden. Ä 

Nun hatte ich mitfreilich wohl eine ganze Stunde 
her den Kopf zerbrochen , was ich dem Mräfidenten 


en wollte, und es fehlte mit warlih nicht an 


hmeicheleien und KRomplimenten ; aber mit einem 
mplimente gut umzugehn, ift eben fo ſchwer, wie 
‚einem Waldhorn. Wer es nicht zu blafen verfteht, 
g es zehnmal an den Mund feßen, es bleibt ſtumm; 
e bringt man ja einen Ton heraus, fo erfcheint, 
t der fügen Accente ein fo rauher, unfreundlicher 
ll, daß man fich die Ohren zuhaͤlt. — Ich habe 
Leute, die Sottifen ſehr Ealtblütig und wigig bes 
worten Eonnten, bei einem ungeſchickt angebrachten 
nplimente ſo roth werden fehn, daß ih mid in 
: Seele fehämte; wie viele Feindfchaften. find nicht 
n entflanden, weil jemand dem andern eine Suͤ⸗ 
kit von der verfehrten Seite präfentirt hat! 

So that mir nun warlih von allen den fchönen 
hen, die ich fagen wollte, die Zungenfpige weh. 
I hoffte immer noch einen Mebenmeg zu finden, wo 
einlenfen Eönnter aber vergebens, das Geſpraͤch 
g ftets gerade aus — Die Sache war, daß ich 
: den Präfibenten ganz amders vorgeftellt hatte, als 
ihn fand. Ich hatte mir ihn als einen fteifen, 


Inen, flolzen alten Mann gedacht; ich hatte mir daher. 


Menge captationes benevolentiae gedrechfelt, um 
mir geneigt zu machen, ich hatte Umwege zu feis 
n Herzen geſucht, fo richtig auf Meenfchentenntniß \ 
d die gewöhnlichen Worurtheile des Adels“ kalkulirt, 
fein und neu, daß es.mir eine herzliche Freude ges 
ht hatte, Dabei war ich mir fo groß umd hoch über 


Reiſe den größten Gefallen von der Welt’ gethan hei 


hat, fo angenehm. ald möglich mache; Ste wohnen nab 
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thm erhaben vothekonmen, daß ich feine Schwaͤchen 
meinem Vortheil zu nutzen verſtehe und ihn dennoch ges 
ben mache, wie ſehr Ich ihn verehre. Und nun alles 
sade umgekehrt! — Er tritt mir zuvorfommend entgem, 
ee iſt freundlich und fagt mir eine Höflichkeit über r 
andre, er fcheint zu glauben, daß ih ihm mit mem 

















dadurch, daß ich auf dieſe Art erhoben ward, fanfigä 
mie ſelbſt ganz unbefchreiblich. Sch wußte meine I 
vortrefflich auswendig, aber als ich auf das Theater 
ward ein andres Städ gegeben, und ich war nicht 
fpieler genug, um aus dem GStegreife gut zu fpielen. ’ 
Ich erzählte nun meine Reife fo intereſſant, M 
mir nur immer möglich war, der Präfident-fchien dh 
Vergnügen daran zu finden, endlich kam er wiede 
die Urfache meiner Reife zuruͤck. 
„AIch glaube,” ſagte er, „daß man einem N 
‘son Talenten, der die Erziehung der Kinder uͤberni 
nie genug danken koͤnne. Ich finde ed alfo Billig, 
man ihm feine Tage, die fehr viele Unannehmii 


licherweife in meinem Hanfe und eſſen an meinem ? 
Die Abrigen Bedärfniffe erhalten Sie ebenfalls und 
dem sähe zweihundert Thaler. — ind Sie 1) 
zufrieden? 2* 

Wer war zufriedener, als ih, und ich glaube, daß uh 
viele Hofmeiſter beneiden werden. 

„Ich habe zwei Söhne,” fuhr der Präfbent m 
„die beide fehr gut geartet find, und deren Liche un? 
neigung Sle fi) alfo fehr Bald erwerben werden. & 
werden die Neigungen und_den Charakter eines jeden ce 
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a lernen und Ihr darnach Behandeln; ic) (raue Yhnen 
unfcheufenntniß genug zu‘ — 

Ich war unfehlüßig, od ich roth werben follte. — 

„Um mit Kindern richtig zu ‚verfahren, die es nech 
ht gelernt haben ſich zu maskliren.“ 

Ich ward bis über die Ohren roth. 

„ven jüngften werden Sie etwas wild und ausgelafs 
ı finden, „aber er ift nichts weniger als boshaft, und 
e ältefte, Darf ich ungefcheut behaupten, Ift ein ganz vors 
gliher Kopf, ein wahres Genie; Sie werden ſelbſt 
er den Knaben erftaunen, er hat für feine Jahre fchen 
ßerordentlich viel geleiftet. — Ich Habe außerdem noch 
ıe Tochter, für die ich aber eine befondere Erzieherin 
be — Ich hoffe, meine Soͤhne follen unter Ihrer 
tung bald ſehr weit kommen.“ 

Sch verbeugte mich wieder: der Präfldent ging in fein 
immer und ich in meinen Gafthof zuruͤck. Sch zog noch 
? denfelden Tage in dag Haus des Präfidenten und 
achte meine Einrichtungen: am folgenden Morgen follte 
) den Kindern und der Frau Gemalin vorgeftelit werden. 

Ih fegte mich in einen Seflel und betrachtete die eles 
inten Wöbeln meines Zimmers, dann überlegte ich meine - 
ge und zukünftigen Pflichten. — Der Präfident war’ 
n gütiger Mann, er hatte mir auch eine Stelle verfpros 
m, wenn ich mehrere Fahre das Amt eines Pädagogen 
rwaltet Hatte, von feiner Großmuth Eonnte ich eine 
was mehr ald mittelmäßige Verforgung erwarten. Die 
erfpeftioe meines Lebens war in der That die heiterfte. 

„Meine Beſtimmung kam mie groß und ehrenvoll 

ch ließ durch meinen Kopf noch einmal die pAdas 
—* Bemerkungen gehn, die ich entweder geleſen, 
ver ſelbſt gemacht hatte, um fie In meiner jetzigen Lage 
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anzuwenden. Ich nahm mir nor, ein vdlliges Sypem pe 


‚ erbauen, nach welchem ich meine Zoͤglinge zu ebien, 


großen und verftändigen Menfchen bildete, und id 
fiel gar nicht auf die Frage: ob ich die rechte Bedeutuy 
diefer drei. Worte auch wohl verſtehe? — Der aͤlu 
Sohn war ein Genie, — was ließ ſich von dieſem nik 
alles erwarten? ch Eonnte wohl gar fo gläcdklich fein, 
Hofmeifter eines Menfchen zu werden, dee eine Erak 
in der Weltgefchichte machte, — Ach legte mich erſt mb 
mit den angenehmften Vorftellungen fehlafen und. me 
tete jehnlichft den andern Morgen. 

Hätte ich freilich damals ſchon gewußt, daß es ini 
Famulie wenigſtens Ein Genie giebt, fo wäre vichl 
vieles Große von meinen ſtolzen Träumen zufammme 
ſunken. A 





Fünftes Kapitel. 
Die Präfdentin und die übrigen Haußgenoffen. 


Man kann ſich vorftellen, daß ich nicht zu lange im ve 
blieb, und daß ich mich fo gut herauszuputzen fuchte, d 

ed mir nur immer ‚möglich war. Ich fland Lange m 
dem Spiegel, mufterte meinen Anzug, fo wie meine Dr 
nieren, und nahm mir feft vor, die heutige Unterredug 
nicht wieder fo, wie die gefteige, ‚verderben zu laſſen: in 
befchloß, mich mit allen meinen. Kräften zufammen x 
nehmen. Ich muß noch jegt über. mich lächeln, wu 
ich daran denfe, wie oft ich in meinem Gedaͤchtniſſe cin 


Komplimente wiederholte, damit fie mir nicht wieder zum 


den Händen verloren gingen, 
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Als ich ſertig war, meldete mich der Bediente. — 
Ich trat in das Zimmer der Praͤſidentin und fand die 
maͤdige Frau in einem graͤzioͤſen Negligee am Theetiſch. 
ych machte meine Verbeugungen und fie die ihrigen, jedes 
on ums auf feine eigene Art, ich. ats unterthäniger Diener, 
je als gnädige Beſchuͤtzerin, die ich aber in der Herablafs 
ung zu Geringern fehr glücklich fand. — Es ließe fih 
in eigenes weitläuftiges Kapitel über: die verfchieenen 
zeugungen, Neigungen und Kopfbewegungen fchreibehs - 
ielleicht, daß es der Leſer im zweiten Theile diefer wahr⸗ 
aftigen Geſchichte ſindet, denn wenn ich ihn hier mit 
winen Meflerionen ſchon wieder unterbrechen mollte, fo . 
Arde ich mir mit vollem Rechte feinen Unwillen zuziehen. 

Nachdem die erften Singangsredensarten vorüber 
aren, die fi bei jeder neuen Bekanntſchaft mehr oder 
eniger ähnlich fehen, fragte mich die Präfidentin mit 
nem leichthingemworfenen Tone: Nun, wie geſalen Sie 
ch in W 00 2 

Nichts in der Welt Hätte mir erwuͤnſchter kommen 
mnen. — Noch nie habe ich mich, fo glücklich ‚gefühlt, 
atwortete ich trlumphirend, als feit ich die Ehre babe 
ı Shrem Daufe zu fein. — 

Und num fuhr ich fort meiter auseinander zu fegen, 
ie mir daher W... ganz außerordentlich reizend vor⸗ 
mmen müßte. Wenn ich mich in zu große Schmeiches 
ien hinein verirrte, fo kam mir die Präfidentin auf hals 
em Weg entgegen, um mich wieder zurecht zu weifen. — 
ine jede zeremonidfe Unterredung koͤmmt mir immer vor, 
sie ein Strom, auf welchem unaufhörlich Eisſchollen 
egen eine Bruͤcke anſchwimmen. Man fieht immer 
hon aus .der Ferne cin großes, gewaltiges Kompliment 
inherſchwimmen, aber alle Schollen laufen gegen die . 


mäßigen Leuten, deren Zahl. in der Welt die größte 
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Eisbrecher auf und fallen fo in. den Strom zuräd. — 
Auch -diefe Eisbrecher können von fehr verfchiedener An 
und Befchaffenheit fein, ſie koͤnnen in einer Berbeugung 
- einem Lächeln, in einem Segentomplimente beftche, 
ober auch darin, daß man das Kompliment bed andn 
gar nicht zu: verſtehen feheint; dieſe letztern find von bñ 
allerzerftörendften Gattung. . 

Die Präfidentin war eine Frau von mittlern Jahn 
mittler Statur, mittelmaͤßiger Schönheit, mittelmäßig 
Verſtaude: — kurz, man ſieht, fie gehörte zu den milk 


ob ſich gleich keiner ſelbſt unter dieſe Rubrik einfchri 
will. oo. 

Wir ſchwatzten zufammen BIS zum Mittagöchen, 8 
ich war heute mit mir felder ganz außerordentlich jub 
den. Mein Wis ward zwar in einigen Heinen Vorpoßa⸗ 
gefechten geſchlagen, aber doch ward keine von meist 
Batterien zum Schweigen gebracht, noch. weniger w 
tor ih ein Haupttreffen. Ich ſchien der Präfidentin I 
haft genug vorzufommen, und wie wurben endlich „8 
Eſſen abgerufen. 

.. Man fagte mir, daß die Familie alle Tage 
einem beflimmten Saale zufammen äße; bie | 
beftand aus dem Präfidenten, feiner Frau, einer 57 | 
ter und feinen zweien Söhnen! man that mir die kie 
an, mich von. diefem Tage auch dazu zu rechnen, # 
wie die Erzieherin der Heinen Zräulein von Blum 
. "Die Söhne wurden an meine Seite gefegt, # 
ich fahe wechſelsweiſe bald den einen, bald den ad 

an, um das Genie herauszufinden, aber ich ke⸗ 
aus mir felber nicht. Hug werden, als mie beide uñ 
ganz gewoͤhnliche Kitider vorkamen. Aus dem, u 
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e zuweilen fagten, ſchien fogar eine Art von Dumm 
eit hervorzuleuchten, von der aber weder Papa noch 
Rama Notiz nahmen. 

Die Tochter ſchien ein ganz artiges, niedliches, klel⸗ 
es Maͤdchen zu ſein; da fie mit meinen Amtsgeſchaͤf⸗ 
n nichts‘ zu thun hatte, bekuͤmmerte ich mich wenig 
m fie. Defio öfter aber und ganz ummiliführlich - fies 
n meine Augen auf Ihre Gouvernante. ch. hatte 
ie Diefe unter dem Eharakter einer gewöhnlichen frams 
zſiſchen Mamfell gedacht, ‚fie war mir daher im 
einer Borftellung immer äußerft unintereſſant vorgefoms 
en: ib fand aber jetzt, daß fie eine Deutſche fei 
ıd Daß ihre Augen fo wie ihre Geficht außerordentlich 
el Anzichendes hätten: Wir fielen hundert Stellen 
m wunderbaren Zuge der Sympathie ein, die ich Bis 
st immer für baaden Unſinn erklärt hatte. Ihr ſchoͤ⸗ 
3 blaues Auge ruhte zuweilen. auf mir und ich konnte 
ven Blick nicht ein einzigmal aushalten, mir war 
desmal, als wenn mir die Sonne in's Geficht fchiene. 
hre blonden Hanre fielen in ungekünfelten Loden auf 
n weißen Nacken hinab; in ihrem. Weſen herrfchte 
ne unbefchreiblihe Sanftheit, die faſt an's Melancho⸗ 
he gränzte. Ein Wort, das fie fagte, lang wie 
Rufit in meinen Ohren. 

Meine Frau hat mir über die Schniter gefehn, und 
ie jeßt eben Iärhelnd die Feder aus der Hand geuoms 
en; ich muß daher mit meiner Befchreibung aufhören, 
h hoffe überdieß, daß jeder Lefer fih die Perſon hins 
denken wird; kann er es aber nicht, fo darf er nur 
gend eine von den meitlduftigen Befchreibungen in 
en neneften Romanen nachfchlagen. 

ch bemerkte, daß noch ein Gedeck übrig ſei, und 


— 


Gedaͤchtniß für Vokabeln, Namen und Phrafen, W 


Fertigkeit her, die mich in Erfiaunen würde gef 


folfte. Endlich erfchten ein fehr wohlgewachſener, jun 


‚einnehmenden Weſen, diefe Stelle nicht verdiene, 


“ außerordentlich wehe, ich glaubte daher am Ende, Mi 


beiden hoffnungevollen Zöglingen ‚auf mein Zimmer 
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war auf die Derfon fehr neugierig, bie noch erfcheinm 


Menſch, den die Frau vom Haufe ald Herr vn 
Baͤrenklau begrüßte. Er febte ſich auf den km 
Stuhl neben der liebenswärdigen Erzieherin, und i 
war bald mit mir felber einig, daß er, trotz feine 


Ich glaubte zu fehen, daß feine feurigen Augen 4 
den fanften Blicken des Mädchens begegneten’ und ich hat 
Gelegenheit, eine Dienge von Bemerfungen zu mabz 
von denen die vorzäglichfte war, daß ich gegen den Ha 
von Bärenklau ein fehr Iinffches und ungeſchicktes B 
nehmen habe. Dieſe Bemerkung that meiner Eid 


gewandte Weſen des Heren vou Bärenklau fei nur M 
Zeichen, daß er kein fo grändlicher Philoſoph fei, ald i 
Als wir gegeflen hatten, ging ich ich mit meins 


Ab fand nun bald, worin dad Genie des Alte 
beftand: er hatte nämlich ein ganz außerordentli 


denen er ſich aber gar nichts dachte. Er fagte Mi 
den größten Theil der. Iateinifchen Grammatik mit cn 


haben, wenn ich nicht Eurz vorher ein Kunftpfer # 
fehn, deſſen viele und wunderbaren ‚Künfte auch u 
ins Gedaͤchtniß berechnet waren. Ich fand bald, Mi 
der jüngfte, ungeachtet er nur wenig wußte, weit m 
Verftand als fein Bruder hatte,. den man dur mi® 
tiges Lob zu einem eingebildeten phlegmatifchen Mar 
gemacht hatte. 

Woju denn die vielen Eharakterfhilderungen? hit 
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ı verdrüßlich meine Leſer ausrufen. — Am Ende ik 
es dab. unnuͤtz und hat weiter gar feinen Bezug auf 
hre Geſchichte, Here Werfaffer, die an fich fihon lang⸗ 
ülig genng if. — 

Nun, haben Sie nur Geduld, — Sie können jetzt 


der von dem einen, noch. dem andern urtheilen, denn, - 


ine theuern Leſer, Sie ſtehn immer noch in der An⸗ 
wdigung · oder dem Erſten Akte. 

So hätten Sie das -fo- einrichten follen,. 206 fi 
: Charaktere Ihrer Perfonen in Handlungen geigen. 
aducch haͤtte · Ihr Much. an, Rangeweile verlacen und 
re Perſonen an Intereſſe gewonnen, „ 
‚Wenn nun diefe Derfonen- aber dumals ‚gerade gar 
dts thaten, ober. wenigſtens nichts, vornahmen, was 
bemerkte? — Ich will doch licher etwas langwei⸗ 
werden, als Sie mit Luͤgen amuͤſiren. 
So hätten Sie Ihre Geſchichte gar nicht. ſchreiben 
len, denn ſo wie ſie bis jetzt erſcheint, verdient ſie 
durchaus nicht. — Es iſt eine Autagegeſchichte von 
alltaͤglichſten Art. 

Habe ich denn aber das nicht gleich in. meinem 
len Warnungs s Kapitel gefagt? — Ä 

Doch, ich wende mich wieder zu meiner Erzählung. 


Sechſtes Kapitel. 
Ich werde verliebt. 
Hottlob!“ hör’ ich die ungeduldigen Leferinnen. rufen, 
em fie dieß Kapitel auffchlagen, „der langweilige 


enſch fängt nun vielleicht an intereflanter zu werden 1” — 
h muß aber bekennen, daß bei fo vielen Schriftftels 
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kern nichts langweiliger umd, ermädender iſt, als ie 
Setaillieten Befchreibungen des verließten Approfchirent: 
wie fie vom Blick zum Haͤndedruck, vom Händerul 
zum Kuſſe und von dieſem endlich weiter übergehen: 
dann ſich wieder mit der Vielgeliebten entzweien, eim 
eiferfichtigen Zweiſpruch halten,‘ und ſich nach vich 
Debatten. wieder ‚zu einer Ausfähnung bequemen, 1 
der Leſer ſchon Aber zwei ganze Boͤgen vorandil 
Wer diefe: Offiriakberichte von dem Kriege der KA 
gern lieſt; der Überfchlage' diefes Kapttel, denn ich jet 
mie vorgenorämen, nur ſehr im Agemeinen über nd 
Liebe zu fprechen. ‘ 
Der Lofer wird es gewiß ſchon errathen haben, W 
ich in NRiemand anders, als die ſchͤne Gouvernante w 
liebt wurde, Weine Augen trafen immer dfter v 
öfter die ihrigen, "mit: jedem Tage entdeckte ih mM 
Welltommänpeiten an ihr, mit jedem Tage entwidrk 
Sch ihre fhöne Seele reigenber. — Ich bemertie “ 
bald, daß ihr Blick dem meinigen häufiger begeguk 
daß fie roch ward, wenn mein Auge auf ihrer —* 
verweilte, daß fie oft meine Gefellſchaft ſuchte, W 
doch im Gefprähe mit mir In eine Art von Belsd 
heit gerieth. Ich ſchloß aber aus allen diefen Bent 
Zungen bei weitem nicht fo viel, als ich mit vola 
“ Mechte hätte ſchließen können: ich hielt alles Mehr ft 
Zufälligfeit und wagte es gar nicht, dieſe Zeichen ‘ 
‚eine gänftige Art für mich auszulegen. — Sn W 
felder ging eine wunderbare Veränderung vor. — 
Heine Lehrftunden, die ich bis jegt mit großem Ei 
gehalten hatte, fingen an mie Langeweile, zu made: 
meine Zoͤglinge erfchlenen mir um ein großes SA 
einfaͤltiger; alle meine enthuſiaſtiſchen Entwürfe fans 
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ir alkern ud. abgeſchmackt vor. Dagegen: Blog die 
zagſchale auf der andern Seite um vieles mehr, al« 
: auf der eisen faul: es Fam mie vor, ale: wien 
eine Seele eine große Revolution erlitten hätte, es 
ng ein Licht in mie anf, das alles erleuchtete, was 
8 dahin ‚dunkel und verworren in mir gelegen ‚hatte. 
8 hatte ſich mir plöglich ein helles Erifieliches; Has 
x die Augen geſchoben und. ich fahe igt die Welt weit 
joͤner und reizender als ehedem. 

Die Liebe iſt bei den meiſten Menſchen bie: erſte ser 
igende Kraft, die ihre Fähigkeiten entwidelt, unddem 
Igen, einfoͤrmigen Gange bes - gewöhnlichen Pebens 
en neuen, raſchen Schwung giebt, Sie ift übers 
apt das größte und nothwendigſte Rad in ber menfch- 
ben Geſellſchaft. Was iſt es anders, als. die.Liche, 
a weiche füh das Anterefle der ganzen Welt dreht? 
t fie nicht der eigentliche Mittelpunkt, um welchen, - 
© Wünfche und. Plane der Sterblichen laufen? Die 
ebe ift ein Gegenſtand, über den fih Niemand zu 
de fpricht; ihre Jugend it unverweltlich, ſelbſt der 
weis erinnert fih am Ende feiner Laufbahn nod) mit 
Mücken der Stunden, in welchen er Im Morgenrothe 
md, das dieſe Gottheit um ihn her goß. Staaten 
ıd Familien werden durch diefen großen Magnet .in 
im Gange erhalten, und die Schwärmerei einiger 
dilofophen iſt eben fo natürlich als verzeihlich, wenn 
: den Zufammenhang des ganzen Weltgebäudes durch 
e große allgemeine Liebe erklaͤren wollten. 

Nur wenigen Menſchen gelingt es, fih von dem 
eſetze der Liebe frei zum machen und fie find für ums 
uͤcklich zu erklaͤren; ihnen iR das Licht ausgelöfcht, 
is uns armen: Sterblichen durch das trübe. Labyrinth 
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des Lebens leuchten muß, fle fliehen fo albern und ohre 
Auſicht in der Welt da, wie ein Tauber in einem Ks 
zertfanle. — So weit die Sonne ſcheint, ift dh 
das reiuſte Element der menfchlichen Seele. und fh 
- der Groͤnlaͤnder und Hottentotte ergreifen dieß reigak 
Band, um fih an die Gefeliihaft d der .übrigen Rs 
fihen zu. reden. © . 

58 iſt ſehr gewähnlich, dah ein Verliebter, (oo 
lich bei feiner erſten Liebe) meint, die ganze Well 
für feine Leidenſchaft blind. . Das ganze Daus. meh 
ſchon, daß ich verlicht war, ehe ich es mir. noch 
gefagt. hatte, Ganz vorzuͤglich ‚richtete Dex Herr 
Baͤrenklau feine Augen auf mich, die als bie 
eines Mebenbuhlers noch unendlich ſcharfſichtiger wei 
als ‚die ‚der. Übrigen Leute im Haufe; ex. ſprach von; 
‚am entweder ſehr kurz und unfreundlich mit mir, 
wenn er mich nur ‚irgend vermeiden konnte, gie⸗ 
mir ſorgfaͤltig aus dem Wege; ohne es ſelbſt zu 
chat Ah das\namlihe. 

Louiſe hatte. indeß meine. Liebe ebenfalls be 
und fie näherte fih mix mit jedem Tage etwas 
Wir wurden .oft ganz von ungefähr im Garten 
Simmer in lange freundfchaftliche Gefpräche verwict 
und ein jedes von und trug vedlich das feinige d 
bei, das Gefpräch fo lange währen zu laffen, aid 
nur immer möglih war. Wie ein. Feuerläcmen ® 
ſchreckte mich oft die. Stimme des Bedienten, der m 
zum Efien abrief, umd zu meinen Eleven und Lehriuk 
den ging ich mit fo fehwerem Herzen, .ald wenn id # 
ein Gefängniß ‚wandern müßte, Mein Zimmer !eb 
‚mie eng und finfter vor, die Gefellfehaft eines 3 
Menſchen langweilis: waͤhrend des Unterrichts hatie ih 
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sie Muhe und verſprach mich In jeder Weinte, wenn 
‚ mußte, daß fie mit Der Präfidentin im Garten war. 
it einem Worte, ich lernte den ſchweren Dienft, zu 
schen: die melften Menfchen irgend einmal in Ihrem 
ben abgerichtet werben. 

Der Herr von Baͤrenklau verlor‘ feinen: Big und 
ne gute Laune. Er faß flumm- und verdruͤßlich bei 
fche, oder blieb: gar aus; er. war zerſtreut, ſprach 
kehrt, oder antwortete auf eine vorgelegte Frage gar 
Hhts, indeß ich, als der triumphirende Sleger, ihm 
zenuͤberſaß und mich in den "muntern Augen Louiſens 
egelte, kaum aß und tran?,- wenig ſprach und wich 
ifzte. — 

Ich denke jetzt daran, daß dieſe iſchgeſellſchaft 
den Praͤſidenten außerordentlich langweilig muß ge 
fen fen, denn auch Louiſe nahm nur an wenigen 
achen Antheil? damals aber fiel mie dieſer Gedaufe 
e nid ein. 

An einem Machmittage, als ih mit Louiſen won 
zlich lange gefprochen: hatten. hegegnete mie der Herr 
n Baͤrenklau auf dem Saale -.gr fchien mich diese 
u gefucht.zu Haben, da er mie fonft immer auswich 
d dies war auch wirklich der Fall - " 

So in Eile, Herz Lebrecht? fragte er mich 

Daß ih nicht fagen Eönnte, antwortete ich, ihm 
(6 verfegen:. denn feine Gefellfchaft war. mic vorzuͤg⸗ 
h jetzt ſehr zumiber, da: ich den Kayf ganz voll von 
m hatte, was ich ſo eben mit Louiſen geſprochen Hatte, 

Sie kommen non Rouen? fragte er n ann datt 
dttifchen: Ton. : FE 

Muene aufzuwarten. 

Baͤrendlau. Hear Korecht, Pr kann eb, un 

XIV. Band, 13 } 
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mag es Ahnen auch nicht: länger bergen, daß Sie nd 
durch Ihre Vertraulichkeit mit Louifen aufs due 
beleidigen. - 

SH fland ganz erſchtocken vor ihm. — De 
welche Vertraulichkeit? wollte Ich ihn fragen, abet i 
der Zerfirenung fagte ih: Wie fo? 

Baͤrenklau. Weit ich fie. liebe, weil-fie es uk 
daß ich fie liebe: weil iih Ihe meine Band anbieten dh 
Ich war wie aus dan Wolten gefallen. 

Und Sie, fuhr mein Nebenbuhler hitziger fort, 
men hieher, um auf eine fehe alberne Art bie 
ihres Liebhaber zu fptelen,- um zu ſeufzen 
ſchmachten, mir ihre Zuneigung zu entzichn, 
mer find Sie? Was für ein Gluͤck beſitzen Sie, 
Sie Ihe anbieten. könnten? — Sie find Herr ! 
recht, umd weiter nichts, und von Ihrer Liebe i 
en Sie gar armfelige Zinfen gehn. - 

Spt hob ich nach und nach den Kopf in die 
denn wein Blut fing an warm zu werden. 

Ich hoffe, fuhr Baͤrenklau fort, Sie 
unfer Geſpraͤch nicht vergeſſen, und dieſer Herr ! 
recht wird mir nicht von nenem urſach geben, 
uͤber ihn zu beklagen. 

Er wollte gehn, als ich mich dibt zu ihm 
Mein Herr, ſagte ich ſehr zornig, Sie haben 
Necht zu dieſem Betragen, Sie nennen meinen 
da mit einer Verachtung , die mid) beleidigen fol; 
wollen mich den großen 'Linterfchled unfers 
faͤhlen laſſen, — aber: wahrhaftig, ich - habe ihn ob 
nie fo wenig gefuͤhlt, als gerade in dieſem Angenblick.⸗ 
Ich Habe mich meines bürgerlichen Namens wicht d 
ſchaͤmen und‘ ich "Dante Gott fogae” für dieſtu Musik 
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er mir beſtaͤndig eine Vorſchrift meines Verhaltens 
t Eonn. — ind Sie denn wirklich auch auf Ihren 
amen fl? Bärentlau, Sreifenhahn, und 
manche adelihe Familiennamen find nicht fo unſchul⸗ 
und föblich, als mein ſchlichter Mame Peter Led 
Ht!- Sie deuten nur auf Raub und Mord und 
terdruͤckung. — Auf Ihre übrigen Aeußerungen 
g ich ihnen gar nicht antworten, aber ich hoffe, 
e werden unfer Gefpräch nicht vergeffen, und diefer 
re von Bärenflau wird mir nicht wieder Urſach 
en, mich uͤber ihn zu beklagen. 
Baͤrenklau ſahe mich eine Weile an, dann lachte 
laut auf und ging lachend fort. — Ich ging in 
n Zimmer und kam mir vor wie der große Alexan⸗ 
s ich ging lange heftig auf und ab, und feste mich: 
in einen Seſſel zur Ruhe, als die Sonne der 
nunft durch den Nebel der Leidenfchaften brach, und 
‚mir außerordentlich adgefchmadt vorfam. ch nahın 
: hunderterlei Sachen vor, machte Plahe und vers 
F ſie wieder, und war den ganzen Tag, ſo wie 
darauf folgenden, aͤußerſt verdruͤßlich. Doch Hatte 
alles den Erfolg, daß ich nun wenigſtens mit mir 
er uͤber den Gap einig ward: ih fei Brig 
rliebt. | 





Siebentes Kapitel. 
ticbesgeftändniffe 


3 fing jetzt eine Periode meines Lebens an, in wel 
e ich einen Tag nach dem andern verträumte, ohne 
13 * 
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die. große Summe zufammen zu zählen, die ans Vie 
einzelnen Tagen endlich entfland. Das Geſchaͤſt mil 
Lebens fchien mir nur darin zu beſtehen, die fü 
Louiſe Wertheim zu lieben: mäßig kam ide 
nur dann vor, wem ich fie nicht fahe. Mann 
mir ein Gefchäft auftragen, welches man wolle, 
- mochte mit mir fprechen, was man wollte, es 
vorfallen, was da wollte, fo waren meine © 
doch ftets und unaufhörlih nach ihr Hingerictd; 
wie die Nadel des Kompafies ftetd nach Norden 
man Mag ihn auch drehen und wenden, wie ma 
Ich war ist ſchon feit einem Jahre im Ha 
Präfidenten. Ich hielt täglich Lehrftunden mit 
Zöglingen, die freilih mit jedem Tage etwa 
lernten, aber nichts weniger als außerordentliche 
zeigten; ich fah täglich den Präfidenten und fen 
malin und was mir vorzüglich wichtig . war, 
gouifen. Jh fing jegt an zu bemerten, Wi 
mich allen ihren übrigen Belanntfchaften vorjy, 
fih ihe Geſicht jedesmal erheiterte, wenn ich im 
ten oder im Zimmer zu ihe trat, ch uͤberlegte, 
welche Zeit ih. wohl im Stande fenn würde, it, 
der Gebieterin meines Herzens, ein Gluͤck ana 
das nicht ganz unter dem Mittelmäßigen fei: e 
das erſtemal in meinem Leben, daß ich Plane 
und an die Zukunft dachte; . aber die Liche, die lt 
Blind ift, öffnet uns aud) fehr oft die Augen über 
Gegenftände, bei denen wir fonft immer vorki 
gen feyn würden, ohne fie zu bemerken. 
Zumweilen fam fie mir fo liebenswuͤrdig vor, 
ich ihe in der größten Gefellfchaft hätte um dm 
fallen mögen, mit ihr vor den Altat treten, und 
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ind in die ihrige legen laſſen. Aber mir fiel noch 
scklicherweife in: meinem Enthuflasmus jedesmal ein, 
3 man mich für. einen ausgemachten Narren halten 
irde. Fremde Augen fehn immer in unfre Liebe durch 
ſchlecht gefchliffenes Glas hinein, alle Gegenftände 
cheinen ihnen dantel, verfchrt. und zerriffen. 

Ich Hatte feit einem Jahre Louifen geliebt, und 
meichelte mir ſchon ſeit Tange mit ihrer Gegenliebe. 
er unerachtet unfrer täglichen Zuſammenkuͤnfte waren 
- noch gar nicht darauf gefallen, uns gegen einans 

zu erklaͤren; ich nahm mir an einem fchönen Tage 
3t feſt vor, ganz gruͤndlich von meiner Geliebten 
iſt zu erfahren, wie ich mit ihr ſtehe. Der Praͤſi⸗ 
t war mit feiner Frau gerade ausgefahren, der 
er von Bärenkleu war auf einige Tage verreift, um 
en Franken Onkel zu befuchen, ich war mit Lonifen 

Haufe allein und hatte fo. die befle Gelegenheit, 
ch ungeflört. mit ihr über einen Punkt zu erklären, 
mir fo außerordentlich wichtig war. | 

Ich las ihr oft vor und wir hatten auch den hen⸗ 
em Nachmittag zu einer poetifchen Geiſtesergoͤtzung 
limmt. Jh war in einem ungewöhnlichen Feuer 
d meine ‚Art zu "deflamiren brachte es bald dahin, 
; fich die fhönen Augen Lonifene mit Ihränen fuͤll⸗ 
L fie beweinte den. ungluͤcklichen erbichteten Helden 

Geſchichte fo aufrichtig, wie nur felten ein wirklich‘ 
ender beweint wird, Ich ward durch ihre Nüftäng 
uͤhrt, unſre thränennaffen Blicke begegneten fich, weit 
g ward plöglich das Buch mit allen feinen Unglücder 
Ien ‚und Liebesfenfzern geworfen, Ich lag an ihrem 
fe umd geftand ihe meine Liebe, die Verſicherung 
ce Gegenliebe zitterte auf ihren fchönen Lippen. Die 


Reine Ansrufungen. der Freude, feine Geufir m 
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MPoeſſe war nme An Prolog unfeer Einpfindungen gew 
fen, ein aufgegebenes Thema, das wie jest ſchoͤner m 
geiftreicher aus dem Stegereife durchführten. 
Bas fagten und erzählten wir uns nicht einanel 






















zärtlihen Haͤndedruͤcke wurden gefpart, manche Gate, 
die fih von ſelbſt verftandeh, fasten wir ums. tauſch 
tal und wiederholten fie immer von neuem, chi 
Gegentheil nach der Erklärung einiger poetifchen Pie 
fen zu fragen, die der offenbarſte Unſinn waren. 24 
Gefpräch zweier Liebenden ift wie die Melodie ber 
kusharfe, ſtets diefelben Töne ohne Rhytmus um 
ordaung, die aber trotz ihrer Einförmigfeit dem OR 
in :einer ſchͤnen Gegend wohl thun. 

Den Beſchluß unſrer Erklärungen machten if 
und wechfelfeitige Kuͤſſe. Der Kuß iſt vom jehe 
©ieget.. aller verliebten Werfprechungen gemefen, 
ſicherſte Unterpfand der Zärtlichkeit. Der Kuß fi 
wonach der Liebhaber Jahre hindurch ſchmachtet, v 
während ſich die Lippen noch berühren, ſchon nad aa 
neuen Kuſſe dürfte. Wenn man die Liche mit mE 
Pflanze vergleichen will, fo ift der Kuß die Blume 
Siebe, ſchoͤner und reigender wie die Frucht, zu 
ſich endlich die Bluͤte entwickett. — Ich hate d 
darüber nachgedacht, morin das Entzüdende, das 60 
lenerhebende in der Berührung einer männlichen m 
weiblichen Lippe liegen könne, aber bis jetzt ik aM 
noch nicht gelungen, dem bezaubernden Geheimnife d 
die Spur zu kommen: fo wie die oberſte Spitze ui 
„ gefigen Menfchen offenbar im Kopfe zu fuchen if, # 
? feine fi die feinfte Epige unfrer Siunlichkeit ia W 
Lippen zu befinden. Es if wielleiche aumdglich, (iR 












> | 
| 
| 


4199 





fer elnzudringen, ich wenigſtens gebe es völlig auf, 
ruͤber .je-eine gründliche und Eritifche Abhandlung zu 
hreiben. wo 
ı Unfre Seelen waren nun durch einen förinfichen Kon 
alt einverflanden, meine. eifrigften. Wünfche ‚waren 
füllt, Die ganze Zukunft meines Lebens lag wie ein 
#hblähendes Mofenthal vor mir, wo eime aufbreihende 
noſpe die andre drängt, und ein Abbluͤhen der (a 
m Gebuͤſche unmöglich macht. 

Ich entwarf nun in der Einfanteit harchieſſch, 
lane meiner zukuͤnftigen Che, ein großes Gewebe 
eitete firh vor meiner Serle aus, ganz aus goldenen. 
tdumen gewirkt. — MWenn der Verliebte einmal in 
Gebiet der Poeſie hineingerathen ift, fo iſt: es und 
dalich, ihn in. die Proſa bes gewöhnlichen Lebens 
zuntergugiehn.. Er ift wie ein Luftball, der fih den 
ſthaltenden Stricken entriffen hat; geduldig muͤſſen die 
uſchauer unten warten, "bie die leichte Luſt nach und 
ach aus ihm verflogen ift und er von ſelbſ die 
tde zuruͤckfaͤllt. | | 


! 
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-Adtes Kapitel, 
Andre Erklärungen. — Ich bin eiferfüchtig. 


2) fing nun halb mit Vorbedacht an, meine Biehe 
hr Louiſen öffentlicher zu gegen, denn nach diefem Bors 
all fah ich mich fchon als ihren Mann any als ihren 
Sefepäger gegen jede Verführung. Ich kam mir um 
iM großes wichtiger vor, denn ich fühlte in mir fchon 
en kuͤnftigen Ehegatten und Hausvater: feit der em⸗ 
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pfindſamen Scene mit meiner Gellebten wer kb m 
einem Helden herangewachſen, der dreiſter und mi 
fefterm Gelbftvertrauen in die Welt hineinfchrie; (de 
lebhaft fiel mie wieder ein, daß ich fonft auf der Ice 
verfität Verſe gemacht und bei allen feierlichen Ole 
senheiten mich ſtets in poetiſchen Empfindangen in 9 
men der ganzen Stadt ergoffen hatte; in jeder Sri 
Ve mir nun übrig blieb, machte ich Berfe, in va 
meine Geliebte bald mit der Venus, bald mit den A 
zien verglichen Ward, oder ich ließ fie- auch allein 
alle Bergleichung einhertreten, und alle möglichen m 
lichen Tugenden trugen ihr die Schleppe ihres 
wach. Wer vertieht iſt, liegt freilich nur in einen 
fen. Traume, was er fieht und was ihn entzädt, Mb 
nur feine eigene Phantafleen : aber wie oft wänfdt 
niicht beim Erwachen in einen ſchoͤnen Traum 
| * jan ? 

‚reine Kurze ‚Zeit warb pr auf eine ſche man 
—** Art geweckt. Die Frau Praͤſſdentin ließ mh 
nämlich eines Morgens zu ſich rufen, und hielt ms 
nach den vorläufigen Wetters und Neuigkeitcgeſprico 
ungefaͤhr folgende Redde: 

Meine Wenigkeit habe, ſeit meinem erſten Ei 
in ihr Haus, ſogleich ihren ganzen Beifall east 
ih fei nicht einer von jenen mopifchen Kofmeifien, I 
fih die Zeit nur auf den dffentlihen Promenaden R 
vertreiben ſuchen und ihr Ant als ein Joch anſchca 
an welchem fie. nur. won der höchfien Noth gegmund 
ziehen: fondern ich. hahe mein Geihäfk ſtets mit Ei 
und großer Liebe zur Sache getrieben, und fie af 
wit Dankbarkeit die Foriſchritte, die ihre Soͤhne fi 
dem in den Wiſſenſchaften gethan hätten, fa daß mu 
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on darauf gedacht habe, in zwei Jahren den Älteften 
f die Univerſitaͤt zu ſchicken, den jüngern aber unges 
he um dieſelbe Zeit beim Negimente anzuftellen. ' Nur 
be man füit. mehrerer Zeit‘ eine Schwachheit ah mit 
tdeckt, nind "Dies ſei meine entichiedene Steigung für 
ie, die an fich ſelbſt gar nicht zu tadeln wäre, 

b nur in«fo ferne‘, daß ich ſeit der Zeit meine Pflicht 
was nachiäffiger gethan hätte und uͤberhaupt in allen 
nen Geſchaͤften ſaumſeliger geworden wäre, Dies 
aber nicht der einzige Ind: groͤßte Schaden, fondern 
zerſtoͤre dadurch vielleicht noch Loniſens Glack, wel⸗ 
es doch gewiß nicht meine Abficht ſei. Der Herr von 
aͤrenklau fei nämlich ſchon feit langer "Zeit ihr 
Härter Liebhaber, er fel arm und ohne Eltern und 
Inge bloß von ‘einem alten, ſehr reicher Onkel ab, . 
if deſſen Erbſchaft er nur Hoffe, um’ fich und Ponifen 
öklich zu machen. Ich möchte alfo wohl bedenken, _ 
> ich meiner Geliebten nicht vielleicht ein Süd raube, 
18 ich ihr mie geben koͤnne. Ä 

Ich fand während diefer Rede wie verſteinert. Ds 
nklau war ein Edelmann, ich hatte ihm folglich nie 
e ernſthafte Abſicht zugetraut, Lonifen heitathen zu 
ollen’, dabei: war ich mie nun wie ihr Ritter vorges 
mmen, der ihre Tugend gegen die Anfälle der Ders 
rung. vertheidige: jetzt Lam ich mir pföglich wie ein 
Iberner‘ Menſch vor, der ſich mit feiner unzeitigen 
iebe zwiſchen die Hoffnungen zweier Liebenden drängte, 
- Ah Rand Im tiefen Nachfinnen. 

Ich Hoffe, fuhr die Prafidentin fort, daß ſie dar⸗ 
ber nachdenken werden, was ich Ihnen geſagt habe: 
rein Kath ift aus dem beften Wohlmollen gegen &ie 
htftanden,, fuchen Sie ihn zu benutzen. 
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Ich empfahl mich nun ging perdruͤßlich auf mie 
Zimmer. — Aber Lonife-liebt mich Jal- rief Id am; 
bieg einzige hebt ja alles auf,. was man mir da od 
hat. — Oder follte es; nicht fein? — Ich ward c 
woͤhniſch und beſchloß xLoaiſon genauner als bisher 
beobachten. 

. Mach einigen Sagen Hatte ich ein Seuche u 
dem räfidenten, dag. meine Seele wieber etwas a 
richtete. 

Er ſagte mir, daß. feine rau die Bertrant: W 
Herzens meines  Mebenbuhlers fei, daß Fe ihn 
von je beſchuͤtzt habe; daß er ſelbſt ‚meine Neig 
Lauiſen eben nicht mißbilligen koͤnne, ich ſolle nurch 
zwei Jahre fortfahren, „meinem Amte mit Eifer up 
ſtehen, dann Hoffe. ex. mir eine. ziemlich eintwägliche Ga 
zu verſchaffen, und es komm⸗ dann nur auf? 
und, mih an, 9b wir uns heirathen wollten, 
wuͤuſche ‚mein Gluͤck, und es fei ihm daher ald ® 
wuͤnſcht, was ich ſelbſt zu. ‚meinen Bluͤcke für au 
lich halte, 

Mein Herz war dur das Gefpräh mit bem 
fipenten wieder etwmas erleichtert, nur quälte mid ) 
der Zweifel, ob Lonife mich auch wohl wirklich liebe 
Ich beobachtete fie faft allenthalben, und zwar a 
mehr mit den Augen eines Verliebten, fonden 0 
den. Blicken eines Eiferfüchtigen. Wenn ih id 
ſprach, Iauerte ich auf jedes Wort, dem man 
eine doppelte Bedeutung geben Liane. Mer dur) 
Schule der Liebe geht, macht nach den erſtes Ei 
ten fogleih mit der .Eiferfucht VBenuntfcheft; P 
und die Liebe find zwei ungertrennliche Wefen, um f 
uneigennuͤtzig der Liebende if, fo. fehr aller Aufnb 
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ungen faͤhig, fo eigennuͤtzig und ſelbſtſuͤchtig macht thu 
ie Liebe anf der andern Seite wieder. Kein freunds 
cher Blick feines Mädchens darf einen andern Gegen: 
und ftreifen, er möchte jedes’ ihrer Worte auffangen, 
nd beneidet die ganze Welt, daß er nicht allein feine 
Beliebte fieht. 

Gegen keine von allen *eldenfchaften laͤßt fich fo 
ußerordentlih viel Wernünftiges fagen, ald gegen die 
äferfucht, und keine von alfen iſt ‚für die Vernunft ‚fo 
Anzlih taub, als eben diefe. Der Freund kann ſich 
ußer Athem demonſtriren und der. Eiferfüchtige ihm in 
dem Punkte vecht geben, und doch läßt er fich nicht 
ne Handbreit Yon dem Orte verdrängen, mo er ins 
tal ſteht. 

Hundermal befchloß ich, anf Barenklau nicht wie⸗ 
ee boͤſe zu ſeyn, und hundertmal Argerte ich mich 
hon, wenn ich ihn nur durch die Thuͤr eintreten ſah. 

Durch tauſend Proben glaubte ich endlich hinlaͤng⸗ 
ch von Louiſens Liebe fuͤr mich uͤberzeugt zu ſein; ich 
hite nam aͤngſtlich jeden Tag, der verfloß, und meine 
iebe fland ungeduldig auf den Zähen, um. Aber. die 
uferordentlich langen zwei Jahre hinwegzuſehn. u 

Auch dem ungedufdigen Lichhaber entläuft unter den 
Binden eine Stunde nach der andern. Die zmei Jahre 
ren nun faft verlaufen, meine Zöglinge waren am 
törper und- Geift ſehr gewachfen, Louiſens Schönheit. _ 
atte zugenommen, fo wie meine Liebe, und jegt ſtarb 
n meiner großen Freude ein Bürgermeifter in einen 
nfehnlichen Provinzialftadt und machte mir einen ſehr 
inträglichen Poſten offen, den mir der Präfldent ſo⸗ 
leich verſprach und auch durch ſein Anſehn leicht ver⸗ 
haffen konnte. Baͤrenklau war um dieſe Zeit zu feinem | 
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Ontel gereifi, der in einer Krankheil nach Ihm mm 
langt haste. ch ward mit Pouifen verlobt, und mi 
blieb nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. — Auch die Prib 
denten fihien jegt mit meiner -Berbindung mit You 
zufrieden und wir alle waren froh und glücklich. 


Gimp 


Meuntes. Kapitel, 
Ich befoimme ein Amt und eine Frau. 


Ich Hatte indeß das jwriſtiſche Studium nicht 
verabſaͤumt und vorzuͤglich jetzt ſuchte ich meine jan 
ſchen Bücher von neuem hervor. Ich war beſeth 
daß ih zu dem verſprochenen Amte nicht die noͤthiza 
Kenntniſſe hinzubringen möchte, repetirte daher fait 
alles, was ich ſchon einmal gewußt hatte, und fahk 
noch manches Neue hinzu. zu fernen; ich ließ dahe 
Louiſen öfter allein, als bisher geſchehen war. D 
Praͤſident lobte meinen Eifer, behauptet aber, daß mal 
Beſorgniß ganz ungegründet ſei. Gelehrſamkeit, faRl 
er, iſt es warlich nicht, was Sie in einem bürgch 
chen Amte brauchen, fendern Kopf genug, um ſich B 
die Gefchäfte hinein zu finden, und Geduld, um 
zu ermuͤden. Alles, was Sie auf der Univerfildt 4 
Isent haben, müflen Sie größtentheild wieder vergefit: 
durch die Routine und Erfahrung lernen Sie im Ob 
gentheil alles, was Sie in Ihrem Amte brauchen. © 
Gelehrter, der in das bürgerliche Leben eintritt; Fo 
mir oft vor, wie ein guter Neiter, der, um eine Ach 
za machen, in ein Schiff hineintiit. Seine Neil 
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! Ihm Pier ganz Aberflüßig, ‚er muß fi vom Winde 
egführen -Iaffen, ee muß fih allen Geſetzen unterwers 
n, denen alle Reiſende dort unterworfen find, er muß 
ıh, wie alle, die zum erftenmale reifen, eine 127777 
ankheit aushalten. Diefe Seekrankheit, Herr Lebrecht, 
nn bei Ihnen etwa das erfle Vierteljahr hindurch 
mern, in welhem Sie mit den Gefchäften bekannt 
erden, dann aber laſſen Sie ſich unbefangen von den 
mellenden Segeln wegfuͤhren. Alles geht dann feinen 
bentlichen Gang, den einen Tag fo wie den andern, 
ie werden von Ihren Gefchäften gelenkt, ftatt daß 
ie Ihre Arbeiten regieren follten. — Darum laffen 
ie nur alle Furcht und unnäge Befcheidenheit fahren; . 
an Sie Ihr Amt angetreten haben, merden Sie 
In, daß ich die Wahrheit gefagt ‚habe. 

Durch diefe Rede ward ich zuverfichtlicher, denn ich 
hnte ja überzeugt fein, daB der Präfident aus Er⸗ 
hrung ˖ fpreche, ich überließ mich alfo ungeftört der 
nung, die mir eine fihöne Zukunft verfprach. . | 

Die Perioden im menfchlichen Leben find fehr aͤngſt⸗ 
), in welchen man mit Furcht oder Sehnſucht ein 
igluͤck oder Gluͤck erwartet, und jeden Tag und jede 
tunde ſorgſam zur Summe der verfloffenen zaͤhlt, 
d mit bangem, ahndungssollem' Herzen auf die Zeit 





licht, die noch verfließen fol. Meine Hochzeit mit 


uifen war jetzt feffgefeßt, und ich ſtrich mit. zitternder 
ind jeden Tag im Kalender aus, und zählte und 
erzählte jedesmal, wie viele Tage noch uͤbrig wären. 
Es war befchloffen worden, daß dieſe Hochzeit auf 
em Gute des Präfldenten gefeiert werden ſollte, das 
einer ‚ziemlichen Entfernung von der Stadt lag. Er 
llte dorthin reifen, um fo den Anfang zu einer Reife 
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in Bad Reich des benachbarten Farſten gu machen, ve 
ee in Amtsgefchäften thun mußte. 

Auf dem Landhaufe ward alles unterdeß zur Fin 
des Hochzeitfeftes eingerichtet, die Familie fuhr endid 
in mehrern Wägen ab, weil alle eine oder eim pw 
Wochen anf dem Lande zubringen wollten. 

Der Here von Bärenklau begegnete uns untermg 
in tiefer Trauer, fein Onkel war geſtorben nnd er fl 
nah W.. zuruͤck. Ich fah-Lonifen mit einem ham 
tenden Blicke an, fie fchien ihn aber nicht zu verſch 
vielleicht wollte fie ihn aud nicht verftehn. 

Wir kamen an einem fchönen Sommertage & 
Das niedlihe Haus und die fchöne heile Laniäk 
fihienen uns freundlich zu begrüßen, alle Einweſe 
des Dorfes waren in einem frohen Aufruhr, duR 
ihren Herrn einmal wiederfahen. Der dunkeln, geriue 
‘ vollen Stadt auf einige Tage entronnen, ' machten 
frohen Bilder meiner Jugend. wieder in meiner 
auf,. eine Heiterkeit goß ſich durch alle meine 
wie ich fie lange nicht empfunden hatte. 

Die geladenen Gäfte fanden fich auch nach ein 
Tagen ein, im Haufe und im Dorfe war ein 
diged frohes Getämmel, jeder Reuankommende 
mit einer jauchzenden Muſik empfangen. Man $ 
lirteẽ, man freute fih, mich und meine Braut af 

za fernen, man ſchwatzte hundert Sachen durcheuc⸗ 
ver, und nicht felten fehlich ich mich betaͤubt mi 
freie Luft, um mich von dem Schwindel zu ei 
in welchen mich das unaufhärliche Gewirre verfehle“ 
Diefe Feiertage. des Lebens, wo alle Geſchaͤfte mil At 
der Gang der gewöhnlichen Lebensweife unterbreqe 
wird, und es nur unfer "Ant und: sınfre Sicht ih 
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tindig ein recht freundliches Geſicht zu machen umd 
s vollem Halfe zu lachen, find oft neben ihren Ans 
hmiichkeiten ſehr druͤckend und befchwerlih. Man 
wimmt betäubt die geraͤuſchvolle Fluch mit hinunter, 
d die Zeit,, die wie zur Fröhlichkeit beſtimmten, iſt 
8 am Ende, wie in einem tiefen langweiligen Schlaf 
tfloflen. — Doch das war nicht bei mie der Fall, 
an ich flärkte meinen Geift wieder durch die Erinne⸗ 
ng an Louiſen, durch ihre, Gegenwart, durch die Hoffe 
ng einer freudenreichen Zukunft. 

Nun erfchien der Hochzeitstag ſelbſt. — Ach und 
aiſe wurden getraut, meine Freude hatte ihren höchs 
3 Bipfel erftiegen, worauf ich feit Jahren gehofft 
ke, war nun erfüllt. 

Man aß und trank und war guter Dinge. Bei 


bh erzählten ſich die alten Herren ihre Jugendge⸗ 


ihten, and die jungen fagten. den Damen Komplis 
nte oder Abgeſchmacktheiten, wie es das Gluͤck gerade 


te; viele. ſahen fich für Helden an, wenn fie meine - 


uiſe durch eine unanftändige Zweideutigkeit roth ger 
xht hatten; andre fanden füh glüdlich darin, wenn 
n fie ihren Erzählungen nach für recht ausſchweifend 
It, und tämpften beftändig gegen Ihre beflere Natur, 


an fie wurden felbft bei ihren erdichteten Abentheuern - 


amt, und gaben fich alle Mühe, dies Rothwerden 
verbergen; noch amdre machten ſich über den Tiſch 
nͤber Eonfidenzen und nannten dabei Namen, Haus 
d Tag; oder liebäugelten mit den Damen, — kurz, 
: Gefellfchaft war fo befchaffen, wie man fehr oft 
je große Geſellſchaft trifft. — — 

Nachher tanzte man, und Tanz und Wein machte 
ermann froh amd. munter. Sch tanzte bis ſpaͤt im. 
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die Nacht faft mit allen anweienden Damen und da 
Bann, um Lonifen aufzuſuchen. — Sie war in fi 
Bimmer zu finden: ich bucchfireifte den Garten, im 
eben fo wenig; das ganze Dorf, — man hatte fir id 
gende gefehn. — Die Gefellfchaft ward unruhig, mm 
fuchte allenthalben und allenthalben vergebens ; die Rıf 
verftrich und Louiſe kam nicht zuruͤck. 

D’ungiädfelige Hochzeit! — O unglüdlicher Yes 
tigam Peter Lebrecht, da fichft du nun im Squi⸗ 
zimmer ohne Braut! 





Zehntes Kapitel. 
Unvermushete Geſellſchaft. 


Weilcher Schmerz war dem meinen gu vergl 
Nur der kann ihn nachempfinden, der einen dh 
Verluſt in einem . ähnlichen Augenblicke erlitten hat. 
Tauſend Vorftellungen gingen durch meinen Kopf, 
immer trübfinniger ale die anderes; ich fland p 
serlaffen und einfam da, wie in einer dicken $in 
son allen meinen Hoffnungen und Wünfchen aufi 
> abgeriffen. — 

Aber, wo mar Louiſe ſo —* hingekommen? 
Ich ahndete gar keine Moͤglichkeit, mir dieſes 
aufzuloͤſen. — Man durchſtrich in; den folgenden 
zu Fuße und zu Pferde die ganze Gegend, bei 
Nachbarn wurden Erkundigungen eingezogen, abe 
Menſch wußte uns Nachrichten von ihr zu geben; 
folder durchfirih jeden Wald und jehes Feld is 8 
Nachbarſchaft; und da alle meine Machforfchungen e 


200 
bens waren, uͤberließ ich mich endlich einer dumpfen, 
ben Gleichguͤltigkeit, in welcher unſer Körper oft 
$e Tage verlebt, ohne daß es die Seele bemerkt. 
Die Säfte nahmen traurig nach und nad) Abfchied, 
ward immer einfamer um uns ber, jedermann, dem 
ı begegnete, bielt es für feine Schuldigkeit, mir ein 
wriges Geſicht entgegenzuhalten und fo ward ich mit 
ver Stunde verdräßlicher. — Mir war in meinem 
bendinufe noch wenig Unannehmlichkeit aufgeftoßen, 
d noch Fein einziges ähnliches Unglück, ich wußte: mich 
ber gar nicht zu benehmen: wenn man nur erft mit 
e Art bekannt ift, wie man auf eine ſchickliche Weife 
viſſe Vorfälle im menfchlichen Lebenanfaflen muß, fo ift 
m auch ſchon Halb getröfte. Für viele Menſchen 
st in den Ceremonien des Betrübtfeins eben fo viel 
tuhigung, wie für andere im beraufchenden Wein. 
Mit tiefgefenftem Kopfe, fchmeren Seufzern und 
imlihen Verwuͤnſchungen gegen das Menfehengefchlecht, 
18 fich freilich in nichts anderm gegen mich vergans 
? hatte, als daß es mir keine Nachrichten von Loui⸗ 
ı geben konnte,) ſchlich ich eines Tages durch die 
tahbarten Fluren. Ach Hatte eine Flinte auf meis 
n Rücken gehängt, um menigftens unterwegs gegen 
in Hafen meinen Unwillen auszulaflen, der es wagen 
Itde,. mir in den Weg zu fommen. Mein Epaziers 
ng dauerte länger, als idy mir vorgenommen hatte, 
verirrte mich in einen Wald hinein und verließ: bald 
der Zerſtreuung den gebahnten Weg: ich luſtwan⸗ 
te auf kleinen Fuffteigen bald hiehin bald dorthin, 
d durchtrabte in allen möglichen Richtungen den Wald. 
ı dem :Stande der Sonne bemerkte ich endlich, daß 
anfangen. wolle, Abend zu werden, ich fing daher 
XIV. Ban, 14 
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en, den Ruͤckweg zu ſuchen? .aber allenthalben, meik 
ich mich auch wandte, ſchien der Wald dichter zu va 
den, ich fahe und hörte Leinen Menſchen; ih rk 
aber Niemand antwortete mir, meine Stimme ſtal 
weit den Forft hinunter, aber kein Ion kam töfa 
zu mie zuräd. Gin Hafe lief mir quer uͤder don B4 
— Auch du willft mich noch verwirrt machen! dd 
aus, legte das Gewehr an, verfehlte aber. — X 
achtete auf die böfe Vorbedeutung nicht, wie cd \M 
bei einem Menfchen ſehr natürlich iſt, der fchen 

Bitterften- Becher des Ungluͤcks gekoftet zu haben geh 
ich hatte aber Unrecht, denn wenn wir auch fAond 
find, fo hat doch immer noch eine Berdrüßglichkeit MM 
uns Platz, die unfern Unmwillen erhöht, wenn fe 
noch fo Hein ift; der Verfolg dieſes Kapitels wird MB 
deutlichen Beweis davon liefern. — Ich gab mit ® 
mer noch Mühe, mich aud dem Walde heransjuf 

ich fannte damals die Kunstgriffe der Jäger noch N 
nad) weichen fie die Weltgegenden beftimmen fin 
oder, menn ich fie auch gefannt hätte, wären fi 
doch unnuͤtz geweſen, denn ich wußte unglädlid: 
nicht, ob das Landhaus vom Walde ſuͤdlich oder " 
lich läge. 

Meine Phantafle war gefpahnt, und mit 
"aus Romanen und Erzählungen hundert abencheu 
Scenen ein, die in einem ſolchen dichten Walt: ' 
gehn: bald fahe ich Spitzbuhen und Mörder mit Id 
verborgenen Höhlen und Schlupfwinkeln, bald ei? 
folgte Unſchuld, endlich fielen mir gar einige GW 
ſtergeſchichten ein, die mir deu Anblick des freim P 
des noch ˖wuͤnſchenswuͤrdiger machten: fo fepe ic ® 
gewünfcht hatte, jemanden za. begegnen, fo ſchuͤhen 
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e ich mid) jeßt zumellen um, ob auch nicht jemand 
ter mie gehe. Als ich noch immer nicht den Aus⸗ 
g finden fonnte, war ich endlich feft überzeugt, daß 
e irgend em merkwuͤrdiges Abentheuee bevorftehe. 
d warlih, ein Menfh, der fih in einem dichten 
alde veriert, und den jeßt die Macht wahrfcheinlich 
eilt, — wenn diefer unter folchen Umfländen fein 
entheuer findet, fo if ex wirklich nicht dazu geboren, 
end etwas Wunderbares zu erleben, und ein folcher 
e es ja bleiben, _ feine Geſchichte der Welt mitzu⸗ 
llen. 


Ich mochte nach dieſen Betrachtungen noch kaum 
e Viertelſtunde weiter gegangen fein, — als die Erde 
gli unter mir einſank — und ich in eine tiefe 
ube ſtuͤrzte. — 


As ich mich von meinem Schreck erholt hatte, fing 
an, meinen neuen Aufenthalt genauer in Augenfchein 
nehmen. Es war eine ziemlich tiefe, fteile und. ger 
imige Grube, die ich beim KHinunterfallen für.eine 
drderhöhle, oder die Wohmung irgend eines Erdgeiftes 
x Ruͤbezahl hielt, von derich aber nun wohl fahe, daß 
den Banern nur dazu diene, um Füchfe oder andres 
erlaͤſiges Wildpret auf eine geſchickte und leichte Art 
gzufangen. Ich verfuchte es in die Höhe zu Klettern, 
x die Wände waren zu fleil und zu hoch; mein Rufen 
t ebenfalls umfonft, und ich fah mich nun gendthigt, 
Geduld den erfien Bauer zu ermarten, der mich aus 
inem Gefängniß erlöfen würde. 

Ich ſah mich in meiner Wohnung etwas genauer um, 
d mußte lachen, als Ich einen Fuchs und einen Hafen 
einem Winkel der Höhle figen ſah. Meine erfte Be 
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wegung war, nach der Büchfe zu greifen und wire 
quem zu einiger Zerfireuung die beiden Fremdlinge ner 
zufchießen: aber ein Anfall von Gutmuͤthigkeit hielt mi 
zuruͤck, ich wollte mit ihnen zugleich die Auflöfung mins 
Scidfals erwarten. 


MWarlich ein feines Abentheuer! rief ich aus. Km 
Man etwas Platteres erdenfen? Statt einen Gil 
erblicken, oder eine Mörderhöhle zu finden, falle ih ® 
eine Fuchsgrube: ftatt eine bedrängte Unſchuld aus Mi 
Klauen ihres Berfolgers zu retten, finde ich hieri 
Hafen und eimen Fuchs, um mie mit ihnen die Je 
vertreiben. 


Ich überlegte: ernfihafter mein fonderbares Shifik 
Der Menſch iſt einmal fo ſtolz, daß er durchaus mil, 8 
Vorſehung lenke jeden feiner Schritte, — Ich habe of 
verliebt, dachte ich bei mir felber, um mich zu ver 
rathen; mich verheirachet,, um meine Frau zu verla 
meine Frau verloren, um in ‚eine Fuchsgrube zu fü 
was wird das Nefultat diefer fonderbaren Begeb 
fein? Was in aller Welt kann die Vorfehung für A 
Dan dabei haben, daß fie mich in diefes Loch hat ſala 
faffen? Alle Begebenheiten meines Lebens fcheinen 4 
nur darum aneinander gereiht zu haben, um mic el 
hieher zu führen. — Wahrhaftig, wenn ich nicht hie 
Stein der Weifen entdecken follte, fo würde ich das ji# 
lich unnuͤtz finden! 


Als ich mich nieder umfah, hatte Fich der Hafı, @ 
muthlic) aus Furcht vor mir, ganz nahe an den 
gedrängt: ihre feindfelige Natur ſchien fich‘ hier ver 
zu haben, das gemeinfchaftlihe Unglück hatte fe F 
Freunden gemacht, denn der Fuchs ſaß ganz fill m 
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atfelig auf feinem Hintern, bewachte meine Bewer 
ingen mit feiner fpigen Schnautze und feinen glänzen, 
n Augen, und ſchien gegen feinen furchtiamen Nachbar 
ht das mindefte Böfe im Schilde zu führen. Das 
stranliche der beiden Ihiere rührte mich, ich beobachtete 
re Stellungen, und freute mich jeßt über mich felber, 
B ich meiner Mordgier nicht nachgegeben hatte. 

Der Fuchs fah unverwandt nad) der Jagdtaſche und 
: theilte meinen beiden Freunden den Borrath von 
rot und anderm Eßbaren aus, den ich bei mir hatte; 
erfannten meine Güte und entzweiten fich über kei⸗ 
n Biflen. 
Wie befehämt ihre Eintracht, dachte ich, die Dienfchen, . 
ſich unaufhörlidh verfolgen, und auf das Ungtäd 
es Nachbars ewig ihr Glück aufzubauen fuhen! — 
'e, de ihre der Habfuht, dem Geige, Stolze oder 
de fröhnt, die ihe eure Brüder niederdrüdt, um enre 
telfeit zu befriedigen, o koͤnnt ich euch doch vor einen 
piegel führen, in welchem ihr euch und eure Leidens 
aften fo erblicktet, wie ich euch fehe! 


Der Hafe fahe mich hier mit einem fo freundlichen 
ide an, als wenn er in meine Seele gelefen hätte, er 
n zutraulich näher, vermuthlih, um anzufragen, ob 

nicht noch mehr genießbare Sachen bei mir hätte, 
eſchaͤmt fah ich nach meinem Gewehr, und flreichelte 

d Eleine Ihier, das zitternd unter meiner Hand ftehn 
eb und furchtfam lauſchend feine langen Ohren ruͤck⸗ 
ts legte. 

Die fol nichts gefchehen, fagte ich mit fo milder 
timme, als mie nur möglich war; feid unbeforgt, ihe 
ben Gefährten meines Ungluͤcks. — Ich erwartete cin 
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Abentheuer hier, denen Ähnlich, die die mäßige Phantek 
* der Dichter erfchafft, und war unzufrieden, nurcud 
‚arme Mothleidende hier anzutreffen; aber ich war cs 

Thor. — Iſt diefe Höhle nicht eine Moͤrdergrube, a 

welcher ihr als fchuldlofe Opfer der Mordfucht aufgeipet 

figt? Wäre ich ſelbſt nicht beinahe ein Mörder game 
den? — Ich dachte, vielleicht eine angefallene Unſched 

. von ihrem ‚Unterdräcker zu befreien, und warlich, ab 

bei euch kann ich diefen Hang nach einer edeln That beire 

digen. — Du armer unfchuldiger Fuchs ſollſt was 
ſcheinlich zu Tode geprellt, oder zeitlebens, wie Bajch 
als ein Schaufpiel von den Kindern verhöhmt merk 

weil du vielleicht einem Bauer einmal ein paar Eier 6 

getrunten haft. Was müßte mir gefchehn, was da 

Menfchen, wenn jeder Durft fo Hart beftraft werd 
follte? — Du, (ich wandte mich hier zum Hafen) ſch 
gefchlachtet und gebraten werden, weil du einen Kb 
kopf angefreſſen haſt. — O heiliger Laurentius, mi 
müßte den Leuten gefchehn, die muthwillig mit ins 

Jagdgefolge ganze Saatfelder zerftampfen, und um ans 
Hirfch zu erlegen, feche Aecker, die Hoffnung von fl, 
Familien, verderben? — Es herrfcht ein emwiger fit 
"Krieg im Menfchengefchlecht, und einer entgeht nur M 
Peitſche, oder dem Meſſer des andern, weil er ſich he 
ter das furchtbare Anfehn eines andern verkriechen fat 
der felb wieder einen Ruͤckenhalter brauche und 4 

Der Arme aber, der ohne Schuß, ohne Ani 
unter der gefräßigen Menge fteht, ift allen Pies 
der Verfolgung und der Hiederträchtigkeit preis 99 

ben: läßt er fih, von Sram und yon Armuth zu DW 

gedrückt, zu einer That verleiten, die er taufendmal 8 

fich her, unter öffentlichen Privilegien begehen fieht. — 
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wird er von der jauchzenden Motte dem ehernen, uns 
wınberzigen Geſetz entgegengefchleutert, um dort zu 
bunten. Ich will euer Befchäger werden, ihr beiden 
nglücklichen, ich -will euch euren Werfolgern entreißen, 
mihr fonft auf der großen, weiten Erde feinen andern 
reund habt. Yedermann, der euch erblickt, feßt euch 
indlich nach, wohin ihr tretet, ift euch eine Falle gelegt 
nd nur wenigen von euch iſt es gegönnt, eines ruhigen 
odes in eurer Heimath zu flerben. — 

Ich war einmal gerührt, und fuhr daher ungeftdrt 
ı deflamiren fort: 

Wenn doch fo nianche, die fih verfolgen und anfeins 
m, einft eben fo unvermuthet in eine enge Höhle zufams 
ıengeführt würden, um fo zu empfinden, wie göttlich 
18 Gefühl der Freundfchaft und des Wohlmollens ſei: 
m zu fühlen, wie nöthig die Liebe den Menfchen fei, 
nd die gegenfeitige Unterfiügung und Ertragung der 
ehler und Schwachheiten. Wie ſchnell würden fich 
einde ausſoͤhnen und einer in den Arm des andern flie⸗ 
en, wenn ſie einſt ploͤtzlich von ihren Geſchaͤften losge⸗ 
iſſen würden, und in einer dunkeln Einſamkeit, ohne 
huͤlfe und Troſt da ſaͤßen, nur den Bruder gegen über 
ihen, den fie haſſen. Aber die Menſchen laufen ihre ges 
sohnte Bahn in dem Getuͤmmel fort, das fie betaͤubt: 
einer reicht dem andern die Hand, Eein Auge forfcht nach 
wm höchften Echag des Lebens, nach der Liebe, die 
ind aus dem Blicke des Freundes begrüßt; in jedem, der 
ins entgegen kommt, fehn wir nur einen Menfchen, der 
infern Weg enger macht, und fo verfhmachten wir in 
inem feelenlofen Geräufch. 

Durch mein ganzes Leben habe ich den vorthellhaften 
Einfluß diefes unbedeutenden Abentheuers gefpärt, darum 
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mag mir der Lefer meine Weitfchweifigfeit verzeihen. 
Oft, wenn ich gleichgültig bei dem Elende meiner Bruͤde 
vorübergehen wollte, dachte ich von ungefähr an dd 
Grube, und eine frifche, erwaͤrmende Mienfchenfreung 
lichkeit firömte zu meinem, Herzen: oft reichte ic N 
Hand zur Verföhnung, wenn ich mich fonft vieheidk 
in einem kalten Haß verfchloffen hätte. — Ich kom 
nachher nie einen Muff von Fuchsfell fehn, ohme « 
unmillführliches Wohlmwollen zu empfinden: ex 
bei mir ungefähr die Empfindung, die der gute ehrli 
PYorik hatte, wenn er feine hörnerhe Lorenzodokt 
frachtete. — Biele feiner Pefer haben nachher aus 
pfindfamer Spaßhaftigkeit eine Lorenzodofe geführt, 
irgend etwas dabei zu empfinden, ja man hat | 
fagen wollen, daß eintorenzoorden eriftirt habe. 
Sch habe mich nie mit diefen Spielereien der Empf 
famfeit vertragen können, fie fegen gewoͤhnlich Ma 
an wahrer Empfindung voraus; ich wuͤnſche nicht, 
jemand mir zu Ehren einen Orden errichte, deflen K 
zeichen ein Fuchsmuff, oder ein Hafenfell ift. 

Aber Niemand wird läugnen, daß oft ein unb 
tender Vorfall einen großen Einfluß auf die Wend 
hat, die unfer Charakter nimmt. — Auf einer me 
Reifen fiel in der Macht der Wagen um, und es 
. brady etwas, das mid) am Fortkommen binderte © 
war im November und ein pfeifender Wind trieb ci 
fchneidenden Regen durch die Luft; fein Haus, ki 
Dorf war in der Nähe, der Poftillion ritt nad KB 
naͤchſten Flecken, um Leute zu holen, die den Wars 
wieder herftellen könnten: ich wicfelte mich in meins 
Mantel ein, fo gut es mir möglich war, aber ein ı= 
Pfindlicher Froſt bemächtigte ſich bald aller meiner Glide, 
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tit ungeduldiger Schnfucht ſah ich dem Poſtillion ent⸗ 
gen, der immer noch nicht zuruͤckkam. Ich ward 
willig, aber ich ſah auch bald ein, wie ſehr ich 
wecht hatte, ich ging auf und ab, um mich erwag 
erwärmen und die Zeit zu verfürzen, Da dachte ich, 
m erftenmale recht lebhaft an euch Elenden, die ihe 
einer armfeligen Hütte dem Mangel und dem Frofte 
eis gegeben feid, die ihr in der Falten Novembernacht 
geduldig den Aufgang der Sonne erwartet, und 
igſtlich die Tage abzählt, in welchen ihr die ftrengere 
alte fürchtet; die ihr mit einem Schrei des Erſchrek⸗ 
n8 den erften Schnee wahrnehmt, indeß der. Reiche 
on in Gedanken die bunten Schlitten fieht und das 
eflingle der muntern: Pferde hört. — Seit jener 
act fuhr meine Hand jedesmal in die Tafche, ohne 
ß ich es wußte, wenn ich im Winter einen Armen 
n.Wege fipen fahe, oder eine Mutter mir begegnete, 
e an ihrer Bruſt ihre Kind mit ihren Seufzern und 
hränen zu erwärmen fchien. — Der Ungluͤckliche vers 
ht den Unglüdlichen am beften, und wenn und Truͤb⸗ 
le auch oft nur im Vorbeigehn geftreift haben, fo 
‚uns ſchon dadurd) das Geſchlecht der Elenden naͤher 
ruͤckt. 


Ich bin ſchon ſo tief in der Schuld meiner Leſer, 
8 ich dieſer Abſchweifung wegen gar nicht einmal um 
erzeihung bitten mag. 


Ich Hatte indeß gar nicht bemerkt, daß 08 wirklich 
acht geworten war. ch fpärte große Müdigkeit, 
nd legte mich bequemer, war aber fchr beforgt, Daß 
xh irgend ein: zahmes oder wildes Thier mir von oben 
uf den Kopf fallen möchte, ich überließ: mich dem 
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gütigen Zufall, lehnte mich an die fendhten ink 
meiner engen Wohnung und fchlief endlich wirklich ca 


In der Nacht machte ich oft auf, und hörte dum 
zu mie hinunter das Rauſchen des Waldes, ich in 
mich in mich ſelbſt zufammen, fo viel ich konnte, um 
nicht zu frieren und fchlief weiter. 


Ich erwachte, als einzelne Sonnenfttahlen an ta | 
Mauern meines Gefängniffes auf und nieder flinne 
ten, etwas erftarrt fland ich auf und glaubte im einige 
Entfernung Menfchenftimmen zu hören. Sch rief I 
und ſchoß aus der Deffnung meine Bächfe ab, # 
ohne allen Erfolg, Meine beiden Freunde erſchu 
außerordentlih und der furdtfame Haſe verkrod A 
unter den Bauch des Fuchfes. 


Bis gegen - Mittag wartete ich noch geduldig, # 
ih wirklich hörte, wie fich Leute der Grube mahnte. 
Es waren Bauern, die nachfehn wollten, was fi # 
fangen hatten, und nicht. wenig erftaunten, neben ih 
ange auch einen Jäger zu erbliden. Sie ſchaſta 
mich fogleih mit: Stricken aus der Höhle, und nd 
mir wurden auch meine beiden Gefährten, jeder (# 
zeln, herausgeholt. — Ich belohnte die Landleute mid 
lich für den Dienft, den fie mir geleiftet hatten, ie 
unter der Bedingung, daß file mir die beiden This 
überlaffen möchten. Mit dem herzlichftien Wohlwela 
ließ ich nun den Hafen davon fpringen, und als di 
eine ziemliche Strede gelaufen war, eben fo den Zah 
der fih in der Ferne noch ein paarmal ſehr verfiin 
Bach mir umfahe, ald wenn ‚er mir für feine Frei 
danken wollte — Die Bauern lachten über mes 
Marrheit, und brachten wich auf einen Weg, der mh 
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s tem Walde in ein benachbartes Dorf führen follte; 
r nahmen Abfchied und jedermann von uns ging 
egnuͤgt feine Straße, 





Eilftes Kapitel, 


Rüuderinnerungen. 


18 ich kaum eine halbe Stunde durch den Wald ges 
ngen war, trat Ich in’s freie Feld und ermachte wie 
is einen Traum. Es war diefelbe Flur, in der ich 
eine Kindheit zugebracht hatte, ich fah ſchon das Dörfs 
en in der Ferne vor mir liegen. — Alle vorhergehens 
n Begebenheiten hatten mich zu einer Art von Schwärs 
erei geftimmt, und mit einem freudenvollen Schrei 
nd ich nun mit untergefchlagenen Armen fill, und 
f alle Erinnerungen aus meiner Kindheit in meine 
eele zurück, Jeder Baum war mir fat nach befannt, 
) wußte jet recht gut, daß ich ſelbſt diefen Theil des 
saldes oft Durchftrichen hatte; ich fah in der Ferne die 
auen Berge liegen, hinter denen in der Kindheit alle 
eine Wuͤnſche und Hoffnungen gewohnt hatten. Ueberall, 
ohin mein Auge fi) nur wendete, begegnete mir eine 
igenehme Erinnerung und grüßte mich fo zutraulich, 
ie ein Freund, der uns lange nicht. gefehen hat. 
sort finnd die Windmühle vor mir, auf der ich fo oft 
it den Kindern des Müllers gefpielt hatte, ich fahe 
uch die dichten Gehäfche „den Fluß im Schein der 
sonne flimmern, der mir taufendmal zum.Baden, ger 
ent, — Ich fand lange und fann in biefer Heimath 
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meiner Jugend, meinem bisherigen Leben nad): fo wenig 
Jahre auch 'verfloffen waren, fo wenig Abentheuer id 
auch erfahren hatte, fo war mein Sinn doch dur 
ein Leiden geprüft, das mein Herz zerriffen hatte; id 
hatte doch unterdeß viele Nefultate über mein Herz ge 
fammelt, und den Schlüflel zu meinem innerften Echt 
gefunden: manches, . was mir fonft an mir groß un 
ehrwuͤrdig erfchienen war, kam mir nun wie Dur 
und nichtiger Nebeldampf vor: ich war mit mir fee 
über hundert Erfcheinungen in meinem Herzen cn | 
die ich fonft als fremde Wehen in einer ehrfurchtsuct | 
Entfernung betrachtet hatte. Von diefem Felde m 
ich ausgegangen, in die Welt hinein, und ich famm 
zurück in meine Heimath, Eläger, aber‘ bei meitem ıw 
glücklicher. | 

MWie mit dem ehemaligen Kinderfinn fchritt ih; wi 
fhen die wohlbefannten Aeder hindurch: jede Blum 
im Graſe fehien mie noch diefelbe, die mich damalı h| 
freundfich angeblickt hatte; ich verlor mid) in einem ſuͤßer 
wonnevollen Rauſch. 

O, ſeid mir gegruͤßt, ihr holden Erinnerungen de 
frohen Kinderzeit, wenn ihr aus den grünen Wipſch 
der Bäume herabſteigt und mir jenen paradieſiſda 
Traum wieder auffchließt, aus dem man ale Knabe f 
ungcen erwacht. Wie holdfelig winkt uns durch em 
rofenrothen Echleier die Welt und die Zukunft a’ 
Mit ſchuldloſem Herzen, ohne Harm und Meid, ct 
Haß und Groll, wandeln wir dahin, mit zartem eh 
wollen den Bufen ganz ausgefüllt: wir taumeln dur 
den golden Echein des Wargens fort, geben jederman 
der uns begegnet, einen frohen Haͤndedruck, und ale 
den nirgend Duͤcke und Bobheit, weil wir mit unfen 
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‚nen Sinn vertraut zu (pin. glauben. — Gsiäctjaligen 
ter, in weichem der Menſch keine andern Wonſche und 
offnungen kennt, als die dicht vor ſeinen Süßen nähen 
id die er mit feinen Beinen Armen-abreichen fann :, in 
ven Jahren ift dor Menſch gluͤcklich und gut,.fein ſpaͤ⸗ 
tes Leben ift ein unaufhoͤrlicher, ohnmaͤchtigar Kampf 
gen Fehler und Schwachheiten, ein Rennen nach 
Sünfchen und Hoffnungen , das ihm den Athens -raubf 
id, ihn.die, Freuden nicht bemerken läßt, denen: er vor⸗ 
iergeflohen ft. — Sei mic gegräßt, da ‚holde, Zeit] 
chon die Erinnerung jener. ‚goldnen , Fruͤhlingstage, 
enn fie durch he Serle Hehe, macht une, Bo. und 
fer. - 

Ich kam nun dicht vor da⸗ Dorf. Haft. alles war 
xh fo, wie damals, als ich- es verlaffen hatte: UF we⸗ 
ige neue Huͤtten waren angebaut, eine ganz zerfallen. 
etzt fahe ich das Dad} unſers Hauſes heräberragen ; 
) lenkte um die Ede, und ſtand nun vor der Wohnung, 
o ich erzogen war. Die große Linde.vor der. Thuͤre 
innerte mich allean die ſchauerlichen Geſpenſtergeſchichten, 
eman mir hier am Abend erzaͤhlet hatte, und ‚an den 
ſater Bonifaz, der mich fo oft an digfeg ‚Stelle zuv 
Säule des finfenden Chriftenthums hatte einweihen wolfen. 
h kam in den Hof, alles fand uud lag umher, wie 
moöhnlich , in der Scheune hört. ich dreſchen, nur ein, 
nbekannter Spitz bellte mir unhöflich. entgegen, und 
rebte, fi fich von der Kette loszureißen. Ich bedauerte 
n Stillen den alten getreuen Phylar, oͤffnete die Kleine. 
huͤre, und trat in die niedrige Wohnſtuhe. Ich hatte. 
e ganz anders, und befonders viel geräumigeg erwartet: 
ie im Traum ging ich auf die Mutter.Marche zu 
nd ſchloß fie in meine Arme. Sie mar erftaunt,: 
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kanne mich nicht und wußte gar nicht, was fie ſagn 
ſollte. Ich gab mich zu erkennen umd bat fie nm Be 
zeihnng, daß’ ich mic nicht fchon früher um fie m 
ihre Kinder bekümmert Hätte. Ihre Tochter kam nf 
Haufe: und -erflaunte nicht wenig, den Kleinen Pete 
als einen ‚großen Jaͤger wieder zu finden. Auch da 
Baker kam mit feinem Sohn don der Feldarbeit zur 
und die Freude war nun allgemein. Ich mußte ihaa 
meine: bisherige Lebensgeſchichte erzählen, man fon 
mich nicht genug von allen Seiten betrachten, man ib 
wunderte meine Größe und noch mehr, daß ich u 
nirter Burgemeiſter fei, man freute fih über meins 
fundes Ausfehn und noch mehr darüber, daß ih 
nicht vergeffen hätte, da fie mich von Jugend il 
vorzüglich geliebt hatten. Man erzählte mir unordenid 
durcheitiander, Daß Pater Bonifaz und Phylare 
fiorben wären, und daß man alle Tage fürchte, M 
Thurm ihrer Kirche würde einfallen. Die guten fr 
fhienen durch meine Anmefenheit even fo berauſcht, # 
ich es war. 

Wir ſetzten und zu Zifche: ein Meines Tändiicht 
Mahl ward aufgetragen und zwar noch im’ demfeltn 
Geſchirre, aus welhem man mich groß gefüttert hatte; 
ein. einziger Teller war zerbrochen, und flatt feing & 
neuer angefchafft; man wollte mir diefen zu meiner Ei 
vorfegen, ich griff’ aber nach einem alten, deffen mF 
aefchrießenen Spruch ich noch auswendig mußte - 
Noch nie hatte mir ein Mittagsmahl fo gut gefihmelt 
eine allgemeine Heiterkeit machte, daß und die Stunde 
wie Minnten. verſchwanden. 

Der Bater blieb mir zu Ehren länger ald gemöhe 
lich, er ging nur nach dem Acker, als ich ihm wt: 
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ochen hatte, dieſe Naht in feiner Wohnung zuzu⸗ 
ngen. Cr umanmte mic noch einigemal, dann vers 
5 er mich: fein Sohn begleitete ihn, die Tochter be⸗ 
gte die häusliche Wirthichaft, : ;\ 


Kaum fah ih mich mit der ‚gefehtwägigen Mutter 


‚arthe allein, -ald mir zum ‚erfienmal eine Frage 
ıfiel, an die ich noch bisher gar nicht gedacht hatte. — 
ir find allein, liebe Mutter, fing ih an, Ihr habt 
ft, wie ich fehe, einige Zeit übrig; — fagt mir, wer 
n ich eigentlich,-da ich nicht Euer Sohn bin? 


Lieber Lebrocht, antwortete. fie mie mit ihrer ger 
wäsigen Art, ach, darüber ließe fih gar vielerlei 
sen. daruͤber ließen fih gar wunderliche Geſchich⸗ 

n erzählen.‘ Sonſt durft' ich nicht, Feist iſt es mir 
yon eher erlaubt, da Du unlerdeſſen, liches Kind, m 
aftande gekommen biſt. 


Nun ſo ſprecht, ſo erzaͤhlt denn die wunderlichen Ge⸗ 
chten, fiel ich ungeduldig ein: ich Bin endlich neu⸗ 
eig geworden, zu erfahren, wer meine Eltern find. 


Die Sonne ſchien auf die Fenfter der Stube, ich 
ihrte Marthe aus dem ſchwuͤlen Zimmer unter die 
ihlen Zweige der Linde; ich wiederholte meine Bitte, 
Rarthe fing ihre Erzählung -an, und ich erfuhr, was 
U Leſer auch erfahren wird, wenn er fich die Mühe 
iebt, dag folgende Kapitel zu lefen. 


x 
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| Zo biftes Kapitel. 
Eyiſode. — Der neue Siegwart, eine Kloftergefdigt. 


BGleich baͤm Anfang dieſes Kapitels ſtoͤßt mir eine de 
denklichkeit auf, die nicht fo Hein iſt, als fie vichiät 
dem Leſer feheinen mag. Wie befannt, erzählt J— 
Mutter Marthe eine‘ Gefthichte, um mir zu fagen, m 

meine Eltern find; nun entfleht aber “die große * 
wie ich dieſe Erzaͤhlung vortragen fol? — Solli 
meiner guten alten Mllegmutter, die kein größer Gut 
kannte, als etwas zu erzählen, das Wort aus ne 
Munde nehmen - und- in meiner eigenen Perſon ſſo 

hen? Das waͤre, warlich eine große Undankbarkeit we 
meiner Seite, das ;hieße ihre gärtliche Sorgfalt für mih 
in meiner Sugend, ihre Freude, als fie mich jegt wie 
derſah, ſehr ſchlecht vergelten. Wenn ich fie rei 
einfuͤhre, wird meine Erzählung atıch überdies noch ve 
Matifcher, die Darftellung wird Ichendiger und für da 
Leſer um fo intereffäanter. — Ich war fo chen ſcu 
ensfchloflen, die’ Erzaͤhlung anzufangen, als mir wiede 
meine alten Bedentlichkeiten einfielen. Mutter Mare 
erzaͤhlte nämlich fo ‚weitkäuftig, daß ihre Geſchichte ales 
größer fein wärde, als der ganze. erfie Theil dich 
Werks. Das waͤre aber eben fein groß Ungläd gras 
fen, denn der Weitfehmweifigfeit find die Leſer fehen @ 
den Geſchichten, die. recht dramatiih fein follen, @ 
mwöhnt; auch das fehlechte und unrichtige Deutſch uk 
mich nicht abhalten, ihre Erzählung wörtlich nat? 
fhreiben, denn viele Lefer wuͤrden die Unrichtigkeus 
gar nicht bemerken und bei den andern koͤnnten “ 
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mer noch für treue Nachahmungen der Natur geiten : 
rw man wuͤrde ſchwerlich aus meiner guten alten 
legemutter recht klug werden können, und obgleich 
ine Lefer auch daran vielleicht durch viele der neuften 
Icher gewöhnt find, fo lieb’ ich doch die Deutlichkeit 
zu fehr, als daß ich ihe nicht ohne Bedenken alle 
tigen Schönheiten aufopfern follte, 

Ich erzähle alfo im Namen der Mutter Marthe: 
Der Herr von Bührau hatte bis in fein fünf und 
anzigftes Jahr fehr fromm und eingezogen gelebt, als 
von ungefähr auf den Gedanken kam, fich zu verhei⸗ 
hen. Es war leicht voraus zu fehn, daß er als Ehe⸗ 
an nichts von feiner Frömmigkeit verlieren würde, 
ın feine Geliebte, das Fräulein Dölling, war noch 
mmer, ale er. Sie fprachen oft zufammen, wie fie 
in ihrem künftigen Cheflande die Schriften des alten 
d neuen Tefiamentes erklären wollten; ob fie - das 
'helied zu den apokryphiſchen Büchern rechneten, kann 
nicht ſagen; genug, fie verlobten ſich und der Hochs 
tstag ward feſtgeſetzt. 

Alles ward zu dieſem feierlichen Tage vorbereitet, 
Gaͤſte erſchienen, der Tag ſelbſt brach an, fie wur⸗⸗ 
agetraut, man gratulirte, fg meinten fromme Thraͤ⸗ 
n und die Säfte fingen an, ſich im Rheinwein zu 
trinken, als fie fih in eine ftille einfame Laube des 
artens zuruͤckzogen, um noch einmal mit einander zu 
erlegen, welche ſchwere Pflichten fie Beide in ihrem 
igen Stande zu tragen hätten. Sie rechneten fich 
: tiebe und die Geduld vor, die alle Eheleute, ver: 
ge ihres. Amtes, gegen einander und mit einander 
ben muͤſſen: die Sorgfalt für die Erziehung ihrer 
inder; kurz, fie machten fich mit allen den Pflichten 
XIV. Band, 19 
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Langeweile, die die cken Berheiratheten fchon im af 
Vierteljahr der Ehe vergefin. — In der Nähe ke 
Gartens war eine Kiche, und die Orgel fehailte h 
feierlich in ihre frommes Ohr, daß fie dem Drange nik 
widerſtehn Eonnten, dem Gottesdienfte beizuwehm. 
@ie ſchlichen durch eine Hinterthär aus dem Garien ı 
die Kirche hinein. Ein begeifterter Kapuziner predigt 
gerade Aber den bekannten Text des Paulus: Es il 
beffer freien, denn Brunft leiden. — Ey 
dem Apoftel in fo weit recht, daß er feinen Gag u⸗ 
geradezu für Unwahrheit erklärte: aber nach und u 
erhob er den Stand der Unverehlichten mit fo 8 
Lobeserhebungen, wie fie Gott und feinem Tim 
naͤher fländen, wie fie einft reinere Freuden fehmeis 
würden, von denen die übrigen Menfchen keinen % 
griff hätten, daß Weiber und Mädchen häufige We 
nen der Andacht vergoffen. — Aber Niemand ward m 
der Predigt fo hingeriffen, als die beiden Neuverniſ 
ten: fie gingen wieder mit frommen Vorſaͤtzen mb 
Haufe, Die Säfte hatten fie nicht vermißt, oder del 
vermißt hatten, mochten ihre Abweſenheit vielleicht 6 
ganz verfchiedenen Urſache zufchreiden. Man brachte a 
Abend ſehr froͤhlich zu ugd die beiden Eheleute begeſ 
fich in ihr Schlafzimmer. 
Die Nacht warb nicht fo hingebracht, wie di 
den meiften Leuten zu fein pflegt, die ſich nun v 
der Bewilligung des Prieſters und dem Gegen u 
Kirche umarmen dürfen; fondern fie fielen beide ih 
Kniee und ſchickten andächtige Gebete - zum 
nicht etwa, um Segen für ihre Nachkommenſchafi 
abzuflehen, fondern um fich in ihrem fonderbaren 
ſatze zu ſtaͤrken. Der Mann erklärte jest der 
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5 er feſt entſchloſſen ſei, dieſe Nacht nicht anders alt 
Gebeten mit ihr hinzubringen, die Frau freute ſich 
er dieſen Entſchluß: dann machten ſie aus, daß ſle 
den kuͤnftigen Naͤchten, von einander abgeſondert, 
lafen wollten, um den Verſuchungen des boͤſen Gei⸗ 
8 deſto weniger ausgeſetzt zu ſein. Der Himmel vers 
h ihnen die verlangte Stärke, oder Schwäche, wie 
ın ed nennen will und fie fahen mit unbefledtem Ges 
Ithe den Aufgang der Sonne. Die Gäfte gratulirs 
ı und brachten die gewöhnlichen Späße an, die ein 
er von feinem Vater ſchon geerbt hatte und die ohne 
seifel hergefagt werden mäflen, wenn man eine Hochs 
feier nicht für Höchft mangelhaft erklären ſoll. 
Raum war ein Bierteljahr verfloffen, ale der Kerr 
a Bührau, zum Erfiaunen feiner Belannten und 
! Freude feiner Verwandten in ein Moͤnchskloſter 
195 als unbefledite Jungfrau ging Bie Frau in ein 
snnenklofter. Seine Verwandten erbten feine Güter 
d nannten ihn einen frommen Dann; einige feiner 
eunde, die gern an feinem Tiſch gegeflen hatten, 
nnten ihn einen Marren. — &o verfchieden ift das 
theil der Leute: man kann es unmöglich allen recht 
ıchen. | 

Meine Leſer werden fih Hei diefer Stelle gewiß 
errafcht finden, aber das iſt eben die Kunſt, um eine 
Node intereffant zu machen. ‘Die meiften hätten gewiß 
tauf gefchworen, daß der Herr von Buͤhrau mein 
ter wäre, und nun geht er plöglich in ein Kloſter 
d feine Frau wird Nonne — 

Kaum war der Here von Bähram feit einem halben 
ihre im Kloſter, als er anfing blaß und mager zu 
erden und Geftändig über Krankheit, Herzensbangig⸗ 

15 * 
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feiten und Bruflbefchwerden zu lagen, irre gewiſe 
melancholifche Wehmuth hatte fich feiner bemeiftert, a 
konnte ftundenlang feufzen und die trüben Wände fein 
Zelle anfehn. Er hatte ängftlihe Träume, das NKofe 
ward ihm zu eng, er wünfchte fich in die meite Ba 
zurüc.. Er dachte dann an feine Frau und verwänfhe | 
- feine Frömmigkeit und den Kapuziner. Der Arzt fi) 
feinen Puls mit jedem Tage bedenflicher; fein Zufer 
ward für gefährlich erflärt und der Prior gab emih 
feine Einwilligung, daB der Pater Placidus, 6 
hieß der Herr von, Buͤhrau als Kloſterbruder,) aufm | 
Monat ein Bad befuchen koͤnne. Er veifte bed 
athmete ſchon zufriedener die freie Luft des Himmel # 
- Ein feltfamer Zufall, oder die Natur, hatte d* 
veranlaßt, daß die Frau von Bührau alle diene 
lichen Symptome an fich bemerkte. Ahr Arzt rich it 
ebenfalls die Beunnenfur, und ein noch feltfamere 3% 
fall machte, daß beide Eheleute, ohne daß fie es mu 
ten, ſich in einem und eben demfelben Bade aufhiehen. 

Der Pater Placidus ging häufig fpazieren, 8 
liebften befuchte er einfame Gegenden, wo er fih gi 
ungeftört feiner Melancholie überlaffen konnte; eben nd 
war auch bei feiner Frau der Fall. Hätte der Zul 
der fchon fo viel gethan hatte, um fie zuſammen 
führen, nicht auch das Leste thun follen? 

Dee nacdentende Pater ging an einem fdies 
Tage dem Gemurmel eines Baches nach, der fih mm! 
tiefer in dichtverwachfene Gebuͤſche hinabſenkte. Cr ſch 
fih endlich in das weiche Moos und dachte von ns 
über feinen Zufland wach; das Gemurmel des Bali 
der ‚füße Gefang der MWögel* verſetzten ihn nad w 
nach in fehr empfindfame Träumereien; als er emdlit 
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on umgefähe aufblickte, fteht eine ſchoͤne, weibliche 
jeftalt vor ihm, er betrachtet fie genauer, es ift feine 
rau. 

Anfangs waren fie Seide erftaunt, fich hier zu fins 
en; das Erſtaunen mußte bald der Freude Plag mas 
ven, und die Freude wieder der Reue, daß fie beide 
nen zu voreiligen Schritt in's Kloſter gethan hatten, 
‚Ue diefe Gefpräche verantaßten natürlichermweife eine Vers 
aulichkeit, die ſelbſt in ihrem ehemaligen Cheftande 
icht unter ihnen flatt gefunden hatte: die empfindfame 
tonne ſank in das weiche Moos hinab, die Arme ihres 
Rannes fingen fie auf. Mean vergaß Klofter und Klo⸗ 
ergefene, fie überließen fich ganz der Leidenfchaft, die 
ft jeßt in ihnen erwachte,;, der Bruder Placidus, 
wgaß- feine Gebete zum Himmel zu fchiden, Küffe, 
Seufzer und Umarmungen ließen ihm nicht Zeit, zu 
Borte zu fommen und als er endlich wieder Athem ges 
ionnen hatte, war ed zu fpät, 

Der Pater ward gefund, die Wangen der Nonne 
irbten ſich wieder: beide reiften in ihr Kloſter zuruͤck. 

Bald ward die Nonne, die ihr Geluͤbde vergeſſen 
atte, durch ein Pfand unter ihrem Herzen daran erin⸗ 
ert. — Was konnte man thun? Sie ſuchte ihre 
Schwangerfchaft zu verbergen, die man demungeachtet 
ald entdeckte. Sie geſtand ihe Verbrechen, man vers 
drte den Pater Placidus, beider Ausfagen flimms 
m volllommen überein. — Ihr Verbrechen fam vor 
illige, menſchliche Richter, man erwägte, daß fie durch 
ns Anfehn der Kirche, Mann und Frau wären, man 
erzieh ihnen. 

Die Nonne kam mit Zwillingen nieder, wovon der 
naͤnnliche kein anderer iſt, als der Held der Geſchichte, 
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Peter Lebrecht. Um feine Abkunft zu verbergu 
hatte man ihn einer Bäuerin mit dieſem undchten Re | 
men zur Erziehung übergeben. 

Bon meiner Schwefter hatte Fran Marthe weile 
feine Nachrichten, als daB man fie in ein entferne 
Dorf einer gewiffen Grau Möhring zu erziehen ı 
geben habe. — 

Es war unterdeffen unter der- Linde Abend gan 
den, ich ging mit der Orzählerin wieder in die Hit 
wir ergögten uns im freundfchaftlichen Geſpraͤchen | 
an einem ländlichen Abendeflen, dann ging ich fchlie 
Froh und munter erwacte ich, ich beſchenkte mi 
Pflegeeltern und verließ fie nach vielen zärtlichen In 
armungen. 


EEE 
‘ x 


Dreizehntes Kapitel. 
34 verliere mein Amt und gewinne einen Preid, 


Man hatte mich auf den Weg nad) dem Gute W 
Praͤſidenten gebracht und ich ging jegt unter mandek 
Gedanken meine Straße. Ich hatte eine Braut verie 
en, war in eine Grube gefallen, hatte meine Pit 
eltern gefunden, um den Namen und bie feltfame Ge 
ſchichte meines wahren Vaters zu erfahren. Jetzt nen 
ich zugleich, warum ich in meiner Kindheit eine fo gif 
. Vorliebe für den geiftlihen Stand gehabt hatte. 
Ich hatte Stoff genug zum Nachdenken und fe 
fon, che ich es vermuthete, vor den Landhauſe e 
Praͤſidenten. 
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Mau mar meinetwegen in großer Angſt gemweien, 
an batte gefürchtet, ich könnte in meiner Welancholie 
ohl gar einen deſperaten Entſchluß fallen; Loniſe 
ar noch immer nicht aufgefunden. 

Ich ging mit dem Praͤſidenten auf ſein Zimmer und 
zaͤhlte ihm mein Abentheuer und meine Entdeckung; 

war erſtaunt und dachte lange uͤber die ſonderbare 
tefchichte nach. Es entſtand jetzt die Frage, ob man 
ie bie Güter, die mir eigentlich gehörten, nicht wies 
2 verfchaffen könnte: er verſprach, mid mit feinem 
inzen Einfluffe zu unterſtuͤtzen. 

In weniger Zeit war ein förmlicher Prozeß einges- 
itet, In dieſer Periode meines Lebens ward ich es 
orzüglich inne, wie unſchaͤtzbar ein Freund ift, deſſen 
Racht uns befchägen kann: der Ausgang meines Strei⸗ 
6 wäre immer zweifelhaft gemefen, ja es ift mir jetzt 
‚gar wahrfcheinlich, daß ich den Prozeß verloren, wenn 
dh der Praͤſident nicht meiner vÄterlich angenommen 
ätte. Durch feine Freunde und durch Leute, die wieder 
Befälligkeiten von ihm erwarteten, brachte er es endlich 
abin, daß die Güter, die bis jegt ein Eigenthum meis 
et Berwandten gemwefen waren, mir zugelprochen 
durden. _ 

Ich war jeßt Her eines großen Vermögens; um aber 
len künftigen Chikanen zu entgehn, verkaufte ich meine 
Befigumgen ſogleich wieder für eine ſehr anfehnliche Summe 
in meine Berwandten, und befchloß nun, erſt eine Ge⸗ 
end aufzufuchen, wo cd mir genug gefiele, um mich 
ort haͤuslich niederzulaſſen. 

Ich dankte dem Praͤſidenten, dem ich nie genng kaufen 
fonnte, legte mein noch nicht angetretenes. Amt wieder 
tieder und machte mich zur Abreife fertig. Ich hoffte 


m 


232 


auch nech meine Braut anterwegs anzutreffen und dirk 
Hoffnung war eine Urfache mehr, ſehr bald abzurein. 

Ich brachte mein Sud auf eine fichere Art wa, 
befuchte noch einmal. meine guten Pflegeeltern und be 
lohnte, fo viel als möglich iſt, ihre Liebe für mid; 
dan machte ich mich auf den Wes— um Abenthenet a 
zuſuchen. 





R 


Vierzeh ntes Kapitel. 
39 lesne „meinen Vater paſtalic kennen. 


& fiel mir ein, w es doch wohl nicht miehr als lihz 
ſei, mich nach meinen eigentlichen Eltern zu erkundin 
Auf. meine Erkundigungen erfuhr ich, daß meine Mr 
: der ſchon geftorden fei, daß aber mein frommer Fat 
noch: lebe. Ich reifte fogleich nach der Gegend, U 
weicher fein Klofter lag. 

Die Gegend war einſam, aber fehr angenehm, W 
Kofler lag auf seinem -Berge,' von wo Man weit une 
blühende Gefilde und Städte und Dörfer uͤberſahe. 
»Ich ließ mich. .im Kloſter melden und empfand rn 

. Beinen Schauder, als ich die dunkeln Kreuzgaͤnge Wi 
Anker ging nud in die-engen träßen Zellen der Mint 
hißeinblidte.: Das Kiofter kam mir ver, wie ein 
- bon. dunkeln unterirdiſchen Zauberſchloͤſſern, von das 
ich zuweilen in meiner Kindheit hatte erzählen hir 
in welchen eine: Schaas von Menſchen auf ihre Lehe 
zeit hineingebannt mar R um hler wie in einem Ort 
zu exiſtiren. et: 
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Ich hatte gleich · nach Endigung meines Prozeſſes N; 
er meinem ſchlichten Nainen Peter Lebr echt ange⸗ 
ſommen umd- unter dieſem "Tb ich mi Beim' Mater 
Placidus melden. Er ſtand bei einem Blumenbeete 
md betrachtete mit einem aufmerkfamen Auge die aufbluͤ⸗ 
enden Anurikeln. Sehn Sie, kam dr mie mit einem 
eiligen Ion entgegen, wie man allenthaften In der 
Natur die Erinnerung an den' Tod findet, alles. winkt 
nd deutet auf -unfre Sterblichkeit, damit uns der 
Yedanfe an den Tod ſtets einen neuen Antrieb zur 
iugend gebe. ' 


ch verbeugte mich und fah ihn mit einem mitlei⸗ 
igen Lächeln an, mit einer andaͤchtigen Miene waudte 
r fi wieder zu feinen Yurikelm, .., . 


O armſeliges Menſchengeſchlecht! dachte, oder gugte 
h meinem Innern: auserleſen, um die Liebe zum 
eben wie eine Sunde zu betrachten. Ihr Elenden, die ihr 
ler lebendig eingegraben ſeid, “auf immer von der Mate 
nd allen ihren "Freuden vorſtoßen! Losgeriſſen von 
lien Menfchen, ift euch Die - Ihätigkelt, das Wirken 
numoͤglich, Gefänge find eure Tugend, eine verſaͤumte 
Jora euer Lafter; wenn -ihr euer eingefunfenes Auge in 
ruͤbem Grübeln auf ein welkes Blatt heftet, fo Dildet 
je euch ein, mehr gethan zu Haben, al& der Mann, 
re im Getuͤmmel der Belt mit himmlifcher, Menfchen⸗ 
eundlichkeit feine finfenden Brüder unterſtuͤzt. —- Was 
Ebei euch Tugend? — Die Regeln Eures Ordens, — 
Yas geadelte Leben des Menfchen ift die Auetildung 
iner Bernunft und’ feiner Gefühle, euch iſt beides 
nnöügß und unmoͤglich. Jedermann ſtrebt aus dem 


umpfen Schlaf zu erwachen, der ihn an: die Thierheit 


234 
fe und euer Dafein if ein einziges Beſtreben, immer 
tiefer und tiefer in Dielen Todesfchlaf zu verfinten. 

Es war fehr gut, daß mein frommer Water nik 
son dieſem inwendigen Gefpräche verfland, er num 
mein Stillſchweigen für mitgefühlte Andacht und fühk 
mich. mit großer Zufriedenheit durch alle Gänge 
Heinen Gartens, zeigte und erklärte mir das, was am 
Manzt war, und konnte nicht genug .eine Paffions 
biume, die in der Naht aufgebrochen war, bmw 
dern. 

Ich Bat ihn, mir au feine Zelle zu zeigen. U 
verließen den Sarten und er führte mich auf fein eis 
dunkles Zimmer. Matt und gedämpft brach der ma 
Sonnenſchein durch die Heinen’ getrüßten Scheiben, 8 
Krucifir hing an der Zahlen fchwarzen Wand, ein une) 
fand auf einem Heinen Tifche, in einem Winkel ein da. 

Ich fagte ihm hier, wer ich fei und ſchloß ihn m 
meine Arme. ine müde Köche leuchtete in feine 
blaſſen Angefichte auf, er fchien verlegen, er ſchlug di 
Augen nieder und drüdte mich dann mit Innigkeit a 
feine Bruſt. Mein Sohn! rief er aus; o ich but 
den Himmel, daß er meine Bitten erhört hat, und iß 
mir von Angeficht zu Angeſicht zeigt! 

Wir fegten und ‚beide und der.alte Mann ſchien Mi 
nach vielen Jahren zum erſtenmale wieder als Menſh 
zu fuͤhlen. "Ui 

Aber, mein Sohn, fügte ® nach einer langen Park 
in welcher er mich aufmerkfam betrachtet hatte, ih Ik 
in deinem Sefichte eine anffallende Achnlichkeit mit d 
ner Mutter, - folge ihrem und meinem Beifpiek # 
verlaß das unruhige Getuͤmmel der Welt, wo MM 
ganzes Leben nichts als ein Kampf gegen Lafır w 


\ 
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hwachheiten ik. Zwiſchen den flilen Mauern eines 
fterd kannſt du ruhig leben, ohne zu fürchten, Gott 
jedem Augenblicke zu beleidigen; jeder Tag hat hier 
beſtimmtes Tagewerk, ein Gebet reißt fih an das 
ve, keine Berfuchungen fallen dich an. Hier giebt. 
feine Vorfälle, in welchen du das Gleichgewicht vers 
en und-ungewiß fein kannſt, ob die Tugend in 
er gewilfen Lage wohl Tugend fe. Nein, hier. 
t dein Leben immer gerade aus, folge meinem Rathe, 
in Sohn, und. meinem Beifpiele. 

Ich fand dazu jeßt weniger Beruf als je; ich nahm 
en zärtlichen Abfchied von meinem Vater und ‚verließ 
nen träbfeligen Aufenthalt. — Cr fah mir wehmuͤ⸗ 
g nach, als ich wieder in das unruhige Gewuͤhl des 
bens und der Menfchen hinuniterging ; ich habe ihn 
dem nicht wieder geſehn. 


Zunfzehntes Kapitel, 
Reifebefhreibung. 


hd komme nun endlich zu einem Kapitel, auf das ich 
ich fchon vom Anfange meines Buchs gefreut hatte, 
eil es eigentlich das werden follte, welches meiner 
rzaͤhlung ihren eigentlichen Werth und ihre Nugbars 
it geben folkte: und nun ich endlich fo weit gekommen 
in, weiß ich nicht recht, was ich mit diefem Kapitel 
nfangen fol. Ganz auslaflen möcht? ich es nicht gern, 
nd doch weiß ich nicht eigentlich, was ich erzählen foll. 
SH hatte mir nämlich. vorgenommen, hier eine gründs 
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iche ſtatiſtiſche Nachricht von ganz Europa einzuſchalta 
‘um dadurch mein Buch für die leſebegierige Jugen 
recht nuͤtzlich und anziehend zu machen, mir auch dam 
ben die nafeweifen Anmerkungen mancher Recenfeta 
'abzuweifen, daß meine ganze Erzählung keinen eigen 
fihen praftifhen Nusen' von. Ich Hatte mir (dm 
alle Bücher zurecht‘ gelegt, die ich Hier ansfhreik 
wollte, als mir zu: meinem größten Ungtöde einix 
Bebenklichkeiten einfielen. 
Die gefaͤhrlichſte Klippe eines Sceiftfteifers iſt u 
geweite; wer vor diefer gluͤcklich vorbeifegeft, M 
immer Tchon einen fehr großen Bortheil getwonnen, mm 
fein Schiff auch nur mit Ballaft geladen: fein ſollte. | 
fuͤrchtete alfo, und wahrſcheinlich fehe mir. Recht, W 
dleſe vortreffliche Ladung für mein. kleines Fahrzen a 
ſchwer fein würde, und ließ- alles liegen. 

Ich will alfo nur ohne alle geographifche und fi 
ftifche Nachrichten erzählen, daß ich zuerft Deutſt 
fand, mein geliebtes Vaterland, durchreifte. Wan könsk 
mic) am Ende für einen ;ggfährlichen Menfchen hal 
wenn ich von diefem Lande nicht alles Gute fagte 
tarum will ich aber gar nichts davon. fagen. 

In Frankreich mißfielen mir die Meichen ı 
fammerten mich die Armen $- vor lauter bon ton 
man mit Niemand umgehn. ch hielt’ mich aber 
ztemlich lange in diefent Sande auf, weil es wir! 
Banzen außerordentlich gefiel. 

Daß ich mid) verleiten ließ, über die Prrminr 
gehn, um dem altfränkifchen, rechtglaͤubigen, haut 
terlich faulen Spanien einen Befuch abzuflatten, Du 
mir der Himmel vergeben, denn es geremt mic mi 
am heutigen Tage, Ich war in einer unaufpörlice 
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igſt vor ' der ‘heiligen Inquiſition; ein paarmal- ward 
auf der dffentlichen Landſtraße beraubt, und zwaͤr 
n denftlben Leuten, die ich für mein Geld angenom⸗ 
n hatte, um mich gegen Räuber. zu. fhügen. 
In Italien hatte ich mancherfei Abentheuer, die 
m zu weitläuftig find, als daß ich fie hier erzaͤhlen 
inte. Won. den Antiten habe ich viel gelitten; ich 
3 mie zum Ungläde einfallen, ein Kunftfenner zu 
den, und da bin ich um. vieles Geld ‚betrogen wor: 
. Eine Menge ganz moderne Antifen ſtehn nody: 
mer in meinem Studirzimmer und predigen mie uns 
fhörlich die Wahrheit: „Was deines Amts nicht iſt, 
laß deinen Fuͤrwitz!“ — Indeſſen, mas hätte ich 
ch Großes damit. anfangen koͤnnen, wenn alle die 
wre und. Enrniole, die ich Befige, nun auch wirklich. 
tr Augüft oder Tiber gefchnitten wären? Sie 
nmen mir jedesmal, wenn ich. fie betrachte, recht nicda 
vor, und fo habe ich ihnen denn den Fehler, für 
ı fie gar nicht können, vergeben: daß nämlich das 
terthum nicht an ihnen klebt. — Doch .betrachte 
einen fchöngefchnittenen Käfer immer mit einer 
züglichen Ehrfurcht, weil ich von diefem glaube, daß 
aͤcht iſt: er. hat vielleicht vor zmeitaufend Jahren ein⸗ 
l an einer Agpptifchen Kinderklapper feine. Rolle ge⸗ 
it. — An Neapel wär’ ich faft erfischen worden, 
il man eiferfüchtig auf mich war, dod) Fam id) durch 
en Zufall noch mit dem Leben davon: o, der Zus 
IT iſt ein herrliches Ding, ihm hat der Lefer dieſe 
aze Gefchichte zu danken, denn wäre ich in Meapel 
tochen worden, fo hätte ich höchftens ein Gefpräd) im 
iche der Todten fchreiben koͤnnen, und die find jetzt 
d.der Mode gefommen. 
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Ich reifte über Feantreich zuruͤck und von da re 
England. Die ganze Juſel ift voll vom ſeltſana 
Leuten, ein gutes Volk und ein böfes, je nachbem na 
es gerade trifft, oder macht ; phlegmatifch und voll Enke 
fasmus. — Ich befah alle Merkwürdigkeiten dei in 
des, aber nirgends fchlug in mir mein Herz fo kb 
und fo ungeſtuͤm, als in dem Haufe, im welchen 
Shakſpeare geboren if. ch fah im Geiſte den m 
Sen Sterblihen dort durch die Zimmer gehn; u 
laufchte ihn Hei feinen Arbeiten, die feiner Fed m 
Hoffen zu fein fchienen, ohne daß er ſelbſt ihr Wi 
Sepräge, ihre Göttlichkeit geahndet hat. — Ei 
mir einen Stich ins Herz, als ich vor der Kirkt 
Gtratford vorbeiging, in welchem feine Afche rafı M 
auch er, wie der Elendeſte feines Geſchlechts, durch 
Leben hat hindurchgehen müflen, ohne daß wir di 
greifen können, wohin er gegangen ifl. 


Sch wollte nicht weiter nach Norden reifen, md 
ich einen großen Abfchen vor dem Frofte habe; ih k 
ſchloß alfo, in mein Vaterland zuruͤckzukehren. 


Allenthalben machte ich die Erfahrungen, die Ext 
mentado auf feinen Neifen gemacht hat. Es ik 
überfläflig, wenn ich noch ein Wort über meine Be 
derungen fage. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Hannchen. 


ſch kam zuruͤck und mein alltaͤgliches Vaterland kam 
ir nach meinen Reiſen mit einemmale ganz neu vor. 
0 wie ein altes Kleid, das wie verdruͤßlich in den 
xhrant hängen und es in langer Zeit nicht anfehn, 
18 hernach wieder befler und neuer vorkommen kann; 
ging es mir gerade mit meinen Landeleuten, mit 
ten Sitten, ihrer Sprache, ihren Städten und Dir 
Mm; Weibern und Töchtern. Das Alltägliche und 
ngweilige beftimmen und meflen wie immer nach dem, 
36 dicht um. uns herum ift, das, mas und ergögen 
I, ſuchen wir immer in der Ferne. Mon Jugend 
FÜR es unſer Studium gemwefen, und alles Fremde, 
itten, Sprache, Kleidertrachten u. ſ. w. gewoͤhn⸗ 
zu machen; wir follten es nur einmal verfuchen, 
8 das Gewoͤhnliche fremd zu machen, und wir 
irden darüber erflaunen, wie nahe und fo manche 
elehrung, fo manche Ergögung liegt, die wir in einer 
iten, mühfawen Ferne fuchen. Das wunderbare 
öpien liegt oft dicht vor unfern Füßen, aber wir fehn 
t unfern Teleskopen darüber hinweg. — 

IH kam alfo in Deutfchland zuruͤck: der Präfis 
nt war indeß geftorben, und fein ältefter, genievoller 
ohn hatte die Melt noch immer nicht erleuchtet, ich 
ete nichts von Louiſen und hatte fie, ich muß es 
meiner Schande geftehn, faft vergeffen, — 

Ich bin ein fehr großer Freund von Zußreifen, und 
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auf diefe Art durchftreifte ich auch einſt eine der and 
nehmften Gegenden von Deutfihland, Die in einer jim 
lichen Gntfernung von W... und dem Orte mein 
Erziehung lag. — Es war am Nachmittage und it 
Sonne ziemlih ſchwuͤl, als ich in eim dichtes, ang 
nehmes Gehölz trat. Mir fiel von ungefähr mit 
Abentheuer. im Walde und in der Fuchögrube. wie« 
ein und“ natürlicherweife .auch meine feltfame Hadzı 
mit: Louiſen, die noch immer nicht vollzogen war. % 
ging mit diefen Gedanken einen angenehmen Fubld 
hinab, der fih in hundert Krümmungen um die Bin 
fihlängelte, bald einen Heinen Hügel hinauf, bald we 
der in ein miedliches . Thal hinabführte, die Em 
fonnte-nur an einzelnen ‚Stellen durch die bichtgeind 
tene grüne Dede des Waldes dringen und eine I 
liche Kühlung - fäufelte in den. Gebuͤſchen; ich uͤberlich 
mich meiner poetiſchen Stimmung und mochte wohl ns 
paar Stunden fo: gegangen fein, als ich ploͤtzlich ki 
einer alten Eiche ſtill ſtand und meinen Gang ud 
meine Gedanken unterbrach, 


Die Urfache diefer Unterbrechung war ein all 
fies Bauermädchen, das ſich auf die anmuthigfe M 
von der Welt im Schatten des Baums gelagert haft 
und dort unbefangen und ſorgenlos ſchlief. hr Her 
des Haar hatte. fi) aufgelöft und wiegte fih im Gral 
ihre weiße Bruft hob fih ruhig, ihr Arm hing nee 
halb an einem Koͤrbchen, das Mit Früchten angefiß 
neben ihr ſtand. | 


Ich blieb ſtehn und tonnte von dem reizenden Edw 
ſpiele mein Auge gar nicht wieder wegwenden. 
Wenn nur keine Schlange, oder kein Thier ihr zu mal 
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mmt, fagte ich zu mir felöft, und beſchloß, hier fo 
nge Acht zu geben, bis fie aufgewacht fein würde, 


Welch fchönes Geſicht! fagte ich leiſe, welche fri⸗ 
ven Lippen! Welche ‚Unfchuld auf den Wangen! — 
zenn in diefem Körper eine unbefangne Seele wohnt, 
R gerader und richtiger Verſtand, was koͤnnte fich dann 
n ehrlicher Mann wohl mehr an der Gefährtin feines 
bens wÄnfhen? — Vielleiht Spraden? — Damit 
: fih in keiner natärlich ausdrüäden könnte. — Mus 
? — Ein einfaches Mädchen hat gewöhnlich einen 
nftinft zum Singen, wie die Vögel im Walde, und 
re Gefpenftergefchichten und naiven Schäferlieder has 
n mehr Sinn, als die langweiligen und gedrechfelten 
ien und Nondos, mit denen die Ohren in den Kons 
ten und Schaufpielen fo oft geplagt werden: troviale 
Igemeinpläge in Poefie und Muſik. — Feine Welt? — 
ch liebe die ungekünftelte ungefchininkte Natur mehr. — 
tand? — Ach guter Peter Lebrecht, von diefem Vor⸗ 
theile haft du dich ja fchon ‚lange losgemacht. 


Nun venn alfo, Freund, . was hindert did, fo 
uͤklich zu werden, ald es ein Menfchentind auf diefer 
elt nur werden kann? — Fuͤhlſt du nicht fehon einen 
heimen Zug, der dich an diefes- Mädchen feſſelt? — 
ge, wenn fie erwacht, ihte Hand in die deinige, und 
ve in dieſer fehönen Gegend ein ftilles, haͤusliches 
tüc bei dir zu Gaſte! — WVergiß die ganze leere ges 
uſchvolle Welt und Iche dir, der Liebe und der Miens 
enfreundlichfeit in einer gefahloollen, lebendigen Ein⸗ 
nkeit! 


Aber halt, Freund Besteht, diß du auch nicht die 
echnung ohne den Wirth machſt! — Sollte ſich dies 
XIV. Band. 46 


242 





Mädchen nicht irgend einen gefunden, geraden junge 
Burfchen zum Geliebten auserfoßren haben? Zilfi x 
dad Glück zweier Menfchen ftdren, und dich mit dein 
Anträgen in die Eintracht der Familien drangen? - 
Nun, wir wollen den- Erfolg abwarten. 


Ach fand noch eine ganze Weile fo und fprad a 
difputirte mit mir felber. Endlich fchlug das Maͤdda 
ein Paar große, himmelblaue Augen auf; es war, #| 
wenn fih am erften Zrühlingstage die Wolken vazıı 
und ein warmer Sonnenblid durch den blauen Luft 
dringt. Sie fahe mich und ward verlegen, fie nd 
niht, was ich wollte und was fie aus mir maß 
follte. — Mein Herz war warm geworden und im 
mir etwas Leichtes geweien, in Verſen zu fprecen; N 
ich fie aber damit nicht erſchrecken wollte, ſchwicy id 
noch eine Weile ftil, um meinen Verſtand zu einer gi 
feßten Proſe zu fammeln. 


Wir erflärten und endlich gegenfeltig und ih n 
mich an, fie nach Haufe zu begleiten, Sie hatte nit 
gegen diefen Antrag einzuwenden und wir gingen nu 
fo viel als möglich war, den Fußfleig neben einante 
Unterwegs erzählte fie mir, daß ihr Water ein Pace 
und: dabei ein guter Mann fei, daß er viel auf % 
balte, weil fie feine einzige Tochter fei, und daf R 
ihm auch alles zu Gefallen thue, was fie ihm nur = 
den ‚Augen abfehen könne: daß fie ein gewiſſer Chr 
ſtel gern heieathen wollte, daß ſie ihn: aber nicht mir 
weil er ihre zu dumm.fei, daB ich nur zu ihrem Zur 
mit hinein kommen folge, daß er gerne mit freme 
Seuten.umgehe, um, fi von ihnen. otwas erzählen ? 
laffen. nn 


Hi » Lauer 
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Ich ward von dem Mädchen, von ihrer Unbefan: 
enheit und der Art. fih auszudräden, immer mehr bes 
aubert ; die zutraufiche Dämmerung. die jet herein: 
tach, und den Wald geheimnißvoll und magifch machte, 
rung auch das ihrige dazu bei, um mich an das frhöne 
Naͤdchen noch mehr zu felleln. 


. Wir famen jest an einen kleinen runden See, ih 
em fich die Abendröthe fpiegelte, an der Seite lag ein 
iedliches Häuschen und daneben ſtreckte fich ein Eleines 
dorf einen Hügel. hinan. Es war ein erquickender 
inblick, die Hütten zu fehn, vor uns das Waſſer und 
en grünen, dämmernden Wald. Wir gingen in das 
Jans und der Water empfing mich fehr freundlich: er 
ſar fchon feiner Tochter wegen beforgt geweſen und 
ankte mir fehr herzlich, daß ich fie nach Haufe beglel: 
t hatte: — Es war ein gerader, fchlichter Dann, der 
ern Meuigfeiten hörte und gern erzählte, der fich für 
nen der merkwuͤrdigſten Menfchen in der Welt hielt, 
el er in feinem Dorfe der angefehenfte var Aber 
ei allen feinen Schwachheiten war Pächter Martin 
oh ein fehr liebenswuͤrdige Mann, wenn man «8 
aͤmlich überhaupt der Mühe werth finden will, die 
Renfchen' zu lieben: 

Ich Hlieb einige Wochen im Dorfe, ich wurde beim 
fater immer mehr befannt und mit Hannchen immer 
ertrauter. Ich entdeckte mich dem Alten und er war 
or Entzuͤcken außer fih, daß er einen Schwiegerfohn 
ekommen follte, der fein Bauer wäre: mie die Welt 
a die Augen aufreißen wuͤrde, meinte er. 

Ich ſpielte mit Hannchen noch einmal daſſelbe taͤn⸗ 


elnde Spiel durch, das meine Phantaſie ſchon einmal 
16 * 
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in Louiſens Gegenwart befchäftigt hatte: nur war Hau 
den noͤch weit ungekünftelter als Louife, fie verliebte fh 
wirklich in mich, da bis jegt noch fein Gegenftand ik 
Herz gerührt hatte. 

Die Liebe ift ein Frühling, der ung in jedem Jehr 
von neuem entzädt: in jedem Mai Bilden wir unser, 
noch ein einzigesmal fo empfunden zu haben. 

Es giebt im diefer Welt Fein fchöneres Schauftit 
als der. Anblick einer guten, unbefangenen Seele, 4 
uns mit jedem Tage mehr entgegenftommt, fih w 
jeder Stunde inniger an unfer Herz ſchließt, auf fe 
Ton des Mundes Horcht, und jede Meinung dei ® 
liebten, auch über den geringfügigfien Gegenſa 
wichtig und voll Bedeutung findet. ins Icht m 
wohnt im Auge des andern, die Blicke auf einanıey 
heftet, die Hände in einander gedrädt, die Ealmü 
einander geflochten, wandeln fie durch ein Paradies ul 
bleiben bei jeder Blume mit gemeinfchaftlichen Fu 
züden fichn. — O wer nie geliebt hat, gleicht da 
Wurm, der in feinem eigenen, engen Geſpinnſte fit: 
er lebt in einem trüben, befchränften Cigennug, 0 
kennt nur den fchlechtern Iheil feines Weſens. En 
ihm, wenn auf den Wink der Liebe ſich die glänzen. 
Fittige aus ihm entwiceln, neue Sinne aufthun u 
ihm neue Freuden brüderlidy entgegenfommen; in it 
Liebe der Geliebten findet er ſich verjängt, meue !s 
genden wachen in feinem Bufen auf, alles, was wi 
und dunkel in ihm lag, wird wie vom goldnen Eis 
der Morgenſonne erleuchtet. 

Jh ward mit Hannchen verlobt, und wir wer! 
* Beide unausfprechlich gluͤcklich. — 

















Siebzebntes Kapitel. 
Seltſame Zuſammenkunft. 


n Hannchen Vergnügen zu machen, beſuchte ich zus 
ilen mit ihr die benachbarten Gegenden. Sie freute 
, außerordentlich, wenn fie fah, wie die Welt doch 
it größer fei, als fie fie fich gedacht hatte, jede Kleis 
feit war ihe merkwuͤrdig. 


So beſuchten wir einige merkwürdige Ruinen, die 
gefahr zehn Meilen von unferm Dorfe lagen. Es 
r ſchoͤn Wetter, eine fehöne Gegend, durch die der 
agen raſch dahinfuhr, wir waren fehr froh. und zus 
den. Hannchen ergöste fih an der Ausficht von der 
teimmerten Burg herab und fürchtete fih dann wie⸗ 
vor den wilden, zerfireuten Steinmoflen — Ein 
ner Junge Bletterte ſehr dreift unten am Berge herum, 
ſchien kaum fünf Jahr zu haben; plögfich fiel er 
ı ernem fteilen Abſatz des Berges hinunter, Hann⸗ 
n ſchrie laut auf und ich fprang hinab, um ihm zu 
fen. 


Er mar vermundet, aber nicht gefährlich; ich fragte, 

er hin gehöre, umd er zeigte auf cin naheftehendes 
Be Hand. Hannchen ging wicder in's Wirkhshaus 
d ich trug das Kind felbft hinüber, 

Sch fahe, "daß das Haus einem Edelmann gehören 
ıffe, denn mir kamen mehrere Bediente entgegen; ich 
3 mich melden, die Muster faß in iprem Zimmer. 
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Kaum hatte fie die Nachricht vom Worfalle bekommen, 
fp flog fie weinend auf das Kind zu, kuͤßte es heflü 
und fchalt dann wieder feine Unart, verband es fer 
fältig und gebot ihm, ſich kuͤnftig mehr im Adt 
nehmen, — Erſtarrt, erfchroden und wie im cin 
Traume fland ich indeflen an einer Wand gelehnt 
denn diefe Mutter war Niemand anders, ald mim 
Louiſe. 


Sie that einen lauten Schrei, als fie mich bemcch: 
Eie ſchien ungewiß, in Zweifeln, ob fie fih auch ah 
irre: ein Bedienter ging indeß durch das Zimmern ® 
nannte von ungefähr eine Frau Moͤrnig, de’ 
Kind fehon wieder heilen würde. Der Name wars: 
befannt, ich ward nachdenfend und glaubte am Em: 
den wunderbaren ‚Zufammenhang des Ganzen gi 
zu haben, | 


Ich erfundigte mich, nach diefer Frau, fie warte 
Erzieherin Louiſens gemwefen; ich ſank jegt mit nmi 
‚Liebe an Louifens Bruſt, es war meine Sſch weſter. 


Sie fand fih Hald in den Zufammenhang ut 
Geſchichte, fie erzählte mir, daß fie an unferm A 
zeittage von Baͤrenklau entführt fei; daß fie ihn = 
fangs gehaßt und beftändig gemweigt habe, fortgefahs 
habe, ihn zu haffen, aber ohne zu weinen, dab ik 
Bemühungen, feine unabänderlihe Liebe endlich * 
Herz gerührt hätten, daß fie nun von neuem ang 
‚gen habe zu meinen, daß von mir gar feine Nadi 
ten angefommen, oder vielleicht alle von ihrem Gee 
ten verſteckt worden wären. Der Onkel fei ind: 


ftorden und fie fei feine Frau und Mutter von iX 
Kindern geworden. 
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Wir fanden noch Arm in Arm, als Baͤrenklan 
eintrat. Sein Erſtaunen war nicht geringe, mich 
r zu finden; er vereinigte feine Freude mit der unftis 
ı, als wir ihm unſre Entdedung mittheilten. 


Ich hatte mir indeß dicht bei meinem Schwieger; 
ter ein Fleines, aber bequemes Haus bauen laflen, 
fah meine Schwefter oft und Hannchen alle Tage, — — 

Und was weiter? 

Und bier if für's Erſte meine Gefchichte aus. Ach 
rd mit Hannchen verheirathet, unfre Hochzeit war 
ı Feft für die ganze Gegend. 

Und? — | 

D, id fehe, es ift Zeit, daß ich meine Geichichte 
‚ließe. — 





\ 
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Achtzehntes Kapitel. 


Iſt daB vorletzte Kapitel. — Der Verfaffer nimmt m 
feinen Lefern Abfchied. 


Hier wäre nun alfo der erſte Theil meiner wahrki 
Geſchichte befchloffen. Viele Lefer werden nicht ke 
fen können, was denn der folgende heil enıhi 
folle, da in diefem nun alles, was etwa noch ink 
ren Eönnte, beigelegt und in Nichtigkeit gebracht if.- 
Man hat ſich in fehr vielen Romanen daran gemöik 
daß jeder Theil mit einem Donnerfchlage fchlicht m 
der Merfafier feine Leſer jedesmal auf der letzten Ext 
plöglich aus den Wolken fallen läßt, daß fie dann mi 
einemmale daftehn, fih umfehn, und nicht, willen, m 
ihnen gefchehn ift, dann häufig in den Buchladen ede 
zum Bücherverleiher laufen, und fi) nach dem zwein 
Theile des intereffanten Buches außer As 
fragen. 

Für dieſe Lefer mein Buch auf die gehörige # 
zu fchließen, wäre wahrhaftig für mich das größte w 
ſchwierigſte Kunftftäck gewefen. Denn wenn id uw 
unredlicherweife von der Wahrheit meiner Geld 
hätte abweichen wollen, welche Erfindung hätte ich m 
auftreiben können, um dieſe flüchtigen Gönner fit 
halten? — Hätte ein fhredlicher, Heiner, Tächeridt 
gräßlicher Kobold mein Haus mit einemmale hefi® 
und mir ein entfegliches Unglück prophezeien fon? 
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as ging nicht an, denn ich .hatte gleih in meinem 
ten Kapitel gefagt, daß ich mich, mit folchen Narrens 
idingen gar nicht zinlaflen wollte, — Oder hätte 
ine Frau Dannchen wieder ‚plöglich verfchwinden 
fen? — Der Vorfall war in meiner Befchichte ſchon 
ımal da geweſen; obgleich viele Leute überzeugt zu 
n fcheinen, daß eine Frau ein Gut fei, das man 
cht zu oft verlieren und wiederfinden koͤnne. ) — 
ırz, ich hätte wirklich einen Ausweg gemußt- 

Bei ähnlichen Büchern als der Genius, fält mie 
mer eine Gefchichte von einem Geizhalfe ein; viel 
cht ift fie nicht allen meinen Leſern bekannt, und da 

nur kurz ift, will ich fie noch erzählen. 

Ein Mann, der fehr geizig war, wollte doch feinen 
reunden einmal ein Feſt geben. Er fonnte es aber 
cht über fein Earges Herz bringen, daß er von allen 
erichten fo viel beforgt hätte, daß fih feine Gaͤſte 
itten fättigen fönnen; um jeden Vorwurf aber von 
h abzulehnen und es zugleich fo einzurichten, daß von 
n aufgetragenen Speifen noch auf den morgenden Tag 
was übrig bliebe, erfand er folgendes Mittel. Er fagte 
lich gleich beim Anfang der Mahlzeit feinen Freuns 
n von einem überaus delifaten Kuchen, den er habe 
ken laſſen, fie möchten ſich alfo den Appetit nicht zu 
hr an den fchlechtern Speifen verderben. Die Erwar- 
ng war gefpannt, der Gaumen gereist, man aß von 
fen Schöffen nur wenig, weil man immer den vor: 
efflihen Kuchen erwartete. Er kam aber nicht, der 
Birth entſchuldigte fih damit, der ganze edle Kuchen 
i ungläclicherweife die Treppe herunter gefallen, und 





*) Siehe den Genius von Groffe, 


1 
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die getäufchten Gaͤſte mußten nun ihren Hunger mi 
Brot und fihlethter Butter befriedigen. 

Haft du nicht, Tieber Lefer, ftatt dieſes verfpradent 
Kuchens, eine Schüſſel ausgemerzter tauber Nuͤſſe m 
Genius und andern Erzählungen diefer Art gefunden! 
Fern ſei e8- daher von mir, irgend etwas zu ver 
chen, was ich nicht im Stande bin, zu halten. — Fi 
wen diefer erfte Theil nicht ganz langweilig geweſen Ü 
dem verfprecheich auch im folgenden einige Unterhaltun: 
diefer Leſer kann dann diefen erften Theil gewiflermaßen 
eine Borrede zum zweiten anfehn, in welchem fich Chart 
tere, Perfonen und ihre Art zu denken mehr & 
wickeln werden. — | 

Ich habe im ſchlechten Wetter diefes erſte Baͤndea 
neben meiner Frau figend, gefchrieben. Es werden nt 
mehr regnichte Tage einfallen und id) habe noch man 
auf dem Herzen, woräber ich wohl mit einem gu 
Freunde ſchwatzen möchte. Wenn alfo zuweilen jeman 
von den ewigen Revolutionen und politifchen Syſtemm 
philoſophiſchem Gezaͤnk und myſtiſchen Afthetifchen # 
bandlungen, Geifter: und Nittergefchichten müde m 
betäubt weggeht, um ſich zu erholen, und ich Habe ihr 
nicht ganz mißfallen, fo fann er mich am fleinen ©: 
vor meiner Thür figend antreffen und ich will ihm dar 
auf meine Art meine Gefchichte weiter vorfchwagen, W 
feeilih fein Graufen, Eein Erſtarren, kein Zähnflapp 
erregt; aber defto-beffer, fo fommen meine Zuhörer m 
nigftens ohne Ficher davon, 


Neunzehntes oder letztes Kapitel. 


Die moralifhe Tendenz diefes Buchs, 
Yeinahe hätt’ ich noch zu guter Legt das Beſte vers 
Ten und hätte meine Gefchichte fo, wie einen Hund 
ne Schwanz, in die Welt Hineinlaufen laſſen. ch 
tte wahrhaftig mir meiner Zerftreuung übel anfoms 
m fönnen, ich hätte lieber meine ganze Geſchichte uns 
fchrieben laſſen follen,, als fie ohne moralifhe Ten: 
nz zu ſchreiben. — Wir find jetzt alle fo ungemein 
oralifch geworden, daß wir in allen Kleinigkeiten außer 
is etwas Moralifches fuchen; ja, wir geberden uns 
nz wunderbar, wenn man unfrer überfeinen Tugend 
sen fo gewaltigen Streih fpielt und ihr etwa einen 
ichwank oder eine Iugige Poſſe erzählt, die aber Keine 
oralifhe Tendenz hatte, denn das ift der Kunft: 
usdruͤck dafuͤr. 


Dieſe moraliſche Tendenz, um es noch einmal zu 
ennen, koͤmmt mir vor wie der Salat, den man zu 
dem poetiſchen Backwerke eſſen muß, um cs ſchmack⸗ 
aft zu finden. 


Keiner wird hoffentlich den moraliſchen Endzweck 
einer Erzählung verfehlen; es iſt namlich kein andrer, 
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als daß ſich ja Niemand ſoll trauen laſſen, ohne vw 
her den Taufſchein feiner Frau zu fchn. — Ta 
wie viel Ungluͤck hätte daraus entftehen können, win 
ich meine leibliche Schwefter geheirathet hätte? — - 


Ende des erfien Theils. 


er Geheimnißvolle. 





Noöovelie. 


I war fchon Abend, und ein Schneegeftöber verdun⸗ 
© die Luft noch mehr, als die Wirthin des. Gaſt⸗ 
ſes den Aufwaͤrter befahl, das Thor des Hauſes zp 
riegeln. Bei dem Wetter, rief fie, koͤmmt bach 
ne Herrfchaft mehr; der große Wagen ft in die 
tadt gefahren, wie es immer gefchieht. Ben 

Wer meiß, antwortete der Diener, die Thore der 
fung werden nun gefchloften, und da iſt manchen 
nehmen Herrn ſchon mit unferm Haufe gedient ger 
fen. — Sich dal rief er lebhaft, als fich jetzt wirk⸗ 
) ein Poſthorn vernehmen ließ, und die Pferde auch 
on im ſtarken Trabe herbei fprangen, und vor dem 
uſe ftille flanden. 

Kann Ich ein geheiztes - Zimmer haben? fagte ‚ein 
nger Mann, indem er, ſich fchättelnd, herab flieg, - das 
aus und die Wirthin vornehm mufterte, und zugleich 
m Poftillion befahl, feinen Kleinen Mantelſack in das 
tere Gemach zu ragen, welches ihm die Ddienftfers 
e Wirthin vorerft als ein durchwärmtes angewieſen 
tte. 

Das muß ein vornehmer Mann fein, ſagte die 
dagd zur Wirthin, ald der Poſtillion mit feinem Jar 
n wieder weggefahren war. Wie fo? fragte dieſe, 
e hat fich ſchon erkundigt, fuhr jene geſchwaͤtzig fort, ob 
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nicht eine Squipage angefommen fei, ihn von hier wir 
ter zu bringen. Indem trat der junge Mann heravi, | 
und befahl das Thor zu Öffnen, weil er ſich noch cu 
wenig im Freien umfchauen wollte. Zugleich bekckt 
er ein gutes und reichliches Abendeffen, und ließ fih ik 
Mamen der vorräthigen Weine Herfagen. Die Birk 
lief aͤngſtlich in die Küche, fellte die Mägde an, m 
vermehrte das ſchon große Feuer, damit nachher M 
gnädige Herr wicht warten duͤrfe. 

Es war völlig. finffer geworden, ald der jung W 
ſende zuruͤckkehrte. Indem er in das Thor wierri 
treten wollte, fah er in der Ferne einige bunfle Ab 
ten näher ſchleichen; aber che er fie noch unterfirn 
tonnte, flürzte mit ihm zugleich und vor ihm ver 
ein Unbekannter herein, der haftig das Hausther e 
ſchlug, und: fih in demſelben Augenblick knieend m 
flehend vor ihm hinmwarf. Der junge Dann trat me] 
wundernd zurück, jener aber fprady geläufig und gchid 
in einer fremden Sprache: machen Sie mich nidt w 
glücklich, mein Herr; Ihre Großmuth flehe ih = 
Sie können mich retten, wenn Sie mir nur erlaufk 
hier im Hänfe zu Bleiben, und wenn Sie das Wenig 
was meine Schlafſtelle Foften kann, gütigft brjakis 
Berweigern Sie mir diefe geringe Huͤlfe, To machen & 
einen Ungluͤcklichen völlig elend, der mit feiner gar 
Familie Ihnen gern als einem vom Himmel Geſan 
fein ganzes Glück zu danken haben möchte. 

Die auf den Steinen des Thorweges hingewers 
Seftalt, der gute Ausdruck des Bittenden, das 1% 
liche der Begebenheit hatten den Juͤngling exfhet 
und erfchättert. Stehn Sie auf, rief er ihm cbeni 
Stanzöfifch zu: wenn ich Ihnen helfen fann, mökt 
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Housgenoffen Sie nicht hier fo finden. Erheben 
sn 


Der Aufiwärter kam mit Licht, da er das Thor 
te zumerfen hören, und der Schein fiel auf eine 
fonderbarften Phyſiognomieen, die es dem Reiſen⸗ 
faſt verleidete, daß er dem Bittenden feine Huͤlfe 
efagt hatte. Blaß und zitternd Ichnte dieſer an der 
mer, und wehrte mit einem dunkeln Tuche fo viel, 
möglich den Schein vom Gefihte ab; er wär mit 
m fihlechten Oberrock Hekleidet, und eine Ihräne, 
jeßt aus einem Elaren blauen Auge trat, und ganz 
Angſt und Verlegenheit des Armen ausdruͤckte, ver⸗ 
hte über den jungen Mann fo viel, daß er von feinem 
en Verfprechen der Ueberrafchung nicht wieder abs 
9. Hier iſt noch, ſagte er zu ber herbeieilenden 
ethin, ein Mann, der mir angehört, und den ich 
ren empfehle; er ift mie mit Briefen nachgeſchickt. 
ben Sie ihm ein gutes Zimmer und Bett, Wein 
Abendeſſen; ich werde alles bezahlen. 


Der Fremde, der alles zu verſtehen ſchien, verneigte 
anſtaͤndig; feine Lippen zitterten, er ſchien noch etwas 
n zu wollen, aber plöglich wandte er ſich ſchweigend 
‚und folgte der Magd, die ihm nach dem Hinter: 
äude Teuchtete, 


Der junge Mann war in das Eßzimmer zur ebenen 
e getreten. Er ging unruhig bin und her, und 
nte fih von der Erſchuͤtterung, die er verbergen 
Ite, nicht erholen: Iſt der Kutfcher und die Equi⸗ 
e immer noch nicht da? fragte er die Wirthin, die 
! mit dem Aufwaͤrter den Tifch deckte, und Speifen 
» Wein auftrug. Dein, Ahr’ Gnaden, antwors 
KIV, Band, | | 17 
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tete diefe, der Schuee hindert wohl jegt das fhnek 
Reiſen. | 


Segen Sie fih zu mir, fagte der junge Du, 
es ift mie verdrießlich, allein zu eſſen. Die Winhu 
gefchmeichelt und verlegen zugleich, verbeugte a 
kruͤmmte fich, fehäßte fih einer folchen Ehre unwirdg 
behauptete, fie würde dergleichen Unhoͤflichkeit ninne 
mehr wagen, und ſetzte ſich doch endlich felbftgefäli 
lächelnd ihm gegen über. Sie fuchte ihre beften Gin 
der Unterhaltung hervor, und erbofte fich uͤber den # 
pifchen Aufwaͤrter, der das Lachen nicht umterdriis 
tonnte, da er fie fo ungeſchickt fih geberden, et 
vieles Unnöthige breit und umſtaͤndlich erzählen hit. 


Sie war eben fo neugierig, ale redfelig, unM 
junge Mann, vom Wein erheitert, ließ fie auch nt 
lange darüber in Ungemwißheit, wohin er wolle, m 
weshalb er fih von dem ungänftigen Wetter nicht :=| 
feiner Reife habe abhalten laffen. 


Ich reife zu meiner Braut nach Franfen, fing ® 
an zu erzählen; ein Freund hat mir feine Faunz 
entgegen ſchicken wollen, und es ift mir ein Nik 
weshalb fie nicht kommt. Einige dringende Gefhi: 
in Sachen meines Monarchen, die ich durchaus nid 
auffchieben Eonnte, haben bis jegt meine Reife ins 
noch verzögert; der alte Graf aber, mein kuͤnfte: 
Schwiegervater, hat nun fo ſtark gemahnt, did 
alles bei Seite geſchoben, einiges ſelbſt unbeendigt bi 
liegen laffen, um mid) nur meiner jungen reizen 
Braut nicht länger zu entziehen. Der Mann, den & 
dort einquarsirt haben, ift mir noch im größter & 
nachgefandt, um mir einige wichtige Nachrichten mi 
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theilen, die ich unterwegs gewiß auch nicht unbenugt 
ſſen werde. 
Es ging die Slode, und nachdem das Thor geöffnet 
ar, trat ganz weiß befchneiet, in Muͤtze und weißem 
chaafpelz ein unterfegter alter Diann herein, der fich 
eich laut fchreiend und ziemlich vertraut an den Frem⸗ 
n wandte: da find Sie ja, Kerr von Kronenberg ; 
! welchen mühfeligen Weg habe ich die letzte Meile 
rider machen muͤſſen. — Er überreichte einen Brief, 
n der. Neifende haſtig aufbrach, - und aus dem ihm 
hn oder zwölf Goldſtuͤcke, die nicht weiter eingepackt 
aren, entgegen fielen. 
- Der Brief enthielt folgendes: „Der alte Herr trägt 
denen, in diefem böfen Wetter feine Pferde den . 
Himmen Weg gehn zu laffen, noch mehr aber aͤngſtet 
fi um den neuen fehönen Wagen. Du mußt alſo 
von verzeihen, daß ich Dir, da ich meinen Pater, der 
yon nicht fonderlich gut geftimmt ift, nicht noch mehr 
ifbringen will, durch unfern alten Chriftoph die Ein: 
ge itberfende, damit Du mit der Poft die Strecke 
er die Berge reifen Fannft. Auf der Ickten Station 
ideſt Dü die Equipage, und morgen Abends hofft 
ich zu umarmen Dein Carl v. Wildhauſen.“ 

Die Wirthin betrachtete den bäurifchen Bothen 
vas vermundert; doch der Herr von Kronenberg ſandte. 
n Alten gleich hinaus, um ihn nad) feiner muͤhſeligen 
zanderung veipflegen zu laflen. Dann nahm er eins 
xGoldſtuͤcke und winkte den Aufmärter herbei, indem 

fagte: bringt dies dem Fremden im Hintergebäude, 
mit er morgen feine Ruͤckreiſe antreten kann: zus 

Ach ſoll für mich) auf morgen früh die Poft beſtellt 

den. 

17* 
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Das Gefpräh ftodte, fo lebhaft und vertraulih e⸗ 
auch erft gewefen war; auch konnte es nicht in den Ganı 
tommen , ald der Diener den herzlichen Dank des Fren: 
den meldete, und die Frau fi) nach diefem etwas näkt 
erfundigte. Die Verlegenheit ftieg aber noch höher, eh 
mit dem von der Poft zurückfehrenden Aufwärter zugleit 
ein Fremder herein trat, dem fich der Neifende mit de 
Ausenfe: mein Freimund ! in die Arme warf. 

Ich wollte meinen Augen nicht trauen, fagte te 
fer; ich zweifelte, als ih dem erleuchteten Fenfter vw 
über ging, daß Du es fein Fönntefl. Wie in ck 
Welt — 

Er fah jegt die am Tifche figende Wirthin, die e 
mit erflauntem Auge muſterte. Der junge Kronen 
wußte nicht, was er fagen follte; die ältliche Frau zmay 
fih, die Faſſung nicht zu verlieren, und den Pig 7 
behaupten, zu dem fie erft mit Höflichkeit vwae gezmungs 
worden; doch nahm ſich endlich der Neifende aus Neth 
fo viel zufammen, daß er fie bat, nach dem Fremde 
und zugleih_ nach dem hergefandten Hausknecht zu fh 
ob beiden auch nichts abgehn möchte. Die Frau erhob j— 
langfam, und verließ nicht ohne Zeichen. der Empfindlh 
keit das Zimmer. 
Saoonnderbarer Menſch! ſagte Freimund, Da fe 
die Frau zu Deiner Geſellſchaft eingeladen zu haben, 
ſendeſt ſie nun meinetwegen wieder fort! Wie ko 
Du Überhaupt hieher? Zehn Meilen von Deiner Ü 
math? Da ich Dich dort verheirathet und gluͤcklich 
ben mußte? 

Kronenberg verriegelte die Thuͤr und lehnte die! 
der Fenſter an; dann ſagte er leiſe: verrathe mich g 
Niemand, daß Du mich hier angetroffen Haft, dem 
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ir vielen Schaden fhun. Sch heirathe nicht, die Vers 
ndung ift völlig aufgehoben. 

Alfo ift das Gerücht, dem ich nicht glauben wollte, 
ef der Freund aus, dennoch wahr? Und Fräulein 
Acilie — 


Sie findet fih, fie wuͤnſcht es im Grunde ſelbſt. — | 


ber wie fommft Du hieher? 
Jh war, fagte jener, zwei Meilen von hier auf der 


agd, und bin im Begriff nach Haufe zu reiten. Ich 
ollte binnen wenigen Tagen Dich befuchen, um Die als 


hemann kennen zu lernen. 

Laſſen wir dies Geſpraͤch, ſagte Kronenberg, mit 
apfindlichem Tone abbrechend, — ich und Caͤcilie waͤren 
igluͤcklich geworden, wahrhaft elend, — ich kann aber 
moͤglich fo ploͤtzlich und in Eil das ganze Gewebe von 
mpfindungen, Verhaͤltniſſen und Mißverſtaͤndniſſen aus⸗ 
nanderfalten, das dieſen Schritt, wenn er auch auffal⸗ 
ad iſt, nothwendig machte, 

Ungluͤck — Elend — fagte der Freund, ja dies 
id freilich zwei ſchwer wiegende Worte, die im Leben 
eiftentheild weit mehr Sinn, als „Gluͤck“ und ,„Wonne” 
ben. — Und wohin gehft Du von hier? 


Auch das darf ih Dir nicht fagen, antwortete ber 


erſtimmte, und feinem meiner Freunde. — 
Sieh da, nahm Freimund das Wort, um dem Ge; 


räch eine völlig entgegengefegte Wendung zu geben, 


u führft ja das Werk mit Dir, von welchem jebt in 
len Gefellfchaften die Rede iſt. Findet man größtens 
‚eild die Beobachtungen wahr und fiharffinnig, fo er; 
hreckt doch viele der kecke Ton und die harte‘ Anklage 
nes Mannes, der jest einen Iheil von Europa regiert. 
die größte Neugier ift aber darauf gefpannt, wer wohl 


l 
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der Autor fein möchte. Man räth auf Bekannte un) 
Unbefannte. Daß died Buch Dir nur nicht, wenn Da 
vieleicht weit reifen follteft, gefährlich wird. 

Mir? fagte Kronenberg mit Lächeln. Und von mer 
glaubft Du es gefchrieben ? 

Ich bin hierüber ganz unwiſſend. Auch if mir m 
Schreibart völlig fremd. 

Das follte fie Die doch, wenigftens zum Ik 

nicht fein, denn Du haft fehon manches vom Neridk 

gelefen. 

Du Eennft ihn alfo? — Da Kronenberg gehe 
nißvoll und etwas fehelmifch lächelte, fo fuhr Freind 

überrafcht und erfchreckt heraus: Wie? Du bift am 

nicht ſelbſt? Unmoͤglich! 

Warum unmoͤglich? erwiederte jener; ich will hm 
nicht fagen, daß geradezu alles von mir, herihn 
auch konnte ich natürlich hier in Deutfchland nicht ık 
Thatſachen erfahren. Aber da ich, wie Du weißt, gm 
Duellen in Paris habe, mit Männern verbunden M 
die die Regierung nahe beobachten konnten, fo war 
dadurch in den Etand gefegt, die Schilderung did 
gefährlichen Mannes, wie ich glaube, ziemlich gers 
entwerfen zu koͤnnen. 

Das iſt mit fo neu, rief Freimund aus, dab # 
mi noch von meinem Erſtaunen nicht erholen Im 
Und Du wagſt es, dies zu geftehen, da uns viellik 
ja wahrfeheinlih, ein Krieg ‚mit diefem wundert 
Manne und feinem aufgeregten Volke nicht mehr f 
ift? Da unferm Baterlande wohl die fonderbarften ⸗ 
traurigſten Verhältniffe zubereitet werden? 

Was der Deutfche thut und behauptet, antwens 
der Freund, muß er auch mit Muth können vertit 
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Nah einer Stunde verlieh Freimund, nachdem er 
ch einmal feine mwohlgemeinten Warnungen wieder; 
lt Hatte, den Meifenden. Diefer ging nachdentend 
ıf fein Zimmer, und ald er am. Morgen vom Poſt⸗ 
rn gewedt wurde und fich ſchnell angekleidet hatte, 
nd er die. Kechnung, die er zwar nicht Elein vermuthet, 
jermäßig groß. Cr dachte bei fich, daß fie wohl mäßis 
r ausgefallen fein würde, wenn die höflihe und vers 
aute Converfation mit der Wirthin nicht wäre unters 
ochen worden. Ein offner Wagen war vorgefahren, 
ıd da fih wieder ein Schneegeftöber anfündigte, bes 
eg Kronenberg diefes Fuhrmwefen mit unfreundlicher 
tienez; denn er mußte in den Bergen und fchlechten 
Zegen einen ziemlich unangenehmen Tag erwarten. Der 
ufiwärter fchalt auf die fehlechte Einzichtung der Poſten, 
e Wirthin zeigte fich aber nicht. Als der. Wagen um 
is Haus fuhr, fah durch ein fehmales Fenfter ein 
eiches Geficht, welches der Neifende für das des Bits 
nden von gefteen Abend erkannte; diefer ſtreckte die 
ände, mit denen er vorher den Mund berührte, wie 
inkend, ihm nach. Kronenberg huͤllte fih in feinem 
Rantel, und hatte Feine Luft, mit dem alten Ehriftoph, 
er fich in feinem Schaafpelz auf den Wagen gemälzt 
atte, ein Gefpräch anzufnäpfen; er war um fo miß- 
wniger, da er im Abfahren einen fpöttifchen Zug in 
em Gefichte des Aufwärters bemerkt zu haben glaubte. 





Kaum hatten fie fich eine halbe Meile von der Stadt 
ntfernt, ald der Wagen, gegen einen Baumſtamm ges 
vorfen, umfiel, und die Reiſenden in den tiefen Schnee 
türsten. , Das ift eine mühfelige Anftalt, fagte vers 
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drießlich der alte Chriftoph; dieſe letzte Meile hat mis 
auch geftern den größten Aerger und die meifte Anfım 
sung gekofte. Ein Wagen mit Korn wurde in i 
Stadt geſchickt, das ging noch leidlich — dann fan 
ich Gelegenheit, mit dem Poſtwagen weiter zu fahren, - 


‚aber diefe letzte Meile hier im Gebirge! Kronen 


fuchte ihn zu tröften, und als man ſich wieder ma 
Schnee gefäubert hatte und aufgeftiegen war, froh, M 


‚ber Unfall feine fchlimmeren Folgen gehabt hatte, mut 


der junge Dann den Alten ſchon gewähren laſſen, ie 
fih durch Schwagen für feine Leiden zu entfchäis 
ſuchte. Er berichtete weitläufig den Zuftand der gap 
Haushaltung jener Familie, die Kronenberg noch Ki 


‚Abend fehen follte; ex verlor ſich in Gefchichten u 


Anekdoten, und verfchwieg nicht viele Lächerlichkeim, 
die den alten gnädigen Seren charafterifirten, und W 
Sohn, den Freund Ferdinands, nicht in das beſte Lie 
ſtellten. Nichts als Noth und Plackerei, fügte er a 
lich feinem Berichte hinzu; und wenn fie am Ent e 


nicht mehr aus’ und ein willen, fo ift der alte Chrifm 


gut genug, um Nath zu fchaffen, oder meilenmit 4 
wandern, um nur die lieben Pferde zu fchonen, ıd 
den neumodifchen Kutfcher nicht verdrießlich zu mache 
denn glauben Sie mir nur, mein gnädiger Herr, d 
mein Wort; unter taufend Herrfchaften iſt kaum ie 
halbe, Die das Megieren verfteht: der beſte Domdl 
fommt aus den Strängen, wenn ihm nicht auf is 
vernünftige Art befohlen wird; er verliert nach umd nd 
feine Gaben und feine Tugend dazu. Anerfannt mi 
der Menfeh werden, mag er doch treiben, was er wil 
ohne das Feine Sicherheit. Wenn ich ein junger Sie 
tenant wäre, wollte ich den Älteften und gewiegtein 
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renabier aus feiner Faflıng bringen, und ihn durch 
ftändiges Mäfeln und unvernänftiges Tadeln in vier 
sochen confus und zum unordentlichen und fchlechten 
oldaten machen. Sch höre manchmal, wenn ich durch 
n großen Saal gehe, daB der junge Herr Über Res 
nten und Staatsmänner räfonnirt, und alle für nichts 
efonderes halten will, indem fie die Regierungskunſt 
ht verftänden. Ob er Recht hat, weiß ich nicht, aber 
j fich follte ex doch ja anfangen; denn er ruinirt alle 
edienten im Schloß durch feine Zerftreutheit, und 
ichher, wenn er Fehler verurfacht hat, durch unnds 
ige Strenge; fo macht er fie nach) und nach alle tuͤk⸗ 
ch; etlihe find ſchon Schurken geworden, die nun 
e andern auch anſtecken. Denn, wie gefagt, ohne 
ftändige Ordnung, Pünktlichkeit, Stundenhalten, 
ebt es gar feinen Menfchenverftand in der Welt, 
Du bift immer ein zu firenger und moralifcher Kauz 

wefen, antwortete SKronenberg unter feinem Mantel 
tor. 

Warum Kauz? fuhr CHriftoph fort: Kauz follte 
an nur ſolche Leute tituliren, aus denen man nicht 
ng werden kann. Ich verlange von meiner Herr⸗ 
haft und allen Menfchen, die mir in die Quere oder 
ı die Nichte kommen, nichts Befondres und Kuriofes, 
ine Liebe oder großmüthige Gefchenfe, Feine raren 
ugenden und brillante Klugheits-Mirakel, fondern da 
Ierordinärfte Wefen, was eigentlich der Hund noch 
on feinem Herren fordern kann, wenn er ein brauchs 
ares Thier bleiben fol. Und dies Ding, eben weil 
3 fo ordinde if, iſt allen den neuern überweifen Her, 
en zu geringe — es fällt nicht in die Augen, es ift 
uch noch nicht für einen Pfennig Lobenswerthes daran ; 
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darum geht ed auch ganz in der Welt aus, und ca 
deswegen wird es auch bald fo wenig Diener wie fe 
zen auf Erden geben, fondern nur eine allgemaliz 
Eonfuflon, ein Hins und Herfchteien, ein Spektufd, 
hinter dem nichts fleddt, — und. dann heißt es am nk 
doch, der gemeine Mann taugt nichts, 


Du bift alfo mit der ganzen Welt unzufrina 
warf Kronenberg ein. 


Ich Eenne die Welt nur fo weit, murrte der ix 
fort, ald meine Nafe reicht. Ich verftche es nik 
wie man die Menſchen nicht Eennt, mit denen m 
täglich zu thun hat. So kenne ich meine Herräk 
und mas zum Haufe gehört. Aber die Herrfchaft, & 
mwenigften unfer junger überfluger Kerr, kennt u 
ihre DBedienten nicht — fie fieht fo wenig, was a 
uns gut ift, ale was nicht taugt. Wird man m 
manchmal gelobt um etwas, wo ein -tüchtiger Kerr da 
Stock hervorfuchte, oder ausgehunzt wegen Eakıt 
die man fo recht mit Verftand und Liebe gethan ik 
friegen die Schlechten in allem Streite Recht, wird X 
Verhetzung und dumme Klätfcherei von den Onitis| 
mit Freuden aufgenommen, fo ift auch bald ein 4 
von fchlechten Dienftboten fertig. ch denke nur, ſes 
Herren, die ihr Kleines Hausweſen nicht in Ordem 
halten Eönnen, follten nicht" über ihre DVorgefegia i 
Scharfe Maͤuler aufthun. 

Das verftehft Du nicht, fagte der junge Nm: 
die Kälte und das Wetter, am meiften Dein geſnx 
Marſch, haben Dich verdrießlich gemacht. 

Und das rechtſchaffen, ſagte Chriſtoph. Sie thus 
geſtern, als kennten Sie mich nicht, und es hing em 
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ir an einem Haare, fo wäre ich Ihnen geſtern Abend 
ht vor Augen gelommen. 

Und wie ds?! — 

Endlich fah ich die verwuͤnſchte Feflung vor mir 
gen, fo fuhr Chriſtoph fort, und da ich nun mich 
n die Stadt herumquälte, um nach Ihrem Wirths⸗ 
ufe zu Eommen, wurde es fehon ganz finfter, und 
irzend und fallend, hungrig, durſtend und erfroten 
3 ih nun in der Nähe des goldnen Schwans, und 
‚e fhon ‚die Lichter. Da kommen mit einem mal vier 
z fünf Kerle um die Ecke hervor, nehmen mich feft, 
id ſchreien: nun, endlich! dir haben wir lange ſchon 
fgelauert] Ich wehr' mich und ſtoße und. fihlage, 
ıd als es mir endlich gelingt, meine die Müße aufs . 
fnöpfen, weil ich vor der nich zu Worte konnte, fo 
wie ich nun aus aller Madyt: was wollt ihr denn, 
e Hollunfen, ihr Straßenräuber? nebft einigen andern 
jrentiteln, die mir im Zorn heraus fuhren. Da ließen 
"mich los, gingen wieder um die Ede, und brumm- 
a: nein, der ift es nicht, laßt ihn! der Mann vers 
ht unfre gute deuiſche Mutterfprache zu vollflommen. 
- So weiß ich nicht, für welchen Hafenfuß fie mich 
üffen gehalten haben; aber man fieht doc) daraus, 
ie fein Menſch dem andern mehr traut, wie man 
lbſt auf der Landftraße nicht ficher ift, wie die Sons 
fion immer mehr um ſich greift, und alles, mag ich 
nommen, wohin ich will, ganz anders ausfieht, als 
ie vor zwanzig oder dreißig Jahren. 

Die mühfelige Station war unter diefen und aͤhn⸗ 
hen Gefprächen zu Ende, früher, ald man gedacht 
atte. Yun breitete ſich wieder das ebene Land aus, 
nd die Reiſenden erreichten auch ohne alle Unfälle, die 
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nächte Poft, wo- fie- im kleinen Städtchen den nam 
Wagen fhon vor dem Gafthofe halten fahen. D 
elegante Kutfcher begrüßte den jungen Herrn, Krom 
berg feste fih, da es Mittag war, an die Wirthitk, 
und ließ, nad) einem freundlichen Geſpraͤch, dem alın 
Chriſtoph, fo: wie dem Kutfcher, ein gutes Eſſen a 
eine Flaſche Wein vorfegen, Der Alte fchmungelie m 
fih hin, ald wenn er dächte: der Here will thun, 6 
wenn er mit uns Domeftifen umgehen müßte. 


Man fuhr luftig wieder aus der Stadt, indmE | 
Kutfcher nach englifher Weife auf einem der ik 
ritt. Der bequeme Wagen 'erfchien nach dem iM 
Fuhrwerke der Poft dem jungen Reifenden Außer @ 
oenehm. Auch währte 88 nicht lange, fo hatte ihn 
fehaufelnde Bewegung in einen angenehmen Schlums! 
gewiegt. Als er nad) einem Stuͤndchen erwachte, NT 
er von draußen vom Bode der Kutſche ein fehl 
verwirrtes Gefpräch, und fah, daß fi neben on 
Chriſtoph noch Jemand gefegt hatte. Der Alte ct 
und fprach laut, und der Fremde fehien ihn nicht # 
zu verfiehen und erwiederte nur im gebrochenen De 
Im Ereifern fließen fie einmal an das Glas, unF 
Fremde fah erſchrocken um. Bei diefer Wendung gu 
. Kronenberg jenen Dann wieder zu erlennen, da u 
ihm geftern Abend auf eine fo auffallende Weiſe gs 
hert hatte, Es fihien ihm aber unmöglich, daß It 
fih ſchon Hier befinden könne, indem ex ſelbſt, m 
den fehlechten Wegen, fehnell genug gereifet war. 

Er fand fih in diefen Betrachtungen geftört, it 
man jegt durch eine Heine Stadt fuhr, und auf 
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ng zerriffenen Pflafter der Wagen fo erſchuͤttert wurde, 
3 auch bald, obgleich der Kutfcher ziemlich vorfichtig 
kte, etwas zerbrochen war. Mean hielt vor der 
henke, der Fremde Half ämfig und höflich dem Meis 
den beim Ausfteigen, indeß Chriſtoph den Schmidt 
bei rief. Der Unbelannte war im Zimmer eben fo - 
ig, den jungen Kronenberg beim Auskleiden zu bes 
nen, und fragte dann, ob er fonft irgend etwas 
ehle. Die Diener brachten einige Erfrifhung, und 
hdem fi der Fremde ebenfalls hatte fegen müflen, 
ste ihm der junge Maun: wie ift es nur möglich, 
: Sie mich ſchon haben einholen Eünnen, da ich Sie 
möglich mwieder-zu fehn erwarten durfte ? 

Es fonnte auch nur durch den fonderbarften Zufall 
chehen, antwortete der Unbekannte in feiner Sprache: 
e waren faum abgereifet, als ein Kourier mit einen 
gen Sendung ankam: Der Mann war mir bekannt, 
» er nahm mich bis zur nächften großen Stadt, wo 
unfere Wege trennten, mit. Auf dem guten Wege, 
leich ee einige Meilen weiter ift, Eonnten wir fchnels 
reifen; in der Stadt traf ich einen abgehenden Was 
‚ der mich bis zu jenem Drte brachte, in dem ich 
re Equipage antraf, die ich fo dreift war, auf Ihre 
ige Erlaubniß rechnend, zu benugen, und hier werde 
mich Yhnen mit gerührtem Danke empfehlen, und 
Bild meines Wohlthäters ewig ‚in meinem treuen 
zen bewahren; denn ſchon ganz nahe ift jene Stadt, - 
ich Huͤlfe und Freunde mit Sicherheit erwarten 
f. 

Sie verzeihen, ſagte Kronenberg, wenn ich vor un⸗ 
n Abſchiede einige Fragen an Sie richte. Sie uͤber⸗ 
hten mich geftein, und ich war, als ich mich befons 
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nen hatte, nicht ohne Unruhe, ob ich mir nicht fh 
Unfälle zuziehe, ob ich nicht vielleicht fogar eine 
Sträfliches that. Sch fehe, Sie vermeiden es, in da 
Staͤdten gefehn zu werden; ‚Sie wurden, als wir ie 
erft auf einander trafen, fogar verfolgt, und de Et 
mich intereflirt haben, da ich fehe, daß ich einem fina 
und gebildeten Manne, fo viel ich Eonnte, gehelie 
habe, fo möchte ich auch wohl durch eine etwas nike 
Bekanntfchaft ein ungeträbtes Bild von Ihnen in ni 
nem Gebaͤchtniß aufbewahren. 

Mein Herr, fagte der Unbekannte, mein Ns 
bleibt Ihnen völlig fremd, wenn ich Ihnen audi 
daß ich Cronibert heiße und mit meiner Familc © 
Rouen wohne. Dasjenige, was fo ſeltſam erfche 
mag, iſt ein gewöhnliches Unglück, eine klaͤgliche tar 
in die ich gerieth, als "Familienverhältniffe und wi 
vermeintliche Erbfchaft mich nad) dem nördfichen Deutik 
fand riefen. Statt eines gehofften großen Yiml: 
gene fand ich Verwirrung; näher -fcheinende Anfprük 
und kuͤnſtliche Verhandlungen vor den Gerichten # 
drängten meine Forderungen. Für einen längern 39 
enthalt war meine Baarfchaft nicht eingerichtet — * 
Haufe konnte ich nur fpärlichen Zuſchuß erwarten, E 
als diefer endlich anfam, ging das Meifte davon mit 
auf, um die Schulden zu Bezahlen, die ich intif 
hatte machen müffen. Mit leichter Börfe und for 
Herzen begab ich mich auf ‘den Ruͤckweg, im bin 
Gefühl; den Meinigen ftatt der Wohlhabenheit 
größere Armuth zuräck zu bringen. Die Eleine Sum: 
fo fehr ich fparte, obgleich Ich meift zu Fuß want: 
war endlich doch völlig gefihwunden, und was ic nu 
empfand, als mir ein böfer Menfch in der Nadıkr 
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tge meinen Paß gerambt hatte, und ich fo manchen 
rtherzigen um ein Almofen anfprechen mußte, koͤnnen 
ie fih unmöglich vorftellen, da mir felbft bis dahin 
fe Gefühle unbekannt geblichen waren. Syn -diefen 
relichen Lage war ich auch dort im Städtchen nach 
fe umhergewandert; die Armenauffeher waren mir 
f die Spur gefommen, fie hatten erfahren, daß ich 
ne Paß fei, und wären Sie, mein verehrter Bes 
üßer, weniger großmüthig geweſen, fo hätte man 
ch dort als Bettler und Vagabonden feſt geſetzt, und’ 
und meine Frau und unerzogenen Kinder waren dem 
tderben Preiß gegeben. 

Cr Eonnte diefe Erzählung nicht ohne Tränen 
ließen, fo wenig als fie Kronenberg ohne Ruͤhrung 
te hören können. Es giebt freilich Verhaͤltniſſe, 
te diefer bewegt, die fo furchtbar den Menfchen eins 
en und foltern, daß es graufam und gottlos wäre, 
nn auch der Wildfremde, ohne lange zu fragen, 
ht herbei fpringen -und helfen wollte, Ich mwünfchte 
', Ih koͤnnte mehr für Sie thun, ale Ihnen noch 
e kurze Strecke Ihrer Reiſe erleichtern, — Mit 
ſen Worten wollte er dem Ungluͤcklichen noch einige 
ldſtuͤcke in die Hand druͤcken, dieſer aber trat mit 
a edelften Ausdrucke cinige Schritte zuruͤck und rief 
: nein, mein Wohlthaͤter, das kann ich von Ihnen 
t annehmen, denn Sie haben genug für mich ges 
N, und da ich zwei Meilen von hier Freunde und 
fe Hülfe finde, fo wäre dies nur ein Mißbrauch 
ter Güte. Könnte ich nur fo glädlich fein, Ihnen 
Mal einen Dienft, oder nur eine Gefälligfeit zu ers 
en, fo würde ich mich unbefchreiblich glücklich ſchaͤtzen. 
ch, fih einem edlen Wanne verpflichtet fühlen, iſt 
' 
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auch eine fihöne und beruhigende Empfindung, fo mi 
der Edle fih fchen darin befeligt. findet, denen, die d 
durch Dankbarkeit. nerdienen, eine Wohlthat erzeigt j 
haben. 
Mit: diefen Worten verbeugte er ſi ch und ging zu 
Thuͤr hinaus. In diefer wandte er fich, noch einmı 
danfend um und fo gerährt fih Kromenberg fühl, 
fo mar doch im legten ſcheidenden Blicke des Fremda 
wieder etwas fo &techendes, fo viel lauernde Lil, u 
dem blaffen Geficht fo viel Widerwärtiges, daß har 
MWechfel feiner Empfindungen dem jungen Mann r 
träumerifch, ja beinah fieberhaft vorkam. Er fchath 
endlich ſelbſt über fein Mißtrauen und meinte, ah 
nur Taͤuſchung und Exrhigung von der Reife, mu 
ihm der Fremde im legten Augenblide fo durchaus m 
derwärtig erfchienen fei. — -Der Wagen war wiet 
bergeftellt und Chriftoph bereit, zur Abreiſe. Wo hahe 
Sie denn ‚ fragte er muͤrriſch, dieſen fremden Krk 
aufgefifcht, gnädiger Herr? denn er. berief ſch auf ce 
als er dort vor dem Thor auf unſere Kutſche fklettenn 
Ein.armer Menſch, ſagte Kronenberg, an dem ie 
ſich ein Gottesiohn verdient, wenn man ihm. hilft, # 
unglüclicher Familienvater. Was hatteft Du denag 
ihm abzuhandeln und zu ſtreiten? 
Ye, der franzöfifhe Wirrwarr, antwortete ja 


ee wollte Fuhrwerk und Pferde tadeln, und alles ba 


wiſſen. Ich verftand freilich wohl fein Kaudermil 
nicht, und er fonnte auch meine Meinung nicht n# 
faflen, indellen giebt das immer den beften und IF 
hafteften Diskurs. Ich bin mit dem Kerl ſchon @ 
mal zufammen gekommen, und dazumal haben wir m 
noch mehr gezankt. 
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Wo denn? fragte Kronenberg verwundert. Ä 
Ye, vorigen Sommer, erzählte Chriftoph weiter, 
mir mit dem alten gnädigen Seren auf feinem Gut 
hinten im Gebirge waren. Eines: Morgens finde 
den Patron, den ich ſchon viel hatte umherſtreifen 
a, in unferm Garten. Er mußte über die Dante 
iegen fen. Da faß er und zeichnete die ganze Ge 
d ab. Cr meinte, es fei bei und im Lande nie 
tur und Perſpektive, und ein gewifles Bellvue, und 
3 er des Zeugs mehr durch einander ſchwadronirte, 
führte ihn aber ohne Umſtaͤnde durch den Hof und 
hte ihm, ed dem gnädigen Heren zu fagen. Dazu⸗ 
gab er mir ein Trinkgeld und fah nicht fo bettel⸗ 
t aus. Am folgenden Tage fah ich ihn auch.in 
re Geſellſchaft, aus ber ich unfern alten Herrn abs 
eo. 
Chriftoph mußte fein Geſchwaͤt unterbrechen, denn 
ſtiegen ein und kamen bald in der Stadt an, wo 
Freund des Reiſenden wohnte, vor deſſen Hauſe 
Wagen auch nach wenigen Minuten ſtille hielt. 





Ein lautes Geſchrei empfing den abſteigenden Cat; . 

Bedienen liefen durch einander, ein jeder. befahl, 
er gehorchte; jeder fing an, ein Geſchaͤft zu ver 
en, welcdes er fogleih, von einer andern Anord⸗ 
a geſtoͤrt, unterbrach. So ging. Kronenberg die 
ie Treppe hinauf; als er :aher im großen Vorſaal 
d, hatten ihn alle Diener verlaffen, und er blieb 
Finſtern zuruͤck. Der Ealte Saal gab ihm Muße 
19, über diefe fonderbare Beſchaffenheit des Hauſes | 
> Betrachtungen angufelien, Er tappte umher, um 
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. eine Thuͤr zu finden, wagte aber nicht, ſich mit % 
ftimmtheit zu bewegen, um nicht etwas wmzufoke 
oder zu verlegen. indem er endlich den Griff cs 
Schloſſes gefaßt Hatte, wurde die Thär von immme 
öffnet, und Chriftoph trat ihm mit einer Laterne w 
gegen. Es iſt zu arg! rief diefer aus, Sie noch he! 
Die Wirtbfchaft wird doch mit jedem Tage toller! fe 
im Finfteen? Kommen Sie nur fihnell zum jun 
Heren, der gewiß noch nicht einmal weiß, we 
fhon angefommen find. 

Er führte den Fremden über einen fangen “ 
und im mohlgeheisten Zimmer faß Karl von ie 
fen unter Büchern, Akten und Brieffchaften wie ®: 
gtaden. Er fprang auf und begrüßte herzliche, 
Freund. ch hatte Dih noch nit erwartet, wit 
aus, und keiner von den Schurfen koͤmmt audb, # 
mir zu melden, daß Du angelommen biſt! ins 
iſt Deine Lage nun, Freund? Ich weiß nur dei ® 
nigfte davon, erzähle. 

Da fie allein waren, hatte Kronenberg fein 9 
fen, fih ihm auf diefe Weife zu eröffnen: Tr# 
beften, mein Theurer, ift es befannt, wie das 
Vermögen, das mein Vater mir hinterließ, in 
lationen, Werbeflerungen des Kleinen Gutes, Bi 
nur zu bald als DVerfchlimmerungen bewährten, 
gangen if. Gläubiger, vorzüglich WBechfelfhe 
drängten, und es blieb mir, wie ich ſchon längkii 
tete, kein andrer Schritt übrig, als den ich nun ME! 
Nachtheil meines Rufes wirklich habe thun 
Mein karger Oheim wird nun vielleidht helfen, de 
her mit Rath und Vermahnung fo freigebig, abet 
That und wirklicher Unterfiägung deſto ſparſamer me. 
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Es fchien.ja aber doch, fagte Karl, daß Deine Heir 
h alles ins Gleiſe bringen koͤnne, und darum mar 
erſchreckt, ald Du mir plöglich.fchriebft, auch diefe 
zurück gegangen. 

Es war mie ſchwer, fuhr Kronenderg fort, den 
danken zu falfen, einer Heirath Gluͤck und Wohls 
nd zu verdanfen. Dazu kam, daß Cäcilie, die mich 
zu lieben fchien, mit jedem Tage kälter gegen mich 
de Ich muß vermuthen, daß eine andre, vielleicht 
dahin verheimlichte Leidenfchaft die Urſach diefes 
änderten Betragens war. Auch Eonnte ich mich nicht 
fließen, dem Vater, fo oft er mich auch dazu aufs 
derte, die ganze Troftlofigfeit meiner Lage zu ent 
fen; das Wort erflarb mir jedesmal auf der Zunge; 
efe falfihe oder. rechte Schaam hat es wohl verans 
t, dab fich auch der Vater auffallend von mir zurüd 
» Sch fühlte mich endlich unbefchreiblich unbehag- 
ı in der Familie, ja es fehlte mir bald an jeder Fafe 
4, die Rolle mit Anftand durchzuführen, die id) 
voreilig Äbernommen hatte, Das Schlimmfte aber 
NO 

Wie? rief Karl aus, noch etwas Schlimmeres ? 
Laß mich enden, fagte Kronenberg. Der Bruder, - 
hitziger junger Dann, wie Du ihn fennft, kam 
den Gedanken, es ſei für feine Schwefter und die 
milie befchimpfend, daß ich. die Verbindung, die in 
Umgegend befannt genug geworden war, wieder 
N wollte, und fand es feiner Pflicht und Ehre gemäß, 
h zu fordern. 

‚ Teufel! rief der Freund aus, — und? — 

Wir ſchlugen uns auf Piftolen, er ward ſchwet 
Wunder, fo wie mir es ſchien, tödtlich, Du begreift, 
18 * 
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daß dies meine Flucht noch mehr beſchlennigen, uw 
in die ganz huͤlfloſe Lage ſtuͤrzen mußte, in de 4 
Dir von der Grenze jenen kurzen Brief fandte, a 
welchem ich Deine Freundfchaft und Deinen Beil 
Aufrief. 

Du Eennft mich, fagte Karl mit dem größten An 
druck der Herzlichfeit, Du zweifelft an meiner Fran 
ſchaft nicht, indeſſen if Dir auch meine befdrür 
age befannt. Kin Kapital, fo viel ich nur dee 
kann, fleht zu Deinen Dienften, es follte größer ia 
vielleicht fo, daß Deine Lage dadurch wieder herait 
würde, wenn Ich meinem Vater mit dergleichen ie 
ſchlaͤgen kommen dürfte. Der ift aber fleinhart, = 
härteften gegen Menfchen, von denen er glaubt, M 
fie durch Leichtſinn und fchlehte Wirthſchaft fih i 
Unheil felöft zugezogen haben. ch will mich an N 
nen Oheim und Deine ſchlimmſten Glaͤubiger wer 
damit in Deiner Abwefenheit nur Dein Mame ni 
verunglimpft werde. Nun, was. denfft Du für it 
anzufangen, wenn ih Dir für Deine weitere I 
auch wohl mit taufend oder zwoͤlfhundert —— 
kann? denn dies waͤre wohl das Aeußerſte, md 
meine Kräfte reichen. 

Kronenberg umarmte feinen Freund geruͤhrt —2 
ſagte dann: Du bleibſt der Alte, und mußte ich Ib 
dag ich auf Deine Liebe rechnen Eonnte, feit der Ete 
bift Du mir treuer geweien, wie meine eigne Eck 
Ich denke jest nad) jener Stadt des ſuͤdlichen Tui 
land zu gehen, von der ich. Die ſchon ſonſt geſpred⸗ 
habe. Dort finde ich alte Belanntfchaften, die ih ? 
neure, ich habe fehr gute Empfehlungen bei mir, N 
mich mit Männern von Einfluß verbinden werden, ı# 
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denke ich durch Talente, Kenntniffe und Fleiß mir 
re eine Laufbahn zu eröffnen, die mich zu einem 
ven und beſſern Leben führen foll, ats ich bisher 
nnte; umd vielleicht fomme ich fo weit, daß ich ales 
nn ganz mein vÄterliches Vermögen ..verfchmerzen' und 
rgefleh fann. SKannft Du unterdeflen etwas davon 
ten, dutch Deinen Kredit, dadurch, daß Du meinen 
yeim.: mir geneigter machſt, ift es um fo befler und 
rer, im Fall mein Din, der mir nicht unvernänftig 
net, fich doch als Schimäre ausweifen ſollte. 

Die ift Sei Deinen Talenten vieles möglich, ant⸗ 
‚tete Karl, vorzüglich, wenn Du den poetifchen Bes 
äftigumgen mehr entfagft. und Die den ernflern Wiſ⸗ 
fchaften widmeſt. 

Du erinnerft mich eben, rief jener aus, daß ich 
ie einen großen Brief von Deinem intereffanten 
etifchen Freunde mitbringe, der Dir gewiß Freude 
chen. wird, | 

Sieb! fagte Karl mit großer Lebhaftigkfeit, und jener 
hte im Rock, Oberrod und Mantel, doch vergeblich. 
ie ganze Brieftäfche wird doch nicht, — flotterte er 
lich erſthreekt, — nein, — fie muß im Wagen 
N. — Es ward geflingelt, ein Bedienter ausgefandt, 
Kutſche zu durchſuchen, diefer Fam aber nach einer 
ertelſtunde zuruͤck, und ſchwor, daß fich keine Spur 
z Verlornen in allen Taſchen und Schubfaften des 
‚agens finde, Indeſſen war Chriftoph auch Herbeiges 
fen worden, und Kronenberg fuhr auf ihn mit der 
age los: Krinnerft Du Dih nicht, Alter, 06 Du 
ı näcften Städtchen, oder. im erften Gafthof cine 
the, ziemlich große Brieftafche in meinen Händen, 
ve auf dem Tiſche gefehn haft? 
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Des guädige Kerr, antwortete des Alte in fen 
verdroffenen Weife, müßte es ſich wohl eigentlich u 
alferbeften erinnern: ich kann nur fagen, daß ich nik 
weiß und nichts von einer folhen Taſche gefehn hat 
weder im erften, noch zweiten Gafthofe. 

Auch nicht vielleicht, fiel Kronenberg ein, ber # 

Walde, wo wir mit dem Wagen umfielen? Iſt fe de 
‚liegen geblieben? Sahft Du fie nicht vielleicht auf da 
Boden? 

Chriſtoph trat einen Schritt zuruͤck, umd fh 
dann von der Seite und mit zugefniffenen Auge a: 
wenn ich nun Ja fagte, gnädiger Here? Und me 
zu meiner Entfchuldigung etwa anführen, ich hatte W 
große Ding für eine abgefallene getrocknete Hans 
gehalten und. deswegen im Schnee liegen kaffen? W 
diente. ich nicht die ausgewogenſten und. eindringliähs 
Schlaͤge? 

Kronenberg mußte lachen, fo verdruͤßlich a me 
&o habe ich denn die wichtigften Briefe, und chat 
meinen Paß eingebüßt, den ich mir von hier auf 
Weife wieder fchaffen fann. 

Da haben wir's! rief Ehriftoph : der fremde Rai 
der in der legten Schenke fo dienftfertig war, Gi 
zukleiden, fo daß ee mich vor puren Höflichkeit we 
grob zurück ftieß, der ſich mit dem. Oberrock fo md? 
Schaffen machte, ihn fo forgfältig faltete und hinkt 
der Spitzbube hat auch, gewiß die Brieftafche g# 
und gefifcht, denn einen folhen Pag kann ein EW 
und Spion immer am beften brauchen, 

Sollte es wohl — fagte Kronenberg — 

Gewiß, fuhr Chriftoph for. Was hat er mit 
alles auf dem Kutſchbock vorſchwadronirt, er fragte 7 
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lem, und tannte doch ſchon jeden Weg und Winkel 
a ganzen ande. 

Bon wen fprecht Ihr? fragte Karl. 

Ei, von dem Wenſchen, antwortete Chriftoph im 
ifer, den Sie ja voriges. Jahr auch mehr als einmal 
uͤſſen gefehen haben, mein gnädiger Herr, in Gefells 


haft von Ihrem Heren Vater. &ie nannten ihn alle 


hmee nur den großen Naturfreund, weil er alle Wäls 
rt, Schluchten und Berge durchkroch, und jede Felfennafe 
bzeichnete. Dazumal fah er recht reputirlich aus, aber 
ht hat er ganz das Wefen eines Straßenräubers. 


Als Kronenberg erzählt hatte, was ihm mit diefem 
Rann begegnet fei, fand fein Freund es nicht unwahr⸗ 
heinlich, daß diefer ſich des Portefeuille, hauptfächlich 
es Paſſes wegen, wehl habe beinächtigen können; er 
efahi jedoch, daß mit dem Fruͤheſten Chriftoph nach 
em nächften Etädtchen zurücd reiten folle, um in der 
Zchenfe noch einmal nachzufuchen. Chriftoph entfernte 
ch mit halb hörbarem Gemurmel, daß er nun doch 
ieder derjenige fein mäffe, der die Sahrläfligkeit der 
yerrfchaften gut machen folle. 


Ein Diener rief die jungen Leute in den Gpeifes | 


al. Kronenberg begrüßte die Mutter feines Freundes, 
ie fehe artig gegen ihn war, und. fich freute, ihn nach 
eraumer Zeit einmal wieder zu fehn. Der Vater faß 
bfeit an einem. Eleinen Tiſche, und las eifrig in einem 
suche, fo daß er vom Abendeflin, fo wie von dem 
enden Gafte gar Feine Notiz nahm. Sie find fers 
irt! vief die gnädige Frau zu ihm hinüber. Setze 
dich, mein Schag, antwortete der alte Here mit tiefer 
Stimme, fangt immer an zu ellen, ich komme noch 
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jeftig genng; kann ich mich doch von meinem herriha 
Buche noch gar nicht trennen. | 
Man feste fih. Sie muͤſſen ſchon, fagte die unbe 
dige Fran fehr verbindlich, einem Landedelmann dia 
Mangel an Attention verzeihen, mein werther Herr m 
Kronenberg, ih und mein Sohn, willen um fo ak 
das Gluͤck zu fchägen, daß Sie nach länger als einm 
Fahre unfre entfernte Gegend und unfer Eleines Gut 
“hen wieder befuchen, umd der Mefidenz und allen gl: 
genden Cirkeln dort Ihre Gefellfehaft entziehen wola 
Mein lieber Sohn hat mir einigemal aus Ihren dr 
fen vorgelefen, und mir feld von Ihren poctiite 
Produkten mitgetheilt, die mich entzuckt haben, un ir 
ich, fo weit meine ſchwache Einſicht reicht, für w 
trefflich halte. 
Ein ſolcher Beifall, antwortete Kronenbetg, m 
mich befeuern, künftig Beſſeres zu leiften. 
Man will zwar, fuhr die Dame fort, jest ga 
neue und unerhörte Sachen bervorbringen, und af 
fo weit gefommen, daß mander fogar verlangt, 8 
follen alles vergeffen, was wir in unferer Syugend # 
lernt und als das Rechte erfannt haben. Abt 
Folgezeit wird ausweifen, daß unfre Vorfahren I 
nicht fo ganz übel thaten, fich einer gebildeten Natis 
anzufhmiegen, die durch eigne Kultur ung zeigen kau— 
was man vermeiden ımd was man erflceben muß. 
Sie fprechen ohne Zmeifel, fragte Kronenberg, m 
der franzöfifchen ? 
Bon welcher fonft? fagte die Dame etwas fpikis 
Sieht es denn, genau genommen, eine andere? 
Der alte Herr fing, in feinem: Buch vertieft, «4 
laut zu fingen. Sollte nicht jede Nation, warf Kr— 
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enberg beſchelden ein, ifre eigne Literatur haben koͤn⸗ 
en, und hat die deutfche nicht ſchon längft bedeutende 
Schritte in ihrer eigenthümlichen Kultur gethan ? 

Die doutſche! erhob die gnädige Frau den Ton: 
ich von Ihnen, dem verftändigen Freunde, muß ich 
rgleichen hören? Wann ift fie denn deutfch geweſen, 
ann hat fie denn nur gezeigt, daß fie dergleichen 
irklich will, im Tall fih ein vernünftiger Gedanke 
lbſt mit folhem Vorſatze vereinigen ließe? Barbarifch, 
nmiflend, ungelent, und eben fo politifch als Literarifch 
nmächtig war fie froh dankbar, als fie von Ludwig 
m Dierzehnten erfuhr, was fie follte, und kam zus 
eich zur. VBefinnung, als Redner, Gefchichtichreiber 
nd Dichter Ihr damals zeigten, was fie ohngefähr dens 
n und fühlen muͤſſe. Sehn ‚wir nicht audy von dies 
m Augenblide an ein reges Wettcifern im Schreiben, 
erfemachen und Predigen ganz im Sinne und in 
tahahmung ihrer großen Vorbilder, die fie freilich nies 
als erreihhen konnten? Sch weiß wohl, daß eine Bars 
wifche SPeriode eintrat, und ein Verſuch, fih von dies 
n Muftern loszureißen, denen man gleich zu werden 
rzweifeln mußte. Aber was war es denn nun? Ein 
laviſches Nachkriehen hinter den rohen Engländern 
r, die noch niemald einen Elaren und heitern Blick 

die Welt thun Eonnten, fondern bei denen Hypochon⸗ 
rie und Lebensuͤberdruß die Stelle des. Tieffinns: vers 
ten müflen. Angebetet, abgefchrieben, nachgeahmt, 
Id das fchlechte Mufter übertrieben , wurde nun wies 
r. Von einem Ende des Landes zum andern ers 
yaflte jet diefe Lehre, und man unterſchied nicht eins 
al das Bellere vom Schlechteren. Wo ift denn alfo 
mals das Originale, wirklich Nationale hervorgetreten? 
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Ich Hin uͤberzeugt, daß der Deutfche nichts Seibfilin 
diges ift, daß, wenn es fo fortgeht, die Zeit vieleiht 
nicht mehr fern it, wo er beim vergeflenen und am 
gläubifchen Spanier bettelt, deſſen weggeworfene rs 
‚famen aufhafcht, und aus deffen wurmzernagten Kup 
firen und. polen ſich feine Götterbilder fehnigt, m 
denen er dann wieder in rohem, ſchnell entfchwindena 
Fanatiemus eine Zeitlang niet. — 

Ich bewundere noch mehr diefe fcharfe Art fich auf 
druͤcken, fagte Kronenberg fehr gefchmeidig, als dieWik 
von Kenntniffen, die ein fo kuͤhnes Urtheil, meine gr 
digfte Frau, bei Ihnen voransfegt. 

Sie fcheinen auch der Meinung zu fein, mar N 
Antwort dee Dame, daß es den Frauen unmoͤglich K 
verftändig zu werden, und freilich, wenn man alt X 
Einrichtungen betrachtet, welche die Männer getrefn 
haben, um uns in der Unmuͤndigkeit zu erhalten, k#| 
es nicht fonderlich zu vertwundern, wenn die meiften Je 
dividuen meines Befchlechts zeitlebens Eindifch bleiben, be 
fonders da fie nur-durch diefe halb natürliche, halb afefir 
Miaiferie den Maͤnnern gefallen. Im Alter ſieht dies ER 
freilich um fo betruͤbter aus, und es entfchließen ſich altden 
auch die meiften ziemlich kurz, fich geradezu in Draß® 
oder Betfchweftern zu verwandeln? wenn die Schlimmit 
es fogar zu der Virtuofität bringen, dieſe beiden ZW | 
gattungen mit einander zu vereinigen. - 

Unvergleihlih! rief Kronenberg aus. 

Heuchelt nur und fehmeichelt euch! murrte da # 
Herr auf fein Buch niedergebüdkt. 

Ich Hoffe, fuhr die gnädige Frau fort, Sie sh? 
nicht zu diefen Männern, deren eigne Arfeligki X 
Srauen noch arınfeliger Haben will, datnit fe fd 
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nefem Spiegel nicht zu fchämen brauchen, Sch wirde 
richt meine Ueberzengung gegen Sie ausfprechen, wenn 
ch Sie nicht für eine Ausnahme hielte. Erinnere ich 
nich dach auch von ehemals, wie fehr wir in Bewunde⸗ 
ung jener Nation: übereinftimmten, die fich jept mit 
Recht die große nennt, die ed nunmehr fühlt, daß fie es 
ft, die Europa gebildet hat und in Zukunft erft noch zu 
inem gefitteten Welttheil machen wird; denn was iſt 
vohl geſchehen, erfunden, eingerichtet, gedacht, (wenn 
$ irgend der Beachtung wuͤrdig iſt) was es die neuere 
Belt nicht ihr zu danken hätte? 

Der Menfch, liebe Mutter, ändert fich aber zumeis 
en, fagte der-Sohn lächelnd, und ich weiß nicht, in 
vie fern wie beide noch mit unferm Freunde übereins 
timmen werden. 

Das wäre fchtwächer ale ſchwach, rief fie aus: denn 
3 bewiefe, daß Ihre frühere Ueberzeugung keine wahre, 
gndern nur angeflogene Nachbeterei gewefen wäre, und 
& habe Ihr Genie und Ihren wahrhaft gebildeten 
Beiſt immer viel zu- hoch geftellt, als daß ich mir auch 
mr den entfernteften Werdacht folcher Art gegen Sie 
rlauben duͤrfte. 

Jetzt ſtand der Herr von Wildhauſen auf, ſchloß 
ein Buch und begab ſich an den Tiſch. Er verneigte 
ich nur nachlaͤſſig gegen Kronenberg, ſchenkte ſich ein 
zroßes Glas Rheinwein ein, erhob es und rief: die 
Sefundheit des Verfaſſers von jenem Buche! Ja, häts 
ten wir mehr dergleihen, gebräche es nicht an Muth 
and ‚Driginalität, fo würden wie es bald weiter gebracht 
haben. Denn das, mein verehrter Ehefchag, iſt die 
Hauptfünde meiner Landsleute, daß wir uns immer, 
noch fchämen, dumm zu fein; damit kirren ung ine . 
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und ausländifche Narren, und willen uns alle moͤglihe 
Thorheiten und Fragen um den Macken zu werfen, mail 
fie ans weiß machen koͤnnen, es fei Klugheit und Eh, 
in dergleihen Sattels und Zaumzeuge zu wanted; 

Ihnen zu gefallen werfen wir fo oft das Beſte unftr 

Sitten und Einfihten. weg, weil fie und perfuahe 
können, es fei altfeäntifhe, kurzſichtige Dummhei. 
Gerade fo, wie man: ehemals die Wilden behantık, 

die um Gold einen einfältigen Spiegel eintaufhen. 

Sie, der junge Fremd meines Sohnes, fo wie mt. 
Sohn ſelbſt, werden noch einmal mit Ihränen = 

dem Schutt graben wollen, was fie jegt mit dia 
anter die Füße treten, denn meine verehrte Gattinh 
alsdann hoffentlich fhon mit mir zu den Ahnen w 
fammelt fein, von wo wir dann vielleicht durd M 
heimfiches Fenſter mit etwas himmlifcher Gelaflaht 
auf die Heine Nation und die ungeheuer große Enie 
fion herunter ſchauen koͤnnen. 

Wer mit Yhnen flritte! fagte hohniſch die Dun. 
Wer nicht logifch folgern und noch weniger dialefid 
unterfcheiden kann, follte doch ein für allemal das 4 
putiren aufgeben. 

Auf Ihre Gefundheit! rief der Hausherr, indem! 
ein noch größres Glas -andleerte; o Himmel, wäh | 
Kraft und robufte Natur gehört dazu, alles dies üh 
oder unterirdifche Zeug: fo zu Gebote zu haben, mit? 
immer zu Ihrem Kommando bereit flieht. Mein Im 
und Geiſt find freilich anders eingerichtet, denn M 
weder beide: müßten von dem aufbranfenden Gebriv 
berften, oder fie mäßten es fo verdanen, daß es M 
nicht immer und zu fo unpaffenden Zeiten auf die zurz 
kaͤme. 
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Die Gemalin wurde roth vor Zorn und der Sohn 
erlegen; Kronenberg, um die zu aͤngſtliche Stille zu 
nterbrechen, fragte: darf man nicht wiffen, was es für 
n Buch war, was Sie fo eben laſen? ' “ 

Gewiß, rief fie aus, jener mauflade Autor, der eh 
n einen Gegenſtand und an einen Charakter gewagt 
at, die ihm viel zu erhaben find, und der feinen 
Rangel an Einficht recht breit mit deutfcher Plattitäde 
deckt. Sonderbar! daß die Fremden ein bezeichnens 
es Wort für etwas haben, das bei und eigentlich nur 
ı Haufe iff! wie haben Eeinen Namen für diefe unfre 
tationaltugend , aber freilich, wir Bemerken auch gar 
iht einmal, daß dergleichen einen Tadel zulaflen möchte 
nd kaufen es Patriotismus, Biederkeit, Treue, und. 
ah Gelegenheit deutſchen Sinn und ſelbſt Liebens⸗ 
huͤrdigkeit. 

Der Alte war aufgeſtanden, um das Buch herbei 
ı holen. Sehn Sie, ſagte er, den Titel aufſchlagend, 
ies herrliche Werk ift es, Welches Sie, mein junger 
err von Kronenberg, wohl leſen und ſtudieren follten, 
enn Ihre poetifche Ader Ahnen dazu Ruhe und Eins 
ht ließe. Da könnten &ie lernen und von falfcher 
jewundrung zuruͤck fommen. 

Und den beſſern Geift töbten, rief die Dame des 
auſes. 

Streiten wir nicht, ſagte Kronenberg, ich kenne 
8 Buch und führe es mit mir, 

In der That? rief der Alte; — und wer möchte 
ohl der MWerfaffer fein? Mich wundert nur, daß es 
ht fchon verboten ift, da der fremde Einfluß in une: 
im Vaterlande nun gar zu mächtig wirkt, Asch foll: 
ch der Verfaffer nur in Acht nehmen. 
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Kronenberg gögerte ein Weilchen, doch dan vier 
er mit dem Bekenntniſſe heraus, welches er fenm 
Freunde Freimund fehon gethan hatte, daB eben An 
mand anders, als er felber das Berufene und frikh 
Jiemlich gefährliche Werk gefchrieben habe. 


Wie? riefen alle zugleich im größten Erſtaunen, ul 
da dad Mahl fo eben geendigt war, fo entfernte 14 
die Dame des Haufes mit einer kurzen Verneigung m 
einem höhnifchen Lächeln: der Alta aber riß den junga 
Mann flärmifh an feine Bruft und rief wie begeife: 
foll es mir fo wohl werden, den edlen Deutfihen 
nen zu lernen, der es in unfrer- armfeligen Zeit gmd 
hat, fo dreift diefe große Wahrheiten zu fagen? I 
Sie, Sie find es, junger Mann? Vergeben Siem 
alles, was ich gegen Sie nur jemals gefprochen a 
gedacht. Morgen werden wir uns wieder fehn m 
näher kennen lernen, 


Als Kronenberg toieder auf dem Zimmer feind ja 
gen Freundes war, fagte diefer zu ihm: fo vidh 
Dir, theurer Ferdinand, auch immer zugetraut fh 
fo hatte ich doch niemals ein folhes Werk von Dir 0 
warten können, das ich, fo fehr es auch allen mein 
Anfichten widerfpricht, hoch ftellen muß. Und wich 
Du nur ſelbſt fo ſchnell Dein politiſches Stlaubnis 
kenntniß geändert ? 


Laflen wir das jegt, fagte Kromenberg, mic fi# 
ed, daß durch diefe Weranlaffung Dein Vater eine M 
fere Meinung von mir befommen hat. Du ließeſt BF 
ein Wort über ihn fallen. Wäre es nun nicht mir 
lich, daB er zur Werbeflerung meiner Umſtaͤnde wi 
wirkte? 
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Karl lachte laut, dann fagte er verlegen: vergieb, 
venn mich dieſer Gedanke komiſch überrafchte, und 
venn ich gezwungen bin, ald Sohn die Schwachheiten 
heiner Eltern ins Licht zu ftellen. Hätteft Du Di 
icht durch Deine unvermuthete Autorfchaft jest bei 
neiner Mutter auf Lebenszeit verhaßt gemacht, fo wäre 
Dein Gedanke ausführbar gewefen, wenn Dir mein 
Bater auch nicht diefe Freundfchaft erwiefen und Ehren⸗ 
rklaͤrung gethan hätte. Jetzt aber haft Du es eigents . 
ih mit beiden verdorben. Der alte Herr ift immer 
we fo heroifch in Gegenwart von Fremden, weil ex 
orausſetzt, daß die Frau des Hauſes ſich aledann mäßis 
en wird; er weiß aber auch ſchon vorher, daß er in 
er Sinfamteit des Schlafzimmers feinen Patriotismus 
md Lebermuth büßen muß, er wird dann um fo tiefer 
edemüthigt, als er ſich erft von Deutfchheit und Wein 
egeiftert erhob. Du wirft morgen Zeuge fein, wie er 
ım fo aͤngſtlicher als Flehender da kriecht, wo er heut 
18 Here tyrannifirte, und von diefer ſchwachen Inkon⸗ 
quenz, die fich alles gefallen läßt, fo fehr fie auch zu 
jeiten poltert, hat meine Mutter hauptfächlich ihre Anz 
ht vom deutfchen Charakter abſtrahirt. Alfo kannſt 
du Die wohl denken, wie ſehr fie ihn bewachen wird, 
amit er nichts für Dich thue, und wir Eönnen froh 
in, wenn er Dich nicht geradezu verfolgt und einen 
Streit vom Zaun bricht, um fich bei feiner Gattin 
rieder in Gunſt und Anfehn zu: fegen. 

Als Kronenberg zu diefen fonderbaren Cröffnungen 
mfjend den Kopf, fehättelte, fuhr der Freund fort: 
fen wir das: ich habe an Dich eine Bitte von der 
rößten Wichtigkeit. Du willft, wie ich weiß, weiter 
eifen: wenn Du gebft, fo. nimm Deinen Weg uͤber 
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das Gut Neuhaus, zehn Meilen von hier, das Di 
ſchon befannt iſt. Dort wirft Du die Tochter des Han 
fes kennen lernen. Sie ift der Anhalt aflee meine 
Wuͤnſche; aber mein Vater iſt flare und umerbittlih 
diefer Verbindung entgegen, und meine Mutter gie 
ihm hierin nach, weil fie vor Jahren einmal von kt 
Familie Heleidigt murde "Dein Wort gilt aber jegt ki 
meinem Pater fo viel, daß ein empfehlender Brief, cm 
vortheilhafte Schilderung gewiß Alles zu meinem Bela 
wird thun koͤnnen. 

Kronenberg fehied mit dem DVerfprechen, den Ber) 
zu machen, und begab fid) zu Ruhe, 


Es zeigte fih am folgenden Mittage, wie ſehr da 
funge Wildhanfen in feiner Schilderung die richtig 
Farben gewählt hatte. Die gnädige Frau mar kk 
hochfahrend, kurz, und bemühte fich gar nicht, iht 
Verftimmung zu verbergen; der Herr des Hauſes mi 
fo ſcheu und demüthig, daß er kaum die Augen auf 
fehlagen wagte, und eben 10, wie jedes lauten Worte, 
enthielt er fi) auch heute des Weins. Es wollte M 
feine Beranlaffung finden, daß die Dame ihren Ir 
muth hätte auslaflen koͤnnen; nur als der Bediente jr 
tungen und Brofchüren herein brachte, rief fie mit ein® 
gelfenden Ton: tragt das Zeug alles fogleich wirt 
fort! Sch bin es endlich üÜberdräßig, fo eimfätigm 
Plunder in meinem -Haufe herum liegen zu fehn, ® 
welchem der größte Mann der nenern Yahrhunderte f 
armfelig gemißhandelt wird! Wenn die franzöfifde 
Blätter kommen, fo bringt fie mir! — Herr von Ei: 
haufen fah mit wehnäthig klaͤglichem Blicke dem Diese 
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ch, und ſchickte ein verichämt Bittendes Ange hinter 
m drein, wagte aber fein Wort, um feine Lieblings⸗ 
türe zu retten. Ja auch jenes gefteen fo. hoch ger 
iefene Werk war nicht zu erbliden, und die Vermus 
ung Karls, daß die bespotifhe Laune der Mutter es 
hl verfchloffen halten möchte, fehlen ſich zu beſtaͤtigen. 
herrſchte oft Stille am Mittagstifche; denn die Ers 
hlungen des Sohnes, noch weniger aber die Scherze 
d Anekdoten, welche Kronenberg wagte, fanden Beis 
I oder Unterftägung. Als man ſich vom Tifche erhob, 
tfernte fi die gnädige Frau fogleich, und indem -der 
'e Here mit gefenkten Blicken folgte, fließ er im Vor⸗ 
igehn an Kronenberg, und flüfterte: kommen Sie in 
em Viertelſtuͤndchen auf mein Zimmerl — Die bei« 
n jungen Freunde machten indeß einen Spaziergang 
sch, den Garten. 

Nah kurzer Zeit ging Kronenberg, der fi & ber 
ausordnung ſchon fügen lernte, mit leifen Schritten 
ch der Stube des Deren. von Wildhauſen. Er fand 
n alten Mann noch. immer verlegen, der in feinen 
apieren kramte, und fich ängftigte, mie er feine Rede 
fangen follte. — Tugend wird nicht immer erkannt, 
in theurer junger Freund, — fo flötterte er endlich, — 
d ich werde auch oft nicht verſtanden. Der Menfch 
ein ſchwaches Weſen. Wenn ich meinem Gemüth 
gen dürfte, — indeflen — wer weiß — in Zu 
aft — ich höre, das Sie In DVerlegenheit find, und 
cht an Ihrer vorhabenden Reife gehindert werden 
inten. Iſt es mir nicht möglich, altes für Sie zu 
ın, was ich wänfche, fo nehmen Sie wenigftens dies 
arlehn, das Sie mir nach Ihrer Vequemlichteit — in 
lern Zeiten zuruͤckzahlen koͤnnen. — 
XIV. Band. 19 
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Mit diefen Worten überreichte er ihm einem Yan 
mit zweihundert Goldſtuͤcken. Und, fuhr er für, a 
Andenken mäffen Ste von mir annehmen; id dei 
ext, Ahnen meine Equipage — aber es find m 
ich gebe Ihnen ein trefflihes, gut gerittenes Pin 
das. mir nur etwas zu muthig if. In der Jun 
und bei fefter Gefundheit, wie die Ihrige, iſt ddl 
angenchmfte Art gu reifen. 

@ie Gefhämen, Sie überhäufen mich, fazt | 
junge Mann. 

Ohne Umftände, eiferte der Alte, — dem 
Frau ängftigt fich auch um diefes Thier, weil es une 
zu wild iſt. Glauben Sie aber nicht, dag ich fe Wi 
ohne Eigennutz handle. Ich habe eine große Bit: 
Sie, durch deren Erfuͤllung Sie mich ſehr verplick 
und wenn Ihnen die Sache gelingt, die ich min 
‘fo machen Sie mid) wahrhaft gluͤcklich. 

Trennen Sie Ihre Wünfche, 

So lange es Ihnen Hei uns gefällt, find Sit 
der willtommenfte Saft; aber wenn Sie abreifen, 1 
gen Sie mir die Freundfchaft, über Neuhaus m 1° 
Dort werden Sie eine Familie fehn, die aus den me 
wärtigften Mitgliedern befteht, bie bie Einbildung ® 
erfinnen Könnte; am gehäffigften aber iſt die Zodır P 
Daufes, ohne Srundfäge, eitel, kokett, allem Get 
vorzüglich allen deutfchen Gefinnungen abhold, un 3 
ter, Mutter, Sohn und Tochter bilden ein NA 
ausgemachten Atheiften, denen niches höher firht, ? 
Voltaire, Diderot, und die traurige Gefellfchaft M 
jegt faft ſchon faft veralteten SFreigeifter. ein SW 
iſt in das Mädchen vernaret, und denkt es burd? 
fegen, fie mir als Schroiegertschter ind Haus zu | 
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Muh ich einmal nachgeben, fo zieh’ ich anf meine 
en Tage noch in die Fremde. Lernen Sie die Leute 
nen, und rathen Sie dann meinem Sohn, auf den 
e fo viel vermögen, mit vollem Herzen ab. Spre⸗ 
n Sie mit dem Vater dort, der vielleicht Vernunft 
simmt, und legen Sie ihm  umyerhohlen auf eine 
ie Weife meinen MWiderwillen dar. — Mach diefer 
be umarmte der alte Mann den jungen Freund herzs 
‚ und fügte dann gerührt hinzu: und nun beſchwoͤre 
Sie noch, mit väterlichen .Wohlwollen, geftehn Sie 
je mit fo edler OffenHerzigteit, daß Sie der Verfafler 
es merkwürdigen Buches find. Wir ſehen teüben 
ten entgegen. Alles deutet auf einen hoͤchſt ungleis 
ı Kampf, der Deutfchlands Freiheit im gefährlichften 
iel verlieren wird. Noch hat man fich nicht erklaͤrt. 
5 dahin werden die Megierungen gewiß jene Acußes 
gen nicht gut heißen, und nachher, wenn die Tras 
ie aufgeführt ift, iſt ihre Sicherheit, ja ihr Leben 
adezu gefaͤhrdet. 
Ich werde Ihre Warnung, erwiederte Kronenberg, 
Herzen nehmen. Sie haben ſo ſehr Recht, daß das 
ch in meinem Vaterlande ſogar ſchon verboten iſt. 
e man auf. der Graͤnze des Herzogthums erfahren, 
ich der Verfaffer fei, begreife ich nicht; aber neus 
am Abend, als ich Ihren Bothen erwartete, lauer⸗ 
mie vier bis fünf Menſchen auf, denen ihn nur durch 

entgangen Bin. 

Karl war erfreut, als ihm Kronenberg das Geld 
rreichte, das er vom Vaͤter erhalten hatte. Es 
ede beſchloſſen, mit dieſer Summe die dringendſten 
mbiger fürs erſte zum Schweigen zu bringen, wenn 
) nicht zu befeiebigen, im Fall der Oheim fi auf 
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gar keine Anordaunzen einlaflen wollte. Geſchaͤhe Ms 
eber, fo könne Kronenberg das Geld nach 
werden. 

Nach dem Abendeſſen warteten die beiden Freene 
noch bis tief in der Nacht hinein; aber Chriftopf fm 
nor immer nicht zuruͤck, um von der Brieftaſche m 
dem verlornen Pafle Nachricht zu bringen. Als aa 
fih Schon überwacht trennen wollte, klapperte ein Pr 
den Hof herein, und man vernahm Chriſtophs Stine 
der den eingefchlafnen Stallknecht aufſchrie. Gmb 
fagte Kronenberg, häf’ der Menfh die ganze Reif, W 
zu jener Stelle, wo wir mit den Wagen umfide # 
ruͤck gemacht. | 

Indem kam Chriſtoph herauf, erhigt und ade 
Athen, und noch viel verdräßlicher, als gemöhalib 
Haft Du die ganze Reife zurück gemacht, arıner Merſq 
rief ihm Karl entgegen. | 

Das habe ich wohl Bleiben laſſen, antwortete ie 
Alte, denn im vorlegten Wirthshauſe harte ich ja nd 
die vermaledeite Brieftafche des gnaͤdigen Deren geike 
Ich bin nur in der legten Schenke abgeftiegen, IM 
das ganze Haus umgekehrt, die Schraͤnke aufgeroät 
die Betten umgeworfen, Stuhl und Bank, aber r⸗ 
bens durchgefucht. ” 

Aber Du biſt faft vier und zwanzig Stunden & 
weiend ; wo haft Du Dich denn umhergetrieben? 

D, dreizehn Stunden, wenigftens habe ich rech ſu 
und ruhig gefellen. 

Wie Das ? 

Laſſen Sie fich dienen, fagte der Alte, und wert 
Sie nicht ungeduldig. Als ich die Hausſuchung 
mit aller Strenge vollbracht amd den Wirthen Od 
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d Aerger in: ben ‚Leib. geingt hatte, : feste ich” mich 
der auf. Kaum zweitaufend ‚Schritte auf dem Ruͤck⸗ 
ge reitet mir. jemand auf einem Queerwege vorüber: 

huͤbſches Pferd, der Mann gut angespgen — und — 
e war es? derſelbe verdächtige Patron, der Ihnen; 
ch meinem &lauben, die Brieftefche weggemanft 
 — Ich links, feitwärts ihm nad. Der Kerl hat 
ch laͤngſt geſehn und erfanut. Sein. böfes Gewiſſen 
6: ihn, daß er plöslich einen Feldweg rechts ein⸗ 
aͤgt, als wenn er ſo gleichſam ſpeculirend ſpazieren 
e. Ich auch von der großen Straße ab, ihm ge⸗ 
gt. Das mochte er ſich wohl nicht vermuthen, den 
n ſetzte er. fich- in. geſtreckten Gallopp. Den konnte 
ſer guter Ackergaul ihm nicht nachthun; aber ich ließ 
ht ab, denn ich dachte den Schelm in der Stadt 
etiren zu laflen. Was das Pferd laufen fann, ges 
nt, in die Ribben gearbeitet, bin ich eher, als ich 
bte, am Stadethor. Die Buͤrgerwache ſteht fihon 
Gewehr; ich frage noch dem and dem, und befchreihe: 
„als man mich anhält und vom Pferde nöthigtsı 
die Wade werde ich geſetzt. Von da geht's zum 
irgermeifter - Ich fei ein Bettler," cin Landfireisher: 
) fp weiter, ein verdaͤchtiger Taugenichtz — ich mäfle 
den Zhyrm: Himmelselement! da · ſtoben mir.:bie. 
orte und: Redensarten vom Munde; und es war: 
nches daxunter, was der Blurgermeiſter nicht in Gitar 
‚ aufnahm. Meinen Pag follte ih aufmeiſen. Einem: 
6, bei einem Spaziereitt!. —: Jch muͤſſe ind Ger; 
gniß; gin- chefamer feiner Mann, der ich ausgewig⸗ 
‚und nach feinem: Paſſe ein Buiron: Kronenberg ſei, 
be mich deramtiet, wie er: ſich aucdruͤckte. Nein 
uchen ‚md ‚Enchisupfen half. - ch. guckee dort ‚Abe 
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das Thor durch. ei enges Gitter, und fah Kim i 
ganze. Stadt weg. Auf den Abend, als es fchon dank 
war, geht der Rittmeiſter Herr von Wolf die Gh 
herunter. Sch fchrei’, was ich ans dem Halſe brazm 
ann: erzähle ihm meinen Eafus. Er Bittet mid ab 
lich los, und da ich viel von Satisfaction rÄfonme, 
meint der VBürgermeifter, ich folle dem Himmel dala, 
fo wohlfeil abzulommen ; denn für mein Schimpfen u 
die Obrigkeit muͤßte ich eigentlich acht Tage bei Bak 
und Brot fißen. Der Schließer mußte nun auch w 
ein Trinkgeld haben. ent hatte ich noch feine 
Meiten zuruͤck. — Hab’ ich's doch Immer gefast: N 
‚complete Confufion ift ſchon im Lande; der Die 
ven Medlichen einfteiten, bie verkehrte Wels sie W 
Nevolution if dal 





Mach einiger Zeit befand fih Kronenberg zu Pei 
am feinen Befuch In Neuhaus abzuſtatten. Der Sub 
ling und die Sommerwaͤrme hatten fich eimgeftet, m 
dem. Reiſenden, der feine Sorgen vergeſſen, mar # 
fo leicht und mwohlgemuth, wie es dem Juͤnglinge wi 
zu fein pflegt, :wenn er fi) das erſtemal von kat 
Heimath entfernt, um die Welt kennen zu Ternen. 8 
hatte ſchon in der Nähe einige angenehme Landſite © 
fucht, und mwar-heiteren Sinnes duch Wald un ® 
birge geſtrichen, und jetzt, auf dem Tufligen Ben ' 
der Ebene, gingen die Geflalten und RBegebenf® 
feiner fröheflen Jugend feinem Geiſte voräber; a" 
in jemer fröhlichen Träumerei befangen, in der uni d 
Erinnerungen: degögen, und Thorheit wie Eraft # 
gleichen Blicken anſchauen. Er Hase auch oft Ge? 
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it gehabt; der: Waraung feines: Freundes eingedenk zu 
n; denn fein Roß wollte kuͤnſtlich uud mrit.afler Auf: 
ꝛrkſamkeit „behandelt fen. Ed war dos guter Mage 
d Eräftig, aber durch feine: Reiter verwoͤhnt; die: 
genfchaften. des Herrn gehn auf gewiſſe Weife in die- 
jiere über, und fo war diefes feltfam zerſtreut; es 
eute oft ohne Weraulsfiung, und.fprang von der Seite, 
ch ftolperte es ohne alle Urfach’ : es war einmal fihon: 
ſchehn, duß es den Baum:wor bie Zähne nahm und 
blinden Rennen fortſtuͤrzte, ohne auf feinen Regie⸗ 
and. deſſen Willensmeinusg : die: mindeſte Ruͤckſicht 
nehmen. So wärd es ine Nebenabſicht Krondns 
egs bei: dieher Reife, da er. fih für einen trefflichen. 
elter hielt, das ſchoͤne Thier wieder. an Ordnung :und. 
einunft zu gewoͤhnen: er lernte bein Erziehn, daß 
ebenfalls mehr zerſtreut fei, als er von ſich geglaubt 
tte: der Ichlimmſte Fehler, durch den jede Erziehung, 
i serndnftigen ober unvernuͤnftigen Wehen, unmdlich 
rd. 
Am folgenden. Inge fah er van. einer Anbihe: das - 
bloß. hinter Gehoͤlzen fchon vor fich liegen, als fich 
ujunger Menſch, ebenfalls. zu Pferde, zu ihm ger 
lte. Als dieſer nach einigen Fragen umd Antworten 
> Abficht Kronenbergs erfahren hatte, rief er ans: 
! da kemmen Sie: ja recht zungelegenier Zeit, demn in 
jei oder deei —— wird die Höchzeit des Frauleins 
in. 

Des elaleinr pom Beufe? — unmhglich 
Waram unmöglich? Siewollen dad) nicht Einfpruch 
un? Das Feſt wird am. fo gänzender,. weil der Vater 
ı dein nämlichen Tage das Auvenken feinde fünf und 
sanzigjährigen. Verbindung feiern will: Die ganze 
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Machbarſchaft iſt ſchon⸗ aungſt - eingeladen, und da de 
Sache fo weltbekaunt iſt, fo konnte ich gar nicht m: 
minffen, daß fie Ihnen fremd. fein wuͤrde. Das Echei 
wimmelt von Gaͤſten, und. Sie werden fich vieleicht ls 
einem Wirthfchaftägebäube ober der Pachterwohnung be 
gnügen. möäflen. 
Aber in aller Welt, rief Sroncnben aus, ir 
* das Fraͤulein? 
. Des iſt eben. das Sonderbare von. ver Sache, —9— 
der junge Menſch mit dem Ausdruck des größten tik 
—* geläufig weiter: es iſt eine Parthie, an vide 
und Mutter und ſeibſt das Maͤdchen noch vor ca 
Vierteljahr unmöglich denken konnten: denn ed HM 
Mesalliance,. dies andy eigentlich ganz gegen ale & 
nunft ſtreitet. Denken &ie nur, vor ſechezeha be 
chen etwa kommt ein junger: Fant durch das Ir 
gicht einen Brief. ab, wird freundlich aufgenommen, ® 
Menſch ohngefähr meines Alters, mie much im EM 
und Geficht nicht unaͤhnlich. Er iſt fo eben von 
Univerfität abgegangen, ein Amtmanns⸗Sohn, K7 
bis acht Meilen von hier wohnhaft. Das jung: W 
miacht Verſe, fpricht. Zärtlichkeit, iſt arlig, Tief Bid 
vor. Wie ein Mare wird ex in das reicheifchäne M 
chen verlicht; fie wird undermerkt von -verfelben Na 
beit angeftedt; die Eltern find unzufrieden, die Dt 
meint, der Bater.tobt. Doch alles Fluchen dat e 
Graͤnze, auch die ergiebigften, Thränen verfiegen, nu 
Siebe ift ewig und unerfihäpflich. - Micht wahr, de 
sa alle Welt? Dub. bewährt fi denn auch hin, # 
zum_böfen Spiel. gete Miene machen, if ee 
same Kunſt dir vormrhmen Leute, But, ber IM 
Windbeutel iſt nd: U 


Sr 

Verzeihan: Cie die Frage; ſagte der Reifende: Sie 
od wohl ſeibſt der Braͤutigam? | * 

Mit ſchadenfrohem lautem Lachen ſah der ſunge 
Renfch ihn sn, gab dem Pferde die Sporen, und fing: 
won, ſo daß das leichte Sommerroͤckchen in der Luft 
achflatterse ,. indem :er noch zuruͤc. er: : ‚Fommen Sie 
Hd nach, Kamerad. ' 

Atmer ‚Freund, fagte Rranenbeng zu PR ſuber, fo 
t ed: alfa: mit-beiner Hoffnung und allen deinen Wins; 
ben auf immer zu Ende! Eben fo iſt dein Vater mın 
Ber Sorge shihnben:, und meine entgegengelehten Aufs - 
Age daͤrfen mir jet feinen Kummer machen: Er ritt 
ı Gedanten Inngfamer,; nnd als er endlich auf deu 
of. des Schloſſes kam, fprang ihm der junge leichte 
Renfih ˖ ſchen wieder aud dem Stalle entgegen. Abe! 
ief er mit Inchender Miene, ba: find Sie ja endlich! 
Bie werden ſich aber verwundern, wen Sie oben bei 
em Deren Baron finden werden! Einen alten Ber 
annten } 

Doch niüht etwa meinen Freund, den Herrn von 
Bildhanfen ‚. der mir vorangeeist iſt? fragte Kronenbeth. 

Nein, er heißt ganz anders. 

Oder Herr Freimund 2..... 
Weit davon. 

Doch nicht etwa gar, fagte der junge Mann ‚ser, 
in Herr. Wandel? 

Wichtig I: rief der angling, und: fprang die Areppe 
inauf, Adem ex noch bemerft hatte, wie Kronenberg 
glich" ¶ blaß -gavarden ‚war; denn auf dieen Mann 
autete fein. bedeutendſter Wechſel. Er uͤberlegt ſchnell, 
b es :nicherbefter fei, vaſch wieder das: Pferd zu bes 
leigen und: eilig die Landſiraße zu gewinnen; -iheffen 
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aber waren die Stalldiener fchon herzu gekommen, m 
Bediente umgaben ihn. Er fah fih wie ein Sefanw 
ner an, und folgte mit ſchwerem Herzen dem vor 
eitenden Diener, der ihn melden wollte. -Bom Baln 
herunter begrüßte ihm: mit. hofdfeliger Freundlichkeit we 
fhöne Maͤdchengeſtalt. Indem er den Blick wie 
erhob, glaubte er ein muthwilliges oder auch viehnl 
boshaftes Lachen zu ſehn, das ſich aber augenbldid 
wieder in ein holdfeliges Lächeln aufloͤſſe. Als er i 
Treppe hinan und Über den weiten Borfaal. fehritt, w 
wunderte er. fih über Die Auhe und Stille im Huf, 
die bei den’ vielen Gaͤſten unbegreifich wer. Der du 
vom dam Ihm :mit. heiterer Bewillkommaung entgrgn, 
indem er fich freute, einen Freund des jungen Wildhau 
fen. Eennen zu fernen, der Ihm die. Einſamkeit kan 
ländlichen Haufes ermunternd beleben wirrde, : : 

Einfamkeit? fragte Keomenberg verwundert: ihm 
fuͤrchten, Ihrem Haufe bei diefem ſchoͤnſten Feſte Jh) 
- Lebens ein überläftiger Gaſt zu fein. 

Der Baron fah ihn verwundert an. Die Berl 
lung Ihrer Tochter, Ihre filberne Hochzeit, fuhr Kre⸗ 
nenberg fort — aber der Baron unterbrach mit ſchal⸗ 
lendem Gelächter feine Rede,. und rief emblih: ich 
wette, Sie find ſchon unferm Windbeutel, dem junges 
Wehlen, in die Hände gefallen. Dieſer Menſch, ca 
Univerfitätsfreund meines Sohnes, hat es fich ſchoe 
feit lange zum Geſchaͤft gemacht, Unwahtheiten auf 
Unmwahrheiten zu erfinnen, ‘und dadurch iſt ihen enbink 
das Lügen fo zue Natur: geworden, daß er fe be 
den gleichguͤltigſten Dingen niemals ber Wahrheit ge 
treu bleiben Tann, : Ben keinem Spaziergange Fink 
es zuraͤck, ohne etwas Geichguͤltiges zu erdenlen, de 





a 
nenne” 


hm wohl-hätte begegnen koͤnnen. Mit meilner Rochtrr 
Abt er tauſend Eulenſplegelſtreiche. Wie ſind es alle ſo 
jewohht, daß kein Menſch im Haufe mehr auf ihn: 
hot, und daher iſt es ihm ein Feſttag, einmal- auf. 


inen Fremden zu treffen, der ſein Naturell noch nicht 
kennt. 


Dem. jungen Mann het durch diefe Ertlarung eine 


daſt von der Bruſt, daß er alſo auch. wohl von dem 
Herrn Wandel nichts zu ‚befürchten habe: dennoch aber 


Ionnte er -eine Empfindlichkeit nicht unterdeäcken, ſich 
son einem jungen Burfchen fo gendrrt zu fehn. Wenn 
der junge Menſch, fagte er, das Lügen fo zu feiner 
Sewohnheit gemacht hat, fo iR es mehr ald Scherz; 


man darf‘ diefe völlige Verachtung der Wahrheit wohl 
in Lafter- nennen.: Und wird er diefen Hang nie zum 


Böfen anwenden? Sch fürchte, diefe Thorheit, die 


ar jeßt nur noch Lachen erregen foll, wird ihm und 
indern in Zukunft manche bittre Thräne bereiten. Wie 
kann man nur fo mit dem Leben fpielen! Cr wird 


Über auch gewiß feiner Strafe und einer, vielleicht u 


ſpaͤten Reue nicht entgehn. 


Trefflich! Tagte der Baron mit Lächeln: aber, lieber 


unger Freund, haben Sie denn ſchon viele Leute ger 
kannt, die die Wahrheit gefprochen haben? Alles in 
ser Welt luͤgt ja doch, jedes auf feine Walfe, und die 
des naͤrriſchen Wehlen ift noch eine der unfchuldigften. 


Jh vertraue feinem Menfchen, und mache auch nicht 


ie unnuͤtze Forderung, daB mir einer trauen fol. 
Wahrheit Halt die Welt: gewiß nicht zufammen, und 
velchen · Schreck würde e6 geben, wenn die gute Kreas 
ur, von der fchon fo viel gefabelt iſt, wirklich einmal 


erſchiene. Sie haben ſich recht warn und herzlich aue⸗ 
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gebrädt, und manchem Andern würde dag noch mat, 
als mir gefallen; denn, — kommen Sie, Liebſter, in 
don, Garten — ih glaube immer bemerkt zu hab, 
daß wir diejenigen Fehler an andern am bitterfien ns 
gen, von-denen wir und ſalber nicht ganz frei fühlen. 

Im Garten traf man die Frau und Tochter, mi 
dem jungen -Wahrbeitsfeinde. Kronenberg war bei im 
Iogten orten des -Barons uͤbermaͤßig roth gemorm. 
Wohlen. näherte ſich ihm ohne alle Verlegenheit, u 
erzählte fein fein Inftiges Stuͤckchen, wie er es nanıı. 
Sie haben mich fehon- ganz, ſagte Kronenberg, # 
einen vertrauten Freund behandelt, und ich muß Ihr 
dafür danken. Haben's mirht Urſach', ermiederte M 
Springinsfeld; die Sache wäre gewiß ganz unfhul 
wenn nicht jedes, ach das beſte und dickhäutigfte © 
wiffen in der Welt irgend ein wundes Fleckchen hätt: 
. fo:haben Sie mir felbft den Namen Wandel wie ent 
Zauberfiab in die Hand gegeben, mit dem ich Sie : 
fhreslen Tann. Darauf muß; ich nächfteng doch ned 
“ einmal eine Gefchichte erfinden. 

Der Reifende fing an, verfiimmt zu werden; dem 
djefen. zu leichte und ruͤckſichtloſe Ton fchien :ipm an Ni 
Ungegogenheit zu grängen, und er begriff wicht, I 
ihn die Bewohner des Hauſes, vorzüglich die Dome, 
dulden fonnten. Diefe aber ſchienen ſich ganz behasit 
zu-fühlen, und der junge Thor wurde durch Baifel 
aufgefordert, auf diefe ziemlich, rohe Weiſe noch mc 
die Unterhaltung :zu-beherefchen. - Jetzt kam. auch M 
Sohn des Hauſes von der Jagd, und indem er EU 
und die geſchoſſenen - Schnepfen. dem nachfolgenden Y 
ger uͤbergeben, rief. ex aus: eil- Wehlen! da Kl d 
ja! Im Gehoͤlz ik Dein Waters und ſagt, ei bu 
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Die das Gele, um das Da neulich gefchrieben haſt. — 
Ihne Antwort fprang jener -fort, worauf der junge. 
Baron ein lautes Gelächter aufſchlug: fo Babe ich Ihn 
zenn auch einmal mit gleicher Maͤnze bezahlt," rief: '& 
ws; er fegt was darein, daß man ihn nicht ſoll hin⸗ 
ergehen können. Bein Vater denkt nicht daran, her⸗ 
neommen. 

Kronenberg würde fih ſehr unbehaglich gefüßte has 
en, wenn die Freundlichkeit des fchönen Maͤdchens, 
ınd ihre zuvorfommende verbindliche Weiſe ihn nicht 
ntfchädigt hätten. Bei Tifche faß er neben ihe, und 
yie Unterhaltung war, wenn auch unbedeutend, doch 
jeiter und leicht; und erſt gegen das Ende der Mahl 
jeit fchlich der gedemüthigte Wehlen herbei, und mar, 
vie alle behaupteten, feit einem Monate zum erſten⸗ 
nale befhämt und ſchweigſam verlegen. 


Ich muß die Familie erft noch mehr kennen lernen, 
agte nach einigen Tagen Kronenberg zu ſich felber; 
ch weiß meine Unterhandlung noch nicht anzuknuͤpfen. 
kr mochte es fich felber nicht geftehn, daß ihn die zur 
yorfommende Freundlichkeit der Tochter feflelte. Schien 
ie doch für ihn nur Auge zu haben, und in feinen 
Blicken zu leben; an feinem Arme ging fie fpazieren, 
nd ſprach nur mit ihm, wenn auch die andern fie 
jegleiteten; von ihm ließ fie fich vorlefen, und lobte 
eine Stimme und den Ausdrud, mit welchen er las, 
nehr, als er es je von feinen Freunden fonft vernom⸗ 
nen hatte. So gingen die Stunden und Tage unter 
Scherz und Spiel hin, und er konnte die Minuten 
nicht finden, ‚für feinen Freund zu fprechen, noch we⸗ 
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nigpe aber-biefem, ober dem alten Wildhanſen den mt 
Sprochenen Brief zu. ſchreiben. 

As man fich wieder an einem regnigten Nachut 
tage in der Bibliothek mit einem Buche wnterhaln 
‚Hatte, fing Kronenberg an: ich geftehe, nach dem, mi 
man mir won Ihrer Vorliebe für die franzoſiſche Lit 
ratur gefagt. hatte, konnte ich nicht glauben, hie de 
unfere guten deutfchen Schriftfteller anzutreffen, und ia 
‚bin immer noch verwundert, daß ich Ihnen bis Mi 
nur aus Diefen, nach Ihrem Verlangen, babe vorkeis 
duͤrfen. 

Lieber Herr Baron, ſagte die Mutter, ich ſehe ſe 
nichts, worüber Sie ſich verwundern könnten. Ei 
nur, daß wir die Lectüre nicht überall fo ernfthaft m 
fehwerfällig nehmen, wie dio meiften Menfchen, dieit 
fehr laͤſtige Wolle nun einmal übernommen haben, fi 
diefe oder jene Parthie enthufiaftifh erhitzt, oder i 
Feindfchaft dagegen entbrannt zu fen. Da fen k 
ſich denn ſelbſt ein Gefpenft zufammen, das fie Gefchueh, 
oder Fortfchritte der Kultur, oder Bildung betiteln, IM 
fie ihren Zeitvertreib zum Opfer bringen, und an id 
fie doch feld in vielen Stunden nicht glauben, v 
ſich nur recht erhaben vorzukommen. Was ſe 
man immer thun? So wie wir einmal beſchaffen fi, 
muͤſſen wir zu Zeiten leſen — das geht mit num 
weiblichen Arbeiten Hand in Hand, und dabei m 
ſchwindet denn fo recht behaglich Stunde, Tag m 
Woche. 

Fräulein Lila hatte kurz vorher noch mit Be 
ſtrung und glänzenden Augen von dem tiefen Eindere 
geſprochen, den die Tragödie, fo trefflich vorgetragk 
auf fie mache, und bie. begeifterte Eitelkeit des Nod 
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rs war durch die legte Siehe mit einiger Gewaltthaͤ⸗ 
gkeit abgekühlt worden. Man fchwimmt, fagte Lila 
st, auf einem Strom von Wohliaut: gemächlich. Hin, 
nd merkt nicht.das Verweilen der Gegenwart. 

Das verſtehe ich nicht, rief. Wehlen aus; ich free 
ich nur druͤber (indem er auf die Dichter und Ro; 
ianfchreiber -bindeutete), daS alle diefe Meihen deut 
ber, frangöfifcher und englifcher Bücher das fo recht 
n Großen und Umfaffenden getrieben haben, was auch 
reine Liebhaberei if. In allen diefen Centnern von 
gen würde doch auch noch kein Gran von Wahr⸗ 
eit herausgebrannt werden Eönnen. Und mir will der 
Iebare, moralifche Herr von Kronenberg meine unſchul⸗ 
ige Gemuͤthsergoͤtzung verargen! . 

Wie kann man dergleichen nur mit einander vergleis 
ven! rief diefer aus. | 

Warum nicht?‘ bemerkte der Eohn des Hauſes. 
s iſt daſſelbe Talent, nur mehr ausgebildet und aus; 
fponnen. Darum habe ich mich auch von Kindheit 
r dariiber. geärgert, wenn meine Mutter oder Schwe⸗ 
x über. das -erfonnene Zeug Thraͤnen vergießen konn⸗ 
n. Ich kann nicht beſchreiben, wie feltfam mir ders 
eichen Aeußerungen, lautes Lachen, oder ein geſpann⸗ 
8 Intereſſe, vorgefommen find, da ich noch niemals 
ı der Taͤuſchung gewefen: bin. ch: habe aber auch 
merkt, daß man fich erft wirklich dazu abrichten, recht 
gentlich drefliren muß, um ein ſolches Papierleben in 
jüchern führen zu koͤnnen; auch verlieren diefe Lente 
les Auge und allen Sinn für die Wirklichkeit. 

Aber, fagte der Water mit ernfler und wichtiger 
diene, laßt uns, meine Freunde, unſre franzöfifchen 
eblinge wieder vornehmen; denn es ſteht uns vielleicht 
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nahe bevor, daB wie bie Sprache und die Audric 
der feinen Gefellfchaft‘ diefer Nation hoͤchſt brauchen 
Wer fih mit dem Franzofen gut und auf feine Th 
zu unterhalten weiß, hat ihn Schon halb gemenm, 
und wenn die Monarchen Truppen mobil machen m 
Arfenale und Artillerieparts anlegen und vermehren, 4 
laßt uns auch wieder, meine Iheuren, uns jener Ba 
dungen, Wisfpiele, der leichten - Ronverfationsinuk 
imferer fogenannten Feinde bemächtigen, um ihnen dal 
‚ die genaue Kenntniß Ihrer Racine, Voltaire und Di 
eot den gelindeſten Wiberftand zu thun. 


Ja wohl, ſagte der Sohn, dieſes find Schutz⸗ m 
auch nicht Trug Waffen, die uns vielleicht fehr un 
koͤnnen. 


Lügen muß man, warf Wehlen lachend ein, W 
die Kerl’ nicht ans noch ein willen, und ſchwadronim 
daß fie fich als Deutſche vorfommen; dann hat ne 
gewonnen. we 


As am folgenden Tage Krouenberg mit dem fi 
lein im Garten allein war, ſchien es ihm, daß fir | 
noch verteaulicher gegen ihn betruͤge. Er gab eberi⸗ 
feiner Stimmung nah, umd machte ſich doch inne 
Worwuͤrfe, daß er des Auftrages, den ihm fein Fico 
gegeben hatte, wenig gedenke. Er konnte fein Bad 
men nur dadurch vor fich felber entfchuldigen, DE 
bei fih ausmachte, fein Freund fei niemals geliebt me 
den, und es fei daher Unrecht, eine Berbindum ? 
befördern,. durch welche beide nur ungluͤcklich wer 
tönnten. Ob er ein Gluͤck annehmen dürfe, das oi# 
feine Zuthun, wie .eine reife Frucht in feinen Eh* 
falle, daruͤber war er nach unentſchieden; aud MP 
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feine Leidenſchaft, und überließ alfo den Erfolg der 
kunft, ihn fo oder fo zu entfcheiden. 

Aus: diefen Sophismen wurde er fohnell genug auf 
e unangenehme Art geriffen, indem das Fräulein mit 
änderter Stimme und, Miene ploͤtzlich ausrief: fo 
ören Sie deun alfo auch zu der Mehr,ahl jener 
rakterlofen Männer, die feiner Lockung widerftchen, 
ne anfcheinende Gunft mit edler Art abweifen Eönnen ? 
e wollen ein Freund fein, und haben kaum noch 
ı Namen meines Geliebten gegen mich ausgefprochen ? 
meldete mir, noch ehe Sie kamen, daß Sie für 
ı handeln würden; aber beim geringften Anfchein, 
06 ich Ahnen wohl wollte, hatten Sie auch alle 
re Verſprechungen vergeflen. &o oft ich mir nod) 
en folhen Scherz erlaubt habe, fo ift ee mir auch 
ungen, und es ift den Mädchen daher wohl nicht 
verargen, wenn fie von der Trefflichkeit des maͤnn⸗ 
ven Geſchlechts Feine zu erhabenen Begriffe einfans 
In Eönnen. Ä Ä 

Kronenberg fuchte fich fehnell zu faflen, und verwies 
tte: aber glauben Sie denn in der That, reizendes 
äulein, daß ich nicht gleich die verftändige Koquette 
Ihnen erkannte? Meinen Sie denn wirflih, ich 
be etwas anderes. gewolt, als Sie auf die Probe 
len, wie weit Sie Ihren Muthwillen treiben moͤch⸗ 
3? Ich muß. mie viel Schaufpieler » Talent zutrauen, 
ß Sie, die Sie fo fein find, fo fell an den zärtlis. 
m Schäfer in mir, haben gfauben koͤnnen. 

Mit diefem Talente, antwortete fie im Lachen, fteht 
doch nur fo fo; den Verliebten fpielten Sie wenig: 
nd viel natürlicher, als jet den Weltmann, der feine 
lau angelegte Maske abwirft, Sie find offenbar in 
XIV, Band, | 20 


4 
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Verlegenheit, fo fehe Sie fih auch fammeln wi 
D ja, mein Herr, in der Schule der großen Be 
haben Sie noch vieles zu lernen; Sie find ie 
aus einer der unterften Klaſſen entlaufen. 


Sie verließ ihn fpottend, und der Verſtimmie gs; 
in eine dunkle Laube, wo er den Sohn des Hull 
leſend antraf. Wo ift Ihr Here Vater? rief 
haft; ich komme, Abfchied von ihm zu nehmen, ta 
meine Reife ift dringend. Mein Water, amtwortee k 
Sohn, ift oben in feinem Arbeitzimmer, in dans 
wendigften und überflüßigften Befchäftigung von k 
Welt, 


Wie fol ih das verfiehn? . 


Sie haben ja wohl von ihm gehört, daß er. fun 
Stolz darein fegt, feine Güter felbft zu bewirthſchen 
Es fügt fih aber, daß er gar nichts von der Eat 
verfteht. Seine Leute willen das auch; aber er want 
wie er meint, die größte Kunft an, ihnen dies zu w 
bergen. Wirthfchafter, Förfter, Verwalter muͤſſen uh 
lich zu ihm kommen, um Rechenfchaft von ihren It 
ten abzulegen und neue Befehle zu empfangen. Te 
Konferenz dauert einige Stunden. Der gute 3 
quält ſich, treffliche Fragen auszufinnen, Werordnu 
zu machen, die unmöglich oder unausführbar find, # 
um die Sache nicht ins Leichtfinnige zu fpielen, w 
die Komödie zu ſchnell zu befchliegen, herrſcht cf - 





viertelftändiges heiliges Stillſchweigen, wenn er sit 
mehr zu fragen, und die andern natürlich auch met | 
mehr zu antworten wiflen. or diefer Stunde für 
ee fih an jedem Tage, und hat täglich eine ger 
Zeit nöthig, um ſich von ihr zu erholen. Gehn € 
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anf, viefeicht erlͤſen Sie ihn dadurch ans feinem 
gefeuer. 

Kronenberg folgte dieſem Winke, und traf im Zim⸗ 
r des Barons die aufgeſtellte Dienerſchaft, in ſchwei⸗ 
nder erzwungener Aufmerkſamkeit, und den Herrn 
nend, den flarren Blick zum Himmel gerichtet. Sein 
eficht exheiterte fih, als er den Eintretenden wahrs 
hm; er verabfchiedete alle, mit dem Ausruf:. mors 
n weitläufigee — ich habe heute nicht länger Zeit. 
? bedauerte, ald er hörte, daß fein unterhaltender 
aft ihn ſchon morgen oder übermorgen verlaflen wolle, 
ndem hörte man Thuͤren laut werfen, heftiges Schellen, 
iefchres der Bedienten, dazwifchen die laute Stimme 
8 jungen Herrn, und eilende Tritte über die Korris 
re und bie Ireppe hinab und hinauf. Um's Hims 
eis Willen, vief der erfiaunte Kronenberg, was hat 
8 zu bedeuten? Sein Sie ruhig, antwortete der 
aron gelaffen, es ift nichts weiter, als daß mein 
ohn ſtudirt. — Wie? Studirt? — Ya, er küns 
gte mir fehon heute Morgen an, daB er noch vor 
bend feine Studien wieder beginnen wolle, und 
ı ich weiß, daß es dabei etwas unruhig zugeht, fo 
ar ich auf dies Getämmel fchon gefaßt. Der junge 
tann, wie Sie werben bemerkt haben, lebt ziemlich zers _ 
ent and eigentlich unbefchäftig. So lange diefe unbes 
mmten Spaziergänge, Jagdvergnuͤgungen, leichte 
ctüre, Reiten und. Befuchemachen feine Zeit hinneh⸗ 
en, ift er ziemlich ruhig. Aber alle drei Monate 
It es ihm einmal wieder ein, daß er feine Studien 
ht ganz vernachläffigen darf, Alsdann fchleppt er 
h wichtige tieffinnige Bücher zufammen, und feßt 
h mit dem redlichften Eifer zu ihnen nieder. Aber 

20 * 


308 


De — 


kaum hat ex fle aufgefchlagen, fo fallen ihm in dick 
einſamen Zurädgezogenheit taufend Dinge ein, an wi 
er fonft niemals denkt: ta hat ein Bedienter dies m 
jenes verfchleppt, was er wieder fuchen muß; e⸗ mat 
ein nothwendiges Billet in die Nachbarfchaft verfmm 
werden; da ſchickt man, den Tifchler und Emil } 
rufen, um eiligft und mit Heſtigkeit ein Utenſil zu & 
fielen, das eigentlich überflüßig iſt; da laͤßt mus 
der Bibliothek herum reißen, um ein Buch zu füda, 
das nachher verframt wird. Und fo Ein lärmals 
Geſchaͤft nach dem andern. Es ift darum nicht im 
wahr, daß die Muſen die Einfamteit und Stille iin, 
und, haben wir Eeine braufenden Waſſerfaͤlle, bei dan 
es fi), wie viele verfichern, vortrefflich folk denken Id 
- fen, fo benugen wir bier die Treppen zu Kalıtz 
‚und die zugefchlagenen Thüren als Echo des Schiri. 

Kronenberg entfernte fid mit einem fonderae 
Gefühl; er dachte nach., wie in diefer Familie fein Kt 
glied das andere zu achten ſcheine, und alle veh 
ziemlich gut mit einander fertig würden. Als man 4 
Abend ſich beim Thee wieder werfammelte, tat 
Mutter mit Freundlichkeit zum Gafte, und flüfterte is 
zu: meine Tochter hat mir gefagt, Sie hätten“ 
Scherz des jungen Mädchens mit einiger Empfinthät 
aufgenommen; aber als ‚ein Mann von Welt feld 
Sie es nit. Was künnen wir armen Weiber in! 
Sinfamteit anders 'thun, was und wenigftene fo um! 
hielte, als die Huldigungen der Jugend und des A 
annehmen? Lieber junger Freund, das iſt ja nur 
andere Art von Kartenfpiel, und geſchickt mifchen, © 
Seinheit fpielen, den Andern errathen, ſich feibk ® 
bloß geben, am allerwenigften aber diefen artigen Ed“ 
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Ernft halten, died alles find Eigenſchaften, die 
ı gute Erziehung durchaus lehren muß, und ich habe 
mich bei meiner verfiändigen Tochter Zeit und Mühe 
en laſſen, ihr alle dieſe Eleinen Künfte beizubringen, 
nit fie niemals das Opfer eines Kiuggebildeten werde, 
die Unerfahrne mit: dergleichen fangen und uns 
cklich machen könnte. Wir thören die Männer, müfs 
uns aber niemals bethören laſſeü, und id) wunderte 
h fhon’ am erfien Tage, daß Sie fo haflig in das 
rn gingen. 

Kronenberg verbeugte ſich höflich, und dankte mit 
iger Ruͤhrung, daß man es mit ihm noch fo gnädig 
se machen wollen. Bald aber wurde jedes leifere 
fpräch durch die Schwaͤnke unterbrochen, welche der 
ge Wehlen In feiner fchreienden Manier vortrug, 
d denen Bater amd Sohn fihon feit einiger Zeit ein 
liges Ohr geliehen hatten. Es war ein Brief anges 
nmen. Ah! von dein alten Baron Mannlih! rief 
ehblen aus — der im vorigen Jahre fo lange das 
ihrchen dee Nachbarſchaft war, ale er zum Beſnuch 
in Ihrem Haufe aufhielt. Eine feiner fonderbars 
ı Sefchichten ift Yhnen gewiß noch unbekannt. Sie 
ten damals verreift, und er ließ es fich recht gerne 
lien, mit mir einige Tage allein hier zu haufen. 
» bin auf der Jagd. Bor dem Dorfe bricht ein 
gen; der alte Herr -ınacht ſich herbei, Hilft einem 
mn und jängern Frauenzimmer auf die Füße, die, 
ſich nachher -auswied, zwei. Erzieherinnen waren, 
rt fie fpagieren,, zeigt ihnen Garten und Gegend, 


> endlich andy fogas das ganze Schloß, als fein 


enthum. Am fich recht bei den Daͤmchen in Auto: 
it zu fegen, ſchilt er mit den Domeftifen der Herr⸗ 





310 












fchaft, wettert und flucht in den Wirthfchaftsg 
herum, befiehlt, daß diefes und jenes am fol 
Tage ganz anders eingerichtet werde, und da die Furl 
und Tageloͤhner verbiäfft ihn nicht begreifen, praft 
gegen feine Begleitung, wie ſehr alle feine Un 
feine Moajeftät fürchten. Das. Lufligfte aber wer, 
er einen Bauer, der: auf eignem Hofe Tabak 
te, unter auffallensem Lärm und großem Gefden 
Gefaͤngniß ſtecken ließ. Als nun bie Frauenjmm 
vom Wandern, Lärmen und unendlicher Ber 
ganz ermädet, endlich in ihrem alten geflickten Bi: 
hen weiter: reifeten, mußte er mit mehren Ihm 
den eingefperrten Bauer - zufrieden ftellen, die Dei» 
richte beftechen, den Knechten und Tagelöhnern akt 
liche Teintgelder geben, und an mich Unbedeutak 
viele Umarmungen und Küfle, fo wie herzliche Ze 
“ fhafts s Betheurungen wenden, damit nur Keine 
tiethe, mit welchem Glanze falfcher Herrlichkeit a # 
als dreiftündlicher Tyrann aufgepußt hatte. 

Miele Scherze und Anekdoten famen nun all 
Bahn, und der junge Menſch ſchien wirklich ws 
ſchoͤpflich; obgleich viele feiner Erzählungen keine ſu 
derlihe Spige hatten, fo fanden. fie dennod an M 
Hausgenoffen gutwillige Zuhörer, und Kronenberg, N 
fhon längft verſtimmt war, begeiff nicht, wie Geſcis 
hen, ohne allen Zufammenhang, ohne geiſtige ” 
Bindung, die Gefellfchaft erheitern konnten. Er dufm 
eine befcheidene Kritif, und der Baron autwortete: | 
geftehe Ihnen, mir find das, was man Auckder 
nennt, geradezu die angenehmfte Unterhaltung. Te 
abgeriffenen Einfälle und Schnurren ergdgen chen ® 
durch, daß wir feiner Vorbereitung bedürfen, us! 
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verftehen und zu ſchmecken. Was mich ans der 
fchichte intereſſirt, ift doch auch nichts anders, und 
erwarte immer noch den geiftreichen Autor, der mir 
mal alle die Schwerfälligkeiten in Späße verwandelt, 
d diefe feheinbare und langweilige Verbindung, diefe 
Ige von Wirkungen und Urfachen völlig auflöft; denn 
es iſt doch nur Lüge. Einige franzoͤſiſche Memoires 
hern ſich demjenigen ſchon ſo ziemlich, was ich ver⸗ 
ige. 

Die Literatur aller Nationen, ſagte das Fraͤulein, 
in auch nicht anders intereſſant dargeſtellt werden, 
r als Chaos einzelner, abgeriſſener, oft bizarrer, oft 
begreiflicher Erſcheinungen zieht ſie mich an. 

Ei! ei! rief der junge Wehlen aus, dann iſt die 
utſche auf dem beſte Wege Ihren vollkommenſten 
eifal zu gewinnen. Bald wird es dahin gekommen 
n, daß unſere alljaͤhrlichen kleinen Kalenderchen 
is die zuſammenhangendſten und größten Werke lies 
n. Diefe Weihnachtlaͤmmchen, denen das Mäulchen 
it Gold verklebt ift, oder denen erft, wie. den Käßs 
en, nach neun Tagen etwa die muntern Aeuglein 
öffnet werden, wenn fchöne feine und wohlgefpigte 
inger die glimmende Berkleifterung von den zarten 
lättchen abgefchliffen, und Gedichten wie Erzählungen 
e Zunge gelöft haben. Aber fo niedlich die Bildchen, 
feinfinnig deren Erklärung, fo rührend die Gefchichts 
en, fo zartgeflochten die Berfe auch fein mögen, fo 
nde ich trotz dem kleinen Formate in diefen Werfen 
hmer noch zu viel deutfche Schwerfälligkeit, und mit 
iefer eine zu beftimmte Einſeitigkeit. Der unbifligen 
tichtung auf Weihnachten, Neujahr, und des gratulis 
enden Umwandelns, wie Kirchendiener und Macht; 
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wädhter, gar nicht einmal zu gedenken. Dagegen un 
Wochenſchriften und Tagesblaͤtter! Nicht wahr, fi 
find auf wenigen Seiten die Weltgefchichte, die Gelde 
ſamkeit, Satyre, Spigramm, Stadtklaͤtſcherei, Km 
fion, Theater, Anekdote, Wetterbeobachtung, Nik 
Liberalismus, Winte für Regenten, Philoſophie, u 
raden und Gedichte noch obenein, ausgefchättet. Im 
weicher poinifcher Neichdiag, wenn auf einer Toll 
fieben oder acht Blätter diefer Art aufgefchichtet lim 
Widerſpruch, Antwort, Midertuf, Gezaͤnk des Em 
mit dem Andern, bier Lob, wo jener tadelt, dort 
Entdvefung, die ſchon uralt ift, Bei jenem eineb 
frage, die jedes Lexikon beantworten kann, dann u 
philoföphifcher Zweifel, ob es wohl gut fei, den Eni 
zu lange nach der Mahlzeit zu genießen. Hier neben 
ſich auch erſt die Erzählungen gut aus, bei denmn 
‚immer wieder von neuem heißt: Die Fortfegung folgt. & | 
iſt nur zu tadeln, daß man von diefen immer nod 
große Maffen reicht. Wenn ich ein ſolches Blatt je: 
ausgäbe, ich ließe mir es nicht nehmen, die mern 
dige Begebenheit etwa in folgenden Portionen zu lien: 
Smmelinhppothenufios ging aus der Thuͤr. 
Fortſetzung folgt, 








Er fab fih um und rief: 
Fortfegung ‚folge, ” 





Ha! 
Fortfegung Folgt. 
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Denn er Hatte einen: Blick gethan — 
Fortfepung folgt. 





In die Emwigfeit. 
Bortfegung folgt. 


Bis im eine: Oma wieder zum wirklichen Leben 


weckte. 
Schluß — 


Worauf er zu in fein Haus ging. 
Beſchluß. 


v 


Bei einer ſolchen Behandlung koͤnnte der Scharf⸗ 


in der Leſer doch noch in Thaͤtigkeit kommen; aber: 


i der jetzigen Anſtalt iſt es unmoͤglich, daß ſie nicht 
Id alles errathen, und ſich zu ſehr dem Strome ver 


npfindungen hingeben, was unſre Landsleute eben 


x zu nervenſchwach und gefuͤhlvoll macht. 
Ein Wagen fuhr vor, und der neugierige Wehlen 


f hinab, zu ſehn, wer angelangt ſei. Er kam ſchnell 


ruͤck, und rief: freuen Sie ſich! der Herr iſt num 
dich da, den Sie ſchon fo lange erwartet haben, 
n die Verhandlungen über die Güter zu befchließen. 
a man ihm aber niemals..glaudte, fo antworteten 
m alle nur mit lautem Gelächter. Es währte aber 
cht lange, fa. wat ein ſchoͤner junger Mann herein, 
Mm die Familie mit einem Ausruf der Verwundrung 
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entgegen ſchritt, und ihn dann herzlich, begrüßte. Y 
dieſem ploͤtzlichen Getuͤmmel vergaß man feinen Rıma 
zu nennen, oder ihm die Fremden vorzuſtellen. % 
habe, fagte der Eingetretene, als die Ruhe wieder fe 
geftellt war, eine Reife durch mein Vaterland gemah 
und das hat mich abgehalten, früher zu Ihnen zu fm 
nen, wie ich wohl, unfern Verabredungen gemäß, fa 
‚ mußte. Zuletzt habe ich mich länger, als ich folk, i 
Haufe des Grafen Buchheim aufgehalten. _ 

Kronenberg ward aufmerkſam. Die ältefte Toht 
Eäcilie, fuhr jener fort, hatte ein fonderbares Shih 
erlebt, wenn der Ausdruck hier erlaubt iſt; ihr Ih 
Gemuͤth mußte diefe Begebenheit überwinden, unh 
war etwas behälflich, fie‘ zu zerſtreuen. 

Ich weiß, ſagte Kronenberg; Ihe Geliebter hal N 
plöglich verlaffen und fein Wort zuruͤck genommen, mi 
er eine andere Leidenfchaft in ihrem Kerzen enldene 
- Nein, mein Herr, antwortete der Fremde mit cas 
ſcharfen Ton und glaͤnzendem Auge: man hat Sie Mi 
falfch berichtet. in junger Menſch von Familit, 9 
der Bater mit zuvorfommender Güte, behandelt, mai 
fih nach) und nach im Hauſe nothwendig; ex HM 
cheit Allen, er ift gegen die Tochter zärtlich, Mit 
Mater patrietifch, mit dem Sohn koſmopolitiſch MP 
tafirend, die Mutter ‚mit Hofgefchichten unterhalte) 
mit den Kindern fpielend, wird er Allen Alles, 2# 
Mater weiß er große Reichthuͤmer vorzubilden, und des 
wünfcht. feine \ geliebte Tochter gut verforgt zu M* 
Caͤcilie fühlt keine Neigung zu ihrem Liebhaber; ina 
fen ift fie dem Mater. nicht entgegen, deſſen Gtid" 
Liebe fie über alles fehägt, und — mie junge unſto 
dige Gemüther oft den Werſuch machen — fie ah 





. 315 





b, den Widermwillen, den fie im Geheim gegen diefe 
erbindung fühlt, zu. überwinden, Indeſſen vernimmt 
an nicht ohne Verwunderung, daß der Liebende, fo 
t ee abweſend ift, eine reihe Familie, eine halbe 
agereife von dort, fleißig befucht; man murnielt, daß 
anch dort ber Tochter "den Hof mache, - Dies beſtaͤ⸗ 
zt fih, und zugleich läuft die Kunde ein, daß er ſtatt 
r angegebenen Schäge nur große Schulden Habe, daß 
3echfel ihn verfolgen. Die. Tochter iſt gekraͤnkt — 
r verlegte Vater fucht ihn zum Geftändniß der Wahr: 
it zu beingen. — er Iängnet ſtandhaft. Da nimmt 
h der empdrte Sohn vor, ihn auf ernſtere Weiſe zur 
tede zu fielen, und ber ‚zärtliche Liebhaber ift pidblich 
28 der Gegend verſchwunden. J 


Sollte es einen ſolchen Charakter geben? ſtagte der 
zaron. 


O dieſer Menſch, fuͤgte der Erzaͤhlende hinzu, iſt 
n Stande, den Bauern zu erzählen, er habe mit vor 
toja gefochten, und einem Dorffchulmeifter, er fei 
ct Verfaffer von allen Werfen des Voltaire, J 


Gleich darauf entſtand ein eifriges Weſpyraͤch Aber 
zuͤterkauf, und Gefchäfts und Geldverhaͤltniſſe. Kro⸗ 
mberg nahm noch einmal Abfchied, weil er morgen 
it dem Früheften feine Reife fortfegen muͤſſe; für dies 
n Abend entfchuldigte er fih, indem er noch einige 
schft dringende Briefe zu fchreiben habe. So wurde 
nicht fonderlid bemerkt, und bald darauf bei: den 
htigen Verhandlungen, welche alle Semüther zu fpans 
n fchienen, vergeffen; nur der junge Wehlen ſchlich 
m nach, um draußen etwas feierlicher und mit. mehr 
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Rahrung von ihm Abſchied ze nehmen, und ibm Wi 
befte Gluͤck zu wuͤnſchen. 





: Sn der nähften Stadt ſchrieb⸗ Kronenberg an m 
Baron Wildhanfen und deſſen Son. Im Brief 
von erſten ſtand unter. andern folgendes: Atheiſten, m 
‚ verehrter Freund, find dieſe Leute wohl nicht zu nenm; 
aber freilich, kuͤmmern fie ſich nur. wenig um Gott MM 
Menſchen. Die Tochter kann in.einer glücklichen kr 
anders und: beffer werden; vorzüglich, wenn es möcht 
it, fie von der Langeweile zu erlöfen, welche die 9 
Familie zu Grund richtet und. fid) anch diefer jung 
Seele bemeiftert hat. ch: bin aber überzeugt, dag 
fo gründlicher Verſtand, als der Ihrige, fie am ern 
wieder herſtellen fann, werm‘ fie noch irgend zu mi 
fe So hoch, wie ich nach Ihrer Schilderung glau 
mußte, wird die franzoͤſiſche Literatur von diefen iM 
ten gar nicht geftelft; fic tolgriren fie nur, wie ed 
auch mit der grönländifchen und japaniſchen thun mit 
den ; und Ihre verehrte Frau Gemalin möchte eben 
diefer geringſchaͤtzenden Gleichsoͤlligkeit das groͤßte At 
gerniß nehmen. 

- Was Deine Geliebte betrifft, (fo fand im Sri 
an den Sohn) fo Eann ich mir unmöglich denfen, M 
Du mit djefer glücklich fein würdeft, Indeſſen läßt hl 
dergleichen freilich nicht ‚berechnen. Ich beſorge A 
wenn es noch ‚einmal dahin kommt, Du mußt ci 
fehe trivialen Spaßmacher mit in den Kauf heirath® 
der dem Seelenheile des Fraͤuleins bis jegt noch um! 
behrlich ſcheint. Er iſt diefer Familie, was die lnrık 
der Apr. — und gewiß, wenn fie ‘von ihm nice mM 


397 

nfgegogen wird, ſo fteht fie gar fill. — Bon mir mag 
ch kaum mehr fprechen, fo laͤſtig fängt mir an, der 
Imgang mit mir felbft zu werden. Ich fürchte, das 
zluͤck, welches ich in der Jugend fo muthwillig vers 
herzt habe, wird mie niemals wieder entgegen fommen. 
fine gewiffe Summe von Erfahrungen ift jedem Men⸗ 
ben beftimmt; ich habe diefe vielleicht fchon früh voll: 
'ändig empfangen, und wie der verlorne Sohn zweck 
8 ausgegeben. Lange hätte ich wohl davon zehren 
ollen, und muß nun um fo früher befchließen. 

Er fiegelte die Briefe. Sein Pferd war ſchon vor: 
eführt, weit er im Augenblick abreifen wollte. Da 
ilte der Keliner noch herauf, und rief: gnädigfter Herr, 
a unten ift der junge Graf von Buchheim, der Sie 
n einem wichtigen Gefchäfte fprechen will. Kronen⸗ 
erg verfärbte fih. So habe ich ihm doch nicht vers 
neiden koͤnnen, fprach ex leiſe zu fich ſelbſt; es ſei! 
Dies loͤſt vielleicht in einem Augenblidle, woran ich 
onft wohl noch viele Jahre hindurch aufzuwickeln hätte. 
er ging hinab; der Fremde zeigte fich nicht. Nachdem 
dronenberg ein Weilchen gewartet hatte, beftieg er fein 
dferd. Wo if Graf von Buchheim? rief ee noch 
inmal zum’ Fenfter hinauf. Hier! rief Jemand hinter 
em Thorwege hervor, und im -nämlichen Augenblicke 
rang auch der junge Wehlen lachend zum Reiter hin. 
diefer aber, im dußerften Grade zornig, holte mit der 
teitgerte aus, und gab mit diefer dem Gpötter einen 
ied ins Geſicht. Wehlen, diefe Begegnung nicht vers 
uthend, fprang erft zuriick, gab aber dann mit einem 
Stode dem Pferde, das fehon davon fprengte, einen fo 
erben Schlag, daß es fih in feinen ſchnellſten Lauf 
‚ste, und mit Lebensgefahr des Reiters durch die Gaf- 
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fen und das Ihor rannte. Die ganze Stadt gerieth u 
Aufrufe, und gab den jungen Dann verloren. m 
Freien feßte das Ihier über den Graben am Ben, 
rannte ducch friſch geackertes Feld, und ſtuͤrzte endlich 
ermattet nieder. Kronenberg befann fich bald, hit 
. dem Saule wieder auf, und fuchte über Wiefen, Fehr 
flege und dur Bald die Landſtraße wieder zu ge⸗ 
winnen. 


Bei heiterm Sonnenwetter freie er Dur die ih: 


nen Gegenden, hielt fich zuweilen in den Städten le 
ger auf, machte Belanntfchaften, verweilte an 6 


Badeorten, und fuchte fich zu befchäftigen und un 


fireuen. Jetzt war ex in die Ihäler eines romantiſca 
Gebirges eingedrungen, und dee Wechſel von Wald m 
Berg, Hügel und Wiefe, ergögte ihn innig. Am 
mußte er fich geftehn, dab das Verhaͤltniß, in welchen 
er zu feinem Pferde fand, immer lockerer zu werda 
drohe; er Eonnte fich nicht. verfchweigen,, daß das Ye 
fügfamer und verftändiger geweſen fei, da er es eh 
überfommen. Keine der alten Tuͤcken war ihm alge 
möhnt worden; es hatte fich feitdem viele neue ang 
eignet, und war jet in manchen Stunden kaum} 
bezähmen. Im Stillen war Kronenberg ſchon mit M 
überein gefommen, es bei’ einer vortheilhaften Geleza 
heit zu verkaufen oder umzutaufchen. 

At heutigen Tage, ob es fih gleich zum Heik 
neigte, war. das Wetter befonders warm, und der abe 
theuernde Reiſende fühlte fich wieder wohl und zufe 
dener, als er feit einiger Zeit mit fich ſelber gemchs 
war. O, du lieblihe Matur, fagte er faft laut, indes 
er langſam an Hügeln und Rebengeländern hinritt, we 
Haft du doch Balfam und Troſt für jeden Schmm- 
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©“ 
', du erhabenfte Lehrerin! wer nur immer fähig und 
fenen Sinnes genug wäre, deine Worte zu vernehs 
en und zu verfiehen! Wie bift du fo lauter und fo 
ahr! Vom heitern Himmel weht und tönt die reine 
che, aus dem Walde Mingt ein heiliges Raufchen, 
e Wäffer plaudern mit füßer Geſchwaͤtzigkeit, die Bergs 
röme braufen, und über Flur und Wiefe und Wald 
eht ein Geiſt der Eintracht, Lauterkeit und Wahrheit. 
de Thiere, die Vögel, das ſchwimmende Gefchlecht, 
? alle find und bleiben ihrens Berufe getren. Kaum 
iß der hochbeinige Storch. dort am Weiher mit feinem 
sgemeffenen Gange etwas mehr Gravität affectirt, ale 
: gerade nöthig hätte, und die Heine Bachſtelze mit 
niger übertriebenen Munterfeit hin und her wipt, 
nd für wigiger angefehen fein will, als ihr wohl zu 
Ruthe fein mag. Aber, der Menſch — der arme Menfch ! 
aum ift ihm die Zunge gelöft, fo umfängt ihn ſchon 
n erften Lallen die Lüge, und läßt ihn auch nicht wies 
er 108; felbft feine innerften Gedanken werden unwahr, 
me Pulſe heuchein, und er verliert im Labyrinth der 
mweifel, der Entfchuldigung, des Aufpuges, der Eitels 
it ſich ſelbſt. Und doch ift es fo bequem, chrlih und 
ahr zu fein. Die Sache. felbft, wenn die Lüge kaum 
schatten zu nennen if. Hat denn wohl Affectation 
nd durch Lüge erzwungenes Lob und Bermunderung 
einem Kerzen nur einige der Schmerzen, der Vernich⸗ 
Ingen vergüten £önnen, die es exrdulden mußte, wenn 
an meiner: Armfeligkeit auf die Spur kam, ober fie 
nz entdeckte? Ya, von heut, von. jegt an will ich 
len Iäufchungen entfagen, und das Leben feldft fin⸗n 
N, das fih mir bisher immer hinter Sqhattengebilden. 
rborgen hielt. 
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Er fah in der Ferne einen angenchmen Landſiß va 
fi) liegen: ein geräumiges Haus, ziemlich in alın | 
Styl gebaut, daneben ein Obſt⸗ und Gemüfegerm 
Epringbrunnen, und Hinten ein großer Park, de 
Ganze mit einer Mauer umfchloffen. Als er näkr 
kam, bemerkte er, daß die Landſtraße links vor im 
Haufe, neben der Mauer vorbeiführe: aber das get 
Thor in bdiefer war ganz geöffnet, und durch diis 
überfah er fehon den inner Hof. Auf. einer greka 
Rampe des Schlofles. waren viele Menſchen verfammkt: 
er unterfchied einige huͤbſche Mädchengefichter ; es ia 
ihm fchon leid, daß er nicht mit Schicklichkeit über 
Hof reiten dürfe, um fie näher in Augenfchein zu m 
men. As wenn fein Pferd diefen feinen Gedanken # 
fühle Hätte, und ihm feinen Wunfch erleichtern weit, 
feste es ſich jeßt, von feinen Tuͤcken beflochen, in du 
ſtaͤrkſte Rennen, und damit gerade auf den Thom 
zu. So wie die verfammelte Dienfchenmafle auf it 
breiten Treppe das bemerkte, fprangen einige von dt 
herab; alle aber fredkten die Arme aus, und richt: 
Better! Couſin! theurer Vetter! Endlich dal — Te 
Rob, von diefer Bewilllommnung aufgemuntert, a 
‚tete num nicht mehr des Zaums und der Sporen, # 
dern flürzte fehnell weiter, and ſchon wear, allem fra 
Ablenken zum Trotz, der beſchaͤmte Kronenberg im Fk 
Das Freudengefchrei der eingebildeten Verwandten na® 
zu, und der geängfiete Reiter fürdhtete, das Pit 
würde nun eben fo toll und Blind mit ihm zu is 
Thorwege gegenüber hinausfesen, und die ſchnell m 
taͤuſchte Vetterfchaft der zu rafch vorüber eilenden & 
ftheinung ein fchallendes Gelächter nachfenden. Um ie 
zu verhäten, wandte er alle Mittel an; er wollte be 
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n, die Gefellfchaft um Verzeihung bitten, und dann 
ı ruhigen: Schritt weiter reiten. So hatte er ber 
ofen; aber ganz ein anderes fein unbezaͤhmbares 
08. Diefes bäumte, fprang von der Seite, und da 
ronenberg jetzt felbft die kalte Faſſung verlor, ſchlug 
mit ihm über, und warf ihn im Fall gegen den 
inernen Brunnen des Hofes. Blut rann ihm in die 
ıgen, und das letzte, was er hörte, war ein gellender 
ifſchrei. Alle liefen hinzu; aber ſchon war um ihn 
acht — er hatte die Befinnung verloren. 


Jene große Begebenheit, welche Deutfchland völlig 
vernichten ſchien, war indeflen eingetreten. Alle 
nge veränderten plöglich ihre Seftalt, und man fonnte 
aus fehn, daß binnen wenigen Jahren auch jene 
wihtungen, die für jetzt noch beftanden, dem neuen 
ifte würden weichen müffen. ine allgemeine Laͤh⸗ 
ng hatte. die Gemuͤther ergriffen. Denn bei einer 
ungeheuren und fchnellen Umkehrung fühlen die meis 
' Menfchen ihr Unglück weniger, als wenn fie vor; 
eitet zu fein ſcheinen, und allgemach von der ges 
pnten Lage fcheiden follen. Die Mothwendigfeit ift 
 firenge Lehrerin, und man gefteht ſich felber nicht, 
unbedingt man ihr folgt, da fie keine Einrede ans 
mt und keinen Auffchub geftattet. Waren die Pas 
ten einer Verzweiflung hingegeben, im der fie, faft 
im Sturm, alle übrigen Güter ſchnell mit dem 
m hätten über Bord werfen mögen, fo triumphirten 
egen die Meuerungsfüchtigen, und fonnten eine ges 
e Schadenfreude nicht verbergen, daß nun wenigſtens 
> das würde weichen mäffen, wogegen fie fo pft und 
IV. Banb. | 21 
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manchmal vor tauben Ohren gepredigt hatten. De « 
meine Mann war betäubtz er litt und Elagte, ohne 
zu denten, und Greife, die fih für erfahrner hiln, 
meinten unfchuldig genug, dieſer Krieg ‚würde, mw 
frühere, mit allen feinen Folgen voräbergehn, und da 
den Dingen wieder Pla machen, die er nur auf ein 
gewiflen Zeitraum verdrängt habe. 

Manche Woche hindurch hatte Kronenberg ai 
nem Krantendett gelegen, und weder vom großen ı 
Beinen Begebenheiten Kunde empfangen; denn fein Y 
mwußtfein war noch immer nicht zurück gefehrt, unx 
Arzt hatte ihn mehr wie einmal für verloren get 
Der Kranke ſprach nicht, und ſchien auch wer 
fehn, noch zu hören. Die ganze Familie war abe 
ſelnd um ihn befchäftige, am gütigften die Muttr, '. 
in feiner Pflege unermüdlich war. Dies war 12° 
verdienfllicher, da der große Haushalt, dem fie k* 
vorftand, ſchon ihre ganze Ihätigkeit forderte; um! 
mehr jept, da das Gut von täglichen Durchmires 
und inquartierungen geplagt wurde. Oft wa N 
große Haus fo befegt, daB das Getuͤmmel fogar bie: 
die abgelegene Krantenftube drang, und wenn fe! 
Märter fich oft ängfteten, fo ging dem Betäuben® 
nigftens für jegt alle diefe Unruhe unbewußt ver: 
Die Töchter des Haufes, fo wie der Vater, fahs # 
Leidenden oft, den fie für ein Mitglied ihrer Jus- 
hielten; aber manche gerngefehene Befuche ans der#- 
barfchaft, fo mie Reiſende, am meiften aber die mas 
fommenen Säfte ftörten und ſchwaͤchten die Theinee 
die fih für den Kranken: ohne .diefe LUmfände = 
ftärken würde ausgefprochen haben: 

: Der aftle Schnee fiel wieder. Der Arzt an? 
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räfin waren nebft der Wärterin und einem alten 
jener in der Krankenſtube zugegen. Da erhob 
» der Kranke plöglih im Bett, feßte ſich auf: 
ht, betrachtete. die Umſtehenden, und fchaute dann 
ch dem Fenſter, das nur halb mit den Vorhängen 
chüllt war. Ha! gief er aus: iſt die Equipage noch 
ht da? Sch fürchte, der Chriftoph wird mit der 
aͤrenmuͤtze und feinem Schaafpelz; ganz allein ankom⸗ 
n; aber forgen Sie doch wenigſtens für den edlen 
ıbefannten dort in feinem Stäbchen — ich will ja 
ne alles vergüten, Frau Wirthin. 

Himmel! rief die Gräfin, ex hat den Verftand ver⸗ 
ren. Er phantaſirt wohl nur, meinte der Arzt; doch 
wer den Puls des Kranken unterſuchte, zweifelte ex 
ich daran, und meinte, dieſe Reden entſtaͤnden vielleicht 
ir durch Erinnerungen, die in Krankheiten oft ploͤtzlich 
rvortreten, indeſſen andere, zwiſchen liegende Zuſtaͤnde 
if lange wie verſchuͤttet waͤren. So war es auch mit 
m Patienten, der immer noch in jenem Gaſthofe zu 
in glaubte, in welchem er im erſten Frähjahe die 
achricht von feinem Freunde Wildhaufen erwartet hatte; 
elleicht war es das Schneegeftöber, welches gerade diefe 
tomente wieder hervor rief. Der Arzt erklärte ihn 
jrigens für gerettet, und meinte, mit den zunehmen; 
n Kräften wuͤrde das Gedaͤchtniß auch wieder nach 
id nach zuruͤck kehren. 

Am folgenden Tage fand der Arzt den Kranken ſchon 
n vieles beſſer. Er konnte ſeine Erinnerungen ſchon deut⸗ 
her und ſicherer verknuͤpfen; nur wie er hieher gekom⸗ 
en ſei, unter welchen Umſtaͤnden, dies blieb ihm noch 
fig dunkel. Naͤchſt dem Himmel, fagte der Arzt, has 
n Sie der verehrungßwuͤrdigen Gräfin Ihre Kettung 
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zu danken; eine ſolche mütterlihe Pflege vermag me 
als alle Aerzte. Die Gräfin kam wieder und leiſtete da 
Datienten Geſellſchaft, ald der Doktor fich entfernt hate. 
Sie freute fih, ihn gerettet, ihn ſelbſt fchon in ie 
Beflerung zu finden. Aber, rief Kronenberg, wie kam 
ich nur hierher? Wie verdiene ich Diefe Gute? Werſe 
Sie, Verehrte? Wie kann ich nur danfen für ale di 
Liebe? 

Schweigen Sie, antwortete die Sräfin, de %; 
hat Ihnen das Reden noch frenge verboten. Kim 
Sie Ihre Erinnerung denn immer noch nicht fans 
daß wir Sie, theurer Vetter, ſchon feit lange erwarte‘ 
Endlich fchreiben uns entfernte Verwandte, welchen % 
‚ Sie eintreffen werden; Sie erfcheinen, und inden ® 
Ihnen ſchon die Arıne entgegen ſtrecken, wirft ein eis 
liches Schickſal Sie blutend, zerträmmmnert vor unfere Fit 
hin. Was wir dabei gelitten, koͤnnen Sie ermea - 
ich, mein Mann, alle meine Kinder, die wir uns fo kr 
lich auf Ihre Belkanntfchäft freuten. Bon Eäcilim m 
idy gar ſchweigen. | 

Caͤcilie? rief der Kranke, wie entfegt; fie if Wr 

Wo follte fie font fein? fuhr die Gräfin F 
Doch, davon, wenn Sie beffer find. Das arme & 
hen hat’ unendlihen Kummer geduldet. Wir in 
derdar, mie fehmerzhaft haben wie uns muͤſſen kam 
lernen. | 

Durch dftere Befuche, ſowohl vom Arzt wie ven N 
Familie, tonnte der Peidende fi endlich fo viel juhe 
men fegen, daß man ihn für einen Baron Feldheim heb 
den man an jenem Tage erwartet habe. Er mußte? 
muthen, daß es ein Plan gewefen fei, ihn mit dr * 
ften Tochter diefes gräflihen Hauſes Wertpheim ju 
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nden. Er lernte nach und nach alle Mitglieder der Fa⸗ 
ilie kennen, und als er fi) ſchon wohler fühlte,. ber 
chten ihm felbft die Töchter auf Augenblicke, und diefe 
wie die Sähne, fand er liebenswärdig ; die Aeltern 
ußte cr verehren, aber eine felige Empfindung durchs 
ang ihn, wenn er auf Minuten Eäcilien erblickte; 
nn ihm war alddann, als, wenn fich eine himmliſche 
fheinung feinem Lager nähere. 

Die Krankheit machte es ihm unmöglich, viel über 
ne fonderbare Lage nachzudenken, noch weniger über fie 
fprechen; er Tieß fi alfo ſchweigend alle Pflege und 
> herzliche Liebe gefallen, die ihm mit dem natürlich 
n Ausdrucke entgegen gebracht wurde, In einfamen 
tunden nahm er fich vor, der Irrthum, in welchem 
le befangen waren, aufzuklären, fo wie er fich nur ftärs 
fühlte; aber er fehauderte ſchon jegt vor diefem Augens 
ck, und ließ alfo im wohlthuenden Leichtfinn Stunden, 
ge und Wochen hinfchwinden. Wenn ihn fein Ges 
ffen mahnte, fo befchwichtigte er es mit. der ſchwachen 
ısrede, daß er diefen Zuftand nicht herbei geführt, daß 
den Irrthum nicht erfonnen, die Familie alfo auch 
bt hintergangen habe, 

O Caͤcilie! fprach er in einer ftillen Nacht zu fi 
ber; jest biſt du geraͤcht, denn diefer Engel bier zer: 
gt mie Herz und Seele; ich kann nicht gefunden; ich 
in nicht bleiben und nicht reifen. Ach, meld’ ein 
mer, elender Menfh, wie nichtig bin ich doch Zeit 
ines Lebens gewefen! Kann nicht Reue, ernfter Wille 
es wieder gut machen? Ya, ich fühle neue Kräfte in 
inem Innern erwachen; vielleicht iſt mir noch nicht 
es Heil verloren, 
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Mit den zunehmenden Kräften kehrte dem Krankenu 
mer mehr die Erinnerung zuruͤck. Er durfte es jetzt fd 
wagen, anfangs nur auf kurze Zeit, die Wohnzimn: 
und den Saal zu befuchen, in welchem die ganze Exi! 
[haft zu Zeiten verfammelt war. Das erftemal mar dt | 
nenberg einer Ohnmacht nahe, als er bei den vielfach: 
Reden, unter den verſchiedenartigen Geftalten, « 
feinen Theil am Geſpraͤch nehmen und durchführen ſelt 
Die Familie, welche er ſchon kannte, war zugegen; & 
eilie ſaß einfam an einem Fenfter, und leuchtete ihme- 
der wie eine Erſcheinung entgegen; die zweite Ixil 
blond und voll, und immer heiter, fpielfe mit einemit 
mörrifchen Offieier der Fremden Shah. Die er 
ertfärte dem Kranken, es gefchähe haupıfächlich, um k 
fen böfen Menfchen, der ald Kommandant auf hi? 
Echloffe wohnte, in guter Laune zu erhalten. Ti 
jüngfte Tochter, Leonore, ſprach mit einem jüngern, K* 
köflihen, feinen Franzoſen, und die beiden Brürer E 
ten ſich dieſer Gruppe ebenfalls zugefellt, um den Frat- 
von feinen Feldzuͤgen erzählen zu hören. Die Kur 
mit ihrer Arbeit befchäftigt, fprach mit einem Diet“ 
einem Freunde des Haufes, der oft zum Beſuch hie 
und als geiftreicher Freund, befonders in diefen bein? 
ten Zeiten, der Familie faft nothwendig geworden N 
Der Vater ging ab und zu, und war oft im Gefpräd n 
einem ftillen jungen Danne, einem entfernten Pırmas 
ten des Hauſes, dem auch Cäcilie viele Aufmerfir 
ſchenkte, indeß der Muſiker ihn oft mit ſcheelen dis 
von der Seite betrachtete. 

Matärlich gratulirten alle dem Genefenden, un = 
vielen Danffagungen , die Ruͤhrungen, die er erwieꝛc 
die vielſeitigen Theilnahmen, auch der ganz Fremben, ' 
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beachten mußte, dies alles .erfehöpfte ihn fo, daB er 
um zu diefen Anftrengungen die gehörigen Kräfte aufs 
eten Eonnte. Man bedachte nicht, daß es für den 
schwachen die größte Aufmerkſamkeit fein wuͤrde, Ihm 
ube zu gönnen. Doch war alles leiter zu uͤberſtehen, 
s die Zaͤrtlichkeit eines alten greifen Mannes, der nicht 
ide werden fonnte, ihn zu umarmen, ihn gerührt 
nd mit Ihränen an feine Bruft zu dräden, und mit 
kternder Stimme zu erzählen, wie fehr ver an jenem 
age erſchrocken fei. Er ward endlich fat mit Gewalt 
ufernt, und die Mutter fagte Halb. fchergend: Sie 
ffen meinem "guten alten Bruder: fchon - verzeihen; 
: macht freilich die Verwandtſchaft etmad zu fehr. gels 
nd; man muß ihn bei’ feinem Alter fchon gewähren 
iſſen. 

Als Kronenberg kuzger im Saale blieb, bemerkte 
', durch Krankheit und ange Entfernung von den Mens 
ben an allen Sinnen geſchaͤrft, daß der junge Pers 
ande, Emmerich, eine Leidenfchaft für Cäcilien zu 
bergen fische, und dies um fo mehr, da der Mufis 
er jeden feiner Blicke bewachte; Täcilie fehien dem Lie⸗ 
enden mit einer gewiſſen Aengftlichkeit auszumeichen, 
nd ergriff die erfte Belegenheit, fich. vecht vertraut zum 
dranken hinzuſetzen, um viel und angelegentlich mit 
m zu ſprechen. Sn dieſem Gefpräd) entwickelte fie 
en Reiz eines ſchoͤnes Gemäthes, die Ruͤhrung eines 
derzens, das Bis dahin noch feinen gefunden Hatte, 
em es ganz im vollen Vertrauen entgegen kommen 
onnte. Kronenberg fühlte ſich befhämt, da er nicht 
griff, wodurch er diefen Vorzug verdiene; aber dod) 
bar ihm im Leben noch mie fo wohl geworden, Der 
üngere Officier näherte fih ihnen ebenfalls, und fprach 
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fo freundlich zu Kronenberg , als wenn er bien Ihm 
feit vielen Jahren gelannt hätte. Caͤcilie nahm de 
erfte Gelegenheit wahr, fi) zu entfernen. Als ie 
hierauf der Muſiker in. das Geſpraͤch mifchte, und al 
- Bittere Weife von den Mitgliedern der Familie fprat, 
ward Kronenberg aͤngſtlich, und wuͤnſchte fid zu mt 
fernen. Aber. bald gewann alles eine andere Gefal, 
denn Adjutanten .fprengten vor das Schloß und mat 
ten , daß der Marfchafl auf feiner Reife für diefe Nah 
- Hier einkehren werde. Die Officiere gingen ihnen a 
gegen, der Herr des Haufes warb gerufen, Aline 
riet in Bewegung! ımd nach einiger Zeit erfhiam 
ftattliher Wann, der höflich und mit feiner Lebam 
den Grafen und die Gräfin begräßte, und diet, N 
ſchon angerichtet war, zur Tafel führte. Sein Betr 
gen war fo fein, daß er Niemand im Merlsgmin 
ſetzte; vielmehr fühlten fich alle behaglicher, als gem 
ih, und alle waren in unbefangener Seiterkit wi 
liebenswuͤrdiger, als ſonſt. Nach aufgehobenem Tr 
benutzte Kronenberg die allgemeine Verwirrung, uni 
unbemerkt wieder. auf fein einfames Zimmer jumüff 
ziehn. Erfchöpft warf er ſich auf das Bett, und iM 
Bachte feinen fonderbaren Zuftand. Hoch niemali! 
feinem Leben war ihm: fo wohl umd weh gemein: # 
bänfte, er feh noch niemals mit Menfchen umgegand' 
ale ſeine visherlgen Bekannten und Freunde erſchan 
ihm nur ais hohle Larven, die er nicht begriff, um! 
ihm nicht ‚verftanden, bei denen es fich and des ba 
ftändniffes nicht verlohnte. Glaubte er dor and 
jegt aus einem dumpfen Schlafe erwacht zu fin" 
bis dahin alle feine Sinne gefeffelt hatte. Wenn M 
die Freundlichkeit der übrigen Menſchen nur ald a 
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ernte Grimaſſe erfchien, fo lernte er jetzt erſt fühlen, 
vas Vertrauen, Glauben und Liebe fei. Und doch, 
uhr er in feinen Betrachtungen fort, ift es vielleicht 
wre eine Franke Stimmung, die mie die Dinge in dies 
em Lichte. zeigt, und eine kuͤnftige Scwöhnlichfeit wird 
nich wohl wieder eines andern belshren, und hofmeis 
teend meinen jeßigen Zuftand Ueberfpannung fchelten. 
Ind kann ic) denn diefe zarte Liebe, dieſes holde Ents 
jegenfommen mir aneignen? Gilt ed denn nicht viels 
nehr einer erlogenen Maske, einem unbefannten Frem⸗ 
en? Wie quglvoll ift: mein Zuſtand, daß ich nicht der 
ein darf, der ich feit dem Erwachen meiner beflern 
Rräfte fein möchte! | 

Indem ex fo mit fich felder fchalt, und eine Weh⸗ 
nuth fich feines ganzen Weſens bemächtigte, hörte cr 
eife an feiner Thür, die er vwerfchloffen hatte, raſcheln. 
Nicht lange, fo ward ein Schlüflel umgedreht, vorfichz 
ig, aber doch mit einigem Geräufh, und fie dffnete 
ih. SKronenberg, von einem Schieme verdeckt, Eonnte 
a8 ganze Gemach überfchauen. Der alte Verwandte, 
er ihm heut mit feiner Zärtlichkeit fo läftig gefallen 
var, trat leife herein. Nun ift er doch einmal in der 
Sefelffehaft, flüfterte er für fih. Er fah fih behutſam 
im; dann ging er an den- Schranf, dffnete die Schubs 
aden, und kramte in der Wäfche und den wenigen 
Büchern. Der Mantelſack, der im Winkel lag, ents 
ing feiner Aufmerkſamkeit nicht; aber diefen fand er 
er. Er hat auch, fprach er wieder zu fich felber, vers 
ammt wenig Sachen bei fih: hätte mein Schwager 
iche fein Geld aufgehoben, fo koͤnnte man ihn für 
nen armen Schluder halten. Und keine Brieftafche! 
sine Papiere! keine Schatulle! Er wiederholte feine 
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Nachforfchung, und’ du öer-wieklich" Nichts weiter en 
decken konnte, entfernte er fih mit Linem unzufeichnn 
Gemurmel. — Kronenberg, der mit flummen © 
ffaunen dieſen unvermutheten Beſuch angefehen hatt, 
dachte noch Tange Aber deſſen Bedeutung nach, bie ih 
endlich ein wohlthätiger Schlummer "von diefen, fo wi 
allen übrigen Betrachtungen befreite. 





Am folgenden Morgen traf Kronenberg den Mahtt 
alfein im Saal. Er konnte ſich nicht enthalten, & 
die geftrige fonderbare Begebenheit mitzutheilen. | 
rief jener aus, über dergleichen mäflen Sie ſich « 


nicht wundern, denn das kann Ihnen noch ’oft ba: 


nen.  Diefer alte Baron Mannlih, der Bruder da 
Gräfin, hat in feinem Mäßiggange, der ihm Range: 


tbeife macht, nicht eher geruht, bis er fi einen Kat 


fchläffel zumege gebradyt hat; wie er die Säfte des Han 
fes fpricht, fo huͤlt ee es auch "für nothwendig, IN 
Zimmer, wenn fie nicht zugegen find, genau zu une: 
fuhen. Und Gnade dem, der irgend Papiere wi 
Briefe umher liegen laͤßt! denn er nimmt fie mit, ® 
fie‘ zu fludieren und gelegentlich zu verlieren, oder # 
die dunfen Stellen vom Schulmeiſter erklären zu ® 
fen. Auf “elegante Kleinigkeiten, wie Madelbücdir 





Scheeren, Riechflaͤſchchen, macht er ordentlich PR | 


und hat davon fehon wirklich ein Arſenal angelegt, = 
welhem er manchmal bedärftige Rammerjungfern 88 
terſtuͤtzt, um fid ihrer Dankbarkeit zu erfreuen. 
Kronenberg mußte lachen. Der Name Manu 
ſchien ihm bekannt, doch konnte er fich nicht erinnert 
wo er ihm vorgefommen fei. Der Muſiker, mer 
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anmal ins Sprechen gerathen' war,’ —fuhr, auch nudaut⸗ 
gefordert, in feiner Schilderung ber Familie fort. Sie, 
mein Herr von Feldheim, fagte er mit bitterm "Auss 
Drucke, haben den Weg gefunden, ſich der Liebe der - 
Gräfin, wenn Sie auch nicht ihr Verwändter wären, 
auf ewig zu verfichern. Wo bie, aue gute Dame nur 
pflegen nnd’ wohlthun kann, da’ iſt ſie in ihrem Ele— 
mente; fie fpielt fo gern den Doktor‘ und da ich ihre 
Leidenſchaft kenne, ſo fingire ich zu Zeiten eine Unpaͤß⸗ 
lichkeit, vorzuͤglich nach einem kleinen Gezaͤnk (denn ſie 
kann mich eigentlich nicht leiden); um mich nur wieder 
in. Gunft zu ſetzen. Aber Freilich‘; "fo mit ganz einge: 
ſchlagenem Kopf, 7 unter einem zerſchirietlerten Pferde tobt 
und ohnmaͤchtig liegen, gus Stier, Naſe und Auge 
bluten, heißt vie Sache ins Säge | «fielen; und dages 
gen nehmen ſich meine Heine „Shrföocdheftigteiten nur 
armſelig aus. 

Cs ſcheint mir graufam, ſagte Kronenberg mpfindi 
lich, dieſen ſchoͤnen Trieb ins Lacherliche ziehn zu wollen. 

So? antwortete der Muſikus: Sie find wohl auch 
human,‘ empfindſam und ſentimental? Laſſen Sie ſich 
von aller Welt kuriren und verweichlichen, ich habe 
gar nichts dagegen; ich fage ja nur, Ihr Auftritt hier 
im Haufe, oder Ihr Hereinfall in die Familie; war 
eben durch dieſen Unfall auffallend genug, und die 
Gräfin genoß,” ttoß ihres Schrecks, die Freude, alle 
ihre Kuͤnſte an Ihrem Leichname entwickeln zu koͤnnen. 
Sie moͤchte die Toͤchter auch gern zu Wohlthaͤterinnen 
erziehn — die.halten es aber mehr mit den gefunden 
Männern, und bei denen haben Sie ſich durch Ihre 
Krankheit nicht To fehr empfohlen. “Die beiden jüngern 
Gräfinnen find voll Heberinuth und Schalkheit, gefal⸗ 
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ten ſich nne, wenn fie andern gefallen, und ſchonen 


mit ihren Reizen weber Feind noc Freund. Veh 


Yamentiren, welch Schelten, welch patriotifches Ber 
zweifeln, als die Schlacht verloren war! Sie woltm 
big Norwegen und. Grönland flüchten, um nur keinem 
von diefen verruchten Zeinden in fein undentfches Auge 
fehen zu muͤſſen. Und jegtl Sidonchen gefällt ſich 
außerordentlih in. der Gefellfehaft des jungen, freund 
lihen Majors; fie nimmt alle feine Huldigungen mit 
Freuden an, und if verbräßlih, wenn fie ihn eina 


Tag nicht ſieht. Und die kleine Leonore Hilft ie 


verſtaͤndigen Schweſter treulich, den liebenswuͤrdia 
tapfern Mann bewundern. Wenn wir Muſik made, 
geſchieht es ‚eigentlich nur feinetivegen ; feine Yavarit 


ſtuͤcke, die gemeiniglich die fchlechteften find, muͤſſen vor; 


getragen werden; er fchmeichelt und lügt, und fie ver: 
ehren, heucheln und bewundern. Das ift fa der uf 
der Welt. Ä 
.. Aber der Vater ? Unmöglich tann er ein foldet 
Verhaͤltniß gern ſehn. 

Es iſt auch nichts Ernſthaftes, erwiederte jener. — 


Die liebe, leidige, beſeligende Coquetterie, das, was ki | 


‚den meiften Mädchen das Gluͤck ihrer Jugend made! 
Und der alte Here ift fo ‚gut und brav, fo ohne Ar, 
daß er nur heiter ift, wenn feine Kinder gefallen. E 
hat feinen Zorn gegen bie Tranzofen, die er nicht bs 


greift, auch bei Seite packen müflen, und fucht wire | 
feine feinen Redensarten hervor, die er feit lange wu 


‚geffen hatte. Er Tann es aber doch nicht laflen, je 
Einquartierung mit feinen deutfchen Drohungen und 
der Schilderung unferer Tapferkeit zu erfchredfen, die 
ihn immer heimlich oder öffentlich vorlaht. Darus 
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ſt auch jener Tuͤckmaͤußer, der blaſſe Anverwandte, fein 
Piebling, weit der manchmal den Dämpfer vom ns 
hrument nimmt, und in recht lauten und heroifchen 
Tönen feinem Widerwillen Luft macht. Der prophezeit 
ans allen, und den Fremden zugleih, fehr oft den 
Fall Franfreihe und das Wicderermachen unferer Nas 
tion. Der junge Major Dupleffis lacht nur darüber, 
aber der alte muͤrriſche Kapitain Liancourt rungelt oft 
gewaltig die Stirn, und zwifchen ihm und Emmerich 
wird ed gewiß einmal etwas geben; aud) es wäre wohl 
ſchon gefchehn, wenn der Altefte Sohn, Konrad, nicht 
fo oft mit dem Franzofen auf die Jagd ginge, und 
der jüngfte, Anton, nicht mit ihm auf feine Iäppifche 
Weiſe fchäferte. Die jungen Herren konnten auch erft 
nicht Haß genug gegen die Feinde in allen Winkeln 
ihres Weſens auftreiden, und nun find ihnen dieſe, 
und täglich neue Befuche, fo nothwendig, daß fie ohne 
fie vor Langeweile nicht aus noch ein wäßten. 

Sie haben nun, fagte Kronenberg, die ganze Fas 
milie charakterifirt und nicht mit liebevoller Hand ge: 
zeichnet; nur Caͤcilien erwähnten Sie nicht. 

Weil diefe gar nicht zu den andern gehört! rief 
der Mufitus bewegt und zornig aus: weil diefes alberne 
Wefen, die gar nicht weiß, was fle will, wie eine Ers 
fheinung aus dem dritten Himmel if. Sie fieht und 
höre nicht, was um fie vorgeht, fie liebt und haßt 
nicht, fie ift zu fchdn, fo daß man verzweifeln möchte, 
und fie weiß von ihrer Schönheit fo wenig Gebrauch 
zu machen, daß fie wie ein einfältiges Kind herumwandelt. 
Ei, diefes Weſen, diefe Augen, diefe Stimme, — ie, 
das Herz könnte fie mie ummenden und einen andern 
Menfchen aus mie machen. Aber Liebe? — mein, fie 
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laͤßt fich nicht träumen, daß es dergleichen geben koͤnn 
wenn nicht in ihrem innerfien Herzen eine dumme Ba: 
. eheung für jenen emfthaften und langweiligen %ette 
wohnt, dem ich wünfchte, daß er noch fchlimmer de 
draußen gegen den Brunnen flürzen möchte, um nie 
mals wieder aufzuftehn. 

Mit wilden Geberden rannte der grimmige Malh 
fort, und Kronenberg fühlte, wie bei der legten Auf 
zung ein empfindlicher Schmerz durch feinen Bufn 
zuckte. Cr fürchtete, daß Caͤcilie wohl ſchon liche 
£önne, vielleicht ohne es zu willen, und ein Ga 
von Verzweiflung tauchte in.ihm auf; feine Nichtük 
ergriff ihn, und er fehnte fich fort in die Weite, 1 
in den Tod, um nur diefe Bedrängnig von fid a 
ſchuͤtten. Der alte Graf Werthheim überrafchte da 
und flörte feine Gedanken, Er erzählte vom Marfihal, 
deffen Erſcheinung ihm in diefer traurigen Zeit eine win 
Freude gewährt hatte. Diefer ſchon bejahrte ans 
hatte das Unglück des Landes empfunden, und eben f 
mild als verfländig über die neueſten Begebenheiten gs 
fprochen. Der Graf war gerührt, daß er bei Feinda 
gewiffermaßen mehr Troft finde, als ſo oft bei Ein 
hornen, ja nahe Befreundeten; denn feine eignen Soͤtt 
waren, wie er Elagte, nur felten, vom Geſchwaͤtz jun 
Muſikers verleitet, mit ihm einig. Denn es giebt Gi 
ter, die fich oft, eben weil fie unſichtbar und die hit 
ften find, der Schägung der Menge entziehn; dageza 
dieſe gewöhnlichen Menfchen fo oft agdere erringen mb 
len, deren Werth fie viel zu hoch anfchlagen, weil iht 
Inhalt namhaft gemacht werden fann, und ihre auf 
Erſcheinung mit. blendendem. Glanze auftritt. Die) 

‚Hille Gluͤck, diefe aͤchte Deutſchheit mar es, welche de 
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Sraf fo .oft vertheibigen maßte, und. fich immer, trotz 
8 ftärferen Beiftandes feines Verwandten, nur ſchwach 
ühlte, und gewöhnlich aus dem Felde gefchlagen wurde, 
venn man ihm gegenuͤber den Ruhm der großen Mar 


ion, ihre Eroberungen , ihre politifche und militaͤriſche 


Yusbildung, ihre Serichtöverfaflung und alles das, mas 
ie Bewnndrung der neueften Zeiten erregt hat, entr 
jegen ſetzte. Es fchien, daß er -und des Marfchall, der 
mr wenige Meilen davon, und wie man glaubte, auf 
änger feinen Sig aufgefchlagen hatte, fi in wirklicyer 
Sreundfchaft gefunden und erkannt hatten. Dee alte 
Mann erzählte nicht ohne Bewegung, . wie auch Kros 
nenberg, deflen Krankheit und Geficht, vorzüglich aber 
feine verfländigen, wenn auch nur wenigen Worte, den 
Heerführer innig intereffirt hätten. Es war die Aus⸗ 
fiiht, daß man ihn Öfter fehn würde, und damit die 
Hoffnung gewonnen, daß Dffieiere wie Soldaten fich 
in dieſem Diftrikte gut würden betragen müffen. 


Die Geſellſchaft verfammelte, fi) wieder zu Muſik 


und Spiel; Kronenberg beobachtete noch aufmerkfamer 
dere melantolifchen Verwandten, wie ihn der Mufikus 
nannte, und es blieb ihm nicht zweifelhaft, daß er 
Säcilien liebe, auch fie fihien ihm geneigter, wie allen 
Uebrigen. Mit bittern Gefühlen zog fih der Kranke 
auf fein: einfames Lager zuruͤck. 


Keonenberg erfreute ſich bald einer befleen Gefunds 
heit, und feine gänzliche Wiederherftellung ſchien nicht 
mehr - entfernt. In der Zerſtreuung, in welcher er 
lebte, fand er nur felten einige Minuten, um über 


feinen Zuftand nachzudenfen. Die politischen Begeben⸗ 
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heiten, an melchen die Famlie natärlich das lebhaficht 
Sintereffe nahm, die Ducchmärfche, die mannichfaltigen 
Charaktere, die im Kaufe auftraten, die Beſorgniſe, 
weiche fie oft erregten, fo wie die Vermittelungen, 
welche immer wieder nothwendig wurden — alles Dinge, 
an welchen Kronenberg feinen Theil nehmen mußte, 
ließen ihm fo ſchnell Wochen und Monden verfliehen, 
daß er in der Verwirrung und Betäubung fauin ned 
feiner früheren Worfäge gedachte. Dazu kamen, ws 
das bewegte Leben zu vermehren, Koncerte, an dena 
oft die benachbarten Familien Theil nahmen, Vorlie 
gen, in welchen Kronenberg in. der Regel fich ken 
ließ, Spazierfahrten und Befuche bei auswärtigen % 
freundeten. War er einmal von der groͤßern Cd 
fchaft entfernt, ‚fo befchäftigte Ihn der geiftreiche Nut 
Zus, mit dem er fih mehr, als er anfangs denken 
tonnte, verföhnt hatte. Vertrauter aber war er m 
den beiden Franzoſen, vorzüglich mit ‘dem jüngern, ib 
fen freundliche, gefcehmeidige Höflichkeit ihn voͤllig bean 
berte. Er Eonnte der Art, wie diefer Fremde is 
feine Hochachtung bezeigte, wie er fein Vertrauen fuck, 
und der Herzlichkeit, mit welcher er feine Freundſchu 
erwiederte, unmöglich widerfiehen. Auch Eaäcilien m 
er viel näher gefommen; in manchen Augenblicken glarke 
er ſich von ihr geliebt, fah er aber dann wieder, m 


fie in andern Stunden ſich mißtrauifh von ihm zul 
309, wie ängftlich fie ihn vermied, wie fremd fie fix 


leidenfchaftlihe Anrede erwiederte, fo glaubte er, Mh 
zu täufchen, und eine unglädliche Stimmung bemit 
tigte fi) feiner, in welcher er gegen alle Wet, a 
meiften gegen den zurüdgezogenen Emmerich, umgerett 
war, der ihm als die verhaßte Urſache von Ciciims 
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raͤndertem Benehwen erſchien. So fehr aber dieſer 
8 Fraͤulein lieben mochte, fo wor fein Charakter dem 
s Verſtimmten voͤllig unaͤhntich; denn er blieb auch 
gen Kronenberg freundlich, amd antwortete ſelten auf 
& Bitterfeiten, die er oft von dieſem, und hoch öfter 
a dem gallfächtigen Mufitus anzuhören bekam. 

Die Eltern, mio es argloſen Menfchen oft zu aohen 
legt, deimeriten von allen diefen Berhältniffen. wenig 
er niches. Dem Mater ſchien es zu kraͤnken, daß 
n junger Freund, dem er zugethan war, mit den 
inden deines Vaterlandes in ein vertrauliches Merz 
ltniß beat, und oft Geſinnungen zu dußern fchien, 
e er andgatgeh nennen mußte. 

An einem · Mochmittage hatten fi die Frauen ent⸗ 
Mt, und :fo ſehr 23 ſonſt der Graf vermied, fiel unter 
n Männern das Geſpraͤch dennoch auf die. Politik. 
or kurzem war der letzte Hoffnangsſchimmer erlöfchen, 
d aldıder Water ſeufzend klagte; jetzt find wir, und 
t und gm; Dentichland, völlig perloren! rief dar 
uſikus im ‚feinem bittern Humor ploͤtzlich aus: Verlo⸗ 
1? Und was wäre denn daran voch zu verlieren ges 
fen? Was hattet ihr Deutſche denn noch, das euch 
Deutſchen, zu einem Wolke machen konnte? Die innere 
itzweiung ‚hat fchon laͤngſt alle eure Kräfte gebrochen, 
d jedes Mationalsnterefie, jede großartige Verbin⸗ 
ng unmöglich gemacht. Se mehr ;jehe Provinz, ‚jedes: 
ndehen fich iſolirre und vom allagmeinen Bande loͤſte, 
mehr glaubten fie an Selbſtſtaͤndigkeit und Patrio⸗ 
mus gewonnen zu Haben. , Sie verfchmachteten in 
zherziger Kleingeiſterei, während einige Reſidenzen 
nachgeſpielter feiner Lebensart, in nachgebeteten Phra⸗ 
dieſe Pfalbuͤrger und ihren. Sinn verſpotteten. Die 
KIV. Band, 22. 
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größeren Meiche belanerten einander: neidifh, um hi 
ten immer ſchadenfroh den Verluſt des Nebenduhlen 
für eigenen Gewinn. Längft fehon war die Freiheit 
entflohn, der Sinn ans dem leeren Formen der altın 
Berfaffung entwichen, und die truͤbſeligen Ruinen konz 
ten höchftens nur noch Geift und Aufſchwung Jene 
und lähmen. Nie hat auch der Dentfche ſelbſfaudi— 
fein wollen 5 man laffe ihm feine Kindereien, feine Reche 
haberei, und er wird gerade in der Unterdruͤckung, me 
es dem Nachbar nur eben fo ſchlimm ergeht, immer mt 
freudig mit dem Spielzeuge Happern und ſich gi 
wähnen. Wird ihnen aber jet die Hägfiche I 
ftädterei, diefer Nürnberger Tand aus den gina p 
fchfagen; geht ein friſcher Geift mit unmiberfeitt 
Kraft durch’ alle. ihre Länder, and zerreißt umd re 
det, was noch nie vereinigt, was feit lange niit ® 
«rennt war: fo erwachen fie wohl, und huldigm w 
befonnen einer neuen Gewalt, die dazu beſtimmt ſhich 
Suropa zu beherfchen. Ja, gezwungen werden fi, 
bes Heinftädtifchen Provinz s Cigenfinnes einen ad 
ſchen großartigen Geiſt in: fich zu bilden. Fi 
But. gewinnen fie alfo, gegen den feheinharen 
armfeligeer Schatten: Steht es nicht zu hoffen: 
anter fremder Herrſchaft ſich erft- das evzeugen 
was man dentfch, national, eigenthämlich nennen 
War es ja doch nm bis jept die Wächermeit, de 
Berlaſſenen ihre Literatur nennen wollen, meld 
her ein, gewiſſes Einverſtaͤndniß unter den m 
Gebraͤuchen, Stämmen, Sekten und: Religionen, 
lekten und gegenfeiligen-Btfeindungen aufweiſen 
Mögen fie diefe doch nun zu etwas Edlem, Si 
‚ausardeiten, zu einer Geſtalt vollenden, die fe mi 
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em Bertrauen ihren Nachlommen üßerliefeen: dürfen. 
zielleicht, ja mahrfcheinlich, waren es. die verfhiedene 
tigen Verfaſſungen, alle die Ueberreſte aus dunfeln 
ahrhunderten, die das Reifen diefer Frucht bishey 
nmöglich gemacht. Beſſer, daß diefe große Erſchuͤt⸗ 
rung, der die Welt nicht mehr ausweichen Tann, ung 
on einer fremden gebildeten. Nation mitgetheilt werde, 
ie große Erfahrungen gemacht und Äberwunden, von 
nem Manne, vor ‚dem ſich zu: beugen Eeine Schande 
t, ald daß diefe Begebenpeit aus der Verwoxrenheit 
er Menge, aus blindem Drangfal, aus der Schlaff⸗ 
eit hervorgehe, Kunft und Wiſſenſchaft, Philoſophie 
nd Poeſie, auf welche die Deutfchen fo eitel find, 
zoͤgen num :ihre Schwingen entfalten, und den Flug 
m fo Höher richten, als fie nicht. mehr grgen hemmende 
olitit und vielfältige bürgerliche Einrichtungen zu kaͤm⸗ 
fen haben. Die Freiheit der. Preſſe iſt wenigſtens 
as erfte Gut, auf welches wir mit Gewißheit rechney 
hrfen. Alle die armen SYournaliften, die bisher. nur 
jatt und leiſe dieſes umd jenes durften: ahnden Jafy 
n, menigftens lispeln, fle dürfen jet die ‚Irompefe 
ehmen,, und das von den Dächerm verfündigen,, mas 
wa nur noch in den vertrautsften Kreiſen geflüfters 
urde. Erſt durch diefe kann eine öffentliche Meinung ig 
Jeutfchland geboren werden; und auch diefe Kunfl oder 
es Handwert, duch Zournale und Zeitungen Geſinnun⸗ 
n zu verbreiten, müffen wir erft von den Franzoſen und 
wiptfächlich von dan Engländern lernen. So lange es 
i uns noch ganze Dörfer giebt, die weder lefen moͤ⸗ 
n noch innen, ift ed mir immer, ald ob man von 
nem Gefpenfte rede, wenn man ven der deutichen 
teratur. ſpricht. Meberlege, ich alſo unbefangen nmb 
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m größerem Einne das, was amd jeßt zugeſtohen a 
fo wage ich es zu behaupten, daß unfer Verluſt mi 
einem Mikroſtop muß aufgeſucht werden, daß une 
Gewinn aber etwas Unermeßliches fer: 

: Der Franzoſe lächelte ſelbſtgefaͤllig. NKronenten 
ſchwieg nachdentend, und betrachtete den Grafen, dit 
ſich voll Verdruß auf die Lippen biß; der ſinſtre fi 
rourt machte eine Miene, aus der man fo wenig di 
Fall als Unzufriedenheit leſen konute; und da Ale 1107 
gen, mächte der Redner eben Anftalt, in feine % 
handlung fortzufahren, ‘als Emmerich, gluͤhend roh 
Geſicht und mit glänzenden Augen, im biefe Set 
ausbrach? 

Wie? Literatur, Kunſt und Poeſte koͤnnten em 
Waterland da fein? Ohne dieſes Grundgefuͤhl, wit 
diefen Blaͤthen erft Klima und Wärme verleihen mi! 
So leicht wollte Ich glauben, daß der ſtarre Leichus 
eines Greifes wieder zus YJugendftifche und allen w 
denſchaften belebt erden kͤnnte. Man kann nd he 
gen, was wit verlösen haben? Nicht dieſes umd jmd 
ſondern alles; und daß es Deutfche diebt, die fo fr 
Einen, die mit ſophiſtiſcher Ueberweisheit jene heit 
einzig hohen Güter verkennen und verſchmaͤhen, W 
iſt das Elend unferer Tage; daran find wir zu Gm 
gegangen. Geblendet vom Glanz auslaͤndiſcher je 
tiihteit fixebten wir nad) Bingen, die und nicht ad 
wen, dle feine Güter, kein Gluͤck für uns find, m 
fernten die Gaben, das wahre Gluͤck, die einpimib 
Trefflichkeit verfchmähen, ‘die uns ein gütiges Ede 
fal noch gegdnnt und gelaffen hatte. Wenn WE 
Gluͤck, diefe Freiheit, die ih nicht in Zahl, 
In geſchriebenen Paragrapfen aufweiſen Iäft, m 
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anz verfeherzt fein wird, dann werden wir an ihrem 
Srabmal erft willen, mas wir befellen haben. And 
Be, durch diefen ungehenern Schlag, follte eine Freis 
eit, auch die „Fleinfte nur, errungen werden können? 
as wenigſtens, was man die Freiheit der Preſſe nennt? 


\ 


), wir werden fehen, wie alle unfere Zeitungen, wie . 


le Flugblaͤtter, die fo oft die Miene der Freiheit ans - 


enommen haben, dem Sieger huldigen; mie diefelben 
Renfchen, die bitter und ungerecht ‚gegen ihre angebors 


en Fuͤrſten waren, nun fohmeichelnd im Staube fries 


ven. Freiheit! weich’ großes, fchönes Wortl melch’ 
leg Herz möchte nicht für diefes koſtbarſte Gut erglüs 
en! Mur wahre fich der Beflere, wenn er das Höchfte 
ı vertheidigen ftrebt, nicht aus mißverſtandenem Cifer 
ch denen beizugefellen,, die ohne Staat und Vaterland, 
Jiener des Augenblicks und der bethärten Menge, dies 
eilige Wort in ihren Fahnen führen, um ihrem Groll, 
rem Daß der Obrigkeit, ihrer. Zerförungsmuth Bahn 
ı brechen. Dräden uns Mängel, bedarf der Staat 
ener Kräfte, fo erwecke man diefe; man. heile jene, 
ber auf dem gefeglichen Wege; warne, unterrichte ders 


nige, der fi dazu berufen fühlt, und zeige in vers. 


andigen Schriften, daß er fein Vaterland kennt und 
ebt, daß er es verdient, Staatsmaͤnnern und dem 
Ronarchen ald Rathgeber, der Menfchheit felbft als 
Bopithäter zu erfcheinen. Aber wie, den Journalen, 


n Zeitungen und Tagesblättern follen wir dieſes Pal: 


dium vertrauen? Dieſe Krankheit wuͤnſcht man une 
8 Bewinn, daß fie fich allgemein verbreite, an wel: 
er England vielleicht einmal verbluten muß, und gern 
ie größten Opfer brächte, wenn es diefe Preßfrechheit 
emmen könnte? Wie gutmüthig forgen die Regie⸗ 
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rungen doch, daß auch der Armfte Unterthan fehreim 
und lefen lerne, waͤhnend, daß dieſes nur Kennzeita 
der Bildung des gemeinen Mannes ſei; rote are 
fie forgfältig, damit ee -nue ja in Zukunft alett 
ungerechten und oft hämifchen Angriffe erfahre, die ik 
beften Bemühungen der Regenten erleiden müflen. Nu 
ſehe nur jene enälifhen Zeitungen an, wenn man mt 
der -Uebertreibung befchuldigt, die für den Landrat. 
ja für den Pöbel der Provinzen berechnet find, m 
wahrlich nicht Belehrung, Zurechtweifung , edeln gm 
heitsfinn enthalten, fondern nur immer wieder iK® 
derblichen Funken ausftreuen, ob denn nicht ein 
mal zum Mordbrand auffchlage. Und brauche id im 
jenfeit des Meeres nach Beifpielen zu fuchen? tt 
fie uns nicht näher, wenn auch vielleicht nicht gan k 
bösartig? Welche Maffe von feichtem Kaifonneme 
welche elenden Deklamatlonen, welcher unberufene m 
unfinnige Haß gegen jede Obrigkeit hat ſich hi w 
feit dieſer unfeltgen Revolution gefammelt und ale 
fpröchen! Welche unmenfchlihe Schadenfeeude abe! 
unerhoͤrteſte Ungluͤck, welche Gleichgültigteit ba 
ſchrecklichſten Begebenheiten! Vorzeit und Geyme 
möchten die Schreier eben fo unphilofophifh als = 
fforifch in den Abgrund werfen und vernichten, un® 
ihre chimärifche Zukunft; die tyrannifche Oberhemiöl 
ihrer Griffen zu begründen. Sie zürnen in ihrem 

heitseifer, wenn der Defpotismus Helnrichs, dei ⸗ 
ſchen Kaifers, von einem kraͤftigen Papſt gehmi® 
wird, der in jenem Zeitalter Freiheit fefter gründe: 9 
fie zu träumen vermögen; fie finden es aber gan 1N 
Drdnung, wenn Ludwig der Märtyrer von einen” 
ruchten Revolutiong » Tribunal gemißhandelt wir, » 
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est war es anders bei uns, als in Frankreich und 
kngland, amd unſer Volk darf ſtolz darauf fein. Faſt 
eit zwanzig Jahren ertoͤnen dieſe Grundſaͤtze durch unſre 
Bebirge und Fluren, die Heere des Feindes find faſt 
ben ſo viele Jahre abwechſelnd die Beherrſcher ver⸗ 
chiedener Provinzen; und wo iſt ein Land, ein Stamm, 
ine Stadt, ja, ich moͤchte ſagen ein Dorf, zu nennen, 
ie ihrem angebornen Fürften treulos geworden waͤren? 
Nein, feſter ſind die Bande gezogen, inniger iſt dieſe 
diebe entzuͤndet. Was haben fie gelitten, die Aermſten, 
ınd mit welchen Jauchzen haben fie ihre Fuͤrſten wie; 
ver begrüßt! Nein, das können die ‚deutfchen Herrſcher 
auch nie vergefien., nie diefe Hingebung, dieſe Opfer, 
dieſe unwandelbare Treue (die fih immer bewähren 
wird) mit Undank erwiedern. Die werden fie in den 
Irrthum verfallen, die Stimmen jener Blätter mit der 
Stimme ihres Volks zu verwechſeln. 


Mithin, warf der Mufiker ein, wird die ‚jegige große 
Begebenheit ohne allen Nutzen fein? 


Der Himmel hat fie zugelaflen, antwortete Emmer 
ich, und aus dem tiefften Elende bligt mir cine Hoffnung 
nigegen. Wir werden Alle zur Erkenntniß kommen; 
vier werden uns vereinigen, ein nahrer Nationalfinn, 
vird und muß erwachen, und alle Provinzen brüderfich 
verbinden. Vielleicht fällt dann einmal’ ein Gluͤck, cin 
ingeheures Schickſal vom Himmel, und eine allgemeine 
Flamme lodert Über Berg und Flur, ein Freiheitsruf 
tönt durch alle Gauen, ein Fuͤrſtenwort erklingt durch 
ille Wälder, und.nun verfammelt fih Jung und Alt um 
ie vielgeliebten Negenten, und es gelingt vielleicht durch. 
6 Himmels Gnade, mas jegt unmöglich fcheint. 
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Ste werden zum Propheten! fagte der Nuſta 
haͤmiſch: in jeder goldnen Zeit werden &ie fi tum 
ohne Zweifel niederfegen, und ein Journal oder Be 
dyenblatt in einem ganz entgegengefegten Sime kw 
ausgeben, jedes Gebrechen loben, den Miniſtern ſchmei⸗ 
cheln, das Mittelalter suräckwänfgen, und den Dei 
tismus predigen. 

Nein! rief Emmerich lebhaft aus, wenn ich dem 
noch athme und mich bewegen kann, fo nehme ic cin 
Mustete auf die Schulter, und trete mit dem Arufe 
und niedrigften meines Brüder in Reihe und Glied. 

Er Eonnte feine Rüfrung nicht verbergen, undat 
fernte fich fchnell; der Graf folgte feinem Lieblinge, © 


ſchrocken über das, was er auszufprechen gewagt heit. 


Der Muſikus fehickte beiden ein lautes Gelächter nad, 
in welches der heitere Dupleffis einfimmte; Liane 
aber fland auf, und fagte: beim Himmel! giebt ed ach 
viele folche Menfchen in Deutfchland,, fo koͤnnen wir bir 
noch einmal einen harten Stand haben. Er hat uns geſagt, 
was wir eigentlich nicht hören durften; aber er if jun 
and brav, und wir And hier Säfte und feine Spiort 
Ich kann die Dinge hicht ganz fo fehn, wie er, w 


Über diefes Kapitel ließe:fich noch vieles fagen, mande | 


näher erörtern, anderes befchränten. Wo aber ein 
Sefinnung: aus dem Vollen geht, da hat fie auf ie 
Weiſe immer Recht, — Er ging hinaus, und hirk 
kaum auf die Scherze, die Dupleffis Ihm nachrief. Ich 
entfernte fih auch der Mufitus, und Dupleſſis fat 
zu Kronenberg, mit dem ex ſich jest allein Gef: 
auf diefe Weife, wie es diefer verfiimmte Juͤngling Fb 
teäumt, geht es weder jegt, noch in der Zuknuft; abe 
meine Imagination hat die ganze Nacht das verarkeis 
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vad Sie mir geflern utid vorgeſtern eroffneten. Wie 
ennen meinen Haß gegen Die jetzige Verfaflung meines 
Baterlandes.,.. gegen den Mann, dem wir alle als uns 
erm fogenannten Kaifer demüthig huldigen muͤſſenz er 
yergeudet umfere beflen Kräfte, und dankt uns kaum 
yafür; fein Ehrgeiz verpraßt das ungeheure Erbtheil, 
‚a8 er aus den blutigen Händen des: Aufruhrs empfans 
ven; und er ruht nicht eher, bis er ſich und zugleich 
nd alle: zorſchmottert hat. ’ 

Kronenberg antwortete: wenn wir einmal wieder 
illein und ungeſtoͤrt auf ihrem Zimmer find, follen Sie 
ine -deutlichere Einficht in jenen großen Pian Haben, 
von dem Ihnen einige Erörterungen kaum noch einem 
fernen Anblick gewähren kͤnnen. Durch zanz Deutfchs 
and, ja wohl noch weiter, zieht fich diefe große Bers 
bindung ; die Brüder kennen fich und verftehen fid) durch 
Zeichen, Schrift und Rede, die jedem andern unvers 
Yächtig find. Wenn. alles reif ift, fo wird von allen 
Seiten das Lngehenre hervortreten und mit vielen aber 
ichern Schlägen die Geſtalt der Welt verändern. 

Und wer lenkt, fragte Jener, diefe weitverfchlans 
jene Verbindung? . 

Man hat, fagte Kronenberg, trog meiner Jugend, 
viel Vertrauen in mich gefegt, daß ich mich wohl ohne 
Sitelteit einen der Regierenden nennen darf. Ich habe 
et einen großen Theil von Deutfchland gefehn, und 
vie Reife hieher benutzt, neue Fäden anzuknuͤpfen, neue, - 
dedeutende Mitglieder anzumerben, und mich den obers 
ten Häupteen bekannt zu machen, Jetzt nur hat meine 
unverſehene Krankheit fo matches. gehindert, wenigftene: 
verzögert; ich kommts nicht fhreiben — man wußtequicht 
wo ih warn 


346 





Iſt ver. Graf in Rheem Bunde? 
ein, er iſt, wie feine Söhne, viel zu ſchwach, 


unm Theil zu nehmen; feichte Schwärmer, wie jan | 


Emmericd), könnten uns nur fchaben. 
" Können Sie mir aber nicht einige der größten Hluy 
tee namhaft machen, damit .ich. der Sache noch meh 
vertraue? denn vornehme, wichtige Leute muͤſſen dad, 
wie Sie felbft fngen, Mitglieder fein. 

Nicht heut! erwiedeete Kronenberg ; binnen Eurem 
fotten: Sie: alled erfahren, mas ich felber weiß. Abe 
diefe Aufflände, im Rüden dee Armee, diefe flem 
Corps‘, die fih hier in unferer Nähe formirt hekm, 


fd fchon ein Vorſpiel. 


Duppleſſis wurde von einer Ordonanz abgerufen, 
und Bald nachher trat Emmerich wieder herein. & 


ſchien etwas fagen zu wollen, und war- doch verlegen. | 


Endlich näherte er fi) und faßte Kronenbergs Kant. 
Mein Theurer, fing er.an, den ich fo gern meines 
Freund nennen möchte, — warum weichen Sie mir, md 
oft mit Verachtung, aus? — Kronenberg war verle 


gen. Sie vertrauen: fih Menſchen, fuhr jener fort, die 


es nicht verdienen, und entdecken ihnen vielleicht Dinge, 
die diefe Fremden am wenigſten erfahren dürften. X 
zittre, wenn Ihnen etwas zuſtoßen follte, und nik 
blos ale Ihr Freund, fondern noch mehr als Freud 
des edelften, fhönften und herrlichſten Weſens, das die 
Natur jemals erfchaffen hat. 

Wen meinen Sie? fragte Kromenberg. 

‚Sollten Sie es nicht willen, brauche ich Caͤcile⸗ 
noch zu nennen? Sie aͤngſtet fih, daß fie Sie mi 
dieleng langweiligen Fremden in fo genauer Berbindun 
ſehn muß; fie fürchtet davon die Ichlimmfien Felge 
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kKoͤnnen Sie es denn Khre fi gewinnen, diefer Hold« 
eligen Erſcheinung auch nur eine Secunde ihres Lebens 
u truͤben? Waͤr' ich fo.-glädlih, wie Sie, welches 
Ipfer wäre mir wohl zu groß? Und Sie koͤnnen an 
tehn, daB ich es doch Heraus fage — Ihre -Eitektait 
twas zu zähmen? Denn fie ift die Kette, wodurch 
yiefee Dienfch Sie bindet... Er bewundert Sie, er vers 
zöttert Ihre Talente, er fihmeichelt Ihnen. Ob es ihm 
krnſt iſt, weiß ich nicht; daß er aus Abſicht luͤge, veifl 
hnicht behaupten — aber ganz unmwahrfcheinlich ift es nicht. 

Sie kraͤnken mich! rief Kronenberg aus. Ich halte 
Dupleffis für einen edein Menſchen; audy habe .ich 
weiter Feine Verbindung mit ihm, ale wie fie täglich 
unter Gebildeten flatt findet. 

Sie wollen mich nicht verfiehn, fuhr Emmerich 
etwas beleidigt fortz Sie meichen mir wieder ans, wie 
immer. Auch der Graf, der Sie wie ein Vater Hebt, 
läßt Sie bitten, ja beſchwoͤren, vorfichtig zu ſein. 

Aber ich begreife nicht, wie die ganze Familie plöge 
lih zu dieſer unndthigen Angft gekommen ift. | 

Lieber Feldheim, Sie willen, mit welcher Sorgs 
falt der Graf jenes Buch aufhob, welches Sie mit ſich 
fuͤhren, wie er es verbarg, weil nach dem Autor ſchon 
laͤngſt geheime Nachforſchung geſchieht. Sie forderten 
es zuruͤck, und wir erſtaunten, ja erſchraken, als Sie 
es uns vertrauten, daß Sie der Verfaſſer feien. Die 
Bewunderung des Grafen ift freilich nicht größer, als 
feine Furcht, daß Ihr Talent. Sie unglädlich machen 
koͤnne. Aber heute früh, als er und ich diefen Dur 
oleſſis beſuchen, finden wir das Werk dort offenbar lics 
gen; er nennt uns Sie ald den Urheber; mit einem, 
Schwall von Hyperbeln erhebt er die Vortrefflichkeit 
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des Buche, vergöttert Ste, und ſagt mir, Sie haͤun 
fi ihm unverhofen entdeckt. 

"_ Kronenberg war auf einen Augenblick verlegen; dab 
faßte er fi) bald, und fagte: ich ehre den Daun, m 
hielt ihm nicht für fo geſchwaͤtzig. Doch fehe ich and 
fein Ungluͤck, da er fi nur Leuten vertraut hat, dk 
fon um die Sache mußten. 

Davon ift die Mede nicht, erwiederte Emmen 
ernft; Sie follten unfere treue Warnung mehr achten 

Lieber Freund, fagte Kronenberg mit einem gehen 
nißoollen Lächeln, Sie Angfligen ſich um Kleinigkeits 
Ich wuͤnſchte, Sie könnten größeren Anfihten N 
geben, fo würde ich Ihnen manches entdecken, m 
Ahr Herz erhöbe, und diefe Heinliche Furcht auf (mt 
verfagte. Darf ich. zu Ihnen veden ? | 

Emmerich trat einen Schritt zuruͤck. Iſt es mie 
lich? vief er aus, indem er ihn ſcharf betrachtete; iv 
nen Eitelkeit und Geheimnißfrämerei den Menſchn ſo 
tief aushöhlen, daß er das ſchoͤnſte Gluͤck, das vorn 
liegt, mit Füßen von fich -ftößt, um Wolkengebilkt 
- nachzulaufen? — D du arıne Eäciliel — Mit dia 
Worten verließ er eilig das Zimmer. 


Man Hatte fi vorgefeßt, an einem freundhärt 
Tage in der Nachbarfchaft einen Befuch zu made 
Da alle Fremden mit eingeladen waren, und nn 
Dfficteren noch andere Säfte im Haufe wohnten, ed 
der Muſicus und der vermeintliche Feldheim nicht fehl? 
durften: fo wurden verfchiedene Wagen gebraucht Mi 
eingerichtet, und die Gräffn, die gewöhnlich die Sekt 

gung und Eintheilung der Gefellfchaft über ſich mals 
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yatte an foichen Tagen viel’ zu rechnen und zu Aber 
egen. Es mar ihr daher nicht angenehm, ats fie waͤh⸗ 
end ihrer Betrachtungen: durch ein zu lautes" Gefpräch 
m Nebenzimmer geſtoͤrt wurde, in welchem die-Rammers 
ungfern, von denen eistige mitfahren follten, lachten 
nd fchrisen, und nur beruhigt wurden, als ber alte 
Baron Mannlich zu der Schwefter in dad Zimmer trat. 
fieber Bruder, fagte die Gräfin, warum zeigt Du Deis 
en Gaͤſten immer wieder von neuem diefe Bloͤße, und 
ziebſt Veranlaffung, über Dich. zu ſcherzen? — Sei ftille, 
düfterte der alte Mann, es gefhah zu Deinem umd zu 
Aller Beten. — Zu meinem Beten? — Ich habe 
eben eine Unterfuchung angeftellt, die: hoͤchſt wichtig. mar. 
Die Wäfcherin .ift drinnen, und da ich das eine Hals⸗ 
tuch fortnehmen und Die bringen will, riffen fie mir 
td wieder weg, und das war die ganze Unruhe. Aber 
die Sache ſelbſt ift wichtig. Denke Die, alle Wälche 
anfers Betters, des jungen Feldheim, ift mit v. K. au | 
zeichnet. Wie ertlärft Du das? 

Lieber Bruder, fagte die Gräfin, es iſt hochſt un⸗ 
ſchicklich, daß Du Dich immer in dergleichen Dinge mir 
ſcheſt; wieleicht haft Du nicht recht gefehn, vielleicht — 
wer weiß, woher es kommt. ch habe keine, Zeit zu 
diefen wichtigen Betrachtungen, 

Auf feinem Zimmer, fuhr der Alte fort, habe ich 
dieſen ſilbernen Stift gefunden, auch v. K. gezeichnet. 
Meine Augen find noch gut; ſieh ſelber her, fo Fanaft 
Du es erkennen. Ein Petſchaft führt er gar nicht mit - 
Ih: kein Wappen! Iſt das nicht. unbegreiflich 2 

Du Haft ja fo oft gehört, fagte die Gräfe, daB. ihm - 
feine Brieftafche mit- vielen andern Sagen iR entwen⸗ 
det worden. 
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Ich ruhe nicht, rief der Alte, Bis ich weiß, mer a 
if. Er hat noch feinen einzigen Brief bekommen, fü 
er hier iſt — er hat noch einem Menſchen geſchrieben 
Iſt das nicht unnatuͤrlich? 

Unnatuͤrlich? bei dem jegigen unficheen Poſtweſen 
Und wer: follte er denn fein, wenn ex nicht unfer Veuer 
wäre? 

Neulich, fuhr der alte. Dann fort, erzaͤhlte ich ihn 
ein Langes und Breites von meiner Tante Kugelmam. 
die et doch in feiner Famllie oft muß haben nenn 
hören; fle ift berühmt, die Frau, und nad) einer Ehair 
nannte- er fie Baroneſſe Kegelfrau Da it mir k 
Verſtand völlig ſtill geſtanden. 

Die Gräfin ‚late. — Daß ih in Kalle fair 
Babe, war Ihn eine ganz neue Sache. Nun, das mil 
doch die ganze Welt, um wie viel mehr ein Wetter. & 
war ihm auch was Neues, daß mein Bruder ein fm 
mes Bein hat; den Mann in unferm Wappen hiet a 
vorgeftern für einen Affen. Das alles geht mir fo is 
Kopf herum, daß ich mich nicht zu laflen weiß. Dar 
muß ih Zerſtreuung fuchen.. . 

Sei nur fertig, lieber Freund, fagte die Gräfin, den 
wir fahren gleich, und Du richteft es immer fo a 
daß wir warten muͤſſen, und tennft doch bie Un gede 
meines Mannes. 

-Mächftens muß er mir, rief der. Alte, das Kur 

pen der Feldheim erklären, und wenn’s da auch hapert — 
= Dip weißt ja, Lieber, daß die jegige Junge Welt ai 
bergleichen nicht fehr achtet. | 

Er wird doch fein verruchter Wottesleugner kin. 
rief der Alte im höchften Zorne, und d entfernte fich, ® 
ven Füßen flampfend. 
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Als man: zur Fahrt aufdrechen wollte, war lange 
n Hin-⸗ und Herhandeln um die. Piäge, und welche 
‚utfche früher, welche fpäter abgehn koͤnne. Kronens 
erg eilte noch einmal in den Saal, um ein entlehntes 
Such wieder an feinen Plag zu ftellen. Faft im naͤm⸗ 
hen Augenblide trat Cäcilie durch die andere Thuͤr 
erein, um ihren Hut abzuholen, den ſie hier vergeſſen 
atte. Kronenberg bat um die Erlgubniß, ſich zu ihr 
a den Wagen ſetzen zu duͤrfen; fie gewährte fie, im 
all es nicht der, Einrichtung ihrer Mutter widerſpreche. 
jim kleinen Hin- und Herſtreiten verzoͤgerten ſie, und 
chteten nicht auf eine leiſe Bewegung, die ſie an der 
thüre hörten. Sie war verfchloflen, als fie endlich bins 
us gehen wollte; man wollte die zweite Öffnen, fie 
viderfegte ſich ebenfalls, und die dritte war in demfels 
en Zuftande. Kronenberg fah. Eäcilien verlegen und 
tröthend an. D weh! rief diefe, der böfe, alte, zer⸗ 
treute, wunderliche Oncle!’ Deit feinem Hauptſchluͤſſel, 
en er immer bei fi führt, unt fich mie allen Schloͤſ⸗ 
sen zu thun zu machen, hat er und eingeriegelt!- Ind, 
ꝛehn Sie, da fahren fchon alle Wagen über das dew 
m ſchnellſten Trabe pin! 


Kronenberg wollte ein Fenfter aufreihen, aber ec 
ieft ihn zurück, indem fie fagte: feine: Uebereilung $ 
(le Bedienten find niitgefahren und geritten; Verwal⸗ 
x und Särtner, Brauer und ihre Hausgenoſſen find 
» entfernt, vielleicht: auch ausgegangen, daß wir fie 
icht errufen können. Einen zufällig Voruͤbergehenden 
Anſpruch zu nehmen, koͤnnte nur dazu nußen, dem . 
Schloffer aus dem nächiten Orte herbei zu holen; und. 
elches Auffehn, das ich durchaus nicht wänfchen kang, 
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wärde die Begebenheit machen! denn einzuhalten fd 
Keifenden nicht wieder. 
Eine fonderbare Tage, fagte Kronenberg. 

Die mir nur ſo wenig wie möglich zur Geldite 
ber Provinz machen muͤſſen, erwiederte Caͤcilie; der {ht 
wohin fie fähren, iſt zwei Meilen von hier entſem: 
fie tönnen uns nicht früher, als dort, vermiſſen; fa 
fie auch in der größten Eile zuruͤck, fo drauf | 
Bote doch wieder zwei Stunden, und mir muͤſen dl 
vier in, Kuhe hier aushalten. Ob es dann nedk 
Mühe verlohnt, zu fahren, ift die Frage. Sie ku 


wenigftens hinüber reiten. Alfo Geduld ift das,m 
wir am nöthigften brauchen; falten muͤſſen wir 8 | 


Segen Sie ſich alfo dorthin, und laffen Sie, Ik 
Vetter, uns mancherlei erzählen, uns vielleicht end 
vorleſen, oder ſpielen Sie dort auf dein Forte⸗Piem. 
Krouenherg ihat: es. Er war über dieſe fell 
Lage, in die er. plöglich gerathen war, fo erflaunt, M 
ee felbſt, nicht wußte, wig er ſich benehmen Ik: 
Konnte :ein Liebender einen gluͤcklicheren Zufall nis 
ſchen, als dieſen, der ihm fo viele Stunden eine up 
flörte Einſamkeit vergdnnte: dem Gegenftande feine > 
denſchaft alle: feine Gefühle zu fagen, wozu ihm 
diefer unruhigen Zeit ingmer noch die Gelegenheit # 


mangelt hatte? Cine Fee, fing er an, hat Sie, Im 


Eäcilie, in dieſe Gefangenſchaft verfegt, damit & 
wich anhören ſollen; damit Sie erfahren, mie ih 
_ Bhnen ‚denke. 

SGlitk ſollen auch willen, wie ich won Nuen dat 
erwiederte ſie. Vielleicht iſt es möglich zu machen, M 
wir uns verfiöhen. Und doch — 
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Wie? follien Cie an: meinen Empfindungen zweis 
In können? Noch zweifeln, daß mein Gluͤck oder Uns 
lü an Ihren Lippen hängt ? 


Käcilie ging finnend im Zimmer auf und ab ; dann 
ste fie fich zu Kronenberg, und fragte: denken Sie 
ch denn auch bei diefen Worten etwas? oder find es 
ur die hergebrachten Redensarten ? 

Sie kraͤnken mich, Theuerſte! 

Nun ja, Vetter, ich will glauben, daß Sie mir 
ut, recht gut ſind; iſt das etwas Beſonderes? das bin 
h allen Menſchen. Was: höher als dieſe Freundfchaft, 
ieſes Wohlwollen fteht, kann etwas KHimmlifches, 
leberirdifches fein, aber auch wohl, fo ahndet mir, 
twas recht Boͤſes; oder auch nur Schein, mit Lüge 
nd Trug vermifcht. Ach, die armen Menfchen! fie 
fen es ja oft felber nicht, wenn fie fi und andere 
intergehen, 

Kronenberg faßte ihre Hände; er ließ ſich auf ein 
nie nieder; er kuͤßte die dargebbdtene Hand, und wie⸗ 
erholte feine Betheurungen. Wie erfchraf er aber, als 
e ihn plöglich zuruͤckſtieß, wie entfegt vor ihm floh, 
ut lauten Weinen und Schluchzen ſich auf das Sopha 
ste, und das Haupt troſtlos in die Kiffen verbarg. 
ange konnte fie auf feine Ermunterungen, auf. feine 
Sitten keine Antwort geben; die Stimme verfagte ihr 
nmer von neuem, und da auch er zu Thraͤnen ‚ggrührt 
urde, erhob fie fich endlich, wie noch ſtaͤrker erſchuͤt⸗ 
tt, und rief: Feldheim! Vetter! - Auch Spinen? 
boruͤber? 


Daß ich das Leben meines eebens ſo krofled- sehn 
we; daß ich, verfannt werde, ER 
XIV. Band, 23 
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Ach! Liebſter! Elagte Re: mein, Ich, ich kenne Ei. 
son den Uebrigen mögen Sie vielleicht verkannt werkt. 


Kann man den mißverftehen, den man liebt? 


Sie lieben mid? O Caͤcilie, ja, Du bil nen 
Gottheit} rief Kronenberg, und flürzte wieder zu ku 


Füßen nieder. D, dann bin ich der Gluͤcklichſte de 


Menſchen; dann ſollſt Du mit mir ſelig werden. 
‚Elend, ſagte fie mit ſchwerem Tone, werden m: 
beide fein, vielleicht die Elendeften aller Mena 
Gicht e8 einen tieferen Jammer, ein Eläglicheres Sr 
leid, als lieben und nicht achten, eine, eine Gedı@ 


erwaͤhlen muͤſſen, ſich Ihe ganz, Unbedingt hin 


‘wollen, und doch nicht vertrauen Tönnen? Zrogifeln, ® 


und der ſchoͤnſte Glaube erheiternd erfriſchen mik 


In den Tempel gehen, um in exfter Fruͤhlingswim. 
im neuen Geſundheitsgefuͤhl nach Todesnaͤchten Or 
anzubeten, und auf dein Altar ein luͤgenhaftes Frehe 
bild zu finden? 

Kroneliberg wur vernichtet, und vermochte ki 
Antwort zu geben; denn jeder Gedanke verfagtt ifo. 
Sie: konnte ungeftdrt fortfahren: Wenn ich fehon I 
von Die reden hörte, wie mahlte meine meugie? 
Phantaſie Dein Bildniß aus. Du follteft komm 
‚Die Stunde fchlug, und das Entfeglichfte gefchah; ® 


Begebenheit, ſchlimmer als Tod, ereignete ſich vor ze 


ten Augen. Ich kannte Dich nicht, nur meine Eder 
zen un Dich. Wie ein Heiliger warft Du mir gemt 
den. O, Himmel! wie wenig verftchen die Menſcha 
wie Bogtefun if Sie belächeln oft: meine teure Au 
ter. Iſt fie Die denn nicht auch Mutter, faſt mi 
abs Mutter 'geworden ?- Zum zweitenmal biſt Du dm! 
He da, und genießeſt des Lichtes und Deiner ſch 
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in Gegenftand freudiger Rührung, wehmuͤthiger Wonne 
ar mir Dein Krankenlager. Dein Erwachen, Dein 
ſter Blick, der in mein Auge traf, war wie ein Strahl 
8 Himmels, wie ein Auffchaun aller Liebe, die durch 
le Welten leuchtet und waltet. Ich fah Dich öfter, 
id mie war, als würde fein heller Tag, wenn ich 
cht Deinen Blick gefühlt hatt Schlief doch mein 
uge nech, und war bewölkt, bis des Deinen brauner 
lanz e8 erweckte. Sch Hatte nun erft erfahren, was 
e Augen bedeuten. Ach! was ſchwatze, was fafele ic) 
les durch einander, ich armes Kind? Mit der zunchs 
enden Gefumdheit, mit der verfchwindenden Gefahr 
mft Du mir immer näher: ich ward Dir inniger vers 
aut, Ich glaubte immer Deine Gedanken zu hören, 
id oft ſprachſt Du auch das, was ich eben gedacht 
itte, wörtlich und buchftäblich fo, nur alles in füßem 
lang, in. Feuer und Herzlichkeit getaucht. Ich mußte 
ir von Dir, und kaum noch, daß ich lebte, als 
vr in Die. — — Und nun —! 

Nun? O, halten Sie ein, Gelichtefte! Nein, fah⸗ 
N Sie fort, ſagen Sie mir Alles, zerſchmettern Sie 
ich ganz. 

Nun wieder wohl und geſund, ſprechend und ſcher⸗ 
nd in der Menſchenmenge, geliebt von uns Allen, 
fhmeichelt von Jedem; und, wenn ich hinzutrat, afs 
enn ich in einen tiefen Abgrund fihaute, in eine uns 


‘ 


ſehliche Herzensleere und Falte Dede. Jeder fremde - 


on, das unbefanntefte Wefen ftand Ihnen näher, war 

hnen mehr, als ich und mein Jammer. Ich fehwin: 

Ite mit Entfegen in diefe Tiefe hinunter. Der Ealte 

bauer, ber in früher Kindheit über mich kam, wenn 

meinen geliebten Wachspuppen nun endfich recht in 
23 * 
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die Augen von Glas fhanen wollte, und einen di 
des Bewußtſeins erhafchen, kam über mich. ya 
Weſen, das mein fein follte, dem ich ſchon gay 
hoͤrte, Grauen und Finfterniß, Tod; aus ihm ennkh 
tiges Sefpenft Hlinzend und lachend, — und watt 
ih von dort den Blick in die übrige Welt, die ni 
dahin fo lieb gewefen war: kalte Troftlofigfeit bi 
bed. Kein Mann ann biefen fürchterlichen Zufat 
ermeflen und verfichen. Ich fühlte mich ganz, uk 
verforen, und ohne alle Ausfiht, mich jemals, ia 
irgend etwas zu gewinnen. Jede Sprache if zum 
das Entfegen dieſes Bewußtſeins auszufprechen. # 
‘war mir verfiändlicher, als der Eine; wie lied, ® 
hold war Emmerihs Auge! wie vertraute Id fa 
Herzen! . wie edel erfchien mir der finftre Liancm! R. 
ſelbſt Dupleffis war mir näher, nur Du mir ni 
entruͤckt; und doch Mar mein Herz wie durch em 
gräßlichen Zauber gebunden, und fo oft ich fir 
es loszureißen, fühlte ich auch, daß die Fäden um 
Lebens, ja die Fugen meines Geiſtes, moͤcht' his 
ſagen, brechen wollten. 

Kronenderg war fo heftig erfchüttert, dag fein g® 
Körper zittert. "Sein Geficht war leichenblaß, # 
keine Thräne drang aus dem ſtarren, faſt gebroche 
Auge. | 

D, des Jammers! fuhr Läcilie llagend fort, — W 
ift alfo, mußt? ich zu mir felber fagen, das Gluͤc m 
Liebe? Das iſt es nun, womit die Menfchen heit 
und fpielen,, und in Eläglicher Eitelteit, in been | 
wuͤrdiger Berbiendung den Unfinn des Lebens, de 
zweiflung des Dafeins in Grimafle und. Redensan, 
abgeſchmackten Selbſtbettug hinein retten, um nur ® 
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etliche Angefiht der Wahrheit nicht zu erbliden? Und 
h, Aermfte! mußte nun unter Millionen erlefen fein, 
enft damit machen zu wollen; mit einem Gefühl, ale 
Ute ich Stüde meines Körpers, Hand, Arm, das 
reiflene Herz als Karten ausfpielen, um die andern 
Ritfpieler zum Lachen oder Entfeßen zu bewegen. Was 
al ich mih, Dir, Abgeftorbener, Dir, wandelnde 
iche, deutlich zu machen, wovon auch fein Sonnens 
ub des Gefühls in Deinem verfinfterten Geiſte ſchim⸗ 
ern wird? Gäbe es noch Kilöfter, dahin würde ic) 
ichten. Mur ganz ſich Bott in ftillfter Grabeseins 
mfeit widmen, kann vielleicht Troſt für diefe Schmers 
n bieten. 

Kronenberg erhob fih, und es war ihr, als komme 
n ganz verwandelter Menfch ihr entgegen. Sie haben 
efiegt, fagte er mit matter Stimme, und — ich fühle 
3 mit ſtiller Beruhigung, ich darf es ausfprechen, für 
ie Ewigkeit. Ja, Liebfte, Ihre Seele hat mich erkannt, 
ber auch wie mit magifcher Kraft auf die meinige, die 
atſchlummert war, gewirkt. Ach fühle es, der Menſch 
inn und muß zweimal geboren werden, und died war 
er große, wichtigfte Moment meines Lebens, wo der 
zwige felbft durdy diefen Mund zu mir gefprochen hat. 
Fin ungeheurer Schmerz hat meine Seele ‚ entbunden ; 
ber jest fühle ich mich wohl und heiter, leicht und 
lar; ein füßer Tod har num alles begraben, was nicht 
u mir und meinem Gelbft gehörte. 

Ekcilie fah ihn gerröftet an. O, Theurer, rief fie, 
us diefen Augen fieht jegt ein Kindergeift, ja, die Un: 
chuld felbft, die Wahrheit. Kann es, wird es fo blei: 
en? Wird nicht wieder der Schein disfen redlichen Blick 
erlocken und umwandeln ? 
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Hein, fagte Kronenberg. ch weiß es jegt, wie de 
Nichtigkeit, die mit unferm innerften Weſen verwebt iß, 
wie bdiefer Ieere Schatten der Wirklichkeit mich gan; 
umbdunfelt hatte. Das ift die arme Schwäche uns 
Weſens, die Sterblichkeit, daß wie dieſes Leere für am 
Wahres halten, ung ſelbſt entfliehn, umd immer wicht, 
. wenn die innere Stimme ruft, wenn das Göttliche 1 
erhebt, diefes Nichtfein dem Himmel und der Wirt 
feit vorbauen, Dies, ich habe es laͤngſt geahndet un 
in diefer Stunde gefchaut, dies iſt der böfe Geifz 
uns, von dem die Thorheit fo viel gefabelt hat; Fakt, 
die er ſelbſt ihr in den Mund gelegt; denn hat za 
dieſes Unweſen erkannt, fo ift es gräßlicher, al 
wildeſte Gefpenft, als alle fatanifche Ungeheuer, dei 
Fieberfeanfen je fehauten. Diefed Wefen ift da m 
nit da, es iſt Unfinn, ein Nichts, die Ohnmek 
ſelbſt, und doch fo furchtbar und gewaltig, fo greulih 
wirklich, weil es die Wahrheit, Vernunft, Wirkiihkt, 
das Göttliche in uns -bemeiftern und -vermichten fu 
So arm ift unfer irdifcher Zuftand, den nur die !rk 
von feinen Banden erloͤſen konnte, und immer m 
neuem erföfen muß. 

Sch verftehe Sie ganz,- fagte Caͤcilie erfreut. 
himmliche Wahrheit und Unfchuld! Jeder Menfb K 
doch einmal deine Süßigkeit geſchmeckt, und doch gie 
faft alfe wieder zur finftern Lüge hin, die ihnen = 
Wermuth bietet. Wie ein freigemachter Vogel fa 
die Seele in diefen reinen blauen Himmel hinauf, 9 
im Elaren Licht zu ſchwimmen, — und mit da 
Netze, mit Peim laͤßt fi) das Unfterbfiche wicher is M 
Schmuz hinadziehen und feft Eichen. 

Hören Sie jegt alles, rief Kronehberg aus, & 
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ı diefer feierlichen, großen Stunde Und müßte ich 
agenblicks ſterben, ja muͤßt' ich Ihre Liebe anf immer 
rrlieren, und ewig nus Ihren Hohn und Weradhtung 
hlen: es. ift ein Muth, eine Ruhe in mir, daß ich 
auch dies ertragen Eönnte. Ich habe Ahnen viel, weit 
jehr zu fagen, ald Sie vermuthen. Um fo mehr Sie 
ir zu vergeben. haben, um fa. größen kann ſich Ihre 
iebe zeigen, 

Er worf ſich niede und lehnte ſeinen Kopf in ihren 
Zchoos. Jetzt nicht, lieber Vetter, ſagte fie aufſtehend 
n dieſem Augenblicke nicht! ich bin zu ſehr erſchuͤttert. 
Sinnen Sie mir ein Weitchen Ruhe, nachher wollen 
vir ſprechen. 

Sie ſetzte ſich an den Fluͤgel und phantaſirte in 
chwermuͤthigen Paſſagen. Der ſonderbare Moment war 
vorüber, in welchem der bexeuende Kronenberg ſich ganz 
hatte entdecken wollen. Jetzt weinte Caͤcilie und ward 
immer ruhiger, große Thraͤnen rollten durch die ſchoͤnen 
Augenwimpern auf die Taſten nieder; aber fie fpielte 
ngeftört weiter, und endigte zulegt mit. ganz heitern 
Accorden. Nun ift mie wohl! rief, fie. aus, aufſtehend; 
io folt, fo wird es immer zwiſchen und bleiben. Das 
ft das Gluͤck; nicht wahr, mein Lieber? 

Kronenberg, der im Fluß feiner Gedanken geftört 
worden war, konnte dag, Wort. nicht finden, um. wieder 
anzutnäpfen. Don diefen feinen Stimmungen der Seele 
hängt im Leben weit öfter Gluͤck oder Ungfüc ab, Ent⸗ 
weiung der‘ Freunde, Verkanntwerden, Groll, der. fi) 
immer flärter und ftärker feft fegt und das. Dafein vers 
bittert, als die. meiften Menfchen es, glanben oder beach; 
ten. So konnte ſich jegt der junge Mann nicht ents 
ſchließen, gewaltſam wieder einzufegen, um das Belenntniß 


. 
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alles Thoͤrigten nnd affer Unwahrheiten, die er ſich ed 
laubt haste, in das Herz feiner Geliebten niete a 
legen, wozu es ihn mit allen Kräften drängte, tik 
legte Laft von feinem Bufen zu wälen. Sie kam 
indeflen, um ihre Gefühle zu beruhigen, in Papa 
und alten Zeitungen. Welcher Wu! rief fie as; 
und lauter Unheil! Michts als Elend! Kommen Ei, 
Better, Iefen Sie! mein Kopf ift fo ſchwach. Akt 
nicht von den politifhen Artikein! fuchen Sie mir 
den ‚Anzeigen, Aufrufen und dergleichen, wo man Mi 
fonderbares und lächerliches Zeug findet. 


Kronenberg nahm eines der Älteren Blätter int 
Hand, und ihm fchwindelte. Cr fah eine Ladung fine 
Glaͤubiger, die ihn aufforderten fih zu ſtellen, mit vol 
Mennung feines Namens. Cr verbarg das Blatt fhnd, 
und ein fhadenfroher Geift ließ ihn eim zweites al 
fhlagen, in melchem ein Kronenberg befchrieben um 
ald verdächtiger Menſch verfolgt wurde. Cs mußt 
jener Armfelige fein, der ihm wahrfcheinlich feine Echrik 
tafel entwendet hatte. Aber fo erſchreckt, zagend, nadı 
dentend, hatte ee Muth und Entfchluß verloren, Ka 
geliebten .Wefen feinen wahren Namen und fein Le 
hältniß zu entdecken. | 


Kronenberg ergriff die Hand Caͤciliens und fa: 
jegt Theuere, laſſen Sie uns nicht die Stunde El 
den unnuͤtzen Blättern verderben. Ich fehe, wie ae 
griffen, wie ſchwach &ie find. Die Zeit vergeht, Et 
haben nichts genofien, es ift fchon fpät, umd mm 
noch nicht abzufehn, daß Sie vor dem Abend HR 
befommen innen. Er ging mit ihr im Saal x 
und ab, dann lehnten fie fih Hand in Band an W 
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enfter, und er fah verlegen und nach Gedanken fus 
end in das Feld hinaus. Jenſeit des Gartens fahen 
: Gewehre blinken, welche ſich näherten. Schon wies 
ꝛx verdrüßliche Einquartierung! rief er aus, das hat 
in Ende. Ich bewundre die Geduld Ihrer Eltern,’ 
nd daß fie gegen jeden Fremden, fei er no fo 
oh und umgebildet, biefelbe Freundlichkeit behalten 
Innen. - 
Was ift zu thun? antwortete Caͤcilie. Doch beffer 
), als fih dich Groll und Empfindlichkeit die Plage 
och ſchwerer machen. Und am Ende belohnt ſich diefe 
sreundlichfeit doch; denn auf unfern Gütern ift noch 
Jichts vorgefallen, da man auf fo vielen andern manche 
Inthat beklagt. 

Das Kommando rückte näher.” Es trat jest in den 
Sarten, und Kronenberg bemerkte zu feiner Verwun⸗ 
erung, daß fie jest, als fie in das Thor traten, den 
Särtner gebisterifch in ihre Mitte nahmen. Sie fehrits 
en durch den Garten, den Fenftern des Saals vors 
ei. Der Anführer fragte den Gärtner: hier mohnt 
och ein Baron Feldheim? Ya, antwortete diefer; aber . 
r ift heut fo wenig zu Haufe geblieben als die uͤbri⸗ 
en; alle find ausgeflogen. Wir willen es, antwortete - 
ener; — beſetzt, Leute, alle Zugänge, alle Ihren 
ed Schloffes, laßt jeden hinein, aber keinen, bis auf 
deitere Ordre, heraus! hr, Freund, indem er fich zum 
Särtner wandte, müßt in unferer Mitte bleiben, und 
Ihr dürfe mit feinem Menſchen fprechen. — Warum ? 
— Bis wir den Bogel haben, antwortete die rauhe 
Stimme. Ihr könntet ihn wohl warnen laffen, daß er 
ımfehrte und feinen Weg durch die Felder fuchte. Nach⸗ 
her könnt Ihr gehn, wohin Ihr wolle, 
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Was iſt das? fagte Cäcilie zitternd, als fie vorike 
waren. Sch ſelbſt, antwortete Kronenberg, habe mit 
Verderben durch Eindifche Prahlerei, durch eine Eith 
teit, die mehr als abgefchmackt ift, zubereitet. ch he 
verloren, wenn ich mich nicht retten kann. — ht 
wie? — Der Sorten ift nicht befegt, ich ſteige durch 
jenes Fenſter hinunter; es muß gehn, wie es kann — 
die tiefen Fugen in den Steinen der Kuflifa bit 
Raum für Fuß und Hand — ich treffe dann dad Mr 
fihfpalier. Habe ich doch wohl ehemals ohne Rd 
noch gefährlichere Dinge unternommen. Noch if fer 
und Garten leer, noch kann es in diefer Einſak 
des Sonntags gelingen. 

. Er: öffnete behutfam das Fenſter. Vetter! fur 
Caͤeilie, und ſah ihn mit einem durchdringenden Bit 
an; alſo fo weit haft Du Dich nun geführt? So mt 
unfer neuer Bund auf die graufamfle Art jerriſa 
Und ich darf nicht einmal. fragen, was Dig vn m 
treibt. Mußt Du entfliehn ? | 

Jetzt muß ich, rief er aus. In kurzer Zeit kit 
wir uns wieder; ich felbft werde die Wetterwollen fi 
fireuen,, die. mie jege droßen. Lehe wohl. Er bmis 
die, Arme aus, fie kam ihm entgegen, und druͤckten 
erfien Kuß mit zitternden ‚Tippen auf feinen De 
Das Fenfter war ſchon geöffnet, er flieg behutſam 1% 
aus. Dom ande fuchte er mit dem Fußſpiztzen X 
Fuge — es gelang; er half fich mit aller Vorfihtig 
hinunter — fchon war er dem Spalier nahe — er hi 
ſich auf dieſes — aber die Stange brach, und er für! 
hinab. Mit einem tiefen Seufzer ſchloß Caͤcilie W 
Fenſter; fie wagte nicht zu fragen, nachzuſehn, # 
ihn nicht zu verrathen, 
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Als Kronenberg fich wieder befann, fühlte er, daß 
er eine Fuß ihm feinen Dienst verfagte. Er mußte 
icht, 06 das Bein gebrochen, oder nur ausgerenft fei. 
50 empfindlid) die Schmerzen waren, fo unterdrüdkte 
e doch jede Klage; er Eroch über die Beete und durch 
ie Hecken, um fih dem Gartenther zu nähern, Cr 
vußte zwar nicht, wie er fih im Felde forthelfen follte, 
8 fohien ihm aber ‚nothwendig, alles zu wagen, denn 
x fah nun wohl ein, daß Duplefis ihn verrathen 
abe. Durch ein feitwärts ftehendes Gehäfch näherte 
er ſich jegt dem Thorweg, der in das Feld führte; er 
heugte um, ſah aber zu feinem Erfchredten auch hier 
einen Soldaten Wache halten, Diefer hatte die Fries 
chende Geſtalt bemerkt, ging ihe näher, und nahm fle 
fe, da er fie für verdächtig halten mußte, Er rief 
feine Kameraden herbei, und da man auch den Gärts 
ner holte, ward der Fliehende fogleich ald der Feldheim, 
der arretirt werden follte, erfannt. Man führte ihn, 
weil er nicht gehen konnte, nad) dem Gartenſaal. Jetzt 
hörte man auch ſchon die Gefellfchaft in den verfchies 
denen Wagen zuruͤck kommen. Die Eltern, die fich 
um die vermißte Tochter aͤngſtigten, deren fonderbares 
Ausbleiben fie nicht begreifen konnten, waren fchnell, 
nach kurzer Begräßung der Freunde, wieder umgekehrt, 
Noch ehe fih die fonderbare. Urfache aufklärte, die ihnen 
bald nicht mehr fo wichtig war, vernahmen fie das 
ungluͤckliche Schickfal ihres Verwandten. Die Berwirs 
rung war allgemein. Herrſchaft und Diener ſtuͤrmten 
und liefen durcheinander, in Chirurgus ward geholt. 
Diefer renkte dem Kranken den Fuß, der nicht gebros 
chen war, bald wieder ein; doch blieben: Schmerzen 
und Geſchwulſt. Aber es fchien alles unwichtig gegen 
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jenes furchtbare Schickſal, welches den gelichten Bm: 
wandten bedrohte. Diefer faß wieder, wie in ber erſen 
Zeit der Genefung, betäubt im großen Saal. Ta 
Bater nahm den finftern Liancourt bei Seite, un 
feagte nah dem Zufammenhang; Dupleſſis war nid 
mit zurücd gekommen, fondern hatte ſich zu feinem Ge 
‚neral verfügt. Der unglädliche junge Wann, fat 
der Dfficier, hat ſich gegen meinen Kameraden ıl 
Berfafler jenes berüchtigten Buchs befannt — u 
mehr, er hat fich gerähmt, geheime Verbindungen 
leiten, die unfere Armee und den Kaifer bedrohen. Re 
dem Verfafler jenes Buchs ift feit lange geforſch 
Dupfeffis zeugt gegen ihn — er felbft kann fein Ba 
nicht leugnen. So eben erhalte ich die Ordre, ihn (di 
‚ nah der Stadt zu bringen; er muß fih dort vor du 
Kriegsgericht fielen, er wird in wenigen Tagen w 
ſchoſſen. 

Der alte Baron Mannlich, der ſich mit feinem gr: 


fen Kopf dicht zwifchen die Sprechenden gefchoben hai, 


brach jest in ein lautes Gefchrei aus, wodurch er ds 
laut befannt machte, was für alle Uebrigen noch a 
Geheimniß bleiben follte. Erſchoſſen? rief er heftig, i 
dem er den Kranken in die Arme nahm: was? um 
eigner leiblicher Vetter, fo aus unfrer Mitte heras. 
Das ift uns noch niemald begegner. Unſere Bermasiv 
fhaft ift ſchon nur fo Hein, und fie fol auf fo 
barbarifche Weife noch mehr vermindert werden? % 
lieber, guter Better, Sie find gewiß mein Better, man 
Sie auch mein Wappen für einen Affen hielten. 3! 
wir find ja Alle Menfchen, und £önnen irren. Ei 
Tag if nicht wie der andere. Sie wären gewiß zu 
Erkenntniß gekommen. Sehen Sie, Freund, te 


.. zus 
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fommt davon, wenn Edellente Buͤcher ſchreiben wollen 
— fie verfiehn das Ding nicht recht anzufaflen; nein, 
niemals bin ich darauf verfallen. Und geheime Geſell⸗ 
Ihaften! Pfui! das ift nun vollends ganz unanftändig. 
d, Here Major, laſſen Sie uns doch den lieben treff⸗ 
lichen Vetter. 

Er warf ſich auf den Ungluͤcklichen, und ori 
ihn mit feinen Thraͤnen. Es war nun ſchwer, ihn 
von Kronenberg zu entfernen, denn er hielt es für 
Mflicht, feinen Schmerz recht unverkennbar zu zeigen. 

Caͤcilie war auf ihre Zimmer gegangen, und wollte 
fih weder von der Mutter, noch von ihren Schweftern 
Troſt einfprechen laſſen. Emmerich drängte fich herzu, 
ſagte ihr ein Paar Worte, ſprach dann mit dem Vater, 
und eilte in den Stall, um ein Pferd ſatteln zu laſſen. 
Noch in der Nacht ritt er mit der groͤßten Eile davon. 
Der Vater ſprach mit Kronenberg; dieſer aber antwor⸗ 
tete wenig, und erklaͤrte nur, er habe ſein Schickſal 
verdient, und zwar, weil er mit der Wahrheit ſo fre⸗ 
ventlich geſpielt, nicht, weil die Dinge wirklich geſchehn 
waͤren, die ſeine Eitelkeit nur ausgeſagt haͤtte. 

Die Verwirrung des Hauſes ſollte noch vermehrt 
werden. Denn als man ſich zur traurigen Abendmahl: 
zeit niederlaffen wollte, ward ein Kapitän mit zwei 
Gefangenen gemeldet. Er erfchien und erflärte, daß 
er mit einem Kommando im Dorfe Plag nehmen 
müffe, denn ex habe fhon fünf Meilen gemacht. Er 
hatte ſich geftern Bei einem Städtchen gegen cine Ueber⸗ 
zahl von Bauern und deutfhen Soldaten ſchlagen müß 
fen, mit einem jener Heinen Korps, von denen man 
neulich gefprochen hatte; endlich fei ihm gelungen, ihrer 
Meifter zu werden; nach einigem Berluft fei die Dianns N 
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ſchaft entflohn, und Ihre Heiden Anführer gefangen e 
nommen worden. Cr beklagte die jungen Leute. Ex 


waren auf ihr Wort frei geweſen, und hatten in cum 
Heinen Städtchen jenfeit des Fluſſes ihe Standgunie 
gehabt. Won der Noth des Vaterlands bedrängt, hat 
. der Aeltere wie in Verzweiflung eine Anzahl jung 
Burſche und Soldaten zufammengerafft, den zweit 
Dfficiee überredet, und fo waren fie, von einem uk 
ligen Geifte getrieben, freiwillig in ihr Ungluͤck gerant. 

Das verftärkt leider Ihre Selbftanklage, fagte kur 


court, ſich theilnehmend zu Kronenberg wenden. - 


Die Thuͤren öffneten fih wieder ,,. und. die beiten! 
fangenen wurden herein geführt. Der ältere, ka 
und wild, hatte den Ausdruck refignirter DBerzmeilu: 
der jüngere war blond, und fein Geficht mar nur m 
ſtille Ktage über fein Ungläd und feinen frühen %, 
in fo friſcher unerfahrner Jugend. Diefen jüngm 
kannten die Maͤdchen, und die Wehklage ward laut m 
allgemein, fo daß Kronenderg auf einige Zeit vergein 
ſchien. In früheren Jahren war der junge Dal 
ein Spielgefährte im Hauſe geweſen, wenn er zumis 
mit feiner alten Mutter zum VBefuch herüber gefomm 
var. Er war rührend, ihn von feinem Ungluͤck mi 
len zu hören. Nach jener ungluͤcklichen Schlacht, I 
er, ward ich, wie fo viele, gefangen, ich ward wi 
mein Wort freigelaflen, und jenes Städtchen, iX 
weit von hier, ward mie zum Aufenthalt angemiit 
Der ſchmale Sold, den man und verfprochen hatte, Kit 
freilich aus; indeffen, da der Feind fo manches wide 
gere Verfprechen Bricht, hätten wie darüber mid! # 
Hagen gebraucht, denn die Bürger des Orte und dr 
wohlhabenden Einwohner unterfiägten uns. Dein Zr 
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ber: war nicht fo ruhig, wie ich. Er nannte mein 
Befen Feigheit und Engherzigkeit. Bei jeder neuen 
Nachricht ward er wild. Er ift immer ein tüchtiger 
ficier gewefen, und ich hatte ſchon feit Jahren die 
rößte Hochachtung vor Ihm. Er brachte mir endlich 
uch feine, Sefinnung bei, daß es ehrlos fei, beim völs 
gen Untergange des Waterlandes fo ftill zu Tißen, und 


ch von Allmoſen füttern zu laffen. So z0g ih mit 


ym aus. Wir waren beide und auch die übrigen, wie 
eraufcht; denn es war uns nicht anders, als fünnten 
ie mit unfern geringen Kräften unfern geliebten König 
etten. Wie wurden sefchlagen, mein Freund gefangen: 
Mir gelang es zu entkommen: mein voriger Wirth im 
Städtchen verbarg mich unter feinem Dache unter Saͤ⸗ 
fen und Geraͤthe. Die Franzofen ruͤckten nach, und 
ermutheten, daß ich dort feiz man drohte, wer mich 
erborgen hielte, folle erfchoflen und fein Haus der Erde 
leih gemacht werden. Da kam der alte weißhanrige 
Säcker mweinend zu mir gelaufen. Er hatte allen Muth 
erloren, Was war zu thun? So ging ich denn als 
reiwilliger Gefangener in die untere Stube hinab, wo 
Hd meinen Freund ſchon traf. Ich weiß nicht, was 
efchehen kann. Man fagt, fie werden uns erfchießen. 

Er endigte feinen Bericht nicht ohne Thränen, vor 
üglich da er die jungen Mädchen fo heftig weinen ſah. 
der Muſikus, uͤber den Saal ſchleichend, ſagte jetzt zu 
iancourt, laut genug: das iſt die Soldaten-Ehrk dies 
x Deutfchen‘ Ahr heiliged Wort zu brechen, um 
Reuter zu werden. 

Schweigen Sie, mein Herr! fagte Liancourt heftig, 
senn ich nicht vergeflen foll, was ich diefem Haufe 
Yuldig bin, Achten Sie das Unglück diefer- Armen, 
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wenn Sie kein Mitleid fühlen. Die Zorm haben k 
verlegt, und ſich gegen uns ſchwer vergangen ; aber, ki 
Gott, wenn die Mehrzahl des Heeres und der Anfik 
rer dieſes Gefühle geweſen wären, fo fünde es mil 
um Deutfchland und Frankreich anders. 

Man feste ſich endlich zu Tifche. Der hinzugeen 
mene Offirier wollte feine Gefangenen ermuntern, m 
fagte: froh, meine Herren; es wird fo fchlimm nid 
werden. | 
Das Schlimmfte, rief der ältere Gefangene, fu 
mich nicht überrafchen, und follte ich freigefprda 
werden, fo erkläre ih meinen Richtern, daß idw 
wieder thue, weshalb ich jeßt vor fie geführt werk. 
Der Officier erzählte hierauf noch vom gefns 
Gefecht. Wunderbar, fügte er hinzu, daß ein frmis 
Here und eine Dame auch darein verwidelt teure 
Sie waren auf der Landfiraße, und da wir plöglihe 
einem SHinterhalte hervorbrachen, und jene Mannikd 
uns entgegen eilte, waren fie abgefchnitten, und 2 
ten, da wir fie in die Mitte nahmen, dic Kugel m 
fih pfeifen hören, Der junge Dann ift aud am 
verwundet. Er ift auf einem elenden Wagen bi ® 
ber gefahren, und hofft hier im Orte eine beflen ® 
legenheit zu finden. Er ift mit feiner ſchonen sus 
der Schenke abgeftiegen. 

Da der Graf dies hörte, ſchickte er ſogleich feat 
Jaͤger hin, um ihn einzuladen ; ein Mann von bi 
hung, mit feiner Gattin, und obenein verwundet, mal 
ihn zu deingend, ihn ald Gaft aufzunehmen, fo MP 
voll fein Haus auch am heutigen Tage fihen M' 
Nicht lange, fo erfchien ein junger wohlgehilägter PM 
mit einer fhönen Frau am. Arm, der ſich gatfgull 
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aß er den Wirthen noch uaͤberlaͤſtig ſei. Kronenberg, 
er ſeitwaͤrts in einem Seſſel ſaß, haͤtte verſinken moͤgen, 
enn die Dame war Niemand anders, als jene verlaſ⸗ 
me Eäcikie, gegen die er ſich fo viel vorzumerfen hatte, 
nd in ihrem Begleiter erfannte ex jenen jungen Wann, 
er ihn fo plöglich aus der Familie. zu Neuhaus vers 
icben hatte. Sie bemerkten ihn beide nicht fogleich. 
da Sie mir, fuhr der junge Mann fort, auf meinen 
ingen Brief, den ich fchon vor fechs Wochen abfendete, 
icht geantwortet haben, fo ſchloß ich daraus auf Ihren 
pen, und wollte Ihnen auch jegt nicht beſchwerlich 
len; nun laden Sie uns aber doch fo freundlich ein, 
nd ih muß Sie für verföhnt halten. | 

Wie? fagte der Graf: verſohnt? Einen Brief? 
tennen wir uns denn? | 

Lieber Himmel! vief jener aus! Si⸗ haben wohl 
urch die Unruhe der Zeiten meine Entſchuldigung, viel⸗ 
icht Rechtfertigung, gar nicht erhalten? Ich ſollte 
zie ja ſchon im Sommer beſuchen, lieber Onkle; ich 
eiße Feldheim, und das iſt meine Gattin, Gräfin 
Surchheim. Alles, alles enthielt mein Brief. 

Ih träume wohl, rief der alte. Graf: mein Wetter 
eldheim? Sie? Und jener junge Mann dort? Der 
tja mein Neffel- 

Kronenberg erhob fi. So iſt denn der Augens 
lick gekommen, fagte er, wo alles zufammenbricht; 
nd mag es doch! verdiene ich ja die kleinſte Achtung 
icht mehr. Die Kugel, die mein elendes Herz jereeßt, 
U mie willtommen fein. 

Ale waren erfiaunt. . Cäcilie erzahlte ihnen mit 
niger Ueberwindung, wer der Fremde ſei, und auch 
U wahre Feldheim erkannte ihn jetzt wieder. Alſo 
XIV. Band. 24 
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Gyitiaten und Beiräger, tief der alte Baron am, 
wollen fih in meine Familie ſchleichen? Darum wahr 
der Here alfo nichts von den krummen Beinen mei 
nes älteften Bruders? Darum das Zeichen in de 
Waͤſche? O, es bleibt dabei, ich bin der einzige Sig 
im Saufe, und meine überweife Fran Schweſitt mt 
kuͤnftig mehr auf mich hören. 

Dhne noch’ ein Wort zu erwiedern, ging Kris 
‚berg aud dem Saal. Der Bater folgte ihm auf ia 
Simmer,, und fprach lange mit ihm. Dann sine 
zue Tochter, die noch wachte. lien erging Die De 

in Onige und Kummer. 


ohne Jemand von der Familie des Grafen zu Ma 
beſtieg Kronenberg am folgenden Morgen den Br 
gen, Liancourt ſette ſich zu ihm; den Ruͤckſtz mies 
die beiden arretirten Officiere ein, und zu Pferde hal 
teten die offene Chaiſe zwölf Dragoner mit ihren BE 
führer. Kronenberg hörte kaum auf den freuntihe 
Zuſpruch Liancurts. Als der Wagen ſich wandie, & 
deckte er am Fenſter eine weiße Geftalt, in melde? 
Caͤcllien zu erkennen glaubte. Sein’ Leben war m? 
einen Traum, wie in ein feltfames Maͤhrchen pie 
mengeronnen.‘ Lieber - junger Dann, fing Line 
wieder an, wie Eonnten Sie die Unbefonnenfeit 1 
treiben, einem feindlichen Dfficiee Ihre gefähriih® 
Geheimnifle zu vertrauen? Man will fegt behumd 
eö fei alles nicht fo, was Sie von fich feier ai 
haben; jugendliche Eitelkeit Habe Sie nur verlt, ® 
für etwas Wichtiges zu gelten. Dies if zu eu⸗ 
fcheinlih, als daß es einer von ums glauben fi 


| 


| 
| 
| 
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Sollte es aber dennoch, fein, fo muß ſich eine ande _ 
reifliche Seelenkrankheit Ihrer bemeiftert haben, von 
er mie noch kein ähnliches Beliſpiel vorgefommen iſt. 


ber kein Kriegsgericht wird darauf achten, da Ahr 


gnes Wort und das Zeugniß Dupleſis's gegen Sie 
reitet, "Wie kann man überhaupt. eine Megation be 
reifen ? ' | Ä 

Kronenberg flimmte dem ernflen Dann, in dem ſich 
(lie Bisher geirrt hatten, volltommen bei; er fügte - 
ichts zu ‚feiner DVertheidigung, fondern gab fich. in dum⸗ 
fer Betäubung volltommen- verloren. Es wandelte ihn 
on Zeit zu Zeit an, als wenn er über ſich laden 
näßte, daB um ein. Poffenfpiel, das ihm jegt aberwitzig 
rfchien, er fein Leben den Schein eines Merbrechens 
ingeben muͤſſe. Er Eonnte fein Gefühl. nicht bemei⸗ 
ern, mit welchem er jene andern Heiden Schlachtopfer 
eneidete, die für eine That, für Much und Berzweifs 
ung durch feindliche Kugeln ihr Blut verfprißen follten. 

Man kam In der Stadt an; - kaufend Neugierige 
rufterten die Gefangenen. . Kronenberg - erhielt ein 
Stüßchen für fich allein. 


Schon am folgenden Morgen fah er feine beiden 
Inglüdlsgefährten mit verfchlangenen Armen feinem 
leinen Fenſter voräbergehen. Es fehlen ihr Gang ver: - 
ns Kriegsgericht zu fein. Mit jeder Minute, fagte er 
u fi ſelbſt, ruͤckt nun dee’ Augeublick näher, der auch 
nein Dafein löfen, und mic) einer fremden, ungefanns 
en und 'umgeahndeten Exiſtenz übergeben wird, - Darfft 
u es dir geſtehen, daß dies Wahrheit, Wirllichkeit, 
ind kein leeres Mebelgebilde iſt? Mein, dieſet Leichtſtan, 
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der und Schmerz und Leid durch fein fceeinbelerm 
des Gaukeln verdedit, der unfere Seele immer we is 
mer von fich felber: abzieht, ift mir völlig entſhan 
den. Diefe Betäubung ift eutflohn, und ih fu mi 
meinem Elende allein. Und dag ich mid wende 
muß! das ih mich verfpotten moͤchtel — De 
Schickſal gönnte mir Fremde; es verzich mi w 
nen Mangel an Edelmuth, es ließ mich von as 
Sturz wieder zum Leben erwachen; die teefihle 
Menſchen nahmen mich als Sohn auf; ein himnihk 
Weſen erniedeigte ſich fo tief, mich zu lieben. Ir 
ganze Himmel kam wir entgegen; aber mid) gilt 
mehr, mit dem Narrenhut zu Hingeln, und dad 
ben fo zu tragen, Daß ex andern Thoren im dir Ip 
fiel, Hatte ich doch alle Mahnungen des beſſen be 
ſtes ‘von mir gewiefen) umd darum ifk es recht, du b 
letzte, auf weiche ich nun emblich merke, zu ſpaͤt faul 

Er hörte Schäffe. Die Armen! feufzie a, m 
betete unwilltäßrlich. Gleich darauf trat der al 9 
feher herein. Sie haben es uͤberſtanden, die gun Je 
gen, fagte dieſer: es war ein erbärmlicher Antid. 3 
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ante er wohl nicht mehr. Ald es wieder sefehen 
ar, lag er auch ganz ruhig. 

Der Alte würde noch länger geſchwatzt haben, wenn 
icht eine Ordonnanz eingetreten wäre, um Kronenberg 
bzurufen. Dieſer erhob ſich gleichguͤltig, in der Ueber⸗ 
gung, daß man ihn vor ein Kriegsgericht führen 
vuͤrde. War er doch beinahe froh, das Poflenfpiel des 
ebens abfchätteln zu können. Er folgte feinem Führer 
n ein großes Haus, flieg die Treppe hinan, und bes 
and fich jegt im Vorſaal, der von Uniformen wims 
nelte, Man ließ ihn ſtehn. Hfficiere aller Waffen⸗ 
attungen gingen in das innere Gemach, und fehrten 
ehe; andere verließen, dad Haus; Nachrichten und 
Briefe kamen. Ein hagerer Mann, in reich geftickter 
Iniforme, “näherte ſich dem betaͤubten Kronenberg, und 
jetrachtete ihn mis prüfendem Auge; dann fprach er mit 
inigen Naheſtehenden, offenbar über die ‘Perfon und 
a6 Vergehen des Arreſtanten. Dach einiger Zeit ging 
zum zweitenmal in dad Zimmer, und vermeilte dort 
ange, Indeſſen verminderte fich der Haufe der Wars 
enden, nad nun ward Kronenberg hineingerufen. Cr 
flaunte nicht wenig, als er im großen Saale Nies 
mand ald den Marfchall fah, den er vor einiger Zeit 
hatte kennen lernen. Diefer betrachtete ihn lange Zeit, 
und, fagte dann: junger Mann, Sie geben ein trauris 
ges Beifpiel, wie Sjugendfehler, die von vielen Mens 
ſchen oft als gleichgültig betrachtet werden, bis in die 
iddtlichſte Gefahr locken Finnen. Sie haben Freunde — 
ich will. hoffen, nicht ganz unverdient — die das Aeußerfie 
für Sie thun. In. der Nacht ift ein Here von Emme⸗ 
rich heraͤder geeilt, um mich früh zu fprechen und vor: 
zubereiten; kann ein Freund, die Beredſamkeit eines 
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Wenders die Unſchuld eines Angeklagten darthun, ſo je 
er Alles gethan. Der edle Graf, ein’ verchrungdmird 
gee Charakter, ift gleich nach ihm eingetroffen, und ha 
wie ein Water für Sie geredet; mit Thraͤnen der Ri 
rung hat er Sie in Schuß genommen. Seine Tochter 
die Ihnen beflimmt war, indem man Sie für cum 
Andern hielt, ‚gehört feit Ihrem Ungluͤcke kaum im 
Reben mehr an; die Mutter auch iſt untroͤſtlich. Ueber 
legen Sie alles dies, und ziehen Sie die Summe, * 
Sie, der fo lange es über fich gewinnen Tonnte, um 
einem fremden Namen’ diefe edle Familie zu hintersie 
nur den zehnten Theil diefer uͤberſchwenglichen um ik 
fpiellofen Liebe verdient haben. 

Ihro Ereellenz, fagte Kronenberg kalt, koͤnnen d 
mir nicht eindringlicher ſagen, als ich es ſelbſt ſchon er: 


than habe, daß ich ein Nichtswuͤrdiger geweſen bin. 


Was haben Sie verdient ? 

Den Tod, hundertmal ; denn wer’das Leben und 
die Wahrheit durch ‚Lügen fchändet, verdient nicht Sehen, 
Eiche und das Licht des Himmels, 

Und doch wollen Ihre Freunde behaupten, un 
wollen es aus Ihrem Munde gehört Haben, daß je 
Intriguen, derentwegen Sie angeklagt ſtehen, mit 
exiſtiren, daß Sie von jenem Buche keine ‚Zeile geſchet 
ben haben. 

So iſt es; aber was ich wirklich gethan, welch Se 
ich zerriſſen, welcher jammerlichen Eitelkeit ich mein m 
fremdes Gluͤck zum Opfer gebracht habe, HE mehr, ı 
ſchwerer Verbrechen, als jenes, weh man mie art 
den Stab brechen würde. 

Der Marfchalf dffnete einen Shui. Rene Er 
diefe Brieftafche? 
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Kronenberg nahm fie in die Hand. Es iſt die mei⸗ 
ge, fagte er verwundert, eine feit lange. vermißte; ich 
in erflaunt, daß fie mir fo unvermuthet, und. unter - 
iefen Umftänden vor das Auge kommt. 

indem trat hinter der niedergelaflenen Gardine eines 
fen Fenſters jener blafle Mann in der reichen Eivils 
Iniform hervor, der den Juͤngling ſchon draußen mit 
lufmerkſamkeit betrachtet hatte. Kennen Sie mich nicht 
ihr? redete ex den Verwirrten an. | 

Durch die Stimme kam ihm die Erinnerung wieder. 
‘8 war jener Fremde, den: er am erften Tage feiner 
teife im Gafthofe auf fo feltfame Weiſe hatte kennen 
nen, 

As ein großmäthiger, junger Mann, fagte der 
remde, nahmen Sie fih meiner damals an, befchüßs 
n und verforgten mich. Ich war in einer üblen Lage; 
n Kluͤgerer hatte mir meine Paͤſſe entwendet, in der 
nfamen Gegend war mein Geld ausgegangen, und 
6 Schlimmfle war, man war mir und meiner Pers 
dung auf der Spur. Es war nahe daran, daß, ich 
tdeckt und feflgenommen wurde. Dann: war meine 
eife, meine mehr als jahrelange Bemähung umſonſt. 
ie halfen aus der Noth, und 08 war nicht recht dank⸗ 
ir von mir, befenne ich ſelbſt, daß ich mir Ihren 
aß aneignete. Sie retisten mich damald, und ih 
nn: Sie jegt retten; denn ich bin mehr, mie Alle, 
n Ihrer Unfchuld überzeugt. 

ie das? fragte der Marfchall. 

Ich fand, fuhr der Fremde fort, außer dem FW 
ch einige Briefſchaften in diefem Portefenille, und 
ie erlauben mir, junger Freund, (es ift einmal nicht 
ändern) dem Herrn Marſchall folgendes Blatt zu 
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üßerfeßen; es ift von Ihrem Oncle; und wenn es ul 
ganz artig ift, fo hebt es doch die Anklage völis ud. 
Er las ju franzöflicher Sprache: | 


Ungerathener Neffe! 

Deine Schulden werde. ich nicht bezahlen; Da 
Gutes, weldhes Du in Grund und Boden verdıria 
haft, werde ih mich nicht annehmen; es haft u 
Geld. ind Wafler fchmeißen, wenn Du mit Deinen ne 
modifchen Iheorieen der Wirthfchafter bleibſt. Diem 
dern Teufeleien, die Du treibſt, find aber nad im 
Willſt Du denn zwei Mädchen heirathen? Dede 
wird ſich aber zwiſchen zwei Stühle nicderfegen, a 
keine befommen, und damit gefchieht ihm ſchon Ich 
Es wäre Die zu gönnen, wenn Die. die Söhne ede 
die Väter noch obenein einen Denkzettel gaͤben. Ai 
vielleicht nimmt ſich noch jemand anders die Däfe, de 
nach dem Halfe zu greifen, der Dich verbammt jada 
muß. Das Buch, Haſenfuß, das ih Dir nenlih m 
der Reife mitbrachte, und das Du mir zur patriotiän 
Ergdglichkeit vorlefen .mußteft, das Werk, Du Alte 
in dem Die unfer Paftor noch Einiges erfiären mi 
das willft Du num gefihriehen haben? So hat 
mein Bedienter und auch der Schulmeiſter eqik 
denen Du es weis gemacht haft, _ Die Dummheit I 
Dich ja ins Gefängniß bringen. Vollends muß ihr 
hören, dab Du den rothhaarigen Peruͤckenmachet Wi 
anmwerben wollen; Du follteft für Englifchen Soh ® 
Kegiment gegen die Frangofen errishten. Der alte ir 
fältige Herr von Matthias war auch ganz voll des 
Dem hatteft Du noch vorgelogen, Du ſeiſt der &K 
eines geheimen Ordens, von dem ſich die Lira! 
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ald zeigen wärden Ich Bitte Dich, Taugenichts, 
m Deines: Leibes und Deines Seelen Seil, zieh 
oh endlich den Hanswurſt aus Deinem verfehrs 
n Gemüthe, und lafle das‘ verfludhte Lügen, wozu 
Ju von früher Jugend inclinirteſt. Eo iſt wahr, Ich 
in Dein Once, Dein naͤchſter Verwandter, nnd 
on Rechtswegen ſollteſt Du wohl beremſt von mie 
wein bischen Armuth erben; aber, der Teufel ſoll mich 
olen, wenn ich .@8 nicht lieber alten Spitalweibern vers 
zache, falls Du nicht in Dich ſchkaͤgſt, und ein ganz 
nderer Kerl ans Dir wird. Uebrigens bleibe ich, 
IB. wenn De mic, künftig mit Quaͤlereien um Geld 
erſchonſt, - Dein wohlaffertionteter Oncle 
Kihard.. 

Dee Marſchall hatte dieſes vaͤterliche Sendſchreiben 
icht ohne einiges Laͤcheln anhdren koͤnnen. Sie ſehen 
fo hieraus, fahr der Fremde fort, daß unſer Freund 
ölfig, was feine Hiefige Anklage betrifft, gerechtfertiget 
eht. Sie Finnen ihn frei geben, ihn, der fchon genng 
fr die: atme, mißverfiandene Eitklfeit gelitten hat. 
Sollte ſich aber: noch das kleinſte Bedenken finden, fo 
chme ich alle Verantwortung auf. mich. ch reife noch 
eute ab; in weniger Zelt ſpreche Ich den Kaiſer; ich 
verde ihm ſelbſt die game Sache erzählen, und‘ ich 
veiß voraus, daß es ihn zum Lachen bringen wird, 
uf welche Weife die Deutfchen zumeilen Spas treiben. 
deißt es nicht, muthwillig auf glähendem Stahl ein 
Ballet mit’ bloßen Sohlen tanzen wollen? 

Sie find frei, mein Herr, fagte der Marfchall. 
Ich denke, det Vorfall wird Ihnen zur Schule gedient 
aben. 

Kronenberg: nahm feine Beieftafihe, Bent beiden 
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Herren, und wußte nicht, wie ce aus dem Zimmem 
Vorſaal wieder auf die Straße gedommen war. & 
ſah um fih, und in den blauen Himmel hinein; a 
fühlte wieder, daß das Leben ein Gut fei,. das ſich nik 
fo leicht, ‚wie ein abgetragenes Kleid, wegwerfen li. 
Ein Diener redete-ihe an, und führte ihm nach eincn 
Haufe, wo er den: Grafen traf. Mäterlich nahm ie 
diefer auf, und nach Gluͤckwuͤnſchen über die Erreitun 
aus der augenfcheinfichen- Lebensgefahr, auf welche Rıw 
nenbergs Beihämung nur wenig erwiederte, fagt © 
endlich: ..es iſt manchen Menfchen ohne Zweikl # 
gewiſſer ‚Zauber beigefeft, ein Talisman, der des 
allenthalben Liebe und Freundſchaft erwirbt, un % 
glücklich macht, wenn fie diefe entgegenlommente Ex 
pathle beachten. So ift ed mir, und uns Allen, ai 
Ihnen ergangen, Erwarten Sie von mie kein Bm 
mehr uͤber dieſe Jugendſchwaͤchen, die Ihnen I 
ſchwere Lehre zugezogen haben, welche Sie ganz geri 
zu:Herzen nehmen werden, oder Sie müßten mehr u 
leichtfinnig fein. Unfer ganzes Hans hängt mit Lick 
an Ihnen; ich Habe um Sie, wie um einen leibliche 
Sohn getrauert. Die Thränen, die meine gute jur 
um Ihr Schickſal wergoflen hat, das Wohlwollen, 8 
dem fie Ihnen verzieh, alles das mag ich Ihnes Mi 
‚ nicht als Beweife unfrer Freundfchaft aufführen. A% 
was Sie mir ſelbſt neulich über ſich und Ihre ir 
gefagt, habe ich veiflich erwogen; aber mehr, als &* 
je thun Eönnten, bat unfer Emmerich gethan. Die 
Mann ift Ihnen mit der reinften, faft beifpielis 
Sreundfchaft ergeben. Ya, mein junger, theurer Ger. 
ed wohnt ein edler Geift, eine ächte Sefinnung in Yes 
Bruſt, die fih nun eutwickeln wird; wir Alle, ſo⸗ 
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gute Menſchen können nicht gänzlich: in Irrthum ſein. 
Ich kenne Ihre Familie; Ihr Ohelm Richard. ft mein 
Univerfitätöfreund; wir wollen uns mit diefem vereinis 
gen, und Sie und wir Alle werden gluͤcklich fein. Ich 
habe bisher von meiner Tochter, von-Käcklien, geſchwie⸗ 
gen. Der Glaͤube, daß fie den in Ihnen kennen lernte, 
Der ihr gewiffermaßen beftimmt war, hat Sie ganz und 
auf ewig zur Ahrigen gemacht. Sie hat mir ihr ganzes 
Herz enthülltz und innig gerührt muß ich diefem Bunde, 
per fich wie durch ein Wunder getmäpft dat, meinen 
Segen geben; 

Großmuͤthigſter der Menſchen, rief Reonenberg 6 bes 
wegt aus, Water! &ie berauben mich aller Worte und 
jedes Dante. Auch kann Fein Menſch, -felbft der beſte 
nicht, fo viele Liebe verdienen, viel weniger ih. Mein 
ganzes Dafein, jeder Pulsfchlag wird Dank und Freude 
fein. Glauben Sie mir, ich bin erwacht, und unter fo 
edlen Menfchen werde ich gut und edel fühlen. Jeder 
Athemzug ſei Wahrheit. 

Er war ſo erſchuͤttert, daß er verſtummen mußte. 
Er entfernte ſich auf einige Zeit, um durch die Stadt 
und vor den Thoren herum zu irren, und ſeinen Ge⸗ 
fuͤhlen Luft zu machen. Caͤcilie! rief er aus, Dir bin 
ich wieder gegeben, Du biſt mir geſchenkt. Welche 
Unendlichkeit von Gluͤck und Liebe in dem Einen Wort! 
O, Caͤcilie! Aber ich fuͤhle es, ich weiß es: kein Herz 
haͤtte Dich fo lieben können, wie das meinige, und nur 
Deine himmlifche Liebe Eonnte dad, was in mir gut 

ınd rein war, erkennen. 

Er fuhr aus feiner Träumerel auf, ; als ihm eine 
site Hand die Schulter beruͤhrte. Er fah ih um, und 
fuhr vor des wohlbefannten Chriſtophs Geſichte zuruͤck. 


eu 
Du Hier? rief er aus; um's Gimmmeläwilien wie 
Sommit Du hieher? ' " | 





Mit meinens ‚Herrn, ermwiederte der Alte. Ahl es 
find noch mehr Leute hier, die Sie denen. Mir der 
ben, Sie ſchon feit lange geſucht. 

. Indem begegnete. ihnen jener umbefannte Franzfe 
in feiner reihen Uniform. Er ſtand ſtill, gräßte Kro⸗ 
nenberg, und redete dann den Diener ans Mun, wie 
geht's, mein guter Mhröfloph? Seid Ihr auch wieder 
da? Chriſtoph mar werbiäfft, verneligte fich tief, ſeh ihn 
wieder an, und rief dann aus: -Ei, du ala Bi 
blaues Wunder! Iſt es möglich, daß Sie der wit 
Mann von damals find? Nun fo habe Ich doc fon | 
immer geſagt, daß ber jüngfle Tag vor der Thür fein 
mußl . Be 

ent näherte ſich Karl von. Wildhaufen, und ver⸗ 
munderte ſich fehr, feinen Diener in dieſem Geiprädh 
zu finden. Der Frewde verweilte nicht länger, gu doe 
er Kronenberg noch einige freundliche Worte gefagt hatte. 
Die beiden Fremde umarmten ſich herzlich; alles Sonk | 
bare, rief Kart aus, alles Seltfame wird gewoͤhnlich. 
Geſtern komme ich. in Gefchäften hier an, heute mor 
gen vernehme ich Dein Ungluͤck; ich Halte Dich für ver 
loren, jest finde ich Dich frei; unfer Ehriftopp macht 
die vornehmften Befanntfchaften; Dein Onde Richard 
prennt, Die) in feine Arme zu ſchließen. 

Er ift auch hier ?-rief Kronenberg aus. 

Mit mir hieher gefommen, antwortete der Freund; 
ich habe ihn dahin vermocht, fi Deiner anzunehmen ; 
Deine Gläubiger: find befriedigt. Aber 'nun mar und 
Deine Spur ganz verloren. Wie machten dann Cine 
Gefhäftgreife; ex kommt mit mir in die hiefige Gegend, 
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und dringt darauf, einen Abſtecher nach dem Gute eines 
alten Schulfreundes, des Grafen Wertheim zu machen; 
darum find wir hier, und wollten nun nach dem Lands 
fige hinüber fahren. Da erfuhren wir heut früh durch 
Das Gerächt Deine Arreftation und Gefahr, und zugleich 
die fonderbarften Dinge von Deinem Leben, Bei dieſen 
Nachrichten Fam der alte Mann. außer ſich; nım zeigte 
fih erſt, wie fee er Dich immer geliebt hatte, - da er 
Dich verloren geben ſollte. 

Indem ſie ſich dem Thore naͤherten, tief ihnen ſchon 
der alte Mann entgegen, ſtuͤrzte weinend in Kronen⸗ 
bergs Arme, und rief: So habe ich Dich denn wieden, 
Du Mein einziger Freund, mein Meffe, mein Sohn? 
Du biſt mie wieder gegeben? Du bift frei? Wem Hätte 
ich das doch nachlaſſen follen, was mein tft, wenn Da 
verloren warft? Aber jegt, mein Freund, wollen wir 
Alle vernünftig werden, und ich will den Reigen ans 
führen ; denn exft habe ih Dich in der Jugend verzogen, 
nachher Hin ich zu ſtrenge gegen Dich geweſen. 

Sie gingen in Gefellfehaft zum alten Grafen, und 
die Freude der Wicdererfennung war allgemein. Fahs 
ren wir wieder auf das Gut hinaus, fagte der Vater; 
man wird uns dort mit der größten Angft erwarten. . 
So muß ih nur meine Frau abholen, fagte Karl. 
. Deine Frau? fragte Kronenberg. Die Du recht gut 
fennft, antwortete jener; das Fräulein aus Meuhaus. 
Ich Hin glädlich mit ihr; der junge Wehlen ift Lieutes 
nant geworden, und im Felde; die Tochter ift als Frau 
recht vernünftig, und noch fo liebenswärdig als fonft. 
Und meine Mutter, mein Iheuerfter, hat jeßt ganz zu 
Deiner Fahne gefchworen es iſt deutfch- patriotifch ; es 
ift unglaublich, was Einquartirungen vermögen. 
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Alle fuhren hinaus. Kaͤcilie und Die Deuter wenn 
entzödt, daß die Gefahr fo giäelich ihrem Haufe ver: 
. übergegangen war; der Better Feldheim Batte fi mir 
feiner jungen Frau fihon wieder. entfernt. 

Als die Verbindung Caͤciliens und Kronenberss za 
Zufriedenheit allee Uebrigen beſchloſſen war, fagte der 
Mufitus zu Liancourt: fei ein Menfch nur recht am: 
felig und dumm, fange er, nur recht einfältige Streich 
an, fo wird ſich das Gluͤck eines folchen gerade annehmen 

Man vermißte ihn nicht, als er den Cirkel dira 
Zreunde von jegt vermied. Emmerich verfchmerzte af 
edle Weiſe das Opfer, das fein Herz hatte krumm 
möffen,, und Kronenberg ging feitdem in feinem Ein 
finne fo weit, daß er es auch nicht einmal dulden konnte, 

.. wenn im Scherz die Unwahrheit gefagt wurde, 








